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Die vorliegende Schrift Fündigt ſich als den erſten Theil 
eines größern Werkes an. Der zweite Theil, jo Got 
will, foll in abgefonderten Monographien den Herodot 
und Zenophon behandeln; ber dritte in zufammenhängen- 
der Gefchichte die fünf großen römtfchen Hiſtoriker. Meine 
Porarbeiten zum zweiten Bande find zwar größtenthells 
ſchon beendigt; allein es wird doch bis zu deſſen He 
ausgabe eine längere Zeit verftreichen müflen. Mancher⸗ 
lei Umftände nämlich veranlafien mich, als naͤchſtes groͤ⸗ 
Bere Werf ein Syſtem der Staatswirthſchaft auszuar— 
beiten. 

Diejenigen, welche den Berfafler nur aus feiner afa- 
demiſchen Wirkſamkeit kennen, werden uͤber den Gegen⸗ 
ſtand dieſes Buches vielleicht verwundert ſein. Meine 
Vorleſungen haben ſich bisher auf Geſchichte der politi⸗ 
ſchen Theorien, Staatswirthſchaft, Politik und Statiſtik 
eingeſchräänkt; fie werden ſich erſt von jetzt an auf bie 
eigentlihe Siftorie ausdehnen. Sch betrachte aber bie 
Volitif als die Lehre von den Entwicklungsgeſetzen des 
Staates; die Staatäwirtbichaft und Statiftif als: befon- 
ders wichtige und daher bejonders detaillirt auögearbeitete 
Zweige und Seiten der Politik. Jene Entwicklungsgeſetze 
denfe ich Durch Vergleihung der mir befannten Volksge⸗ 
ichichten zu finden An mikroſkopiſchen Unterinchungen, 
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an Sectionen ꝛc. fehlt es dem Hiſtoriker ebenſo wenig, 
wie dem Naturkundigen. Ja, er hat vor dieſem voraus, 
daß die Selbſtbeobachtung des Körpers ſehr beſchraͤnkt, 
die des Geiſtes aber beinah unbeſchraͤnkt iſt. Anderer- 
jettö hat es wieder der Naturforfcher bequemer. Will er 
eime Gattung Tennen fernen, fo Tann er Hunderte, ja 
Zaufende von Individuen dazu benugen. Da controlirt 
ſich jede Beobachtung leicht; jede Ausnahme ſcheidet fich 
lit von der Regel. Wie viele Mölfer. dagegen ſtehen 
und zur Vergleihung offen? Defto unerläßlicher natür- 
Kb, dieſe wenigen alle zu vergleichen, in allen Stüden 
zu vergleihen Meine Staatöwiflenfchaft gründet fich 
durchaus auf univerfalbiftoriiche Borftudien. In den frü⸗ 
heuen Zeiten der göttinger Univerfität, von Schlözer bis 
Dahlmann, find Gefchichte und Staatswiſſenſchaft bier 
auch immer von demfelben Manne vertreten worden. 

Die meiften jüngeren Gelehrten, die ſich heutzutage 
der Beishichte widmen, haben mit dem Studium des Mit- 
telalter8 begonnen. Das Altertfum, mit welddem ich an- 
fange, iſt feit längerer Zeit als ein fait ausfchließlicher 
Beſitz der Philologen, allenfall3 auch der Juriſten be— 
teachtet worden. Allein die alte Gefchichte tft für ſich 
ſchon verftänblich, während fie zum völligen Berfländniffe 
dee neuern immer voraudgefeht werden muß. Sie hat 
den. großen Bortheil, ſchon beendigt zu fein, alfo ganz 
überjehen werden zu können, während die neueren Böl- 
fer, Italien etwa ausgenommen, noch in voller Kraft 
fortleben. . Unzäblige Dinge, deren Beurtheilung in der 
nenern Geichichte immer noch Parteifrage ift, liegen dem 
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Alterthumsforſcher klar und zweifellos vor. In demielben 
Verhältniffe, wie der Länderraum .der alten Geſchichte bes 
graͤnzter, gleichartiger iſt, und die ganze. Entwidlung, na⸗ 
mentlich durch das. Aufeinanderfolgen ber politiſch bes 
deutenden Voͤlker, einfasher erfcheint, find auch die Duck 
fen leichter zu bewältigen. Freilich ift es fchön, daß fuͤr 
die neuere Zeit in. Bibliothefen und Archiven faf.: fo; viel 
Duellett fließen, wie. der Forſcher nurfuchen darf: aber 
der Anfänger. kann in der: Menge bes Stoffes; leüht hin⸗ 
weggeriffen werden und unterſinken. noch ein 
Motiv, das mich beſonders geleitet hat. Für einen jun⸗ 
gen. Hiſtoriker, der nicht bloß zu lernen, ſondern ſich erſt 
auszubilden. hat, — und die Bildung iſt für ihn noch wichti⸗ 
ger, als da Wiſſen, —“ſcheint es unendlich: wünſchens 
werth, in ſeinen Quellen Mufter zugleich für Geift und 
Herz zu finden. Studien nach der Antike find Für den 
Geſchichtſchreiber ebenſo unerlaͤßlich, mie für.den' bilden⸗ 
den Kuͤnſtler. Was würde mir in dieſer Hinſicht die 
Völkerwanderung oder das neunte Jahrhundert geboten 
haben? Seht aber waren Thukydides und Hetodot, Arts 
ſtophanes, Sophokles und Platon meine Hauptquellen. 
Schon die Bectüre berfelben, von aller Forſchung abge 
ſehen, war Entzücken für wid. Ich hatte :ala: Knabe 
empfunden, daß ein tägliches Trinken aus. dieſem uuſterbe 
lichen Borne der Menſchlichkeit und Schönheit zum wah⸗ 
ren Leben nothwendig ſei; daß hier ein Brunnen ewiger 
Geſundheit und Jugend fließe. So habe ich den größ- 
ten Meifter meiner Kunſt zum Gegenſtande meines IBer- 
kes erkoren. Was wohl in anderen Fächern hemmt, was 
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B. bie guten. Geſchichtſchreiber der Pheloſophie ſo ſel 
ten macht, daß nur wenige Hiſtoriler Philoſophen genug 
find, um anderen Philoſophen ganz nachempfinden zu 
fonnen, und wenige Philofophen Hifkorifer genug, um 
unbefangen darüber zu flehen: das konnte hier nicht hin⸗ 
dern 1), 

Thukydides war ber Hiftoriferdes perikleiſchen 
Athens. Was nun den praktiſchen Werth dieſes Muſters 
anbetrifft, fo iſt zwar Vieles, ſehr Vieles daran zu bewun⸗ 
dern, aber nur Weniges nachzuahmen. Zu dieſer Rein⸗ 
heit und Tiefe der Beobachtung, dieſer Freiheit des Ur⸗ 
theild, diefer Größe der Gefinnung, biefer Klarheit und 


Stärke der Form muß bie Anlage angeboren fein; fie 


kann entwickelt, niemals aber gelernt werben. Was 
man aber lernen foll, aus ben Thukydides lernen kann, 
das find etliche unfcheinbare, oft übertretene Geſetze des 
wiffenfchaftlichen Gewiſſens. Keinerlei Mühe zu feheuen, 


und feine Arbeit böchftens für halb gethan zu achten, 


wenn man bad Material dazu gewonnen hat. . Niemals; 
weder im größten Buche, noch im kleinſten Worte, mehr 
feinen zu wollen, als mar if. Cudlich den Ruhm 
und die Freiheit hoch zu halten, das Baterlaub Höher, 
aber. die Wahrheit über Alles. Bei wem bie Lectüre 
dres Thukydides nicht dieſe Drei Entſchlüſſe Leb- 
haft erneuert hat, — mag er noch ſo viel 


1) Ich will den Leſer vorläufig noch aufmerkſam machen, daß meine 
Prolegomenen nichts weniger als philoſophiſch fein wollen, ſondern ſich 
ſtreng, nach der S. 27 ff. gegebenen Definition, auf hiſtoriſchem Ges 
biete halten. Zr 
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grammatiſche Regeln oder hiſtoriſche Thatja- 
ben daraus gelernt haben, — ber hat den Ihm 
kydides umfonft geleſen. 


Wenn es einen Unterſchied giebt zwiſchen Phil 


logie und: alter Geſchichte, fo ſtehe ih natuͤrlich anf 
ber letztern Seite. Die Berbalphilologie hat ſich um ben 
Thukydides Tein geringes Verdienfſt erworben. Sowohl 
für die kritiſche Feſtſtellung des Tertes, als für die Em 
klaͤrung der Spracheigenthümlichkeiten ift reichlich Sorge 
getragen. Aber Thukydides ſelbſt hat ſein Werk als ein 
politiſches betrachtet; er bat für Hiſtoriker, für Staats⸗ 
männer geſchrieben. Im diefer Binficht birgt er uncnd⸗ 
liche Schäße, ‘die von dem bloßen Philologen kaum ges 
ahnt werden; die nur derjenige heben kann, welcher durch 
langes und tiefe! Studium mit Verfafjungsgefegen und 
Staatsreden, mit Parteifämpfen und Feldſchlachten ver 
traut geworden if. Niemand wird bezweifeln, daß bie 
Erflärung des Hippokrates nicht bloß der Philologen, 
fondern auch der Aerzte bedarf. So die Thufydideser- 
Elärung der Hiſtoriker. Das vorliegende Buch foll einen 
Beitrag dazu liefern. u | 

Ich Habe mih noch über zwei Punkte andzuſpre⸗ 
hen. Der Lefer wird bemerken, daß meine Arbeit an 
biftorifhen Parallelen, |. g. Analogien, reich iſt. Mit 
Analogien wird in umferer Zeit viel Mißbrauch getrieben. 
Mancher. Schriftfteller hat fie. als ein Bequemlichfeitsmit: 
tel angejehen, um ber ernflern Arbeit überhoben zu fein. 
Statt ihrem Leſer die Wahrheit jelbft gleichſam zu 
Schenken, pflegen Viele ihn nur rumd umberzufüh- 
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ren ,. damit er fie von verſchiedenen Seiten bhetaſten 
koͤnne. Aber ein Werfzeug,. ‘mit. dem fi der Unge⸗ 
ſchickte nicht verlegen Fann, . wird auch dem Geſchickten 
niemald große Dienfte left. Und nur als Werkzeug 
darf die Analogie gebraucht werden, nicht als ‚Selbft- 
zweck. &ie leitet ung an, duch Vergleichung mit möge 
lichſt viel ähnlichen Gegenftaͤnden die vorliegende Materie 
vietjeitiger; und ‚gründlicher ‚Fennen zu lernen. Sch ver- 
gleiche daher immer nur in zwei Beziehungen; ;einmal 
die eorrefpondirenden Entwicklungsſtufen verfchiedener Ra- 
tionen ; alſo die griechifche Volkerwanderung mit der ger- 
manifchen Bölfermanderung, die griechiſche Ritterzeit mit 
der germanifshen Ritterzeit x.; ſodann aber die verſchiede⸗ 
nen Lebendrichtungen deflelben Volkes, alſo die Politik 
z. B. des perifleifchen Zeitalter mit feiner Religion, fei- 
ner Boefie, einer Blaftif ꝛc. ). — Was die Gitate 
anbeteifft, fo "hat. man ehedem mit ihren Ueberfluffe zu 
prunken gefuct, Heutzutage mit ihrer Seltenheit, Ich 
glaube, daß. fie zum Prunken überhaupt nicht. da find. 
Entweder find fie geradezu nothwendig, des Beweiſes 
halber, oder um dem Erfinder einer Wahrheit die Ehre 
zu. laſſen; oder aber fie find ‚geradezu vom Uebel. 

Ich fage Ichlieglich noch meinen philologifchen Freun- 
den, die mir mit Math und That. mehrfady geholfen ha— 
ben, Herrn Divertor Ranke in Berlin und Herrn Pro— 
fehlor Wieſeler in Göttingen, meinen berzlichiten Dan. 


) ©. unten ©. 19 fg. 
Göttingen Ende Julius 1842, 


— — — 


Der Berfaffer. 
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Fire Rage von glelchmßig wiedockehe 
wir gewohnt’ einen’ ih Gilnide "ehegentt 
delnden zugufgreißen, "Ale geitigen Zt 
zwei große Katrgorien Heilen : Inprab 
The Triebe. Vollkommen ſcharf ift di 
wie 68° Einthellnrigent ve wirklichen We 
fein: Kiinten. "Aber Aketroöfentildr teist döch Hei den prakiiſchla 
Trieben ein Eingreifen An die Wirklichett Heiyor "tin Geflat- 
tenwollen · uuſers Verhäftiiffed-'zuit: Aiftrneh?' Sb Beh gar 
imitichtiteße, Äbeicher die Fammlie/ beim Yalkerfefeit"Xcheße, wel⸗ 
cher den Etnat’; "Beitm’teflfkäfen" Xtiche3*tbefiher e’Stieche mit 
al Ihren Anſtaiten etſchaſſen Yat.! OHREN" FR Siife 
triebe bagehen“Tonlfeir zitiichſt ulur · darſtellen, BB «tinnunigen 
der Seele anꝰ ben hg legen z fie ſinbekrhablii e 
vürftigkeit des’ Sehen? le"twbtlen fich nitttgetlen‘;"richt' abet 
herrſchen. ¶ Wahrend! Jene‘ vornehwilich auf dem Wetkenbwermd⸗ 
gen bed Menſchen brgründet find, "fo fire "es dieſt ir 
Erkenntniß = ad Ehkfintiigäneinßgdie Naar? des 
Ich will den Kunfttrieb noch ausführlicher Betrachten. 
Von allen Seiten her bringtärf® Erfahrung auf unſere Seele 
1* 
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ein. Wie unfer Leib innerlich von Luft erfüllt und äußerlich 
bon Luft umgeben iſt, ohne Luft nicht leben kann: ſo der 
Seit nicht ohne Erfahrung: innere und äußere Erfahrung. 
Selbſt die eigenen Handlungen, fobald fie vorgeftellt werden, 
find Erfahrungen, — Wie nun der Körper fortwährend dad 
Bedürfniß fühlt, Luft und andere Speife in fich aufzunehmen, 
innerlich zu zerfeßen, und nach Abfcheidung der unbrauchbaren 
Beſtandtheile in lebendiges Fleiſch und umzugejtalten :' fo 
ai der Geift mit * er Shan: es Bedürfniß fühlen 
Kind a SR. Marin Apd, Walh wieder Jchephjge Pet be 
friebigt 8 ungyfhärlh. - GB if, Rp. yienfchlichfhe aller Vedürf⸗ 


niffe: die Welt zu exfennen ‚, zu humauiſiren und zu überwin⸗ 
den D), 

Dabei giebt es aber verfchiedene Arten und verſchiedene 
Shifendiffer Sftehdigurg. Auf der arten. Sure eier 
wir der. Sehärde,,.dem, Dong, HB) F Worte... Dieß if 
Die, allgem meinte, abe nach, ‚die niedrigſte ©; tuft. Cie, febt nur 
eine. gern SE, HH ara y. sine MEN ai Are Ver 
gußgktung, ReplsfPeite. nn; Men + ont 
3a. Steig, ft he aller enfpangen, Bid, Ark, der Sur 
fammmenbang,- Pay ale, eng, un. Sen. und, Dar- 
Rekung, ac, Aufen hin phualket, zehn allgenein, gültiger ,_ all— 
gemein. weyfch licher, ‚nhey wenigſteug doch ein rnatiangler. Wenn 
ein Blindorpegen niph Jeiu: Gelicht.ein Tanbgeborn fein 
Schi eyhielte: ich. gweiffe ycht, hafj.fie Laden und Weiuen, 
Jauchzen/ nd, hllagen auf DE Stelle: ungerjpheiben fönnten. 
Sie fiarg MN die, Grunbigge- alles. Verſtändniſſes iſt, fie 
finden Aehulichss. | in ‚fich felßer. Ziehet ‚eine weibliche. Nachti- 
god fm. unge gut, ern ‚non, ale Celigoft fest Gler 
chen; mathe ühslihling; Bonn, —** ihrtzr⸗Käfig ‚ip. Den 
Bald hinguß, „gb Al, wicht Kr erſten Angenflifh, die Loektone 
der —* Nachtigglien, —— —* Äh herſelbe 

einen Na Berti nt Tor 
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Zuſanuncuhaug , ber zwiſchen Den Geſichtszugen, ber Körper» 
haltung, ja dem Sprachtone felbft, und andererfeitö der See⸗ 


Ienverfafiung Statt findet; der heller oder dunkler einem Je⸗ 


den offenbar iſt; worauf afle Phoſrgnomit und Declamation, 
"weiterhin alles Auodruchspolle der Mulerei una Muſik beruhet. 
Selbſt in der Sprache iſt dieß der Fall. Von den eigentlich 
onomatopoetiſchen, oder, wie Humboldt ˖ ſie nennt, unmit⸗ 
telbar nachahmenden Wörtern verſteht es ſich von ſelbſt. Aber 
nehmen wir jedes Wort vor, das einen finnlichen Gegenſtand 
bedeutet! Liegt in. den: Worten Meer: ader See nicht ſchon 
die Umermeßlichkeit des Gegenſtandes ausgedrückt? Am. Worte 
Wald nicht etwas Dunkles, Geheimnißvolles, aber Friſches, 


Duftendes und Hallendes? liegt nicht In den Worten Schmet⸗ 


terling, Nachtigall das ganze Thun und Treiben dieſer 
Geſchöpfe angedentet? Wenn. die Sprache nachher abstracter 
wird, wohl.gar In andere Sprachen ſich umgeftaltet, inte die 
fateinifche 3,-8. in Die romaniſchen, fo. vermindert ſich dieſer 
natürliche Ausdruck. Aber im Ganzen, Tann man doch fagen, 
iſt jedes Wort gleichſam ein kleines Gedicht auf feinen Gegen⸗ 
ſtand. — Man hat vielfach gefteitten, ob bie Sprache unmit⸗ 
telbar Yon Gott gelehrt, oder willkürlich von den Mienfchen 
feftgefeßt worden. Auch in Bezug auf den Staat iſt bekannt 
lich Diefelbe Trage aufgeworfen. Vom Urfprunge der Sprache 
fagt aber fhon Herder ſehr ſchön, fie Fönne nicht durch Ue— 
bereinkunft entſtanden fein, weil jede Uebereinkunft Sprache 
bereit? vorausſetze; noch auch bon Gott gelehrt, ‘weil nur die 
Vernunft lernen könne, und Vernunft ohne Sprache unmög- 
lich fir). Wort und Begriff find vielmehr gleichzeitig, find 


eins dem andern ımentbchrlih. Beide werden durch Ein Be 
Dürfnig ‚hervorgerufen :. ein Bedürfniß, das jeden Menſchen 


antreibt, feiner. Erfahrung fig bewußt zu werben, und dieß 


un 


1) Merle zur Ppilofopdie und. Gefchichte, Bd. 2. 





6 - Prolegzomena. Sap. 1. 

Fon wenigſiens für fich ſelbſt, wiederum auszuſpre⸗ 
hen 1). .. 
Ich gehe weiter. Derfelbe Trieb. nämlich, welcher die 
Gebärden, die Töne und Worte ſchafft, bringt auch die Künſte 
hervor, die Plaſtik, Die Mufit und Poeſie. Wie die 
Plaſtik zur Gehärbe, fo. verhäft ſich Die Muſik zum Tone, die 
Poeſie zum Worte. 

Det jedem Kunſtwerke nun find dieſelben drei Stadien zu 
unterſcheiden, von welchen ich oben geredet habe. Der Künſt⸗ 
ler nimmt Erfahrungen in ſich auf, innerliche und äußerliche. 
Bald iſt es Liebe, oder Haß, oder Andacht, oder Patriotis⸗ 
mus, oder Kriegsfeuer, was ihn entzündet; bald ſind es Nas 
turſcenen, oder menſchliche Begebenheiten. Schon dieſe Er⸗ 
fahrungen macht ex anders, als der gewöhnliche Menſch. Wenn 
ſogar das gemeine Sehen nicht bloß köoͤrperlich iſt, ſondern 
weſentlich mit einer Anſtrengung der Phantaſie verbunden: wie 
viel mehr nicht das künſtleriſche Schen! Der Maler, ſagt 
Novalis, malt eigentlich mit dem Auge; feine Kunſt iſt die 
Kunft, regelmäßig und fchön zu fehen. Sehen ift bier ganz 
activ, durchaus Bildende Thätigkeit 2). Dich ift die Frage, 
die Conti erirteen will, ob Rafael, ohne Hände. geboren, 
dennoch ein Maler wäre. — Hat nun der Künitler auf dieſe 
Art gleichſam den Stoff gefammelt, fo drängt e8 ihn in tief- 
ſter Seele, denfelben zu verarbeiten, geiftig zu verbauen, ihm 
eine menfchlihe, gemüthliche Seite abzugewinnen 2). Wenn 
ex fertig ift mit feiner Verarbeitung, fo reproducirt er jene Ex | 


—— 


) Rot. With. Humboldt: Ueber bie Kawis Sprahe, Bd. L | 
&. LXVIIT fo. 

2) Werke Th. 2. &.127. "Allus yois Hengst Imo Teyvirou zul 
alas Uno ariyvov. (Gb. Müller Geſch. der Theorie ber Kunft bei | 
den Alten, Th. 2. ©. 256). Bol. Merds Ausgewählte Schriften, 
©. 320. und vor Allen Goethe in ber neueften Ausgabe, Bd. 31. 
S. 17. 


,» 8gl. Aristot. Poet. 1, 2 sqq. AI, pr. 
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fahrung in feinem Ktunſtwerke 1). Diefas Rrutiſtwert ft: im Hbch⸗ 

ſten Sinne feine Schöpfung. gewordein.un Es iſt Ind Wort, wie 
Pindar ſpricht, welches Die Zunge milder Muſen Gun 
and den Tiefen der Seele geſchöpft Hat. ES trägt In rallen 
Zügen den‘ Stempel: feines Geiftes an fir: es iſt ein Stück 
feines Lebens felber. Wie eine reifgewordene Frucht iſt es von 
ihm abgefallen, Jeden Beichauer, Hoͤrer oder Lefer zeigt 8 
In eine Ähnliche Stimmäng hinein, wie ſie der Künſtler wäh— 
rend feiner Arbeit hatte. Dieſe Stimmung nennt. man die 
Idee des Kunſtwerkes. Bom Anfarnge der Arbeit an bis zum . 
Schluffe begleitet fie den Künſtler, und e8 gehärt zu den vor⸗ 
nehmſten Kennzeichen: des wahren Genius‘, daß gleich in der 
erſten dunfeln Totalidee 'alle Züge des nachmaligen vollendeten 
Werkes als Keime verborgen liegen ?). Völlig klar wird ſich 
der Künftler felbit erft bei der Vollendinig werden. Sp ger 
waltig treibt ihn die Natur! Darum bat fhon Demokri⸗ 
t08 gelehrt, daß jeder große Dichter von einer Art Wahnſinn 
ergriffen fe 2). Auch Blaton gevenkt einer alten Sage, daß 
der Dichter, wenn er auf dem Dreifuße der Mufen figt, nicht 
bei Sinnen fei, und einer Quelle gleich, was immer herbei⸗ 


3) - Mas id) hier Reproduction genannt habe, das pflegen die alten 
AHefthetiter mit dem Worte nianaoss zu bezeichnen. Auch bie vielen 
Epigramme auf berühmte Kunftwerke fprechen immer von einem Nach⸗ 
bilden des Gegenftandes, wie ed dem Pheidias bei Zeus, dem Polyklei⸗ 
tos bei Hera, dem Prariteles bei Aphrodite gelungen fei. Parrhafios 
ſelbſt rühmt fich, den Herakles im Traume gefehen zu haben. Von bem 
Geheiminiffe der geifligen Erzeugung felbft, wie Ed. Müller meint, 
wandte ſich der antike Sinn mit ehrfurchtsvoller Scheu hinwes (a. a. O. 
Th. 2. S. 260.). 

2) Bol. Schiller's und Soethe's Briefwechſel, SH. 6.:©. 34. 

3) Cicero De div. 1,34 De orät. II, 46. Horat. A. P. 
295. Ueber ben göttlichen und menfhlichen Wahnfinn bes Empedokles val:.D. 
Ritter Geſch.d. Phil. I, S. 537. Auch Jamblichos unterfcheibet eine ſchlechte 
Ekſtaſe, die mit Unverſtand erfüllt, und eine edle, welche köſtlichere Gü⸗ 
ter gewährt, als die menſchliche Beſonnenheit (De myst. 25.). Aehnlich 
nennt Lukian bie höhere Liebe eine cpfun yaria (Demosth. encom. 13.). 


8 , SBrelsagmena. Kap. 1. 


kainmt, willig dahinftroaen laſſe i)y. Go iſt auch die Anru⸗ 
fung der Muſe Bei. den altern Helſenen, des heiligen Geiſtes 
in nufern Mittelalter in der Regel. belfamnfn ernftlih ges 
meint 2). 

Welche Verſchiedenheit es nun aber ſei, wodurch eine und 
dieſelbe Erfahrung, etwa der Anblick eines Gewitters, bei ei⸗ 
nem Beethoven zur Symphonie, bei einem Ruysdael zur Land⸗ 
ſchaft, bei einem Klopſiock zum Gedichte wird: das läßt ſich 
wohl näherungsweiſe und in Bildern andeuten, niemals aber 
zur Genüge und in Begriffen audeinanderſetzen. Jeder ſchöpfe⸗ 
ziiche Aet ift dem Menfchen ein Geheinmiß. Wir können diefe 
Operationen des Künſtlers mit dem Thun der Diene vergleis 
hen 3). Gleichwie die Biene, durch Natur gelehrt, aus allen | 
Blumen das Köftlichfte fammelt, es in ihrem Innern verar- 
beitet, und als Honig wieder an's Licht bringt: fo gehen jene 
Menſchen in der Welt. der Erfahrungen umher, ſammeln ein, 
was ihnen der Geiſt gebeut, und ſtrömen es aus in Kunſtwer⸗ 
fen. — Oder mit der Fortpflanzung des menfchlichen Geſchlech⸗ 

tes 1), Die allmählige Vorbereitung des Kunſtwerkes, das 
Becekannterwerden nit dem Stoffe, der Durft nad) immer wei⸗ 
tevem Fortſchreiten, würde hier den Freuden und Schmerzen 
der aufleimenden Liebe entiprechen 5). Der erſte Blitz des Ge 


— — 


1)- Plato De legg. IV, p. 719. 
%) Doch hat ſowohl Homer (Od. VIII, 45. 73. xxii, FEN als 
Pindar die freie Schöpfung des Poeten mit feiner vermeintlichen Inſpi⸗ 
ration volllommen vereinigt gedacht (Ol. 3, 5. 9, 30. 7, 7. Nem.3,10. | 
4, 6.). Bel. Ed. Müllera. aD. Th. 1, 8.8 ff. 
\ 3) Ein den Alten fehr geläufiger Vergleih: Eurip. Hercul. fur. 
4387 sqq. Aristoph. Aves 748 9q. Plato lon p. 534. Die 
Biene, als begeiftertes, Apol und ben Mufen geweihetes Thier, wirb 
mit. der Infpiration ber Dichter fogar in materielle Verbindung gebracht. 
9) Bgl. Plato Conv. p. 209.. Aristoph. Ranae 92sqq. Nu- 
bes 530 sqq. 
5) Ein herrliches Gemälde von biefer Cpannung hat uns Schill: 
ter entworfen: Briefwechſel mit Wilh. Humboldt, ©. 329 ff. 
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ind, welcher aus dem Wuſte der Erfahrung die dunkle Tos 
talidee hervortreten läßt, iſt der Empfängniß zu wergleichen, 
von den höchſten und entzückteſten Aufregungen der ganzen 
Seele begleitet ). Das langſame Heranwachfen und Beſtimm⸗ 
terwerden des SKunftwerkes, der Außenwelt verborgen, oft uns 
ter. Mühfal und Schmerzen, ift die Schiwangerfchaft. Endlich 
die Vollendung und Anslichtſtellung des Kunſtwerkes die Ges 
burt, mit den feligen Gefühle, einen Menſchen, ein Ebenbild 
Gottes zur Welt gebracht zu haben. — Oder mit der Schi- 
pfung der Welt 2). Es ift noch Dämmerung in der Secle des 
Künſtlers. Hier und da nur fieht er felbit einen Felſen, eine 
Bergreihe hervorragen. Denn das Waſſer fteht noch zu hoch; 
dag Licht iſt noch nicht mächtig genug geworden. Doc fühlt 
er ſchon die Keime der Sträucher und Bäume ſchwellen; er 
träumt. fchon von den Thieren, die einſt, wie er hofft, in ſei⸗ 
ner Pleinen Welt erblühen, athmen und fingen werden. Welch 
ein Augenblick wird es fein, wenn er ſelbſt als neugeſchafſener 
Menſch fein Paradies im Morgenglanze betreten kann 3) ! 
Eine. dritte Stufe bildet die pofitive Wilfenfchaft.. Se 
nachdem fie vorzugäweife mit dem materiellen oder mit dem 
geiſtigen Lehen zu thun hat, kann fie in die großen Hauptkate⸗ 
gorien der Statnrwiffenfhaften und der hiftorifchen 
getheilt werden Y. Es leuchtet ohne Weiteres ein, daß die 


—m — — — — 


1) Bel Klopſtock's Gelehrtenrepublik, ©. 134. 

2) Aus einem Briefe meines Freundes, des Herrn Dr. Hermann 
Mührpy. 

3) Kant ift indeffen ohne Zweifel zu weit gegangen, wenn er als 
wefentliche Eigenfchaft des Genius die Unfähigkeit betrachtet, feine Pros 
ae ſelbſt befchreiben zu können (Kritik d. Urtheilskraft, J, 

46.) 

4) Die Medicin, Technologie u. ſ. w., ſo weit ſie wiſſenſchaftlich 
find, gehören zur Naturwiſſenſchaftz bie Theologie, Jurisprudenz u. |. 
w. zur Hiftorie im weiteren Sinne. Soweit fie praktiſch fiud, foweit 
3. B. die Sheologie beftimmte Einzelweſen bekehren, die Mebicin fie heis _ 


#- 
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Naturwiſſenſchaft eine enge Verwandtſchaft hat mit wer wifit 
[hen Kunſt, Die Gefchichte mit der poctifchen. - In der That, 
wenn wir z. DB, Leſſing's Laokoon ſtudieren, . der:auf be⸗ 
wunderungswürdige Welfe das Verhältniß der Plaſtik zur Poe⸗ 
fie ewörtert, jo werden wir faft alfe dort Kemerkten Unterſchiede 
eum grano salis auf das Verhältniß der Naturwiſſenſchaft 
zur Gefchichte übertragen können. | 

Alle dieſe Wiſſenſchaften num, mie ſich won ſelbſt verfteht, 
ruhen wefentlih auf dem Boden der Erfahrung, Freilich ſpielt 
die Erfahrung bier eine weit größere Rolle, ala bei den ei⸗ 
gentlih |. g. Künften. Während der Künftler fie nur fo bei 
Wege lang mitnimmt, fucht fie der wiffenfchaftlihe Mann bis 
in die tiefften Schachte auf; während fie jenem eigentlich nur 
Stoff ift, iſt fie diefem zugleich auch Gegenftand. Nur dürfen 
wir über der einen Seite nicht die andere Seite vergeſſen: Über 
der Gebundenheit an den Stoff nicht die Freiheit der Schö⸗ 
pfung, über dem Verſenken in die Erfahrungswelt nicht das 
Bedürfniß, die Geheimniſſe der eigenen Scele auszuſprechen 1). 
Auch in der pofitiven Wiffenfchaft kommen die ſchönſten Geni⸗ 
usblicke unbewußt und auf einmal 2); die erfte dunkle Total⸗ 
idee wird von Sinnen ber almählig Heller, und, indem ſe 


len, die Jurisprudenz beſtimmte Rechtsſtreitigkeiten ſchlichten will, ſind 
ſie Praxis und keine Wiſſenſchaft. Jede Wiſſenſchaft wird um ihrer ſelbſt 
willen getriehen. 

1) So ſagt Goethe ſehr ſchön von Newton: die Mathematik war 
ihm als das Organ gegeben, durch das er ſeine innere Welt aufzubauen, 
und die äußere zu gewältigen ſuchte. 

2) So klagt z. B. Winckelmann, daß nach dem vierzigſten 
Jahre ein gewiſſer feiner Geiſt zu verrauchen anfange, mit dem er ſich 
ſonſt auf mächtigen Schwingen zur Betrachtung des Schönen erhoben 
babe. Dieß fei die Seele der ganzen Kunſtkenntniß (Briefe M175.). 
Auch Niebuhr fchreibt: Du wirft nicht glauben, daß man zu einer fol- 
chen Arbeit fi) nur mit Fleiß und Vorfag hinzufegen braucht; daß nicht 
da, wo Anſchauung in dad Dunkel ber untergegangenen Zeit bringt, das 
"ganze Leben in feinen höchften Momenten bafein muß! (Briefe Sb. 2, 
&. 158. Bet. ©, 136 ff. und ©. 159.). 
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heller wird, lernt der Künſtler nicht allein feinen Gegenſtand, 
fondern vor Allem auch fein. eigenes Selbft klarer erkennen 1), 
Diefe unbewußte, zwingende Macht des Genius, diefer wiſſen⸗ 
fchaftliche Schüpfungstrieb iſt das vornehmſte Kriterium, woran 
ſich der wiſſenſchaftliche Künftler-vom wiffenfhaft- 
lihen Handwerker unterfcheiten läßt. J 

Um dieſen Unterſchied noch etwas näher zu verfolgen, 
ſtelle ich den hiſtoriſchen Handwerker dem hiſtoriſchen Künſtler 
gegenüber. Auch ſolche Handwerker, ſofern ſie das Ihre nur 
gehörig leiſten, ſind ehrenwerth und nothwendig, ſowie es im 
Staatsdienſte die Subalternen und Schreiber ſind, in der Bau⸗ 
kunſt die Handlanger, Im Volksleben überhaupt der ſ. g. Nähr⸗ 
ſtand. Nur dürfen ſie keinen Anſpruch machen auf den Na⸗ 
men eines Hiſtorikers. Das klingt in ihrem Munde eben ſo 
lächerlich, als wenn die Schneider Draperiekünſtler, die Schrei⸗ 
ber Staatsmänner heißen wollen. So nothwendig fie als Gat⸗ 
tung ſind, ſo entbehrlich ſind ſie als Individuen. „Sie ſter⸗ 
ben an ihrer Nachkommenſchaft, wie jedes Lexikon am befs 
fern“ 2). Der Hiftorifhe Handwerker beſitzt in der Regel gute, 
gründliche Kenntniſſe, wenigftend im Einzelnen; er Hat ein 
helles Auge, ein goldenes Gedächtniß und ein eiferned Sitz⸗ 
fleifch ; ex ‚arbeitet zwar eigentlich nur um des täglichen Brotes 
oder um der Ehre willen, findet jedoch immer eine gewiſſe 
Luft in der Erfüllung feines. Berufes. Aber er bleibt ftehen 
bei der bloßen Sammlung des Stoffee. Cine verfchimmelte 
und unleferlich gewordene Urkunde abzuſchreiben und auf ſchoͤnes 
Papier abdrucken zu laſſen, das iſt feine Freude, Geift und 
Herz haben wenig Arbeit davon, aber auch wenig Gewinn. 


1) Bol. die Schilderung von Johannes Voigt, wie bas Ges 
ſchichtswerk im langfamen Wachsthume immer fchärfere Umriffe, immer 
lebhaftere Karben erhält, unb dem Künftler felbft immer lieber wird; 
Geh. von Preußen, Bb.1, &. VOL. Ferner das fchöne Bild von Nies 
buhr ®. ©. II, ©. 16.. 


2) Zean Paul Borfäute ber Aeſthetik, Th. 1, ©. 41. 


I. 


r 


12 BProlrgomena. Kap. 1. 


In dieſer Sammlung iſt er gründlich, wie eine Ameiſe flei⸗ 
ig; aber zu einer weilern Verarbeitung, die in der That eben⸗ 
fo viele Gründlichkeit vsransſetzt, hat ex keine Zeit übrig. 
Hier begnügt er ſich mit einer loſen, unorganiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung, höchſtens mit einer änßerlichen, ſaubern Anordnung. 
Finden kann er, aber ſchaffen nicht; trennen kann er, aber zu⸗ 
ſammenfügen nicht. Was die Quellen liefern, das giebt er 
uns tren; aber ein Weiteres, ein Tieferes niemals. Nur mit 
dem Einzeknen verſteht er umzugehen; das allein zieht ihn an: 
das Belle in der Geſchichte bleibt ihm ewig verborgen. Gr 
giebt und auf daB Genauefte an, wo Kaifer N. N. in diefem 
oder jenem Monate vefidirt habe: jedoch ein lebendiges Ge- 
mälde des Helden zu entiverfen, ihm feine Selden- und Herr⸗ 


ſcherthaten nachzuempfinden,, Andere dadurch zu großen Geſin⸗ 


nungen anzufeuern: das iſt ihm niemals auch nur im Traume 
eingefallen. Weil er in der eigenen Bruſt nichts Aehnliches 
findet, fo weiß er nirgends einen Maßſtab für das ˖Entſernte 
herzunehmen 1). Er iſt immer Pedant, d. h. er hält das 
Große für klein und das Kleine für groß. Niemand hat ſolche 
Handwerker treffender verfpottet, als der Kaiſer Tiberius, der 
feinen Hofgrammatikern nach Sueton's Bericht die Fragen vor⸗ 
legte, wie die Mutter der Hekabe geheißen, welchen Namen 
Achilleus unter den Mädchen won- Skyros geführt Habe, wel— 
ches Lied die Sirenen zu fingen gepflegt? Seneca zählt 
von Ähnlichen ‚Gelehrten, die über Anakreon disputirten, ob 
er den Wein oder die Mädchen Höher geſchätzt habe 2), 


4 


1) Ehe man es unternimmt, fagt Schiller, die Vortrefflichen zu 


rühren, foll man es zu feinem erften und wichtigften Geſchäfte machen, 


feine Individualität felbft zur reinſten P herrlichſten Menſchheit hinaufzu—⸗ 
läutern. 

: 3) Suet. Tiber. 70. Seneca Epist.. 88. Bat. bie aus dem 
Leben. gegriffene Schilderung Lord Bolinghrofes:  Letiers.on the 
study of history V, p. 8. Ebenſo den vortrefftichen Brief von Bin 
delmann: Werke Bb. X, ©. 67 ff... \ 
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Chan in yarter Jugend: Läßt ſich der Künſtler gar wehl 
von Handwerker unterfcheiben. Freilich das Acußexe ihrer Stu⸗ 
bien Haben; Beide nät einander gemtin. ‚Große. Dichter, Mu⸗ 
fifer, Bhilefopher.n. ſ. weinidgen im Knabenalter für träg 
ober iſtumpf. gelten kͤnnen; der große Hiſtoriker wird ſich auch 
da ſchou durch den Ernſt mid die Sauberkeit ſeiner Arbeiten 
‚auszeichnen... Was aber das Innere bewifſt, in: pflegt. Jah 
die Hiferifche Unparteilichkeit beinn: Kinde als Widerſpruchogeiſ 
ga. entwickeln; jeder Eimfeittgfeit mil: der Knabe ſchon entge⸗ 
gentreien, ſollte cr oberflächlichen Beobachtern auch mitunter 
dadurch intenfenuent- erfcheinen. :. Das Talent, bei der Baur 
teilung. der: Mouſchen Liimefentiihes vom Weſentlichen abzue 
ſondern, außert fi: am fſuühnſten in sder geſchickten Erfindung 
jngendlicher Beinamen, deren ineſſende Kraft durch Ihre Ver⸗ 
Breitung id Mauerhaftigkeit verbürgt wird. Wie Gabe der 
Alurundenden / nachſchaffenden Darſtellung endlich/ wid gu dem 
Draͤnge des, Knahen.erlannt n jede Perſan feiner Umgebung 
nit ihren Beikhtäzügen „then Medemeiſe, ihrer Kleidung, ja 
Ahran Kante fogar als ein Gauzes zu faſſen, und Fius, Dar 
bi ati: do AUndern herzulditen: Beim: jungen oandwerler 
mat Nichtowon Dear Michi: v:.. 7 1, 

nat. Ich möſchte dieſe Sandinerkor: Dem, geineinen Vergmaune 
—— der emig: nur in den Eingewriden der Erde ‚here 
mn, ſiatt der freien Hinvneleluft nur hie: Byanpfige 
Echwüle.ſeiuosriEchachtes / einathmet, fiat der Soune nur bein 
Schinnuer! ſelnes Grubenlichtes ſieht, und am. Ende mit den 
Erzen, die er zu Tage ſordert/ ſelber Nichts anfangen kann. 
Auch der Künſtler uf ſich dieſen Arbeiten unterziehen, dieſen 
Bauten unter der Erde, wie Niebuhr ſagt 1); ſind fie aber 
gethan, fo weiß. er die Schlafen aus dem Erze herauszu⸗ 
Schmelzen, dag. edle Metall gediegen darzuſtellen, und ſich ſelbſt 
und die- Welt in Wahrheit dadurch :gee: bereichern. Wir dürfen 


— 





' [2 


| ı) Briefe, Th. 2, ©. 321. 
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Daher ja nicht allzu ſchnell bereit fein, den Geſchichtsforſcher 
für einen folchen Handwerker zu erkluͤren. Alle Arbeiten des 
Handwerkers liegen auch dem Kiuſiler ob, ebenſo mühſam, 
ebenfo detaillirt: nur. freilich iſt der Letztere mit dieſen Arbeiten 
noch Lange nicht zufrieden. Aber ſelbſt die mechaniſchſten Ge, 
Achäfte, das Copiren von Handſchriften, die Herausgabe folcher 
Copien kann dem echten Hiftorifer Pflipt werden. Hat doch 
Niebuhr ſelbſt die Byzantiner herausgegeben. : Es war da⸗ 
mals. nothwendig, Andern einen. Impuls zu⸗bringen. Wenn 
die Zeit drängt, ſagt Lord Bolingbrofe,:fo mag es auch 
dem Feldherrn ziemen, Hacke und Spaben in bie Sand zu 
nehmen. Für gemöhnfich aber werben vergleichen Arbeiten de⸗ 
nen überlaffen, welche. dazı befktmmt find, ind zn ge 
meinen Soldaten und Bauerwiy. .. : 

Yeber fhöpferifge Met, Jagte ih oben, Jeber künfileriſche 
Aet ſei den: Menfchen ein Geheimniß. Bei bon poflfiven BE 
ſenſchaften beſteht dieß Geheimniß vorurhmlich dark, daß ein 
Kunſtwerk derſelben freies Product des. menſchlichen Geiſtes fein 


ſoll, und Dach zu gleicher Jeit /in jedem Punkte mit der Wirk | 


lichkeit eongruiren 2). Dhne bie: erſte Bedingung würde fich 
der wiſſenſchaftliche Künſtler nicht vom Handwerker, ohne Die 
zweite nicht vom Phantaſten -umterfcheiden; 5 Auf den nächſten 
Blick ſcheint hier ein Eirkel vbzuwalten: erſt wenn ich den Ge⸗ 
genſtand völlig durchdrungen babe, kann ich an ſeine NRepro⸗ 


duetion denken, und umngekehrt, ‚Die: völlige Duvrchdringuug deſ⸗ 


ſelben iſt an ſich fthon etwas Produrtivesſcrſtvon den 
Theilen aus kann ich das Ganze erohern, erſt von. dem Gan⸗ 
zen aus die shell beherrſchen. mir 4 eeaiet die ku) ‚einer 


— 


1) Letters on the study And’ use of’ history, I; p. 3. J 

%) Kür dpa ovupü, ſagt Ariſtoteles, wenn auch zunäcft frei⸗ 
lich nur von poetiſchen Werken, yaanıra rossiv, oder Hrror women 
dot’ zur rag yevoutvav Ivın ovdir zwlde romüra zwar, ola dv einds 
nid xal dvvara yıriodar, 09” 6 Exeivos ar ã⸗ aemis lor (Poet. 

9.) 
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Geiſtesverwandiſchaft gwiſchen dem Hiſtoriker mb ſeinem Gr 
genftande, Wie der Dichter ſagt, 


Mit dem Genlus ſteht bie Natur im ewigen Bunde: 
Was der Eine berfpticht, leiſtet die Andre gewiß. 


Dieſes ganze Vahãltuß iſt iedoch nicht ohne Analogie; Er) 
erinnere nur. an die Porträtmglerek. Arch, das Portwät fall 
Punkt für Punkt feinem Oxiginale parallél lanfen. Gleichwohl 
aher · ſoll es freies Produet ſeines Malers fein.z. widrigenfalls 
ja: die Todtenmahke, das Daguerrotyp die pallkommenſten Bor 
trats wären. Man kanm die Bilder eines Gian Battiſta Mo⸗ 
roni mit, denen. von Tizian, die eines Balthaſar Denner mit 
denen des Vandyk vergleichen. Sense; find; treu z3: ſo treu, als 
wenn das Original ſich Im Spiegel fühe:. jeder zufällige Zug, 
der im Augenblicke des Abmalens vorhanden war, tft. wieder⸗ 
gegeben; es iſt nicht der ganze Menſch, den ſie darſtellen, ſon⸗ 
dern im beſten Falle der Menſch einer einzigen Stunde, ohne 
daß man doch einen Grund weiß, warum gerade dieſe Stunde 
gewählt worden. Die Letzteren dagegen vereinigen die Treue 
mit der Schöpfungskraft. Aus den Zufälligkeiten des Augen⸗ 
blicks wiſſen ſie das Weſentliche des Charakters herauszuleſen. 
Man kann ſagen, ſie ſtellen den Menſchen treuer dar, als er 
ſich ſelbſt in jedem einzelnen Augenblicke darſtellt. — Wir dür⸗ 
fen die poſitive Wiſſenſchaft in dieſem Stücke auch noch mit 
andern, mit Nebenkünſten vergleichen, die freilich inſofern tie— 
fer ſtehen, als ſie nur Die Werke einer höhern Kunft dem Pu⸗ 
blieum wollen genießbar machen. So ſoll der Schaufpieler 
3. B. durchaus frei produeiven; aber doch muß feine Leiftung 
Punkt für Punkt mit dem Werke des Dichters zufammenfal= 
len. So verhält fih der Virtuofe zum Componiften, der Ku⸗ 
yferftecher zum Maler, der Vcherfeßer zum Original, Auch 
der Hiftorifer, der Naturforicher, könnte man fagen, über= 
feßen, nur in die menfchliche Sprache; ihr Original aber ift 
das Höchfte, die Werke der ewigen Weltregierung felber, 


.4 
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. No cine vierte Stufe endlich, worauf ſich der Kunſttrieb 
äußert, von den früher ſpecifiſch unterjchieden, iſt Die Phi⸗ 
loſophie. Der phyſiſche Theil derfelben läuft den Natur⸗ 
wiſſenſchaften parallel, der ethifche Theil den hiſtoriſchen Wit | 
fenichaften. — Auch die Philoſophie beruhet auf dem Triche, 
die Erfahrung zu verarbeiten, den Geifte gerecht zu machen, 
und als Kunſtwerk zu veprodueiren. Daher Platon in fei- 
nem Phädros neben dem mahrfagenden, zeichendeutenven und 
poetifchen Wahnfinne auch den philofophiichen Wahnſinn ges 
nannt Bat. Wen er an andern Stellen tie Wirklichkeit für 
das Abbild feiner Ideen erklärt, die Kunſt hinwiederum mr 
für das Abbild jenes Abbildes, fo drückt er auch damit Das 
Verhältniß zwiſchen Erfahrung, Philefophie und Stunit ſehr 
treffend aus, freilich mit philof ophifger Geringfäbing alles 
Nichtpitofephifegen, 


\ « ‚* 
IS 


J ces Gopüe 


— Des hiſtoriſchen uafteriete⸗ von 
0 poetiſchen und pbiloſophiſchen. 





— 
sid. v » d. 


rien ; kon‘ N. intefüchei, ‚worin he inte 
nicht Beflche.'-' CH Hhereſchen nämlich gar dierlerlei Mißverſtãnd⸗ 
niſſe hierüber, weil’'cä wenig Menſchen giebt, welche den einen 
dieſer Kunſttriebe witklich vefiben, und zugleich den anberit 
beiden unbefangin‘ nachtmpfinven innen: SH Hat namenillch 
die Anmaßung der Poeten,“ ihre Kunſt ſei die einzige Kurffl, 
undider Philofophen Ahre Wienchaft fer bie einzige wiki 
ſchaft, umendliche Begriffonerwirrugen angerichtet . 

Det erſte Vorwurf nit, welchen Bocten: ind Philofdphen 
gemeinſchaftlich dem Hiftoriker zu machen pflegen, beſteht in 
der. Ab hẽ ängigtett des Lehztern nd‘ ſkinem Stoffe. 
Wir haben jedoch far: aus andern Beifpieken gefchen, daß 
eine folche Abhämgigkeit Be geh organiſirten Naturen 
recht wohl vereinbar ſel mit völliget Freiheit der MProburtlon. 
Und der Dichter, wie der Philoſoph täuſchen ſich gar ſehr, 


\ 


aha) zur 





nd dns le 


An 3 btauche hler Ba Wort Pyilofophie 1 hubhand, m nu, im engech 
Sinne, alfo für dasjenige, was den Platon’ z. B. vom Thukydides und 
Sophokles, underſcheidet, nicht aber, wid uman ſarhäuſig ter ‚für das, 
was fi ie alle drei gemein haben. 


bie’ 
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wenn fie ihre Arbeit für gang unabhängig von der Erfahrung 
halten. Davon fehe ich einſtweilen ab, daß mittelbar Dec 
jeder Menſch durch die Erfahrung gebildet wird, tauſendfach 
fogar, ohne es zu wiſſen. Aber felbft unmittelbar giebt es 
außerordentlich wenige Dichter, welche den Stoff ihres Ges 
dichtes wirklich erfunden Hätten. Faſt alle bedeutenden Epo⸗ 
pen, Romanzen, Schaufpiele haben ihren Stoff der Mythe, 
der Geſchichte ander ‚der ‚gemeinen, Wirklichkeit entlehnt, Die 
Lyriker und Romatıfchreiker behandelit' faſt ohne Ausnahme 
—— — Weun der yet ſeigra Staff aflahen mußte, 
wie im Altorthinue von Agathon ) jn neuerer Zeit 
von —8 Ritterromanen und Schauſpielen geſchehen iſt: ſo 
hat es immer große Mühe gekoſtet, einerſeits die übertriebenſte 
Phantaſterei 2), andererſeits eine eben jo übertriebene conven⸗ 
tionelle. Rüchternheit zu vermeiden, Und ugs die Philgſophen 
betrifft, ſo Haben dieſe mit, Erfolg mer nun bey ſolche 
Dinge philoſophirt, ‚mit denen. fe .crfahzungsmägig vpllkam⸗ 
Men yerhrant warcun. Aug heim Grade find. hie Rogiken, 
bie, Speculationen· Über Sek Recht. Imnd andere Gegenſtäude 
ber. allgemeinjten Gpfahrung, ig der Regel · weit ghickiichex ande 
grfedies,. als, die, Natue= nn Geichichtsphilofrnhien ¶ zumal 
wenn fie irgenb tiefer ins Detail. Herahſleigen wollten. Ganz 
how ben Erfahrung lodgeriſcnn. wird ber Phuleſoph when 
Kim Sephiſten ade Myſſifere kn... 





„Die Bolofophen, Fud ferner Heiahne, ira MBH 


audſchiießlich dag Pradicat dex Uniyenſalitktebazulegen. 
Und es fit, allerdings nicht zweifelhaft, wenn ber Philoſoph 
z. B. den Dpapifi Schonheit denkt, daßz er. Alk Schhus: über⸗ 
— Multi fe WET hin Ilit. 
) Es ift ſehr charakteriftifch, daB gerade Agathon hterauf verfallen 


iſt: dieſer nüchterne, begeifterungälofe Funſtpoet ⸗ wie ihn aczephanet 
in feinen Thesmophoriazuſen ſchitdert. 


2) ‚Man denke nur: ap. Probucte, wie e bie Seen ve selig Bean 
don u. %.! ! 


“sr 
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haupt vollſtäudig darnuuer begrifſen hat. Mit don Begrifſe 
des Seins hat cr natürlich alles Wisfliche, mit dem Begrifſſe 
des reinen Denkens oder. des Abſoluten watürlich alles Denke 
bare, Alles, was iſt und was nicht iſt, vollfiändig zuſcunnen⸗ 
gefaßt. Jede rontradicteriſche Eintheilang muß erſchöpfend 
fein. Allein täufchen wir uns nicht! Es iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Denken eines Begriffes als ſolchen imd 
den Denken feines Juhtaltes. Wenn etwa Dahlmann ne⸗ 
Ben einem Jungdeutſchen ſteht, und Veide denlen den Wegriff 
Daͤnemark, oder, wenn man lieber will, Daniemus: iwie un⸗ 
endlich Vieles wird dabei Dahlmann durch den Kopf ge⸗ 
hen, wie ‚unendlich: Weniged dem ‚Jungen Deutfcjenit: Lid 
‚ Beide, kann man doch fagen,:haben wellkinvig Alles: gedacht, 
was in. Danemark iſt, geweſen iſt oder küuftig nnch ſein wird. 
— Es hat alſo mit ‘ver. philoſophiſchen Univerſalität eine ei⸗ 
gene Bewanbtniß. Und: alle ‚wahrhaft: kunfinäffsgen Hiſtoriker 
wie Dichter beſitzen gleichfalls: Univerfalität, nur in anderer 
Wriſt. Dei hiſtotiſche Handwerker freilich ſcheut ifich micht, 
vielleicht · vom Anfange der akademiſchen Jahre an ſein ganzes 
Sendinm auf das zehnte Jahrhundert zu beſchräuken z. Von ber 
Übrigen Welt In Gegenwart und Bergangenheit lerut er gar 
Nichts bennen. Mer wollte da wohl nach Univerſalttät fra⸗ 
gen? Gunz anders aber verhält es fi mit den hiſtoriſchen 
Kelnſtler. Wenn der auch ſein Werk auf. den engſten Raum 
begruͤnzt, vielleicht. Nichts. weiter ſchreibt, als bie Geſchichte 
einer catilinariſchen oder veuetianiſchen Verſchwörung, ſo wird 
er Alles doch, was. eritgenb geleſen, irgend erfahren hat, 
keruußt over unbeivnft, in einen Brennpunkt gleichfam conten⸗ 
triren, um den Gegenſtand ſeines Werkes darunter beleuchten 
zu können 1). Geſetzt z. B.,er wollte eine Literaturgeſchichte 


>). Eine unendlich ſeltene Geſchicklichkeit? Es giedt unzählige Men: 
fchen, die fehr Vieles und Vielerlei wiſfen, aber niemals im Stande 
find, es auf den gerade vorlitgenden Zwed wirklich, zu concentriren. 
2“ 
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son Destfchland. im dreigehnten. Suheensvert ſchreiben, fo 
wird er zuvor natürlich auch Die ‚frühere und ſpätere Literatur 
anf das Genaueſte zu erforfchen ſuchen. Wie nun aber? Um 
Die Literatur eines Volles zu verſtehen, muß er das WVolk 
ſelbſt kennen. Kennen aber lernt man Niemand, wofern man 
ihn nicht in allen wichtigen Lebensverhältniſſen beobachtet 
hat. Bei feinen Volle alſo muß er auch die Staats⸗ und 
Kriegägeichichte, die Neligious- und Hechtögefchichte, Die Kunfl, 
Bitte. und Wiffenſchaft deifelben aus dem Grunde ſindiert ha⸗ 
ben. Und meiter noch. Beim Studium eined jeden Dinge: 
iſt die .Vergleihumg mit ähnlichen, Woch aber‘ verſchiedenen 
Dingen der einzige Weg zum tiefem. Verſtündniß. Mit der 
deutfchen. Literatur. müßte alfo die griechiſche, die römifche, die 
engliſche u. ſ. w. verglichen werden. Dieß führte daun zur 
gricchiſchen, ‚chmsfäjen, engliſchen Geſchichte iberhaupt uf. w., 
u. ſ. w. Wir sehen ſchon ein, :wsie dieß am Ende zur Uni⸗ 
perſalgeſchichte hinauswächſt; wie die. Univerſalgeſchichte zu 
nothwendigen Grundlage wird einer jeden tuͤchtigen Special 
geſchichte oder Monographie 1). Jedes wahrhaft hiſtoriſche 
Urtheil beruhet auf unzähligen Aualogien. Der Hiſtoriker wird 
ſich wohl hüten, dieſe Analogien gerades Weges in fein Buch 
herüberzunehmen. Aber der "Kenner muß fie doch gleichſam 
zwiſchen den Zeilen leſen können. Es müſſen ſich Ihm Aus 
ſichten exöfinen in die ganze weite Weltgeſchichte. Kein hiſto⸗ 
viſches Meiſterwerk, Das. nicht im engflen, Raume die Gefchichtt 
der: Menſchheit wiederſpiegelt! — Und was den: Poeten anbe⸗ 
teifft, fo hat es Schiller bereits für den Zweck aller Poeſie 
erftärt, der Meſhhei ihren mägtit volflächigen Ausdrud 


an 


— 



















1) So iſt es u. A. zu erklären, daß im —* Vaterlande bit 
Philologie und Rechtsgeſchichte durchaus früher geblühet haben, als bit 
‚eigentliche Hiflorie Den Philologen trieb fchon das Herkommen zu ds 
ner vielfeitigern Bearbeitung bes Alterthumes und zu ‚einer Vergleichu 
zwifchen Griechen und Römern an. Dem Juriſten lag wenigſtens 
Parallelifirung des geumanifchen Rechts mit dem römifchen ehe nahe. | 
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zu gebat, 9. "Dan Kemer: wenigſtens hat much das Alterthunt 
von jcher/ eine ſolche Univerſalität zugeſchrieben)J. 
Ohne Fe wird in der That jeder tiefere, jeder dauechaftexe Er, 
druck Dani Poeten wie dem Hiſtoriker unmöglich fallen. Wer würde: 
fich z. B. in: Gorihe s Hermann irgend nur intereſſtren koͤnnen, 
für das:: Suillleben einet leinſtädtiſchen Saftwichhefamikle 3) ; 
oder Im Ahukydides für das Hinundherreden ehtiger lüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Marktredner und Hauptleute: wenn es biefen KAünfi⸗ 
lern. nicht gelungeii wäre; :da8 Hauptfüchlichfie Der ganzen 
Menſchheit, wie es zu allen Zeiten, unter allen Völkern und 
in allen Herzen wiederkehri, in.ihre Gemälde zuſemmenzudräng 
gen?" ‚Jeder Menſch; Gchampte sach,“ jeder gebildete Meuſch, 
trägt einen. Kleon und einen Perikles, einen NASE und einen 


Altibiades,: einen: ESpartaner und einen: Aihener,. einen Cyu⸗ . 


fervativen und einen Liberalen, einen Gellenen und einen Days. 


⸗ 


* Werte ve. zur, ©.. 198. auch. in einem: Briefe an Gbethe 
heißt es: Der vollkommene Dichter ſpricht das Ganze der zum, 
aus (Br. VI, ©. 36.), Bol. Goethe's Lehrjahre, II, 2. III, M. 

2) Kenoph. Convi:IV, 6. Max. Tyr. Diss. 32, p. L6.. 
Selbſt big. abstruſeſten, Philofopheme hat man bekanntlich, im. Homer 
nachweifen wollen...  _ 

3) Man hat nicht felten gefragt, ob Voſſens zuiſe den Vorrang. 
verbiend}- odet Goethes Hermann und Dorothea: Die künftigen Jahr⸗ 
hunderte: werben nicht fo fragen. Ith weife hier nur auf die: munberbare 
Geſchicklichkeit hin, mit welder G. in feinen wenigen Figuren alle bes 


deutenbern Verfchiebenheiten des menſchlichen Charakters zu repräfentiren, 


in feiner einfachen Handlung und Gefpräkhsführung alle wichtigern Er⸗ 
eigniffe des menſchlichen Lebens, Kinbheit Che und Tod, Glück und 
unglüd, Krieg und Frieden, Staat und Familie zu berühren veufteht.- 
Bei Voß dagegen Nichts weiter, als das Nächftliegende, das liebliche 
Leben eines Dorfprebigers. Selbſt bie Perfonen darin, Bater und Ei: 
dam, Mütter und Tochter, Braut und. Freundin: fie find deni Wefen 
nach vollkommen eins," nur'burdy Alter oder Verhältniffe unterſchieden. 
ie Ihön bat ©. in feinem Pfarrer das allgemein Geiftliche, allgemein 
Chriſtliche zu fchildern gewußt; während V. dagegen, felbft in feiner be= 
rühmten Petruslegende, wie die Srfahrung zeigt ‚ nur ein ſamen veral⸗ 
tendes Tagesintereſſe eingeflochten hat. 


Pr 
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baren in feiner eigenen Serle beiſannmmen. Dieſe Saiten Hat 
Thnutkydides zu: treffer gewußt. Weit ex ſelbſt ein Mikroker⸗ 
ud; war / "fo konnte ex ſeinen Gegenſtand auch ale Miktokoo⸗ 
mund varfellen. ·Es giebt eine ſubjecthoe Univerſalitüt umb 
eineı objeetipe.. Die lotztere will eriiöpfend fein in der Auffaſ⸗ 
fung der Welt Überhaupt; die erſtere Dagegen iſt ſchon zufrie⸗ 
den, sem: bey Künſtler nur den ganzen. Inhalt feine 8 Bai⸗ 
fte8 im Kunſtwirbe niederzulegen weiß. Die nbfeciie Univer⸗ 
fetität , am bireeteften erficebt von den Philofopken wma. f. g. 
Unwerſalhiſtorilern, IR für unb, Bei. ber Beſchränktheit ber 
menſchlichen Natur, entweder leer, ober nur in ſehr geringem 
Grade erreichbar, Nur die ſubjective Univerfalität iſt ein noth⸗ 
wendiges Erforderniß ber künſtleriſchen Verteefflichleite. aber 
den Duchter und Geſchichtſchreiber vollkommen ebene zugäng- 
lich, wie dem Philoſophen. 

Man hat ferner geſagt, den hiſtoriſchen Kunſtwerken fehle 
es an der gehörigen Einheit. So meint Artiitoteles, Das 
Epos müſſe Einheit der Handlung haben, die Geſchichte dage⸗ 
gen nur Einheit der Zeit, ohne wirkliches Ende, wie bei 
ſchlechten Ppeten. Die Schlachten von Salamis uud Gela 
u. A. ſeien an Einem Tage vorgefallen, aber ohne innern Zu⸗ 
ſammenhang 1). — Daß jedes wohlgebaute philoſophiſche Sy⸗ 
ftem eine ſolche Einheit beſitzen müſſe, leuchtet won ſelbſt ein. 
Jeder Begriff deſſelben ent hält ja wirklich alle fpdteren,, Die 
darans entwickelt werben. Jebder niedere Begriff wird nur 
durch den höhern, und ſo weiterhin durch den höchſten ge⸗ 
dacht. Der höchſte Begriff iſt alſo nicht bloß der Ausgang 
und Gipfel des ganzen Syſtemes, ſondern der Inbegriff deſ⸗ 
ſelben. — Ahr auch den Hiſtorikern und Dichten iſt die Ein- 
heit keinesweges abzuſprechen. Es iſt freilich kein oberſter Be⸗ 
se , welcher ihr Werk zuſammenhält, wohl aber eine Ge⸗ 


, F — 
) Poet. XXIV,1sq. Ariſtoteles bat hierbei oltnbar nur an die 
ſchlechten Hiſtoriker ſeiner Zeit gedacht. 
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ſaucanichaturg. ¶ Vowi· diefer aſchauitanſchanume Kto 
Vepatin andgegäingensser Yalrfieıbei: der Arbeite ſarnitch ine 


wickelo nd in ale Theiler ſeines Workran indie Tier 


Dit LVeſro grupfantgt Reiretft/ri mern‘ er feige Kuhn Due: Wer⸗ 
kes beenbigt hat. Das. Wear: due in dan Dealn Vrſer kein⸗ 
Frage imafchiät; Die ai tichtninih heantartete Lainren Wlinſch, 
den es amicht: auch Refvedigte ·¶ Mi seen 
Pin Gefaiumetider eincaiſolche n Kunſrwerlosnr in tete zu hafſen) 


Methan. gefagt die Gefaticnidee/ fulglichdie Dnhrit 


Bud odſſer Otxuhe ccicf rer) itge· voelchen wre ug 
Hnid llid Mu pferkeit welbllae Alvin mn briſiiher · Wehiarm 
Re eh ringe ie ge 
rue eſchichtec ſull in Vrin Mrheiap een fee 
nit he She Are Barkareiiihefiegen. ;: UNE dregleich en 
Au drucke⸗ ſinde thuner ſehr ah, me re rei 


Taf rn igarefrtie:Roriigichu: Meri ſich 


ae ln ze leicht Invenir Jrechum7 8 
ganze BR feinen Conmentar edand: An Cehia hes anfe⸗ 

We, a Re ne ee Fiſtoriſchen Users 
ſterwecken ſebre ein zeine Theil / none! Sagen Vedaligt deetbe, 
van Inte Paar · bederuenven geutmiffe Eier ih 
EHER Re ‚Veh hicherien Tekafti ind Aufarigl feruter hth 
Fefiingie yaksefenl Fort; tauſtndutal Fun‘ Beh ne vr 
Tre haben vie Wihrheilisriifinerumien,t ud 

fie wieder aus dem Gefichte zu verlieren. Bis ex endlich die 
Prineipien entdeckt: da fei on chen .. gleichwie nu ſelber, 


zugefloſſen Was © hier P Hi ‚nennt, dag Ki# ‚pie Ein- 
KEIeeoT 6.20 >00 Hehrignin, vefihen In-dnigen, 


wiraiden  Mainchätyıagti: bene, Bi ihtigeg ‚Kumftuntheili abge⸗ 
ben, wenn er nicht alle erhalleutn Kıuhfiderdeidiie Eh ie 
ale! Waaikichten Raben fü Ans Geiſten als ein Wan a gegen 


« 3Rafır 07 2m a if IE GT Omi pm Man 


nstung dr, ek Bi de rn dsa.änd 3 - 


DNB TR 17 ET WUNAE FR RE Nele EB unitunda (bi 


1) Vorrede zum Esprit des loix, TI... A LEITET, 


— 
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wartig machine ſo⸗ weitz aiß; er ie 
hait deh metarnton, Terfo anfänglich mr; auf · Glauben, kirmnhe. 
Wirklich empfinden. konute er ſe erſt/ Machnem erumſich dieß 
ld: anf: ſein· Bien; im; —— fenen eigener 
WR: ueithifteniich enllirkihakte 2.5.2 ci. ° lan. 
0 Mi sinn Ietzten Borzug endlich, ben die Mifeſhia vor 
| —* Schineſurn sur prätenbiven pflegt sit Die Mo tinae wor ig: 
kait hd Zufamımienhanged:?)r. Ach anupıkler. voni Mlieie, auf 
amah weſemlichierſchiedene Begriffe aufmerhſam. machen,atweldhe 
die Sprachenmin dem gemeinfchaftlichen Worte r Miothirertiägkeit 
bezei hnet.  Bhre: Veuncchfelung⸗hat nan jeher zu aan Hailloſe⸗ 
ſten Ardhianen grführn. Esgiebt nämlich eine Mothmendig⸗ 
keik,: Zimeß zucchunmdet: Zu ileiden, und eine and ere/ atwas 
zu, denkez⸗ oden zu upfndenjenes venmeich die phoſiſche, 
dieſes nie lagiſche oder äſtheatiſche Mothwendigltit. MDlen erere 
entippjugt and; Per. rdalen Ucherlegenheitcinen fremden Millans, 
entweden oneg menſchlichen, daravir nauirlich Ban; der e⸗ 
Z pungentz, von Nochwendigkeit ſpncchennder cineß über: 
mensch ich. Dieſerothmendigleit: Lann ebasfoggt von ber 
Hiftgiie und: Pagiiey, nie mon; der Phileinphis behandeht er⸗ 
den, nr Gang andere: qert ſteht ‚p unit. Ber lagiſchen oder 
äſthetijchtzz Nothmendigkrit. Gie-nattek nicht Im Dan, wirklichen 
Welt, ſondern im Kunıfmenterahz des Oiſtorikarbſowohl, nic 
des Ai und: —— a iſt Ran, Safe: sr 
rim et malt Tin te 
ji Wii IV, 2 gie IE Be Ve ι“ 


rap min m 
9 Pelrebe zu den an dp N, . — ge war jeder 


zerftttelte CGinbruc! don’ br hide‘ ehren “Ü en hu geiftig' concen⸗ 
tripeh. konnte zut hochften Lüft. sı: Wusı'diefemTBrunbe: Addhte lied! Beine 
Duft Hüye Briefe. ab: B146 Ein sin hie og an 

9. Bra lfpricht der Hifkorie dieſe Mütkeyenbigbeisiuh:. OREHKEIE 1, 
©. 13.): obwohl er anderswo body einräumt, fie könne fo erfaßt wer⸗ 
den, baß durch die einzelnen Begebenheiten und Individuen Ihre weients 
liche Bedeutung und nothwendiger Aufammenhang heimlich bindurchi· uqy⸗ 
tet (Werke X, Bb..1. ©. 167.) -vı u cn 
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Gehäpfe ‚einzerklchun. Welke: wo: uiePcht: hetreten ll 
un ſih ihren Geſeben fügen... Mihäfsend: die uhufliche Nette 
wendigkeit in deu chat: cine Beidhränfung: den: menſchlechen nie 
battı bilder, iſtn dieraſthetiſche Muihmendogkein ee: heetlichſte 
Aeußerunge·Man Lan v freilich imm⸗chin sand einem: Syſtemne 
gone Dearifäusigen ; and: ehren aagödie gange Seren, auss 
einer: Beitgichte gauze Charqltere und: ¶ Eutwickelungen heraus⸗ 
ven, nigeftalken ;.abarı Me: Strafe folge ſagleich⸗d 
genehmel Befübk,' uniogiich gedacht/  mhäßipetiich,- sufemmgre 
bongetoibrig: emppmben gu. haben. Was hier alfo zufällige 
willkuͤrlich orſcheint, mas den Leſer ‚nichtngu, einer ſolchen Nadya 
folge zwingt, das Tann nur fehlerhaft fein. Dieß iſt ah, im 
Thukydides z. 2. veltommen ebenſo ſehr der Fall, wie im 
Sophokles oder Piaton.“ Es verſteht ich Übrigens wohl 
bon gun, daß dieſe Notfineitigteht in Kunfhnerte fact 
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hierin eingeriffen ! Wie iR * man in sion oder 
philoſophiſchen Birken gang nais behauptet, zwiſchen dieſer 
vom jener. Erſchrinung heſtehe ein nothryendiger Zuſammen⸗ 
hang. fie fie nothwendigeß Proppet ber ‚Zeit u. ſ. w. ‚Des 
alekhen Urtheile follten Billig: dem - Beier. . überlaffen- hfeiben,, 
wenn er diemer lärung des Verfaſſerh, Die num freilich 
fehla. arleiem. hätten won dieſer Erkläͤrung logiſch oder äſthe⸗ 
wifchsan dayßelben Meiultaten gezwungen wäre. Wo ein Hiſto⸗ 
riker von dieſer Art Nothwendigkeit ſpricht, da zeigt er an, 
Daß ex die Erklärung feines Gegenſtandes allerdings dunkel ges 
ahut aber entweder des Talentes ermangelt,, oder die Mühe 
gejejegt hat, fe, jwirklich auszucirbeiten. Was würde man 


von FE —* Banken BZ be ung, , Hate. ein Sig zu 





775 er R 

n. 5 Pe 5 Gmipihes. fo Häufig, die Rathfchläge u. ſ. w. feiner 
Derfonen mit; bem: Gelbſtlohe ‚einjeitet., mie klug, wie erfahren, ‚wie kurz 
er rede. Sy 
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Warten RAD) mi Vtr · Verſtcherung / ale erde preriſche 
gern iu er Forni⸗ Ausgeſprochravie Jtemann dire 
et UT Tr Ri doch A ei a: Tanz 
ER Fi ir te Uarecſchiede unſerer Rus 
ehe Zelangtir Deoder nawiährnjschen ihiſtovifcht foınokk). Talk 
Dev: podeiſche und HiFi cher Ma 
behauplen htn vie eſwennletztrr,n veicho uhrer hc Watn⸗ 
honizu Akchent., 000 Did gemnolue Wirklichteit: ar BGrfahruuxſt 
Bo en Philoſaphen· ſindwir deffen lecker ·aarch 
ve Obchter, fobald ſſie ſich int davier vuc ſprochrii· hewbeer 
fundirgeingderſelbeneluſtcht. 737° en ep Orhi Worin 
Phcat tn au area vi na 00T nu glas 

BB. Er oa . .. re 117, 08 


as: man gaben. die Mötten das reine Srmpithns TER EL TES 
irnã Wo die Belt, dh, Dig enge pitaelh, | 4 A ae m. 

u 1 he alles, —2— — Auf. Sr giſchi ich, SD 
pariĩ- 5 was und, pie, Ai a a teen 
ya Er ſaff in der Gotter —* —* Farin νν 
mnd hfhorchte dfr Dingßzgehenſte a g —D— — —— 
In lftinet vorkrefflichen Vorwvt A Bra heat Fre 
er gerade herans)bie Bichtkẽaiſt fer: wachrer/n ars "aid METER 
Kid vealter; als alle Ofaheiing. NR em dhue 
Weltercð, bi Bott RO PUT: ART ARE Ahern tunter 
Ber fen Wa hrhtiti werſteheninals BET gewbihn⸗ 
licſtin · Ecben darımtek mil: Vin Koran re 
13917 TEE Sue I HA ETTUBE EDGE ER TEE BEE? 7, 
» Bm 7, u. Sul BETT) Be den 
un * 36 —— mod: daß ſebeſt woten den: Miloſonber 


bie ebenex wãhnten Prädicate ben. Nnabhängigkeit, — 
und Rothwendigkeit durchaus nur den vollfommen| en Syſtemen beizule 
gen find.” Unter den euch“ 2 —* warnt lCabtefius —— 

vor dem Streben nad) Univerfalität. Von ſtrenger Einheit Ne ut 
mes Tann man audy erft feit dem Berlaffen ber mathematifchen Methode, 
alfe nich: vor Locke, reden” Was die Nochwenbiheoeid WE Zufallinetihan- 
ges anbetriffe, fo läßt ſelbſt Spinoza glernnoch antun sumane 
fchen übrig. ‚3457 39 
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aach in: der Hhiſtuwiſchen Kunſt, braucht man dieſen Ausdruck 
wo won: irthellem tie onvas Aber die Erſahruug ausſagen⸗ 
Ein ſolches Urtheil iſt wuhr, menmined mit ‚ber Wirklichteit 
esngruidt. Merten alfe. Dichter md Philsfoph anch and 
Darſtellungen wahe⸗ oder unwahr die mit: der genttinen Wialn 
lichteit gesicherte Haben, fo Bunen ſie darimier, finke 
einer Uebereinftimmung init’ der) Wirtlichteit, nurn eim: Uebes 
einſtimmung nutden bogiſchen Dad oder Den äſthetiſchen Ean⸗ 
pfindungsgeſetzen· · nerſtehen.Gorſoed falglich Duck. guy! naur 

ſchiedene Sipfeinen gleichhlan, worin die philoſophiſche, ‚die: puee 
tiſche uud hiſtoriſche Wahthrit In Wohrſitz. haben.Nie po 
ſitive Wiſſenſchaft, kann man jagen, exrichtet He Geblaide anf. 
ebener Erde, die Dichtkunſt unter den Wolken und Sterven 
des Himmels, die Philoſophie im litftleeren Raunte 2). 3° 1:33. 
Der Uunterſchied zwiſchen Phitlafendie.umd- Geſchich te 
liegt hauptiſtichlich in sur. Koran, weniger im Inhalte.n Wok 
Rohr. ‚der, Staat, die Kunſt eun fir koͤnuen ah / 

fie koͤnnen hiſtoriſch behandelt warden : Abtx der Ziel. diefex⸗ 
Behandlung, wie auch Die: Meihode ſind von Grund auss nexa 
ſchieden. Was will der Phlloſoph ) Der⸗Phileſoph will aim 
Syy ſie m aufſtellen won. Begriffen oder Urtheilen, mönglichſt 
abätrast, d. h. moglichſt entkleidet von. allen Zufültigfeiten: dei: 
Raumes und der; Zeit. Der Hiſtoniker dagegen will. eins 
Schilderung. geben menſchlicher Entwickelungen und Verhält⸗ 
niffe, möglichfh getreu Dem wirklichen Leben nachgebildet. Beide 
geben ſich mit Erkllärung von Thatſachen ab. Sie. nennen eine 
Thatfache erklärt, wenn ſie dieſelbe mit andern, ſchon bekann⸗ 
ten Thatſachen m eine ihnen genügende Verbindung gebracht 
—— 1 un. 


P Kol. u. %. Syinoza in feinem Werke De emend. intell, an 
unzähligen Stellen. 


2) .‚Aristot..Boe. XXVI, 3: rd mpsichen aoıie brav 
zor agıdwar ir; enrdeit. Y yag ola Hin Erw" 4 old yası Kai Boni! 
ol er dei. .: | nen W 
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haben. : Den gemeinſamen Ausdruck, gleichſam den Schlüfſel 
zu einer ganzen Reihe won Erkllärungen nennen fie beide Geſetz. 
Aber. ſie erklãͤren nach ganz verſchiedener Meihode Der Phi⸗ 
loſoxhh hat eine Thutſciche erkluͤrt, wenn er fie deſtnirt hat, und 
num kein Begriff mohr in ſeiner Definition‘ vorkounnt, der 
nicht ammfrühern. Stellen bes: Syſtenns beveits ‚erörtert waͤre. 
Der Hiſeeriker. dagegen, wenn ex. Die Menſchen geſchildert hat, 
von deuen und am denen fie gefchehen ift. . Was dieſe dabei 
gedacht, gewollt und empfunden; was ſie dabei erſtrebt und 
was / ſie erreicht; warum fie ed erſtrebt und warum fie es er⸗ 
reiht: haben 3. wie jenes geiſtige Bedürfniß umd. dieſe begünſti⸗ 
genden Umſtände allmählig gekommen, allmählig wieder ver⸗ 
ſchwuuden ſind. — Beide, Philoſoph und Hiſtorikr, pfle⸗ 
gen von ˖zwei Thatſachen, dit ſie mit einander verbunden haben, 
Die wichtigere oder frühere die Urſache der minder wichtigen 
ober ſpätern zu nennen. Man ˖unterſcheide aber wohl! Beim 
Philoſophen ft der Höhere, allgemeinere Begrifſ die Urſache 
des niedern, fpecielleen : freilich nicht fo, als ob der Gegen⸗ 
fand .de&. niedern Begriffes in feiner realen: Cxiftenz von 
ven Gegenftände. des höhern bebingt wäre, ſondern Der 
Höhere Begriff iſt die Urfache des’ niedern, die Urſache feiner 
philofophifchen Eriften, d. 5. feined Gedachtwerdens ini 
Syſtenie. Beim Hiſtoriker dagegen iſt von einen Zuſammen⸗ 
hauge die Rede nicht der Begrifſe 1), ſandern der Gegeuſtünde 
ſelbſt. Ihn kümmert nicht. das höhere, philoſophiſche Sein 
im Syſteme, ſondern nur das gemeine, reale Sein in der 
wirklichen Welt. Um es kurz zu faſſen, jede philoſophiſche 
Erklärung iſt eine Definition, jede hiſtoriſche Erklärung eine 
Schilderung. Jene tendirt nach Abſtreifung der Merkmale bis 
zur Einfachheit des höchſten Begriffes binauf ; dieſe nach Ver⸗ 


) Leider hat die Sprache für zwei ſehr verſchiedene Geiſtesverrichtun⸗ 
gen, das gemeine und das philoſophiſche Begreifen, nur das eine Wort. 
Ohne das Erſtere iſt natürlich gar keine menſchliche Erfahrung denkbar. 
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mebhrung ber Metmale bis zur Säle des wirtuichen Een 
herunter. 

Jede Kunſt tritt da am: vollkonmenfien auf wo He. am 
reinſten auftritt. Die architektonifche Malerei der Aegyptier if 
ebenſo wenig muſterhaft, wie die: maleriſche Bauart fo vieler 
Ritterburgen; philoſophiſche Poeſien ebenſo wenig, wie oe⸗ 
tiſche Philoſopheme. Wir: können deßhalb auch erwarten; daß 
Die. Philoſophie immer verlieren maß, ‚wenn fe: hiſtoriſche 
Schilderungen, und die Geſchichte, wenn ſie philoſophiſche 
Begriffsentwickelungen aufnehmen will. Dergleichen macht in 
beiden immer denſelben Eindruck; den eine unverarbeitete Schla⸗ 
de macht, die im gediegenen Metallguſſe, haften geblieben 
Wir müſſen hierauf um fo achtfamer ſein, als ‚heutzutage eine 
zahlreiche Schule von Gelehrten, die ſogar vorzugsweiſe das 
große Wert. führt, in einem barbarifchen Miſchmaſch, einer 
philoſophiſchen Hiſtorie oder, einer hiſtoriſchen Philoſophie das 
wahre Heil der Wiſſenſchaſt zu fuchen. ſcheint ). Wenn man 
. da ununterbrochen räfonniren Hört von :einem Prineipe Frank⸗ 
reichs, Deſterreichs, von einer Ider der Reformation; wen 
die Slaven und Germanen ſelbſt fih zu ben Schattenbildern 
des Slavpismus und Germanismus verflüchtigen müfjens. fo 
wird einem geift- und geſchmackvollen Manne in der That un⸗ 
heimlich zu Muthe. Echte Philoſophie tt das nicht: Denn: fo 
pofitine, detaillirte Sachen, wie z. B. ein beilimmter,, hiftori⸗ 
ſcher Staat, ein beſtimmtes, hiſtoxiſches Ereigniß, werden ſich 
nun und nimmermehr einem philoſophiſchen Syſteme vorganiſch 
einverleiben. Echte Hiſtorie iſt es auch nicht: denn auch ab⸗ 
geſehen davon, daß ſolche abstracte Definitionen einem Leſer, 
der die Sache noch nicht vollkommen kennt, — und ſolche fin 
doch urſprünglich und eigentlich die Leſer hiſtoriſcher Wierke;i 
da die Geſchichte ja die: Thaten der Vergangenheit überlicfenn 
fol — niemals ein ‚wirkliches Dub gewähren Tünnen, " zeugt 


1) Bat. unten Sap- V, 5. 1. 
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ſchon der bluße Gedanke, ein Ereigniß, wie die Reformation, 
einen Staat, wie Deſterreich, durch eine einzige Tendenz wirk⸗ 
lich charakteriſiren zu können, ven der genägfandten Un⸗ 
wiſſenheit. Der vortreffliche Wincke lmann, in deſſen Zeit 
ſich freilich weder Die Philoſorhie, noch Die Geſchichte zu ihrer 
nachmaligen Höhe entwickelt Hatte, beklagt ſich, weil er zu 
foit dauit begonnen habe, fo ſei ihm das Weſen der Schön⸗ 
beit: immer Dunkel geblieben 1). Sehr. begeciflih! Den Be 
griff Schönheit zu definiren, und danach bie einzelnen Kunſt⸗ 
werke zu behandeln, ift eine eigenthinniich philoſophiſche Ar | 
beit. : Zu einer ſolchen aber hatte Winckclmann, als rein hi⸗ 
ſteriſcher Kopf, natürlich keine Anlage; und es war Selbſtver⸗ 
kennnug, daß cr in dieſes Gebirr ũberhaupt wm biacmpfufchen 
unit. 

Der Unterſchied groiichen Boefie und Beſchichte beru⸗ 
Set vornechmlich auf dem Inhalte. - Nicht allein bie Aufßerlichite 
Komm: kann dieſelbe fein, — 08 gicht Reimchroniken und Bro- 
ſaromane — federn auch die genze Methode der Darſicklung. 
In jedem guten Schaufpisle, jeden guten Romane geht die 
Schilderung ter Charaktere, Die Vorbereitung der Haupteffecte, 
die ganze Plaſtik der Darftellung faſt auf dieſelbe Weiſe ver 
ſich, wie im Hiftorifchen Kunſnoverke. Hier kann wechſelſeitig 
nnendlich Vieles gelerat werben, Mer radicale Unterſchied 
zwiſchen beiden beſteht nun darin, daß es dem Dichter gar 
nicht: darauf ankommt, ob feine Darſtellung mit der Wirklich⸗ 
keit eongruire. Dem Gfftorifer iſt dieſe Congruenz nothiuens 
di. Wenn eine Dichtung In manchen Stücken Biftorifche 
Treue beſitzt, wie z. B. Goethe's Egmont und Götz, Schil⸗ 
ler's Wallenſtein's Lager, Shakeſpeare's Cäſar u. A. m., fo 
iſt das für den Dichter ſelbſt weniger Zweck, als Erleichte⸗ 
vung. Er muß feinen Charakteren Innere Wahrheit verleihen, 
muß die Alpine vings umher, mit Ihnen in Einklang ſetzen. 


1) Kunftgefchichte, iv, 2, 6. 
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Ran: Air; nun⸗ die Heilen ie. le, de 
Hebige die ſicherſte Vartrabe, Dahn herren. WAS 
Alvwögliche gewahlt behen Kann dd. Din Diehter haft ſich in 
ſolchen. Fällen gerade benſa andie Ratm, wie der Blende 
Killer. Belt, nehmen die Natttefaumen,ſofern fle/ tens 
befjem: erfindau hönnen. Im Baugen jedoch werden wir ge⸗ 
vade bei dan höchfienNunſuverkenimmer ſchen, daß die Welt, 
in welcher fe ſich Bewegen, rine: ganz andere if, ld ae wich 
che Welt. Mir ja: mid, Saphokles von ſich Selten urtheilt 2), 
en uchwe die: Meuſchen, wie fie fein. gelltar;:ı Gurigipeb, wie 
fies wirklich ſind. Schi. wa. hiſtoriſche Pevfonenin. [im 
Kunſtiwerk Geriberuimuns z. ide7 pflegt Rer Dichten "ihre, ups 
zügt immer zu: varſtärken, in Nebenzüge dagegen willig ſchmiu⸗ 
den zw: life, E nicht dadurch eine Ninſtitigkeit une Ven 
ſchürfung der Charaktere: wodkrch fie: Ir. die abgeſchlofferie 
Welt des. KHanſtwerlosnnorirefflich hiueirpaſſen, imunurklichen 
Lehen aber. nienials exiſtixen/ Wriuttiua). MDie MÆMrfahrunig 
mit Einem Worte,n die Sammluug Rus Sioffes ſpielt : öchn 
Poeten eine weit geringen: MRolle, als beiavı Hiſtorilre. Wenn 


det.’ Poet fie verarbeiten will, ſo kann cr vou drun Geisiget 


viel: freien. hinzuſagzen. Es chandelt fick. B.1m.dvie mnsene 
elle: Natux.nnn. Auch. Dar: Haſtdriker wird dus Dienichenähntiche 


Davis aufſuchen, Juirb. bie wechſelſeitigen Beziehungen ſchildern 
zwiſcheti Land und. Volk, zwiſchen Natur amd: Geſchichter“ Deu 
Dichter hingegen et fein Dedenfen, die Natur geradtðrWe⸗ 


Ra ind 25 „) din ma Mi..l.o N Orin 
„rs! Br; \ 
) Bel. Lipeani 5 Koh Reste 8. x &h, i, 8 ns). 


.» Aristot oet. XXVI. 

2) Nichte anbers die Bottsfage, " wo fie an’ hiſtorichl petfonen ſi ch 
anſchließt —Es · iſt Airffallend ⸗,ſagt Beopoks'tänte, mbaß bie Sie 
ſtorie, ſowie ſie in das Gedächtniß der Menſchen übergeht, allemal das 
Gebiet der Mythologie berührt. Die Perſönlichkeiten werben ſchroffer, 
Käufer ; fie nähten ſich auf irgend eige Tarife einem faßlichen Ideal; die 
Begebenheiten werben hegeichnender ausgebildet; die Nebenumftänbe und 
mitwirkenden urſachen vergeſſen⸗⸗(Päpfte III, ©: 322,). 


et 


b2 eg Rp. N: 

ges zu · hamaniſtren "4iumnel und Erde, Feuer und Mikeer 
durch menſchenaͤhnliche Daniont zu beudlken; ‘fe, die Thiere 
ſelbſt; die Bäume und Steine mit: menſchlichen Zungen reden 
zu laſſen. Der es handelt ſich un vrigangene Zeiten. Auch 


der Hiſtoriker wird Die Brücke zu sign: aus feiner eigenen 


Zeit himüberſchlagen. Ne was er nahegeſehen, kann ihm 
duch Analogie das Verſtändniß des CEutſernien aufſchließen. 


Dem Poeten bingegen.ift es unwerweikt, obald Die Schönheit 


ſeines Werkes wicht darunter leidet, die vergangene. Zeit gerar 


des Weges zu. maderniſiren. Was kümmert es. den Calderon, 
ob ſein Ulyſſes einem. ſpaniſchen Caballero gleicht? uber ven 
Racine, ob feine Trojahelden dem Hefe: Ludwig's XIV. äbe 
neln? Haben. doch felbit die helleniſchen Tragiker kein Beden⸗ 
ten gehabt, die alte Heroenwelt ihres: Weelkes mit dem Far⸗ 
benſchmucke der Perilleiſchen Zeit auszumalen I) HOder endlich 
es Handelt. ſich um ein guaßed: Individuum: . Auch der Hiſto⸗ 
xiker freilich. wird fich. zun Selben ſeiner Geſchichte nur einen 
geifesverwandten: Mann austmählen: nur, für einen: folchen 
- Tann er ſich ganz intereſſiren, uur ihn: ganz verſtehen, und als 
lehendige Geſtalt der Nachwelt überliefern. Dem Dichter hin⸗ 
gegen, wer hat es ihm wohl. verargzy, wemer weiter ging? 
wenn ex ſich ſelbſt seiten. Helden Fubflitwiste? : wenn ſeine ers 
ther und Meiſter, ſcinuenFauſt: undMWephiſtopheles, feine Taſſo 
und Antonib , eich Aber Dualiitiich, . ‚Inter nur & kei 
' waren. el vr I" N d. 

Auch wo yeifigen Poeſie und Geſchichte die Sräne ver⸗ 
wiſcht wird, da kann ‚8 ebenſo wie zwischen Philofophie und 
Geſchichte, nſner nur entweder genvllche nrelfe / ober bes 
ginnender Verfail ſein, Selbſt en Arnperlichften der Form 
ion, Der, t Poofanoman H ‚ie das ülnsernice Sauſpiel 
| De I1.13.1 * 

» Sr yon’ —E ‚ser ber: dem großen: Paufen in einen 


ganz anderen Rufe ſteht, bemerlt:W oe.the ſehr fein, daß ſeine Römer 
z. B. lauter eingefleiſchte Engländer ſeien Werke i.185, G. 370. 


— — — — — 
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herrſchen vor in den Zeiten der noch nicht vollendeten, und 
nachmals ‘wieder der ſchon geſunkenen Poeſie. So hat ſich 
die hiſtoriſche Wiſſenſchaft aller Orten mühſam und allmählig 
aus der Sage, die gleichſam eine Poeſie des ganzen Volkes 
iſt, und aus der Reimchronik u. ſ. w. in ihre eigenilichſte 
Form emaneipirt. Im Zeitraume ihrer Altersſchwäche wird 
fie eben dahin wieder zurückkehren, wie die Griechen z. B. in 
Alerander’8 Zeit beweiſen. Mit hiſtoxiſchen Epopðen haben 
die Römer in Ennius Zeit begonnen Id in Silius Italieus 
und Lucan's Zeit geſchlaſſen. Unſere, dattſche Hiſtorie iſt Gott⸗ 
lob noch nicht fo weit. Bei unſexer heutigen Poeſie dagegen 
finden wir durchaus ſchon, daß ſie entweder ſich mit den ge⸗ 
borgten Federn hiſtoriſcher und philoſophiſcher Wiſſenſchaft 
pußt, ober aber. in der flachen Alltäglichkeit des gemeinen E⸗ 
bens untergeht. Iſt⸗ es bei den Heſlenen anders geweſen uler 
den Nachfolgern des Furipides bis zur euern Komödie herab? 
Selbſt die vielen ujcberſehumgen ausländiſcher Poeſien, dia in 
der neueſten Zeit unſere ‚Literatur. charakterifiven, ‚haben. ‚Ampere 
das Berenfliche, Daß: fie dem poctifchen utereffe unychnrit 
ein hiſtoriſches, athnographiſches unterſchieben. Aus der Pex⸗ 
miſchung zweier von. Grund aus verſchiedanartigen Geiſtesrich⸗ 
mngex ie zu fing: Su. ein he Dritieß hervorgegangen. 
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B« den Bft thter Feten bie her ver enge ey, 
die! Außenwelt mil da” eigene Herz‘ Pearer” zu verfichen ı amd 
völliger beherrſcher zit nen Sie ſt Rle Aufgabe und dir 
VFreude feines Lehens. "ag; er Stk} fernen Nächſten, oder 
eh Fereft Iiekenn: fie iſt der cigenthümliche Boten, auf welchem 
er feine Liebe am herrlichſten entfalten A ). ‚Seine Werke, 
wie Hegel ſagt, ſind das Veſte Bed hl 

+ Es liegt ſeht naͤhe, den ñblichen Rangſtreil zwiſchen Moe 
ſie, Philoſophie und Hiſtorie objectiv entſcheiden zu wollen. 
Von den Poeten und Philoſophen iſt man ſchon gewohnt, 
daß ſie ihre Kunſt, ihre Wiſſenſchaft für die höchſte überhaupt, 
ja für die einzige erklären. Vielleicht iſt es cin eigenthümlichet 
Vorzug des Hiſtorikers, die Subjectivität dieſer Frage einzuſe⸗ 
ben. — Suchen wir und aber auf: dem eroterifchen Stand⸗ 
punkte feitzuhalten, fo läßt fich durchaus nicht läugnen, daß 
die Poeſie der Hiftorie Überlegen iſt an Allgemeinheit des Sr 





) C'est en cherchant à instruire les hommes, que Von peut 
pratiquer cette vertu generale, qui comprend Pamour de tous. 
Montesquieuw, 

. c- 
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mnexeſſca Tür alle Merhätsriiied) „alle Stände, Lebendalier und 
KHeichleiiterz, DiasPhtlofephie Dagegen an Unabhängigkeit von 
See Craig, ‚an Minitenfalikär.bes nhalten an Einheit umd 
Mothwendigkeit der Anrım .ı Wenn. ach: Beiden, nicht. ir dem 
Grade/,wie ſie ſelbſt ac behmipten pflegen. Dagegen hat abet 
auch die Niſtorie wieder igenthliwiliche Vorzüge Die hoͤchfien 
Gewmie Mder! finden ſich. in Ihe. vereinigt. Mit dem Pyeten 
theilt fig dies Seligkeit,rlebendige Perſonen in’3. Daſein zu me 
fenzu mitten Philoſthen die andere Seligkeit, das ſcheiubar 
Regelloſe nach allgemeinen Grundſätzen anzuordnen. Und wei 
tct note allein. kann eine Wahrheit geben, 
Die fünsakleWülkern,: ‚alle Zeiten in gleichen. Grabe 
wölkfusmen. girltig.ift. 2 

Bai den partiſchen Werken hat man von icher ingefchen, 
vaß ihre Wahrheit keine ausſchließliche iſt; wit andern Wor⸗ 
den „- daß. die verſchiedenartigſten Kunſileiſtungen einanber nicht 
‚zu widerſprechen brauchen. ber auch jedes philaſaphiſche Sy⸗ 
ſtem, ſofern es nicht Erfahrungs ſätze, ca über: das 
menſchliche Denkvermögen, euthält, kann, wirkliche Wahr⸗ 
heit nur für die Geiſtesverwandten des Werfaſſers behaupten. 
Nur wer Dafielbe Syſtem gleichſam im. Keime nut ſich herum⸗ 
trägt, wird feine Erklärungen als ſolche gelten laſſenrn Halien 
wir uns zunüchſt an die: praktiſche Philoſophie, fo finden: wir 
in der Regel wenigſtens, bay Hier. aprioviſch conſtruirt wird, 
wie der Staat, Das Recht, ‚die Sitte, die Hunt ;beihaffen 
fein. ſolle. Man hai, ſehr' verſchiedene Ausdrücke Fer. Rice? 
Seinſollen aufgebracht. So vedet man⸗wehl z. B. daban, 
wie der Staat wahrhaft ſei, dem Rechte nach ſei, von Ratux 
ſei, urſprünglich geweſen ſciru. |. w. ) ‚allein‘ · bti näherer Un⸗ 
terſuchung Furt ſich doch immer (ein mehr. der weniger ande 


22 ut Balela u ‚mi. LIT: 





1) Einem’ ialich ober "ingrücud eichennbn N 8 kann bie pöet- 
fche Ausſprache gie Gefuhre Schlag beingen' ille hindert‘ Auoſprache 
dieſer Arb wird feiten'möglich: fein: Dan Ba} 0 U UT Bumegac E FE Zr 
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ehitbetes Otaatsideat dal; zu BujireeiEieänbin Wad ſagt 
ung num cigenblichl der Verfaſſtr wie Heikken  Shenkes®s: iger 
nüchſt doch/ uur dieſec,welcherleũ qulitiſche sober; juriſtiſchr Ihr 
italtent, wolcherlei· Kunſtwerke ut |. wrrer, ſich wünſche )utee Fi 
Lie, beiten: bg ‚Seite Griſtesverwandien · werdenrihm bei 
iſtimmen;,: D. Bu.'re. her Mingel'ein; geopeei Ahril fiiken! Zeitge 
meſſen;: mu ſo Tebhaftex" Keiitimtinen ‚cfe mehen der MArfaffen· ih⸗ 
zen eigenen dunkelnGefilhlen/.ihnnn. vigenene unbegrin deten 
Wünſchen wiſſenſchaftliche ee dee edie 
Ya bat, . 2... NE) HR RI a; 
Wie: mın: abet, wem Mildersoi dnders urtheilen "' Da 
wird der · RPhiloſoph natürlich objretw ar erweiſen ſinhnn, daß 
feine Wünſche die höchſten menſchlichene überhaupte,ndie Wün⸗ 
fche des Idealmeuſchen ſeien. Religidſe Philoſophen haben 
ſich hierfür: auf⸗ die Heilige Schrift berufen‘, ut auf das 
Corpus Inxris crationaliſtiſche anf angebliche Principien. Der 
reinen: Verxuituft, matrrlaliftifche auf die Analogien: der außen 
Naätur, pſychologiſchet auf. nie Hauptyermögen Der ınenschlichen. 
Serle: dis Gtundlagen mit einem Worte find cbeiſo mannige 
Jaltigi.ganiefen‘, wie die Ergebniſſe. 
Don das iſtigleich das Br, was ums bite Murfte 
mag. eine; jeden: Neihe von Stant unoder Rechtsidealen. eiuge⸗ 
gentrittyibie: · unendliche Verſchledruheit ihrer Reſultate: wo ·ſich 
faftsbet jedenu irgaud wichtigen Satze Die bedentanbiten Aurctori⸗ 
näten für: uud:wider veltixen laſſen, und. die alle gleigjwohl init 
Dderſelberr Eriſchichin heit· über jeden Irxihnn verſichern —A 
ger fein.’ Wer iſt ſo Fühn, daß er hier ‚bie. 
ſechte din * AT lat dr. 
nt: Blbes.seine: nirrewürdige Beobachſung Säle un, rien, Me 
berall Wannlich: fluden er zii Dapiıbie EStaatsideale, die: Natur⸗ 
rechte und Aeſthetiken, ſo en fie auf den erſten Anblick 
auch) ſcheinen wögen 4. in MR: Bl doch cin getreues Ab⸗ 
bild Kiefern. vo. Venjentgen 00 en, juriſtiſ chen “oder kunſtle⸗ 
riſchen Zuſtande, welcher den Verfaſſer a. wirflichen Leben 
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ungeß.:: Bivimendisiguas, wie Baeo ptichtyne: vineulie 
sermeisantur..:) Die. Einzige Ausnahpie von dieſer Regel bil⸗ 
den die Eiiekiker ticrangıden Blüthen allerlei feemder Sy⸗ 
ſteme ihr eigenes zuſammenpflücken: int Suften freilich ohue 
Wurzel das eben/ deßhalb auch gar bald vertrocknen muß;’ 
Weiterhinauchiſolche: Originalphiloſophen, die fich inmer: nur 
in. den höch ſten Regiomen des Denkens. aufhalten, ‚ter. einer: 
Allgemeinheit, wo jedes Detail verfchwindet. Dieſe natürkich: 
find freier. im Stande, Sid: Ale. ‚die Schranken ihrer Beil, ih⸗ 
res Bolkes. entporzuſchwingen. 

Sn Ganzen aber, wie kann. Landen: ſeia? Die wirt⸗ 
liche Beduürfniſſe eines⸗Volkes, mögen fie Staat oder Kunſt 
oder Recht betrefſen, ſind auf die Dauer noch. zu allen Zeiten 
befriedigt; worden. Niemals: hat ſich ein Voelk weder durch 
Pfaffen und Scholaſtiker, noch durch Rabuliſten und Tyran⸗ 
sen in xine mmatürliche Richtung hineinzwängen laſſen: eben⸗ 
fo wenig‘, : mie die Grammatiker allein die Sprache bilden. 
Pie, ſollte das. auch, felbſt abgeſehen von aller "renschlichen: 
Freiheit und aller: göttlichen Vorſehung, wie ſollte 23 nur 
möglich ſein? ..Kene angeblichen Zwingherren, ſie ſind doch 
ame Beſtandtheiledes Velkes ſelbſt; alle ihre Hülfsmittel, fie 
wurzeln doch nur Sr Volke ſelbſt: es mißten Archimedes ſein, 
die. außerhalb ihrer Welt ſtänden! Spricht ein Rhiloſoph deß⸗ 
halb Die wirklichen Bedürfniſſe feines Zeitalters aus, — und je⸗ 
Der große Philoſaph Hat ed gethan — fo kann 28 nicht frh⸗ 
len, ſeine Speculationen müſſen in der Gegenwart ſelbſt oder 
nächſten Zukunft ihr praktiſches Ebenbild finden. — Freilich, 
wenn Durch. das Nachmachſen der Generatiouen das Volk alle 
mählig ein anderes wwird,, da können die veränderten Menſchen 
and) veränderter Inſtitute bedürſen. Es wird ſich cin Streit: 
alsdann erheben zwiſchen Den Alten und den Inngen: jene 
wollen. das Bewãhrten nach, fexner bewahren, dieſe Die neuen: 
Bedüůrfniſſe auch wit neuen Mitteln hefriedigen. Solche Aziz. 
ſen, wenn ſie al peinlich Wege purchgeführt werben, u. heia 
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fen Reformen; bei gewältfamer. Durchführung Rcwolutionen. 
Und wie das Meer ewig ſchwankt zwiſchen Ebbe und Fluth, 
fo die Weltgefchichte zwiſchen Ruhezeiten and. Kriſen. Ruder 
zeiten, wo Die Form dein Inhalte volfonnmen entſpricht; Kri⸗ 
fen, wo der veränderte Inhalt seine veraͤnderte Form zu erzeu- 
gen fucht. Wenn nun zwei Philefophen das nerfihiedenartige 
politifche, oder äſthetiſche, oder juriſteſche Glunbensbekenntniß 
zweier folcher Barteien zum Steine verarbeiten: fo wider⸗ 
fprechen fie, richtig verftanden, einander wicht. Jeder on ih⸗ 
nen faßt die lebhafteſten Wünsche „ die. tiefiten Bedürfniſſe ſei⸗ 
er Partei in Worte, Beide pflegen dieſe zwar fir abjolute 
Wünſche, abfolute Bedürfniſſe auszugeben, . allein darin irren 
fie Beide. Mag der Indejche Staat won. platomdichen: Daher 
nach fo verſchieden fein: philoſophiſche, ſubjertive Wahrheit 
können ſie beide haben. 

Aber der Menſch, wie Jacobi ſagt, wevarf nicht bleß 
einer Wahrheit, die fein Geſchöpf iſt, ſendern einer Wahrheit 
zugleih, Deren Geſchöpf er tft. Dieſe Wahrhelt, zur allen 
Zeiten und an allen Orten gültig, amt ihm die: pofltive Wiſ⸗ 
ſenſchaft, kann ihn Die Gefchichte gehen. - : Erfläre ich 3. B. 
die Jury aus einem Rechtsprineipium für: umcchtmäßig oder 
tadelnswerth, fo mag das fir Dentichland wahr fein, für 
England iſt es gewiß nicht wahr. Sage ich aber: Sie acht 
and dieſer und jener Zeitrichtung hervor, ſie "befürbert: Diele 
und jene andere Zeitrichtung , fie iſt nur miter dieſen und je 
en Bedingungen möglich, fie ſteht mit der Volksvertretung, 
der Preßfreiheit In diefem und jenem Zufammenbange : fo 
- babe ich bei. gehoͤriger Beſchränkung auf das“ urir Bekannte 
entiveder fehlechthin wahr, ober ſchlechthin falſch geurtheilt. 
Während im erſtern Falle Parteiwünſche, Natisnalvoritrtheilt 
u, ſ. w. unvermeidlich einwirken, ja dus wefentliche Poſten in 
die Rechnung aufgenommen werden millffen, und alleb Str 
ben des Forſchers nur dahin gehen kann, perſoͤnliche Ruckſich⸗ 
ten auszuſchließen fo find fie in edit! Fallen dunchans 





Obiecti. d. hiſt. Wahrheit, Werth d. Geſch,f. do Menſchh. im Allg. FA 


nur Irrthum und der Fade felbjt Bach, keiuesweges noth⸗ 
wendig. 

Jedem menſchuch gebildeten Manne iſt die Frage natür⸗ 
lich, was der Idealmenſch denken, thun uud fühlen würte, 
Auf diefer einen Frage beruhen alle Moral⸗ 2, alle Rechts⸗, alle, 
Kunft= und alle Staatslehren. Wenn ſie der Philoſoph und, 
beantwortet, fe pflegt er, bewußt oder unbewußt, ſich ſelbſi 
unterzuſchieben; ſeine eigenen Ideen, ſeine eigenen Wünſche 
und Vorſchriften für Die des Idealmenſchen auszugeben, Dep. 
Hiftorifer iſt frei. von dieſer Verwechſeliung. Was in Staat, 
und Sicche, in Krieg und Frieden, in Kunjt und W Siſſenſchafi 
die vortrefflichſten Köpfe, Theoretiker fowohl als Praktiker, 
Einzelne ſowohl als ganze Völker, gedacht, gewollt und. em⸗ 

pfunden haben, das iſt ſeine Aufgabe aus allen Zeitaltern, 
allen Welttheilen zuſammenzuarbeiten. Einen Idealmenſchen, 
weiß er, bat es außerdem Herren in der Wirklichkeit nie, 
mals gegeben. Dem alfo forfcht er auch nicht weiter nach. 
Wonach er ſtatt deffen fragt, find die Gedanken, die Forde⸗ 
rungen und Empfindungen der ganzen Menſchheit. J 


Denn die Sefchichte ‚um auf bey zweiten Punkt zu Fonts 
men, it nicht allein Bedürfniß für den einzelnen Hiſtoriker, 
ſondern Bedürfniß zugleich für die ganze Menſchheit. 
Wie jeder Menſch wohl einen Trieb befitzt, alle größern Bez 
gebenheiten ſeines eigenen Lebens, weiterhin ſeiner Väter und 
Ahnherrn im Gedächtniſſe zu behalten, Tagebücher und Stamui⸗ 
bäume darüber zu führen, um ſolchergeſtalt den flüchtigen Au⸗ 
genblick in Die Kette des ganzen Lebens, Das einzelne Famili— 
englied in Die Kette des ganzen Hauſes einzufügen: fo befigen | 
auch Die, Inſlitute , die Völker und Die ganze Menſchheit benz 
felßen Trieb. Der Begriff Menfchheit it ein Product der 
Geſchichte. „Schon vor Agamemnon“, fpriht Horaz, | 


* Schon vor Agermennon haben Helden geleht, 
Diele Helen; doch alle, unbeweint ’ 


Ab Prolegomena. Kap. 8: 


Und unbdekannt, werben fie bedeckt von ewiger 
Nacht, weil fle des Heiligen Sängers mtbehren. 


Diefer Heilige Sänger fol ter Hiſtoriker werden! So giebt 
Herodotos den Zweit feiner Gefhichte dahin an, Daß bie 
bewunderungswürdigen Thaten der Hellenen und Barbaren 
nicht ohne Ruhm blicken (I, prooem.). Plinius verſichert: 
Mir ſcheint e8 wor allem Andern fchön zu fein, dasjenige nicht 
untergehen zu laſſen, was die Lnfterblichkeit verdient Hat). 
Wenn gerade die edelſten Männer um des Nachruhmes wil- 
fen gearbeitet haben, fo fol die Gejchichte ihre Belch- 
sung fein, fell Die Strafe fein für die Schlechten, Praeci- 
puum, fagt Tacitu8, munus annalium reor, ne virtntes 
sileantur, utque pravis dietis factisque ex posteritate et 
infamia metus sit ?), 


Dieg führt mich hinüber auf den Nutzen der Geſchicht⸗ 
fehreibung für den einzelnen Leſer. Man pflegt Hier 
wohl auf den unmittelbar praktiſchen Vortheil aufmerkfam 
zu machen, , den die Betrachtung Hiftorifcher Beiſpiele mit ſich 
führte. Dionyfios nennt die Gefchichte deßhalb eine Phi- 
Iofophie in Beifpielen: ein Ausdruc freilich, Der eben fo nie 
drige Ideen von der Philofophie verräth, wie von der Ge 
ſchichte. Viele Siftoriker jedoch, von den Alten befonders Po⸗ 
lybios, von den Neuen Guicciardini und Die Engländer, ha⸗ 
ben ihre Werke allerdings hauptſächlich auf Die praftiiche Be 


Ichrung eingerichtet. Hier follte der Lefer ans dem Erfolge | 


vergangener Maßregeln Iernen, wie er felbt einmal unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden zu verfahren Hätte, So fpriht Livius in 
feiner Vorrede: Hoc ıllud est praecipue in cognitione re- 
rum salubre ac frugiferum, omnis te exempli documenta 


KL 
ı) Ep. V, 8. . 
2) La historia es la madre de la verdad, emula del tiempo, 
depoösito de las acciones, testigo de lo pasado, ejemplo y aviso de 
lo presente, advertencia de lo porvenir (Don Quixote Cap. 9.). 


— 
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Praktiſcher Werth der Gehi: für wer Einzelnen. AN 


in illustri posita inonuinento intueri; inde "übt taadljtie‘ 
reipublicae , quod imitere , <apiäs; 'inde; foedam indeptn, 
foedum exitu, quod vites. ° Ar amähligen Stellen erklatt 
Bolybins, ex habe geſchrieben moos — E 
lichen Lebens. Denn es gebe zweierlei Wege gu Wespen: 
die eigene Erfahrung, wo man durch Schaden, , und: das 
Studium der Geſchichte, wo man ohne Schaden Pig wer⸗ 
de 1). Darum vergleicht er die Geſchichte ſogern mit Ser 
Arzneikunde 2). "Darum halt er die Geſchichte der Einzelnen 
für heilſamer, als die der Staaten , weil ja die Chnichien‘ 
viel Teichter Fönnen nachgeahmt erden 3); Kleinere Partlen 
feines Werkes pflegt ex wohl mit einer fbrmlichen Moral: abs 
zufchließgen, ganz nad Art didaktiſcher Fabeln. Sa, ſeine 
Geſchichte nimmt mitunter den Charakter einer ſyſtematiſchen 
Abhandlung an, die mit hiftorifehen Beiſpiclen chen nur Ben. 
legt würde. | vi 
Es verfteht ſich von felbft, wenn ber Hiſtoriker dieſe Bo⸗ 
lehrung ſeiner Leſer als den eigentlichen Zweck feines Werkes 
Getrachten kann, fo wird er von tiefem, unwiderſtehlichein 
Kunfttriche ſchwerlich Kegeiftert fein. Auch zeugt ſchon ber! 
bloße Gedanke, daß große Thaten im Wege der Nachahmung 
könnten verrichtet werden, von einer ſehr Außerlichen Aufaß 
fung der menſchlichen Dinge überhaupt. Polybios ſelbſt nıng 
am Erfolge feiner Lehren verzagt fein, Wie Hätte er ſonſt 
von der erlernbaren Klugheit diejenige unterfcheiden . Können, 
welche nur der Augenblick inſpirire 42° Und daffelbe leuchtet 
aus feiner oft wiederholten Klage hervor, daß trotz aller Hi⸗ 
ftorie die Menſchen doch niemals klug würden 6). — Der nn⸗ 


FAN 


») 1,35. XL, 8. . EEE 
3 2, 7,5 ff | nn 
3) X, 24, 4. " 

% 1,57,5. IX, 14, 1. . | 

5) V, 75,2. XV, 21,5. . 


* 


AB 0. Meolguenei: Kap du. 7... 


praltiſche KFopf wird ſich in ber. Praris wxotz :aller Geſchichte 
dach -picht zugeht finden; der on Natur praktiſche bedarf ſol⸗ 
chex Lehre nicht, und wird fie aus dem Buche her am aller⸗ 
werigiten. holen wollen. Einzelne Retepte, mit Einem Worte, 
Bay, Die Geſchichte nur ſelten geben; am wenigften Univerfal- 
recepte, die ja auch in der Heilkunde allemal verdächtig find, 
Wie ſchon Gervinus vortrefflich ſagt, es kommt bei aller 
Art, Kunſtwerken, natürlich auch bei den hiſtoriſchen, vornehm⸗ 


lich auf den Totaleindruck an. „Sie wirken nicht auf den 


VPerſtand allein, der überall trennt und theilt, fondern auf das 
Gemüth, das überall Eins iſt; ſie reden nicht zu einzelnen 
Stimmungen, Leidenſchaften, Einpfüntungen , ſondern zu Dem 
ganzen Menfchen auf einmal; fie gewinnen ihn nicht für dieſe 
oder ‚jene That, fondern fie erheben ihn auf einmal zu kräfti⸗ 
gem Willen überhaupt; fie lehren weniger das Erzählte benu- 
ken, ald den Erzählern nachiteeben, Die mit reiner männlicher 
Geſinnung die Welt beurtheilten“ 1), 

Das Studium hiſtoriſcher Meiſterwerke ſoll nämlich auch 


den Laien von Vorurtheilen frei machen, nicht allein ſolchen, 


wie Montesquieu ſpricht, Die aus Unkunde dieſer oder je- 
ner äußerlichen Thatiache, ſondern vornehmilich ſolchen, die 
aus Unkunde des eigenen Herzens herrühren. Die Hiſtorie iſt 
der natürliche Arzt aller Einfeitigfeit. Sie bewahrt vor dem 
Berfinken in Bücher, weil fie das Leben felbft, das friſche 
Leben zu ihren Gegenflande nimmt; aber ebeuſo fehr vor dem 
Berhärten in der Welt, weil fie den Lefer ſteis in die Heilige 
Stille der Muſen zurückruft. Sie ſchützt gegen ideologiſche 
Vergötterung der Schulſyſteme, indem ſie Hunderte wit glei⸗— 


‚hen Anſprüchen und gleicher Vergänglichkeit an uns vorlißer- 


führt; aber ebenfo fehr vor idiotifher Verachtung derfelßen, 
indem fie die zeitliche Notäwendigkeit und den. unberechenbaren 
praftifchen Einfluß eines jeden Syſtemes kennen lehrt. 


— — — — D — 


1) Grundzüge der Hiſtorik, S. 785. 


Praktiſcher Worthuver Geftii: Fk Einzelnen. A | 


Mnd ook wacht "Diele enge, oftmais genieime! und 
ſchmutzige Welt, durch die wir⸗ Alle imringt Sind, drohet uns 
Ale zu Ihren Sklaven zu: machen. Mur zu leicht raſtemdie 
höhern Seelenkreäfte hier eirn? man ergißt im Gewühle des 
alltäglichen Lebens, daß eb draußeu größrer Dinge giebt; man 
vermag fich: zuletzt kaum mehr vorzuſtellen⸗ Daß die Welt noch 
anders ſein könne, Als man ſie täglich, ſtündlich wor Augen 
ſieht. Bricht dann ein großas, ein unerwartetes Ereigniß : her⸗ 
ein, ſo geräth. der Allragsmenſch außer Faſſung. Die Dinge 
überwältigen ihn. Weil er niemals daran gedacht hatte, ſo 
kann ex zum-Handeln dabei, „zum, Benutzen oder Bekämpfen 
derſelben „keinerlei Rath finden. So bleibt er ſtehen bei ei⸗ 
nem nufruchtbaren an. barlßer H. eich Immn oder 
berůhrt Haben. . "Dies — her : Begebenfeiten for das 
Geſchichisftudiumn in wifſenſchaftiiche Beherrſchen verwandeln. 
Mãaßigung iin ürtheilen ,' Mãßigung im Handeln hat man zu 
jeder Zeit, von Serodet” bis auf Johannes Müller, für die 
erſte und beann Frut der Seſchicht — Sie be⸗ 
freiet rg 
Menſhemhaß ſeinen Seit mit Bar Beten aller frühern 
Jahrhunderte genährt bat, der wird gar bald das Ephemere 
von dem —— unterſcheiden koͤnnen. Iſt von” einer 
papiernen Modeverfaſſung die Ride, fo erinnert er ſich an La— 
kedamign „an Roni, an Aragon, Venedig und Großbritane 
nien; ſpricht man bon, Rednern und Staatsmännern, fo ſchwe⸗ 
ben feine Auge die hßerikles und Demoſthenes, die Cato und 
Cicero, die Pitt und Birke vor; gilt es einen Künſtler zu 
beurtheilen, ſo denkt er zurück an die Hellenen des perikleiſchen, 
die Italiener des mediceiſchen, die Deutſchen des achtzehnten 
Jahrhunderts. Wie könnte er wohl bethört werben durch die 
angenblicklichen Erfolge eines Thiers oder: Mendizabal, eines 
Bellini oder Meyerbeer, eines Strauß oder Gugkow? Wer 
aber zum Bewundern laugſam iſt, ſagt Gr rvinus der fit 


AR Ntolegomtns. Bapı;drt uhr. :' 


arg laugſam zum Berwerfen.).Weil Sande Minſchen ˖ kennt, 
fo hütet er ſich, Uebertriebenbss von ihnen zu fardetit. „Das 
Element, worin ſich Die: Geſchichte bewmegt, i der Sinn für 
die: Wirklichkeit, und. hierin liegenzugleich datz Gefühl ver 
Flüchtigkeit des Daſeins in der Zeit zud der Ahhäugigkeit ven 
vorhergegangenen und begleitenden Urſachen, dagegen das De 
wußtſein der innern geiſtigen Freiheit und dad: Erkennen der 
Vernunft⸗, daß Die wirkliche Welt, ihren ſcheinbaren Zufällige 
keit ungeachtet ‚ dennoch vi innere x Rettwandigteit gebunden 
iſt u 2). er, rn 


Solche Gefühle ergrelfeir ms nie hen bei‘ Der 
Betrachtung jeber Wirklichkeit, Das Studium großer‘ Hifteri- 
fer ſoll ſie lãuterii id ordnen, “ Aus Ihnen ſoll der Leſer ein⸗ 
ſehen, daß es and) in der Vergaugenheit eine Gegenwart ge⸗ 
geben hat, und auch iu der. Gegenwart ‚eine Geſchichte giebt: 

er. ſoll die Gegenwart vurch die Vergangenheit erleuchten, die 
—— durch die. Gegenwart lebendig machen. Indem 
die Geſchichte, ſagt Schiller, den Menſchen gewöͤhnt „ſich 
mit ‚der ganzen Vergangenheit Aufammenzufaten, 7 id init ſei⸗ 
nen Echluſſen in die ferne Zukunft vorauszueilen: fo verbirgt 
fie die Gränzen von Geburt und Tod, die das Beben des 
Menſchen ſo eng und ſo drückend ürfchliefien z fü. breitet fie 
optiſch täufchend fein kurzes Dafein in einen unendlichen Raum 
aus, und führt das Individuunmi nnvermerkt in die Battinn; g 
hinüber ). — Wenn er nun Mar erkennt, daß alles Vroße 
und alles Keine im Leben nur dem Grade nach Werfen iſt; 
daß dieſclben. Gefühle, dieſelben Sein und Leidenſchaften / die 


9) Grundzüge, der Eifer, © 36 


7 Xus einer: ſchönen Abhandlung. yon Butgeln Humboldt: 
Berliner Akademie ;1820,,©.:309. .. 


2) Wü, Bd. N, S. 384. (her Merk. u: ll 


hass . 
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are enter AleLardder He she entzücht, 
clouihket gitſdibravungen haben / nach indem jetzt· chätig find, 
at at ae Giur; fs albeꝭ Men ſchliche dem⸗ 
ſolben resndebllßerhiiis, Biahenanuh Wergeheun gehorcht: 
lin Geſichl Ban Scherz u Kaiſtyn von Meuuthr: ad 
TEE een teen Enikhlufie, zu 
Reese, mie, Kefknft 
antid werganglichumichi ar ſach Nſelber Aſcheinen dern Gasen; gegen⸗ 
Aber aunfgt tagen ur rein Wirkan durch ud 
rat Sant vo vlt ch Anal ame. ron, 
Se” it Herzů Hlich? Bahr Sp ce Seit eir Mittel bes 
he, die Zn bebegrdichen Vbn fichzü werſen, "Ah ans 
hr ik, —I — Lebrir RER den Ideale hinauf⸗ 
GH Auch die Siftotle gehört dieß · Mittel.Sit rüt⸗ 
"tet Ben & Eifel ers io Ehltife BERN Gewohrlichkelt: er 
ſpil Auge dit’ Alrtheil ing en Dingen üben; er ſoll wife 
Yet won er Ei A ge Feine‘ möchten Umgebung, 
dt RC Heinta "OA if vetlifreien Ruft Zroßerohiſtn⸗ 
rifcherGefilde nlhtrmninieltt.iGierkonimt edſidarcußrum, 
ihn alip!biiſt Setze ſtellen,“ ini! MefReige der Erde At feinen . 
Füßen liegen, wo die Völker in Heerſchau an ihn‘ bevborzie 
heit, Yo "Bit Betoen vbeti Vergangettheiti mit ihm Gefpräche hal⸗ 
ten. "Bi Ber aus witde er fetler Kr‘ bie Beſchränkungen ſeines 
Vanfes , trtcher ee ſich ſelbft zrückkehren yon verſichert | 
Part 8; als er feine Hebenähtfchicten agefüßt vida! iſei 
—— utigang nilt ſoſwiel gebßen nnhin guaten 
Se großet uünd veſſer eworben. RUHE 
lichſten redet Yen das Senigrg Res Muchitnbe 12 SUSE UNE 
chiavelli wat’ fehrer Aenittr "eiiefäke, Verbtinni Ant? gefoltert 
worden. Beh biuttei re — 23 — ſich gurickgozo⸗ | 


u 1% , MAGST WERFEN Pan EEE MCCC. 


1) Bol. die fehr verwandten Betrachtungen, welche Sqirier über 
die Macht des Gefanges. adftent. e En Es 7 


— 


AG BIRD : Pr nn: AP 


‚gen I Die Stille Dedı Batölehens srt:ichk in:icht, arizines Eine 
‚erst inlvotis,y ſendern sreine:duumfekige,. feinuiige: Dramas 
weil, die den Zialiener, keit, Difkemalın ndeppelt· anckeln 
mußte.“ Um des Aglichen Quietes willen, Aiit er ſgar datan, 
Sthreiber oder Dorffchaalmeiſter zu werden ¶Mesi Voemiittago, 
ſo berichtet eo amı Vettoriamitzt rer iu Arxelhanrdez nad der 
Mahlzeil ſpielt er iniWirthahauſe NKartar mit. gemtunen Bau⸗ 
er, zunchte mit ihnem;muſd denkt wohl witunten b ſich: das 
far cher. Ah Ihre: fo’ zu. Kehandeln. 
Wenn dann der Abend kommt, fo führt er fert, da kehre id 
mach Haufe, zu, meinen Stppjerfiuke yanpliet. Vor der Thüre 
werfe ich den bäueriſchen up ſchmutzigen. Anzug. ab; ich lege 
Feierkleider an, und alſoe, ganſtändig geſchmückt, heine. id) 
am Önfe jgier Alten, me dr zlichevoll guſggtuomuigu, mich 
an der Speiſe erquicke, für. die Ic) einzig ‚geboren, bin; wo ich 
ich nicht ſcheue, mit. ihnen zn xeden ſie um. die Urſachen 
‚ihrer Thaten befrage, fie, abex voll. von Sumayität mir ant- 
wirten, Und bir: Stunden hindurch ‚fühle jch feinen, Kum⸗ 
wer ergeſſe e jeder Sorge fürchte die Armuth nicht, Ind ſelbſt 
Der, Tod hat Feine — ai ih. Ich, ‚verliere mich, ganz 
an nA d)r.. Papa !i Bus Mr les, 
Ich Tomme uf, Benfefben nf, zur bon wo ig aus⸗ 
—— bin. Wir ſahen, fir ben, Hiſtoriker, ſcleſt war das 
Goſchichtswerk ein Mittel, : „feinem, hißoriſchen Kunſitriebe Ge⸗ 
nügen zu leiſten. Nini hat aber, jedweder, sad. vollſtändig 
organifirte Ani. J hoch wenigſtens etwag von hiſtoriſchem 
Kunſttniebe; wie ‚er, ah, enmas vou poetiſchenn, ‚mas von nmi⸗ 
ſikaliſchem, etwags, yon vh leſophiſchem. Kunſttxiepe hat. Nicht 
in dam Grade, woig, ber a bon Faſh45 daß, er ſich zu 
 sigenen, Schöpfiniggn, beach ft. fie Aber doch ‚jo viel, daß 
er an der Hand des wir a Künftlerd fein Vedürfniß nach⸗ 


— — — — — —— — 
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1) Machiavelli, Leit. famil. on. . 
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empfinden, fein Werk nachfchaffen, feine Freude nachgeniehen 
kann 1). Wie alle Bildung überhaupt in der Erweckung und 
Befriedigung neuer Bedürfniſſe beftcht, fo ift alle Kunſt⸗ und 
Wiſſenſchaftobildung insbeſondere hierauf berechnet. 


1) Verſtehen und Sprechen find nur verfchiebenartige Wirkungen 


berfelben Sprachkraft: Wilh. Qu Bump ber die Kawi- Sprache, 
N ld, BUS 
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Entwidlungöftufen der Biftoeifesen Runft '>. 


Wi müſſen und gewöhnen, die Gefammtliteratur des claſ⸗ 

ſiſchen Alterthumes als Ein großes Ganzes zu betrachten, ſie 
mit der Geſammiliteratur der romaniſchen und germaniſchen 
Völker unabläſſig zuſammenzuſtellen. Aus der Vergleichung 
dieſer beiden großen Maſſen, die ſich im Weſentlichen ſehr ana⸗ 
log entwickelt Haben, werden die fehönften Einſichten möglich 
in die Entwicklungsgeſetze der Literatur überhaupt. 

Die erſten Keime jeder ſpätern Wiſſenſchaft, der hiſtori⸗ 
ſchen ſowohl, als der philoſophiſchen, liegen im Epos ver 
borgen. Zuerſt im theologiſchen Epos 2), dann im heroiſchen. 
Hat der geſammte epiſche Liederſtoff eines Volkes, die Nhap- 
fodien der Alten, die Balladen und Nomanzen der Neuer, fei- 
nen vollendeten Ordner gefunden, wie den Homer, den Offian, 
den Sämund Sigfuſſon: ſo pflegt bei ſelbſtändig entwickelten 


1) Bol. die mehrerwähnte geiſtvolle Broſchüre von Gervinus: 
Grundzüge ber Hiſtorik (1837), die ich im Anfange dieſes Paragraphen | 
fleißig benugt babe. 

2) Olen, Pamphos, Orpheus und Muſäos; bie ältere Edda, bie 
deutfchen Evangelienharmonien. Auch bei den Indiern find die Vedas 
älter, als die Heldengedichte. 
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‚Epos. Mythengeſchichte. Genealogien. Annalen. BE 


Volkern Das wenige hiſtoriſche Dinterlal, daB fie Befigen, im 
diefem Epos mitentbalten zu ſein. So mar e& bei den Gries 
hen, den Briten und Normämen, Etwas anders hat fi 
das im alten Rom und neuerdings be den fübgermanifchen - 
Völkern geftaltet. Hier exiſtirte neben: ver Nation ein ans 
der Fremde her beinahe fertig überkommener geiftlicher Stand, 
der nun die Rolle des rein verfländigen, protokollirenden Bes 
obachters Übernehmen konnte. Daher befiken dieſe Volker 
ſchon felt dem Anfange ihres Mlittelalter8 der Volksſage parale 
lel laufend eine dürftige Gefchichte, die denn ‚freilich bei aller 
Dürftigkeit die Haupturfache geweſen ihr welche das nationale 
Epos verdunkeln mußte. 22 


Allmählig aber emancipirt ſcch auch Be andern Völkern 
der hiſtoriſche Factenſinn won dem freien Spiele der Dichte 
kunſt. Auf der einen Seite erwacht das Bedürfuiß, vie Set 
Dengedichte auszuziehen, die Excerpie in große, deſchloſſe ene 
Maſſen zu ſammeln, und zuletzt ſogar in eine förmliche pro 
ſaiſche Mythen geſchich te zu verarbeiten. So bei den Sie 
hen die Kykliker, bei den Normminen die großen proſaiſchen 
Sagenbücher, bei den Deutfegen z. B. bie Ausdzüge wu 
von der Rhön. | 


Auf der anden © Seite fängt man inmer mehr any, de 
Genealogien der vornchmſten Gefchlechter authentiſch feitzur 
halten. Einige Völker, wie die Indier und Keen, find auf 
diefer Stufe fichen geblieben 1). eo 


Weiterhin pflegen die Sfentfcgen Auſtelm, . . die Tempel 
inöbefoubere, vie — und Klöſter, ihre wichtigſten Erleb⸗ 
niſſe auſzuzeichnen. Da entſtehen alſo die erſten Anfänge Der 
Annalen. Wie aller Ackerbau, Gewerbfleiß und Handel, 
ale Kunſt und Wiſſenſchaft, alle Staatoverbindung ſogar aus 

1) Da wird denn freilich oft genug in's Blaue hinein genealogiſirt. 
Man denke an Hunibalb, an Gottfried von Monmouth u. A.! 
. A. 
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geiſilichen ser: erwüchſt, MWkuupfen füh ah bie Annala 
urſprünglich au religioͤſe Feſte, religiaſe Monumente an, In 
Griechenland z. Bi a die Sieger in den großen Spielen, au 
Die. Weihgefchenbe Ace ıgeofen Tempel; zumel feit es üblich 
wird, jenen Sicgern Bildſäulen zu richten, dieſe Weihgt 
ſchenkt wit Wafchriften zu verſehen. Solche Monumente bilden 
Saltpunkie fir die flüchtige Ueberliefrruug. In Aegypten hat 
ſich die Geſchichte nſemals Über eine ſolche Monumentalchronil 
exheben komnen⸗ Bej ‚ven Römern ſchloß fich die Familien 
aditzon hm. adligen Geſchlochter vorzugsweiſe an die Ahnen 
Almen; m... Der oberſſe Pontijer führte die Annalen des Staa⸗ 
tes, wobei religibfe Beierlichteiten, Jahreqwechſel u. dgl. m. 

in der germanifchen Welt haben bie kirch⸗ 
vrin Ofen fingiten u. ſ. w. calende 
my. die Sruyt lage ber Annalen gebildet. 
ibung dieſer Xxt kann natürlich bloß frage 
e flichet das Bei, das nun von der 











a Kleinigkeiten, Sppitter, —— 


iehmen, wie die wichtigſten Schlachten. 


Die Annalen ſind getreu, denn eine Verarbeitung der Ereig⸗ 
Affe ser: Kain! vörfucht, : Der perſonliche Charakter des Berfaj 
fers leuchtet noch beinahe nirgends hervor. 

1:5 ag wieſen Annalen endvickelt fich die Chronik, welche 
in der hiſtoriſchen Literatur dieſelbe Rolle ſpielt, wie in der 
poctiſchen dag Bo: Sie iſt überall die erſte Stufe ber kunſi⸗ 
waßigen Geſchichte geweſen. — : Die Ehroniften, wie Ci⸗ 
zer oc ſpricht, find idn exoraatores rerum, sed tantummodo 
netratores, d. h. fe denken lediglich au treue, wenn's hoch 
kommt, gſchmackvolle Ueberlieferung des Geſchehenen, ohne 
irgend einen praktiſchen Nutzen zu beabſichtigen, oder in die 
Tiefen der Dinge hinabſteigen zu wollen. Wie es geſchehen 
ſt, das erzählen fie; das Wozu, das Warum liegt jaajeis 
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ihres Horizontes 1), Che fie den Plane der handelnden Ber 
ſonen nachgehen, nehmen fie Kieber. gleich In. echt epiſcher Weiſe 
zu den Eimwirkungen übermenfchliher Gewalten Ihre Zuflucht, 
Weil die Verarbeitung in ihren Werken gering it, . dee Er⸗ 
zähler felbit über ſeiner Erzählung ganz vergefien mird, fo 
laſſen fie ohne große Schwierigkeit fih fortfeßen. Jeder nimmt 
den Faden da wieder auf, wo Ihn der Vorgänger, meifl: durch 
den Tod unterbrochen, hatte fallen laſſen. Allee Plan beficht 
nur in der Treue, alle Anordnung in der. Chronologie, alle 
Einheit: in der äußerlichen des Ortes und der Zeit 2). 

Eine weitere Ennvicklung iſt ſchon darin zu bemerken, daß 
die Chroniſten allmählig nicht mehr bloß fortfeßen wollen, 
ſondern die frühere Zeit bis auf ihre Gegenwart herunter, aus 
ihrer Vorgängern wenigſtens zu excerpiren anfangen, Die 
höchſte Vollendung diefer Methode find -aber foldye Schriftätels 
ler, melde die Geſammtmaſſe der vorhandenen Chromiter zu 
‚einer förmlichen Nationalhiſtorie verarbeiten. Dieſe 
Schriftſteller find natürlich nur auf. den Höhepunkten der natio⸗ 
nalen Bildung anzutreffen. So. war ed Livius für die römi⸗ 
ſche, Zurita für die arageniihe, Iohannıs Müller. für die 
Schweizergefhichte. Sie find fir die. Chronik, was ein Ho⸗ 
mer, ein Arioft fire dad Epos: die Sichter, Ordner und Volk 
ender alles bißher Gelieferten. Immer jedoch keiten auch fie 
noch an den. Cinfeitigkeiten der Chronik. Auch. ihr Werk ent 
behrt der innen Einheit: fie fangen an mit den eriten Spuren 
der vatsrlämbifchen Geſchichte, und endigen mit ihren Gegem 
wart. Jeder tiefere, nothwendige Zufammenhang des: einzel» 
nen heile wird dadurch unmöglich. Von Livius iſt es ziem⸗ 


1) Rach Sempronius Aſellio giebt die historia die causas, consi- 
und quomodo, bie annales blog quid und quo anno (Gellius 
VW, 18.) 
I Bol. die vortrefflichde Schilderung der älteſten helleniſchen Chro⸗ 
niſten bei Dionyſios De Fhucyd. iud. Cap. V. (Krüger). 
v 4 % 
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lich gewiß, daß er den Anfang vieler Begebenheiten niederge⸗ 
fchrieben Hat, ohne noch das Ende zu kamen. Daher folche 
Autoren, gerade wie die einfachiten Annalen, ohne Störung 
fünnen ‚fortgejet werden. Sie wollen Herolde des Rational 
ruhmes fen. Daher pflegen fie denn einerjeitd alles Fremde, 
mag es mit der vaterländiſchen Gefchichte in noch fo engem 
Zuſammenhange ſtehen, unbeachtet zu laſſen, wie z. B. Li⸗ 
vius über die puniſchen, helleniſchen, ja ſelbſt die italiſchen 
Vexhältniſſe außerhalb Roms beinahe ignoraut iſt; anderer⸗ 
ſeits, mn es die Heimath ſelbſt betrifft, Lernen fie int Auf⸗ 
nahme. ‘der unbedeutendſten Kleinigkeiten nicht Maß halten. 
Jeder irgend angeſehenen Familie, jeder irgend merkwürdigen 
Localität, “jedes ‚irgend noch vorhandenen Inſtitutes muß aus⸗ 
führlih Erwähnug geſchehen. Gin Haupigrundſatz der hiſto⸗ 
riſchen Kunft, daß man in jedem Theile Das ganze Werk, in 
jedem. Werke die ganze Menfchheit wiederfinden müſſe, Tanıı 
hier natürlich gar nicht beachtet merden. Alles formelle Stre⸗ 
ben des Verfaſſers beſchränkt ſich auf fchime, Efſect machente 
Darſtellung der Einzelheiten. Daher ſolche Volkshiſtoriket 
ſo leicht Gefahr laufen, im Widerſpruche mit der erhabenen 
Einfalt der ältern Chronik, eine rhetoriſirende Farbe anzu⸗ 
nehmen. . 

Die Dauer dieſer Entwicklungsſtufe iſt bei den verſchiede 
nen Volkern unendlich verſchieden. Bei den Hellenen wurde 
ſie bald überſchritten: in etwa hundert Jahren ſind die Helle⸗ 
nen vom erſten Aufange der proſaiſchen Hiſtorie zum Herodot 
und Thukydides emporgeſtiegen. Bei den Römem Hat fie ge 
währt bis zum Einbringen der hellenifchen Literatur; bei den 
neuern Völkern, fo lange ihre Jugendzeit, das ſ. g. Mittel 
alter, dauerte. inige Nationen, wie Die meiſten des Mer: 
genlandes, auch die Benetianer und Spanier, haben fich er 
gentlich niemals über dieſe Stufe zu erheben vermocht. Und 
in einer nicdern Sphäre zieht ſich dieſelbe Stufe durch die 
ganze Gefchichte jedes Volkes Hin: das Bedürfniß, die Vor 
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gänge der Gegenwart in möglichfter Ausführlichkeit und vom 
patriotiſchen Standpunkte aus niederzuſchreiben, exiſtirt zu als 
len Zeiten. Dich Bedürfniß hat bei den Römern die acta 
diurna, bei den Neuern die Zeitungen erſchafſen; es bleibt 
endlich beim äußerſten Verfalle des Volkes, wenn alle eigent⸗ 
liche Hiftorie ſchon verftummt ft, allein noch übrig. 

Auch Die Philofophie, der Alten wie der Neuen, hat 
eine Epos und Chronik entfprechende Anfangäftufe. Mit cifs 
rigem Verſenken in überlieferte Syſteme hebt fie an, wie e8 
die Scholaſtik unſers Mittelalter! am deutlichften beweiſet. 
Dei den Römern gedenfe ich des Lucretius, und bei den Hel⸗ 
lenen ſogar iſt in der myſterioſen Weisheit der Orphiker ein 
tiefächenber Einfluß des Morgenlandes unverkennbar. Auch 
die Philoſophie Hat fih nur allmählig von der Theologie 
emancipirt, und eben Daher jener myſtiſche Charakter, der bei 
den alten Kosmogonikern big auf Thales, bei den Neuern vor 
Luther fo entfchieden durchblickt. Länder, wie Spanien, die 
in der Gefchichte faft nur Chroniften befigen, „haben es auch 
in der Philofophie niemals weit über die Scholaftit hinaus ge 
bracht; und am Schluſſe der Hiftorifchen Entwicklung, wo im 
Greifenalter eines Volkes die Hiftorie ‚wieder zur Chronik zu= 
fammenfchrumpft, da pflegt auch die Philofophie in Scholaftif‘ 
und Myſtik wieder audzuarten, 

Wenn das Epos zu verfallen beginnt, fo tritt die Iyris 
fhe Dichtung allmählig in den Vordergrund. Das Epos 
wird parodirt, und geht zuletzt in die fürmiliche Satire über. 
Die alle diefe Dichtungdarten eine didaktiſche Farbe an 
fi) tragen, fo entjtehen auch mit am Früheſten eigentliche 
Lehrgedichte. Die gunmifche Poefie blühet Diefe ganze Peri⸗ 
ode hindurch 1). — Se mehr die epifche Reproduction ber 

, ) 


1) Margites, Batrahomyomachie, Aefops die ganze Reinhardsſage, 
Burkard Waldis u. f. w. — Archilochos, Simonides von Amorgos, 
Hipponarz die Volksbücher in Eulenfpiegel’s Art, Sebaſtian Brandt 
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Bergangenheit fich der Profa nähert, deſto mehr wird Die po« 
tifche Schöpfung der Gegenwart zugewendet. Statt der Wur⸗ 
der einer heroifchen Welt erſchließen die Sänger jeht die Ge 
ſchichten Des eigenen Herzens, in Elegien, Liedern und Oden. 
Während im Epos mehr oder weniger das ganze Voll, we 
nigftend die ganze Ritterwelt befchäftigt war, die Individuali⸗ 
täten der Verfaſſer Dagegen meift im Dunkel blicken: 
fo ift in dieſer Periode alle Dichtung entfchieden dad Wert 
von Einzelnen. Die Poeſie verliert ihren ritterlichen Charak⸗ 


ter, um einen bürgerlichen, novelliſtiſchen flatt deſſen anzu 


nehnen. 


Dieſer lyriſchen Periode entfpricht in der Gefchichtfchrei | 


bung das Memoire, von den Stalienern Ricordanz, ver 
den Römern historia im engern Einne genannt !), Während 
Bei der Chronik die Ihätigkeit des Verfaſſers nur gering fein 
konnte, nur in getreuer Auffaſſung des Tradirten beftand, iſt 
im Memoire, die Berfönlichkeit auf das Entfchiedenfte überwie⸗ 
gend. 3 verhält fih zur Chronik, fagt Gervinus, wie 
die lebendige Erfahrung zum gelchrten Studium, wie bie 
Kenntni der Welt zu der des Buches, wie der Leitende Ar 
tifel der Zeitung zum copirten Berichte. Den Chroniſten ver: 


u. w. — Heſiod's Erga, Theognis: Thomaſin, Freidank, Dante 
u. ſ. w; 


1) Nach Verrius Flaccus De verborum signif. bei Gel- 
lius V,18. Vgl. Servius 3. Aeneis I, 373. Isid.Origg.40 et 43. — 
Einen ſchönen Uebergang aus der Chronik zum Memoire bilden die Ka 
milienchroniten, wie fie 3. B. in Florenz von vielen abligen Häufern 
geführt wurden. Die mebiceifche kennen wir durch Ros coe näher; fi 
ift aber von ihrem erſten Gründer ausbrüdlic ‚zur Geheimhaltung bes 
flimmt worden. Aus bloßen Genealogien erwuchs eine Geſchichte des 
Bamilienbefigeö, weiterhin, wenn die Kamilie politifche Bedeutung er 
rang, des ganzen Staates. Bol. Gervinus Hiftorifhe Schriften, 
25.1, 8.7 ff. 
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gaß man beinahe Über ſeinem Buche: der Memoirenſchreiber 
ijt mithandelnde Berfon, ja, er pflegt ſich ſelber im den Mit⸗ 
telpunkt ſeines Werkes zu fielen, Ale auf fich ‚zu beziehen, 
und dic Auswahl des Erzählten nach der enger oder weitern 
Verbindung mit feinem eigenen Leben einzwichten. . Rechtfertia 
gung ihrer ſelbſt, Anklage ihrer Gegner, vo nicht gar Direrte 
Einwirkung auf die praktiiche Welt, iſt von jeher das Motiv 
Der meiſten Memoirenfchreiber gavefen. Der Chroniſt blieb 
ſtehen bei der Erzählung der Außerlichiten Begebenheiten; went 
ex erklären wollte, jo nahm ex feine Zuflucht gleich zu einem 
Deus ex machina: der Memoivenfchreiber geht überall auf 
praktiſche Belehrung aus; er deutet die Begebenheiten ſelbſt 
oft nur an; was ihn intereſſirt, das find die Motive, die 
perfünlichen Motive der Handlungen. Dieſe verfolgt er bis in— 
ihre verborgenſten Quellen zurück. Nur lüuft ex bier, freilich 
von der entgegengeſetzten Seite her, dieſelbe Gefahr, wie der, 
CHronift, über der Maſſe des Kleinen das Große zu Überfe- 
ben, die größten geiftigen Revolutionen aus den Ränken eines 
Deichtvaterd, den Plaudereien einer Kammerzofe, den Launen: 


e 


eines Miniſters Herzuleiten. Der Miemoirenfchreiber, weil er: 


in Der Regel als Angenzeuge berichtet, iſt nicht fo leichtgläu⸗ 
big, wie der Chroniſt, aber dafür parteilicher.. Er ficht den, 
hoͤhern Kreifen näher, aber dafür dem Volke ferner. , Sein 
Wert. umfaßt kaum ‚fo viel Jahrzehende, wie die. Chronik 
Sahrhunderte; daher ex die Gegenwart, nach Urt jeder Mode, 
lebhafter intereffirt, von der Nachwelt aber ſchneller vergeffen wird. 
Sein Wert iſt gefchloffener, einheitlicher, aber dafür auch en=. 
ger und oftmals kleinlicher. In fremde Zuftände kann er ſich 
ſelten hineinverſetzen. 
Das Memoire iſt natürlich am ausgebildetſten in Zeiten 
einer verwickelten, ränfenollen, auf Berfänlicykeiten beruhenden 
Politik. Es hat daher bei den Nümern von Sulla bis Cäfar, 
bei den Stalienern des ſechzehnten Jahrhunderts, bei den 
Franzoſen der neuern Zeit feine höchſte Blüthe getrieben. Cä— 


— 
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far’8 Gommentarien und Cicero’s Briefe), die Relazima 
des Machiavelli, die Memoiren der Reh und Voltaire fin 
wohl die bedeutendſten diefer ganzen Gattung. Bei den rar 
zofen hat jede andere Geſchichtſchreibung nur fporabifch gedei⸗ 
ben wollen. Sein Volk beinahe Hat fo wenig Sinn für fein 
eigenes Altertfum, für den Glanz feiner Ahnen. Dan Krar 
zofen kann daher Die Chronik nicht zufagen. Wer fo faft aus 
fchlieglich in der Gegenwart Icht, wer ber Diode fo ſklaviſch 
fröhnt, wer fo eitel und felbftgefällig Immer fein Ich zur 
Scan ftellt: dem muß natürlich von allen Geſchichtswerken 
das Memoire am beiten zufagen. Die Hellenen haben aud 
auf dieſer Stufe nur kurze Zeit verharret. Die Elegien, be 
fonderd die politifhen, eines Kallinos, Tyrtäos, Solon, 
Theognis, die Reiſebeſchreibungen der Logographen haben viel 
Memoirenhaftes. Einige wirkliche Memoirenſchreiber werden 
wir tiefer unten in Thukydides Zeit kennen lernen 2), 

Die philoſophiſche Entwicklungoſtufe, die der Lyrik 
und dem Memoire entfpricht, iſt ebenfalls hauptſächlich dem 
Einzelnen und der Praxis zugekehrt, unbefümmert um fufte 
- matifche Selbſtändigkeit. So in Griechenland die ſieben 


tn — — — — — —— — 


Weiſen, die außerordentlich nahe an die gnomiſche Poeſie 


gränzen, und in den Jahrhunderten wor Luther's und in Lu⸗ 
ther’8 Zeit ihre fchönften Analogien finden. Praktiſche Sy: 
fieme, wie das puthagoreifche, leiten won hier aus die eigent: 
liche Speeulation ein. Solche Völker, die fih nur wenig 
über das Memotre erheben können, wie die Franzofen, Haben 
es auch in der Philoſophie felten genug über dergleichen ethi- 
ſche Einzelheiten hinausgebracht. 


1) Schade, daß Cicero's Buch De suis consiliis, woraus Boe: 
thius citirt, nicht mehr erhalten iſt. Eine der ſchönſten Quellen übri⸗ 
gens, die wahre Natur des Memoires kennen zu lernen, iſt Ciceros 
Brief an den Luccejus: Ad Div: V, 12 

2) &. unten Kapitel IX, $. 3. 
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Auf die Zeiten der lyriſchen Poefle folgt dad Drama, 
Das ſich bei Alten und Neuen aus der religiöfen Procefjion 
und dem Bänkelgeſange allmählig entwidelt hat. Hier iſt der 
Gipfel aller poetiſchen Kunſtbildung. Im Drama, fo bea 
merkt Sr. Schlegel, kündigt fih ſchon durch die Geftalt 
Der Darfiellung, in welcher das Entfernteite als unmittelbar 
gegenmärtig erfcheinen foll, die Freiheit des Dichter am lau= 


teften an). Epifches und Lyriſches, Plaftifches und Mufle 
Lalifches, Hiftorifches und Philofophifches find im Drama zur 


fchönften Harmonie in einander verſchmolzen. Wie bei den 
Hellenen das. ganze fünfte Jahrhundert vor Chrifte durch das 
Drama beherrfcht wird, fo in neuerer Zeit das ſechzehnte und 
fiebzehnte Sahıhundert: zuerft beirden Deutfchen, Darauf in 
England und Spanien, zuletzt in Frankreich. Diefe Kunft 
bat im Alterthume, wie in der neuen Zeit, mit einem ſchwa⸗ 
hen Anfange begonnen, iſt darauf duch kühne Genialität zu 
geläuterter Schönheit übergegangen, zuletzt aher in flache Nas 
türlichfeit und Unpoefie auögeartet, — Der dramatifchen Dich⸗ 
tung läuft das eigentliche Hiftorifche Kunſtwerk parallel. 
Sin das fünfte Jahrhundert por Ehrifto fallen Herodot und Thu⸗ 
kydides; in das fechzehnte und fiebzehnte Jahrhundert der neuern 
Zeit Machiavelli, Guicciardini, Paolo Sarpi und Davila. 
Der bedeutendſte Geſchichtſchreiber unſers Volkes bis auf Win⸗ 
ckelmann herunter, Johann Sleidanus, iſt der Zeitgenoſſe von 
Hans Sachs. In der neueſten Periode unſerer Literatur kön⸗ 
nen die Winckelmann, Niebuhr und Ranke den Leſſing, Schil⸗ 
ler und Goethe entſprechen. Eine Charakteriſtik dieſer eigent⸗ 
lichen Kunſthiſtoriker darf ich hier um ſo mehr erſparen, als 


1) Br. Schlegel Geſchichte ber griechiſchen Poefte, I, 1. S. 116. 
— Yud Wilhelm Humboldt fchreibt dem Drama vorzugsweife bie 
Schärfe der Einbildungskraft zu, die Alles auf Einen Punkt hinführt, 
die Fähigkeit, auf einen ‚gewaltigen Effect hinzuarbeiten, die höchfte 
Spannung in ber Wirklichkeit hervorzubringen, und die erhabenfte Li 
fung in der Idee daran zu Enüpfen (Briefwechlel mit Schiller, ©; 76.): 
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nicht allein weine Darftellungen zu Anfang der Prolegomena 
auf diefe Hiktorifer berechnet waren, ſondern auch Der ganz 
nachfolgende Theil meined Buches ſich mit dem höchſten Mu⸗ 
fter diefer Gattung, den. Thukydides, beſchäftigen wird. — 
Auf philofophiichem Gebiete läuft dieſer Entieilungäftufe dad 
wirkliche Syftem parallel. Wirkliche Syfteme haben deßhalb 
nur in folchen Zeiten und unter folchen Volkern gedeihen kön⸗ 
nen, Die ein felbftändiges Drama und eine felbjtändige 
Kunfthiftorie befeifen haben. Selbft die Römer und Italie⸗ 
ner, die in der Gefchichte fo groß find, haben einen bedeu⸗ 
tenden Bhilofophen gehabt, weil fie au das Drama, we 
nigftens in feinen höhern Gattungen, nicht cultiviven fonnten, 

Sch will Hier nun von Gipfel herab auf den biöherigen 
Bang einen Blick zurüchwerfen. In der Chronik, fahen wir, 
herrſchte die Ueberlieferung vor, im Memoire die Berfönlich- 
feit des Verfaſſers: Die vollkommene Kunſthiſtorie follte beide 
Seiten vereinigen. Es find dieß, mit Einen Worte, unfere 
wohlbefannten drei Stadien einer jeden Kunſtthätigkeit: die 
Chronik entſpricht der Einfammlung des Stoffes, das Die 
moire der inneren Alfinilation, die Kunithiftorie eudlich der 
vollendeten Reproduction. Ehe nicht die Beiden erften Stadien 
durchgemacht find, ift Das dritte unmöglich. 

Dann aber noch Eins. Derfelbe Gang beinahe, den 
ih an der Poefie, der Philoſophie und Hiftorie fo eben nach- 
‚ gewiefen habe, ſcheint aller Kunft und Wiſſenſchaft überhaupt 
gemeinfam zu fein, In der Chronit war gewiſfermaßen das 
ganze Volk thätig: die PVerfünlichkeit der Verfaſſer trat in 
Schatten Hinter einen herkömmlichen Typus, das eine Wer 
glih den andern, nur der Volks- und Zeitcharakter bildete 
Unterſchiede; aber bei aller Einfachheit und Monotonie war 
eine gewiſſe Großartigkeit doch unverkennbar. Beim Memoire 
Alles umgekehrt. Das Volk ficht im Hintergrunde, die Per⸗ 
fon und nächte Umgebung des Verfaſſers oft viel zu fehr im 
Vordergrunde, Statt eines eintönigen Herkommens der bunte 


= 
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Wechſel der. Mode; ftatt eines frommen Wunderglaubens das 
forgfültige, oft in's Kleinliche fallende Suchen nach natürlis 
ı hen Erklärungsgründen. Endlich die Kunſthiſtorie, Die beis 
derlei Einfeitigkeiten auf das Schönſte zufammenfügte. — Ganz 
in derfelben Art Hat ſich die plaſtiſche Kunſt entwidel. Ich 
 gedenfe der Chriſtus⸗ und Mlarienbilder vor dem vierzehnten 
Jahrhundert, und der: völlig entſprechenden uralt helleniſchen 
Idole, wovon uns die Alten wenigſtens Bericht erſtatten. 
Die Hellenen ſowohl, als die Neuern haben mit einer ſtreng 
conventionellen, durch unveränderliche Tradition fortgepflanzten 
Kunſtperiode angefangen: wo ſich der eine Künſtler von an⸗ 
dern faſt nur Durch den höhern oder niedern Grad feiner tech« 
niſchen Fertigkeit unterfcheidet. Die Kunftwerke diefer Zeit, 
an religiöfen Gehalte reich, Liegen der Auferlihen Natur ſehr 
ferne. Der Goldgrund, worauf hier gemalt wird, erinnert 
kaum an den wirklichen Himmel; die Chriftusfinder, welche 
hier mit feierliher Grandezza, die Arme fehon in Srenzesforn 
audgebreitet, die Huldigung der Heiligen empfangen ; die Mina 
rien, welche Taufende von Gläubigen unter die Fittige ihres 
weitgeöffneten Mantels nehmen: im der Wirklichkeit find fie 
unmöglich. Bei dem Allen aber fpricht ein ticf religiefer, em 
kindlich erhabener Charakter aus dem Ganzen). Auf Diefe 
erfte Periode folgt eine zweite, naturaliſtiſche, mo der äußer⸗ 
ften Naturtreue nachgeitrebt wird, Dieſe Richtung herrſcht in 
der neuen Kunſt vom vierzehnten Jahrhundert bis zus Mitte 
des funfzehnten vor. Mer goldene Hintergrund vermandelt 
fich in einen decorativen ‚oder landſchaftlichen; die Chriſtuskin⸗ 
der werden zu wirklichen Kindern; die Maria betet ihr Kind 


) Auch jene althelleniſchen toava hatten axdiy ouußeßnuora, zei 
0% Nagatetanivas, bunara neuuxata (RK. D. Müller Archäologie der 
Kunft ©. 47.) Doch verfihert Paufanias von Dädalos Bildern: 
dronuteon niv 73V öyır, Engine Ök Ouug Fi xad Eveoy roucow (I, 
4.). Es wird ihnen anderswo ein gewifles dewor zugejchrieben. 
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nicht mehr an, fondern beſchaut es In mütterlicher Zärtlichkeit; 
die umherſtehender Heiligen fcheinen von einer wirklichen Kit 
chengemeinde portätirt zu fein, ja, fie ſchwatzen und lachen 
mit einander. Das Religlöfe, Ideale iſt Hinter einer derben, 
natürlichen Individualität verſchwunden. Zur Zeit des Per⸗ 
ferkrieges müffen auch die Hellenen eine ſolche Kunſtperiode 
durchgemacht haben. Die äginetiſchen Gichelgruppen find ter 
Beweis dafür. Nach diefen beiden Stadien tritt alsdann die 
höchfte Stufe der Vollendung ein, die Zeit von Pheidias bis 
Zufippos, von Lionardo bis Tizian, welche die getrennten 
Borzüge der beiden frühen zur herrlichſten Eintracht verbindet. 
Die fchr ich bei der Sonderung dieſer drei Perioden wirklich 
das Bedentendfte, das Weſentlichſte getrofien Habe, kann auch 
danach ermefen werden, daß ſich im Leben der meiſten gro⸗ 
Ben Kimftler diefelben drei Perioden wiederfinden. Bor Allen 
bei Rafael! 

Wir gehen weiter. Die Blüthe einer jeden Kunſt, eines 
jeden Volkes kann nur kurze Zeit dauern. Auf Thukydides 
ſowohl, wie auf Maachiavelli folgt eine Zeit der tiefſten reli⸗ 
giöfen und politifhen Barteitämpfe, wo die Hiltoriker, 
ohne von der Schönheit ihrer Darftellung viel einzubüßen, die 
parteilofe Uinbefangenheit der größten Meiſter beinahe gänzlich 
aufgeben. Die Iafonifchen und antilakonifchen, die pbilofo- 
pHifchen und antiphilofophifchen, die makedoniſchen und anti 
makedoniſchen Schriftitellee des Alterthums; die proteftantifchen 
und Tatholifchen, Die päpſtlichen und antipäpftlichen, die kai⸗ 


hy 


1) Auch unfere neuere beutfche Literatur mußte erft das. Zrabitio- 
nelle der Italiener, Spanier, Branzofen und Engländer durchmachen, 
darauf eine wild naturaliftifche Zeit, — Sturm: und Drangperiode, 
Leffing’s Diderot, Goethe’ und Schiller’ Jugendwerke — ehe fie bie 
Meifterwerke von Goethe und Schiller hervorbringen konnte. Wie fid 
ferner in der Geſchichte des Staates und in allen Übrigen Lebensrichtun: 
gen, der Einzelnen und der Völker, biefelben drei Perioden wiederholen, 
das überlafle ich dem Nachdenken des Lefers. 


! 


“Zeit ver Parteifämpfe, Seit ver alerandrin. Gelehrſamkeit. Gi 


ſerlichen and landesherrlichen Autoren der nern Zeit ſinken 
durchaus wieder in die Einfeitigkeiten des Memoires zurück. 

‚ Diefe Parteienwuth freilich läßt dann nah; aber nur, 
um einer noch viel teofilofern Gelehrſamkeit Plak zu ma⸗ 
chen. Bei den Hellenen ſeit Alexander's d. Gr. Zeit, ja, 
man kanuſagen, ſeit dem Ausgange des Xenophon, wird die 
friſche Lebendigkeit der Anſchauung, der feine Sinn für menſch⸗ 
liche Verhaͤltniſſe, die großartige Beſeelung des Stoffes, die 
hohe Vortrefflichkeit der Form mehr und mehr durch ein ſtla⸗ 
vifches Verſinken im gelehrten Detail verdrängt. Wie alle 
Kultur von gemäßigter Arbeitstheilung ausgeht, fo ift über 
triebene Arheitötheiluug ihre ſicherſte Verderberinn. Das. Ma⸗ 
terial Des hiſtoriſchen Wiſſens Hatten die Alerandriner unend= 
lich erweitert: in Länder⸗ und Völkerkunde, in Gefchichte und 
Naturwiſſenſchaft waren Die fehünften. Entdeckungen gemacht, 
fie befagen die koloſſalſten gelchrien Apparate im ganzen Al⸗ 
tertfume, fie zähften eine. Menge der kenntnißreichſten Poly⸗ 
hiſtoren, fie ſchrieben zehnmal größere Büchermaffen, als die 
Zeitgenoſſen des Perikles; aber ſie waren eben mit wenig Aus⸗ 
nahmen bloße Buchgelehrte, ohne hoͤheres Intereſſe für ſich 
und Andere, dabei uniform, ohne den Charakter ihrer Perſon 
in ihrem Studium abzuſpiegeln und fortzubilden, nur durch 
den Grad ihrer Gelehrſamkeit von einander verſchieden. Ganz 
derſelbe Geiſt findet ſich in den meiſten Geſchichtſchreibern des 
ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts. Dieß iſt die Zeit 
des gelehrten Zunftweſens, wo ſich die Wiſſenſchaft vornehm 
in abgeſchloſſene Kreiſe, meiſtens Hofakademien zurückzieht, 
aber zugleich damit ihre Wurzeln im Volke, d. h. ihre ei⸗ 
gentliche Nahrungoquelle, abgräbt. Auch die Poeſie wird in 
folchen Zeiten .eine kalte, gekünſtelte, fleife, vorneyme Gelehr- 
ten= und Hofpoeſie. Das didaktiſche, alfo am mindeften poe⸗ 
tiiche Element, waltet auch bier vor. Die Philofopbie, zu . 
weiterer Zeugung unfühig, wirft fih auf Das gelchrie Stu- 
dium der frühen Syſteme. Aus diefer Gelehrſamkeit zimmert 
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fie dann wohl das Haltıngslefe Gebäude eines Eflefticisumd 
oder Skepticismus zufammen. 

Wie aber im Alterthume mitten unter dieſer allgemeinen 
Erſchlafſung die römifche Literatur ihre höchſte Blüthe 
erreichen Fanfı, fo in neuerer Zeit die deutſche. In beiten 
Fällen chen wir die Rationalität eines Titerarifch bis Dahn 
noch wenig entwickelten Volles Durch weiſe Benukung aus 
ländiſHer Muſter zur herrlichſten Reife gebracht. Die Roͤmer 
hatten in dieſer Hinſicht keinen Irrweg zurückzumachen. Sie 
waren ohne Weiteres auf die Hellenen gewiefen. Der Det 
fe dagegen hat fih, ehe er auf Den richtigen Weg gerieth, 
erft an italienifchen, darauf an fpanifchen, zuletzt an franzdie 
ſchen und englifchen Muftern verbifden müſſen. Vielleicht iſt 
er eben dadurch um fo vielſeitiger geworden. Die neuer 
dentfihe Literature hat mit- der altrömifchen die Eigenthümlich⸗ 
feit gemein, daß fie beide: mehr den gebildeten Ständen, ala 
dem Volke angehören, daß fie mehr profaifh, als poetiſch 
find, und daß man ſelbſt bei den poetifchen Erzeugniſſen, fo 
herrlich fie auch fein mdgen, kaum recht angeben kann, ob 
die Epopöe, die Lyrik oder das Drama im Ganzen vorherrſcht. 
Daher auch die Gefchichte diefer Zeiten ſowohl Chronik und 
Memoire, als eigentliche Kunfthiftorie bearbeitet bat. Die 
altrömiſche, wie die nenbeutfche Literature tragen in vieler Be 
ziebung einen Tosmopolttifchen Anſtrich. Nur daß freilich dem 
Raunte nach die römiſche Welt eine viel geringere war. Beide 
haben daher auf die geſunkenen oder 'noch unentwidelten ') 
Literaturen der Nachbarvölker einen belebenden Einfluß gehakt. 

‚ am der Zelt des Auguſtus treibt auch der abgeftorbene Baum 
der griechifchen Hiſtorle nene Blüthen hervor, Strabon ver 
Allen und Dionyſios. Späterhin beſonders Arrianos und 
Plutarch . So Bat auch die deutſche Hiſtoriegraphie eine ganz 


iy Man denke namentlich im Alterthume an die ſpaniſche und gal⸗ 
liſche Literatur, in der neuern Zeit an die ruſſiſche! 
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neue Schule franzöfifcher Geſchichtſchreiber in's Dafein - gerufen. 
Der oornehmfte Unterſchied, der in den Hiftorifchen und poe⸗ 
tiichen Werken auch deutlich genug zu Tage liegt, bejicht in 
der philoſophiſchen Meiſterſchaft der Deutſchen, in der palitir 
jhen uud militgrifchen Meiſterſchaft der Römer, 

Don der alten Literatur liegt denn auch dad Ende ſchon 
vor uns. Die großartige Zeit von Salluſtius bis auf Taci⸗ 
tus, die ſich den griechiſchen Meiſtern an die Seite jicht, iſt 
anf zwei entgegengeſetzten Abwegen zum Verfall gekommen. 
Auf der einen Seite ein mühſeliges Excerptenſammeln, ohne 
höhern Geiſt, ohne edlere Form, ein troſtloſes Verſinken im 
Stofſe, wie es ſich bei Plinius und Suetonius ankündigt. 
Auf der andern Seite ein flaches, aufgeputztes, bellettriſtiſches 
Räſonnement, dem jede ſolidere Grundlage, jedes ernſthaftere 
Ergreifen, jede Reife und Männlichkeit abgeht: eine Manier, 
die uns Florus und Curtius repräſentiren. Sobald in der 
wirthſchaftlichen Welt die Arbeitstheilung ihren Gipfel über⸗ 
fihritten bat, fo pflegt fie den Unternehmer zum Tyrannen 
aufzublähen, den Arbeiter zum Sklaven zu erniedrigen. Nicht 
viel anders in der literarischen Welt, Wo die harmonitche 
Verſchmelzung des Allgemeinen und des Beſondern verſchwun⸗ 
den iſt, da bilden ſich auf der einen Seite übermüthige Ty— 
rannen, auf der andern Seite elende Sklaven. der Wiljenichaft. 
Jene wollen den Ballaft, wie man ed nennt, den; DBallaft der 
Gelehrſamkeit über Bord werfen; frei und mit vollen Segelu 
hoffen fie auf den Deean hinaudzufahren: aber, wie es denn 
freilich nicht anders fein Fan, fie ſteuern ewig in der Irre 
umher, ein leichtes Spielzeug für den Wind und die Wogen. 





Die Andern dagegen, wenn die Kleinlichkeit ihres Tagewerkes 


fie zu Boden drückt, pflegen ſich der Hoffnung zu getröſten, 
dag ein künftiger Meſſias ihrer Wiſſenſchaft die von ihnen 
gefammelten und gefeilten Steinchen zu einem üunfterblichen 
Tempel vereinigen werde, Eitele Hoffnung! Die Ariſtoteles 
und Humboldt find zu jeder Zeit den Mlerandrinern voran- 
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gegangen. — Bir [hauen nad Rom zurück. Was Tomte 
jest wohl, bei dem allgemeinen Verfalle des Nationalchant: 
ters, was Tonnte Anderes noch übrig bleiben, als die Umkcht 
wieder zur dürftigften Chronik, ja, zur Mythengeſchicht 
ſelbſt ), wovon die Hiftorie utfprünglih ausgegangen mar, 
Die Philofophie Lehrte gleichzeitig zur Myſtik und Scholaff 
zurüd, Was von poetifchen Triebe noch übrig war, del 
flüchtete fich in dad Proſaepos, den Roman, oder in die neu⸗ 
envachende Volksſage. Wie in allen menſchlichen Dingen, fi 
iſt auch Hier jenes Geſetz wirkſam, wonach das Oreifenalir 
zur Schwäche der Kindheit zurückkehren muß. 


1) Diktys und Dares. 


_ Fünfies Kapite el. 


Zur Sharakteriftit ded bellenifchen Votkes 
überhaupt. 


©: giebt vielleicht kein Land in der Welt ‚das bei einem ſo 
geringen Flächenraunie , wie ihn Griechenland beſitzt, eine 


fo bedeutende Küfterlänge und einen fo großen Reichthum an 
guten Häfen hätte). Dieſe innige Verbindung mit dem 


Meere pflegt ein treffliches Beforderungoͤmittel jeder Arbeits⸗ 


theilung und höhern Kultur zu ſein. Was Europa gegen die 
andern Welttheile, das iſt Griechenland in dieſer Hinſicht ges 


gen das übrige Europa. Es kommt noch hinzu die eigen⸗ 


thümliche Befchaffenheit des griechiſchen Meexes, das durch 
feine zahlreichen Inſeln jund Halbinſeln, feine nahgelegenen 
und reichen Eontinente ebenſo früh zur Schifffahrt anreizen 
mußte, wie ed Durch, feine Klippen und Sandbänke, feine 
Winde und Stebmungen, eine ftrenge Schule für ben Seanaun 
bildete. 


Aber auch in dien Satın y — Rein er Hat cin glis 


e‘ L 
—RW .. 3.90% 
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1) Während die Größenvon Griechenland kaum eln Neuntel iſt von 
der Frankreichs, iſt feine Küſte 720 geogr. Meilen lang, bie franzöfiiche 
275, die ſchwediſche 390, die italienifche 380. Vgl. Geogr. Ephes 





meriden 1799, Th. 111, ©. 361 K. Br Hermann Lehrbuch $. 7. , 
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tiger Schöpfer das hellenifche Land zur Wohnflätte der edelſten 
Bildung audgerüftet. Die Heiterkeit de8 Himmeld, Die Ren 
beit und Helligkeit der Luft 1), die edeln und ſcharfgezeichneten 
Formen der Gebirge, die Nähe des Meeres, die Lebendigkeit 
der Ströme: alle dieſes verleiht der Hellenifchen Landfchaft 
einen Charakter, welcher befeitigend, veinigend und erleuchtend 
auf den Geift der Bewohner einwirken mußte. Die Natur 
von Griechenland nimmt überall die ſchönſte Mitte ein. Das 
Klima ift gefund: weder erſtarrend, wie der Norden, cd 
augdoreend, wis der Südm, ober erfchlaffend, wie der Oſten 
umher 2). Der Boden il, fruchtbar genug, um an allerki 
Gütern reich zu fein 3); aber nicht fo üppig, daß er ohnet 
Schweiß ernähren Fünnte . Die Gebirge find hoch genug, 
um durch großartige Naturfchönheit zu imponivn — mandıe 
Darunter ſind mit ewigem Schnee bedeckt — ; body genug, “um 
daß Land in eine bunte Mannichfaltigkeit eliizelner Landſchaf⸗ 
ten zu gliedern: aber doch niedrig genug, um den Verkehr 
nicht abzubrechen. Welch ein Unterfihied zwifchen dem ſteini⸗ 
gen ‚Mtifa und dem fetten Böotien; zwiſchen dem feuchten 


—. * 





... 9) 8al. Burip. Medea 820.299. W. Gell Journey p. 15. 
Castellan Leitres sur la Moree, III, p. 266. Kruſe Hellas, I, 
—— Be 

8) Bal. ſchon Herod; III, 106. Earip. l.l. Plato Ti 
maeus p. 24 C,. ',‚Plut, De exsil. p. 899. — Hippokrates freilich 
zieht ber Annehmlichkeit nach das kleinaſiatiſche Klima vor, aber ba 
helleniſche, meint er, bilbet tapferere Menſchen: Hippocr. De aëre 
p. 71 8qg. (Foesius). Auͤch Ariftoteles rühmt an ben Hellmen eine 
fe Töne Miſchung der nordiſchen Rauhheit und otientalifchen Weichlich 
keit, daß fie, zu Einem Staate verbunden, die Welt müßten erobern 
‚Sönnen (Polit. VII, 7.) — Befonberö-reich, Find bie Alten an Lobprei: 
fungen der Natur von Attila: Plato Critias p. III. Xehoph. De 
vectt. 1. Cicero De fato 4. Aristides Vol.I, p.305. (Dindf). 
‚Dio Chrysost. p. 3%. (Beiske). Cassiodor.. Yar. XII, 15. 

2) Welche Begünftigung ‚Liegt nicht 5.8. in dem Darmorreichthum 
von Griechenland für die Baufunft und Plaſtik der Hellenen! 
9) Aristot. Pol, VII, 5. J 
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Lena and? dem areckenen Argos,7 zwiſchen dem mühe Alpene 
Imde won Arkadien und der. Ueblichen Ebene von Meſſene! 
Kein Sand der: Welt vereinigt: ſolche Mannichfaltigkeit auf ſo 
Heinen Gebiete. Auch in klimatiſcher Beziehung. Gell fand 
im Mürz ‚beiten Meſſeniern Sonmmer,“ ‚bei. den" Lakoniern 
Frühling, bei den Arkadiern Winter 1). Weil überall Küſte, 
überall Gebirge dicht neben einander ſtehen, — mehr als neun 
Zehntel: des helleniſchen Feſtlandes find: Gebirge — fo mußte 
bie. der rauhe, beſchränkte, naturgetreue und: eonſervative Sinn 
der Bergvölkermit dem feinen; offenen, kulturfähigen und progreſ⸗ 
ſiben Sinne der Küftenvoölker auf das Schönſte verſchmolzen werden: 

Wie:dab Land diePflegemutter des. Leibes tik, Fo iſt 
die Sprachen die Pflegemutter der Seele. Und welch eine 
Sprache die hellenifchel ‚Volfonmen nriginal, -ift fie. fremden 
Vorzüge: doch vollfoumen! zugänglich. Was fie aber degend 
recipirt,/ Eigennamen und Gintungsnamen, Das Eleidet-fie:cinr 
in hellenifche Formen, um es organiſch mit‘fich felber verbin⸗ 
den zu Finnen. Dazıı ihre wohlgeregelter, icharfbefliinmten 
Reichthum an Biegungen und Ableitungen: ſchön in der Mitte 
ſtehend zwiſchen Dem geilen: Wächsthune. dien, ſprachlichen Kind⸗ 
—— dürren Nüchternheit des höhern Alters. Wie K. 

D. Mülber sche richtig ſagt, in der griechiſchen Sprache tre 
tm die. Worte, mit Flexionen wie mit Muskeln und Sehnen 
bekleidet, al lebendige Körper hervor voll Auddruck / und Char 
rakter, während fie in den neuern Sprachen’ zu: Gerippen zug 
ſammengeſchrumpft ſind. Weiterhin cine Mannichfaltigkeit 
des Partikelwefend, und eben dadurch, Bei der großen Frei⸗ 
heit der Wortſtellung, eine Feinheit der Nüancirungen, wie 
ſie in keiner Sprache wohl ihres Gleichen findet. Die hellenjſchen 
Buchſtaben ſi find ſchon an ſich faſt alle wohlklingend; jede haß⸗ 
liche Combination wird mit der. äußerſten Sorgfalt vermieden. 
In der Zuſammenfügung Di der eye findet die Ba Ab⸗ 
——n7 Ku u 215 

1) W. Gell Journey p. 358. vgl p. "18. \ 
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wechſelung der Saute, der Kizen und Längen;"sdie. bunte 
Mannichfaltigkeit der Accente, Statt. Während‘ doch im Deu 
fen z. B. und im Lateiniſchen die große Mehrzahl al 
Wörter paratonirt 1) Welch eine Begünſtigung für di 
Metrit der Hellenen I. zumal feit Homer's Zeit der. rhythwmiſche 
Accent mit dem Cprachaecente nicht mehr zaſammenzufals 
brauchte. 
Mannichfaltigkeit ımd Euhein ſi nd die Grundkebingungn 
aller Vorteefflichkeit. Die. Mundarten ber. Sellmen. find vi 
leicht abmeichender unter ſich und: conſequenter ausgebildet, ol 
bei irgend einem andern Volle. Doch aber las ber. Darir 
den Dont, < der Jonier den Pindar mit gleichein Kunſigt 
mufje: Ohne irgend Anſtoß zu. erregen, konnte der attiſch 
Dramatiker die verſchiedenartigſten Dialekte in Yelr: Echaufpid 
aufnehmen. Welch eine raiheit! wie unendlich verſchieden 
von. der: engen: Convenienz, wodurch ſich Die Neuern Haken 
boſchränken laſſen! —Auch die helleniſche Sprache hat ih 
Entwicklimgoͤſtufen gehabt‘; aber ſelbſt die homeriſcheu Geſäng 
find dis in. die fpätefter Zeiten herab auch dem grüßen Pr 
blieum genießbar geblieben. Go. wurde ber helleniſche Geil 
fortwährend genährt mit. dad ganzen Reichtunne- feier: Liter 
tur, während: vie neuer Valker auch die edelſten Erzeugniſt 
Ihrer Sugendzeit gar bald mıd dem Auge, ja dem Berftänt 
niſſe verloren Haben 2)2. Welch. ein. fchöner,  organiicher Zw 
ſammenhang⸗mußte bei den Hellenen fo: Das. Alte mit: dem 
Neuen verbinden! So iſt fie denn entflanden, biefe Spracht 
aller, Sprachen worin die renaften Meuſchenworte gere 
Eine Vemerkung, bie ich den literaturhiſtoriſchen Borleſunza 
meins vortrefflichen ·Lehrers Bockh verdanke. 
2). Noch das NReugriechiſche weiche vum Althelleniſchen waniger al, 
als ſelhſt das Italieniſche vom. Römiſchen. — Ich brauche ben Leit 
wohl nicht ausbruͤclich erſt daran zu erinnern, daß in allen Stücke, 


die ich Hier aufgeführt habe, die Italiener den Hellenen ſchon näher fr 
ben, als wir, die Römer wiebernm näßer, als die Ztaliener.- 
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ſind / die ſelbſt im Veifalle noch ganürbigt "ift; der hbchſten 
göttlichen Offenbarung as Gefäß zu dienen. Die feierliche 
Grandezza des Spaniers, die felne Suͤßigkeit des Italleners, 
des Tranzafen gelänfige Anmuth⸗,des Engläuders pathetifche 
Kraft,“ des Deutfchen unetgründlicher Reichthum, ja, ſelbſt 
die Würde der römiſchen Senatotenſprache: Hier find fie vers 
einigt, find geläutert im Heuer des Gates und zum ebelften 
Erze zuſammengeſchmoͤlzen. Sri tiefer einen Sprache find die 
Trommetentöne des Pindar md! ste Flötenſpiele des Anakreon, 
find die gaufelnden Scherze des Meiftophanes Imd die Grin⸗ 
nyenchöre des Acſchylos gedichtet. "Sie hat dem Thukydides 
zum Schildern gedient, dem Demoſthenes zum Reden, dem 
Aristoteles und Platon zunt Speculiren. Die Bellenifche Weiss 
heit bedurfte niemals einer fremden Terminologie. 

Daß die Hellenen Förperliche Schönheit beſeſſen, würde 
man ſchon aus ihren Bildwerken vermuthen dürfen. Wenn 
die Stine dem voũꝙ eutſericht, die Naſedem Buaös, der 
Mund Der Znssunle Y):,.: fs bevahet. das Charakteriſtiſche des 
griechiſchen Profis auf dem. Uebrrgewichte der geiſtigen Stirn 
über dom ſinnlichen Munde; :, Die gerade Naſe, weder zum 
Uebermuthedes aduncus. erhoben, noch zur Siunlichkeit des sı- 
mus herabgedrückt, fehelntiiäuf geregelte Mäßigung des Willens 
hinzudeuten. In der nationalen Größe des Kinnes kann der 
Phyſiognomiker Großartigkeit des ganzen Weſens finden. Die 
Erziehung der Wellenen vernachläffigte den: Leib nicht über der 
Seele, wie es die uiſerenthut; die Schönheit und Anmuth 
nicht über Ben. Stärke, wiss unſer Mittelalter that 2). . Bi 
jahrte Männer noch, wie Sokrates, befuchten die Ringſchule. 
Dei den Lakedämoniern waren ſelbi die Jungfrauen yon. der 


1) Aehnliche gRaſonnements über. has Merhättniß von Kopf, Bruft 
und Bauch am menfchlichen Körper bei Platon: Timaeus p. “ D, 


59 E. 
2) Bol. die vortreffliche Eharakteriftit der alten und neuern Be⸗ 


Heibung in Hegel's Keſthetik? Werte Bd. X, Th. 1. ©. 212 ff. 
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Gymnaſtik nicht ausgeſchloſſen. An den Bffentlicken Feſtſpie 
len fand die Körperſtärke und Gewandtheit ihre ſchönſte Ver 
herrlichung: Kränze, Bildſäulen, unſterbliche Loblieder winken 
dem Glücklichen. Wie geſund mußte ein Volt: fein, das nicht 
in Der engen Schwule des. Zimmers, ſondern unter frei 
Himmel, in Sonnenſchein und Wind, feinen Tag verleht! 
wo Die Gelehrteſten im Spazierengehen zu unterrichten pflez⸗ 
tm! Wie fchän mußte es fein, wo unter der Weihe veligie 
fr Stiftung vieler Drien Wettſtreite der Schönheit angeorönt 
waren, unter Männern, wie unter Weibern I)! wo es Preit 
gab file Die Gefchicklichkeit im “ee Du Geſund fein, ſprich 
Simonides, 

Geſund ſein iſt das Beſte von len, 

Das Zweite, ſchon von Geſtalt fein;. 

Und das Dritte ſchuldlos erworbener Reichthum, 

Dad Bierte, ſich mit Freunden der Jugend freuen 3). 

In einem folchen Leibe Fonnten geſunde, konnten ſchöne 
Seelen wohnen: Wenn ſich die wirihfchaftliche Kultur de 
Alten vornehmlich dadurch ven der neuern unterſcheidet, ta 
fie niemals der Sklaverei Bat entfagen wollen: fo find vi 
ferien Demokratien des Alterthums erft. hierdurch möglich gr 
worden, : find die Dünger erſt hiexdurch in den Stand gefeht, 
unbekümmert Durch gemeine Sorgen firh einer. liberalen, gro 
artigen Wirkſamkeit hinzugeben, Während der Blüthezeit di 
hellenifchen Volkes dürfen wir in jebem Kuchen, fait einen 
Sänger, Tänzer und Athleten, . in, jedem Bürger faft einer 
Staatsmann und Kriegsmann erblicken. Die materielle Kleir⸗ 





ıy Athen. XII, p. 609 E. ’Eustath.-sın- Ilias a, 28%. Ne- 
saeus De Her. et Leandr. 75. Bgl. Windelmann K. G. IV, |. 

2) Theocrit. IdyH. x, 29 sqq. Lutat, 3 Statius Theb. 
VIII, 198. 

.3) Eine Ermunterung zur Freude war Hier der allgemeine Gruß, 
wie bei den Römern ber Wunſch ungeſchwächter Kraft (Fr. Schlegel, 
Gefchichte der Poefie der Griechen und Nömer, 1, 3, &..62.). - 
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heit der Republikenn, die in Wahrheit nur große Gemeinden 
waren, geſtattete dieß. Mir fehen freilich überall, je mehr 
ſich ein Staat der’ reinen Demokratie nähert, deſto mehr wird 
das ganze Leben feines Volkes von äffentlichem, von politis 
ſchem Geiſte durchzogen. Über was find unfere Zeitungen, 
Denen das Beſte doch immer verheimlicht wird, gegen die alten 
Volksreden? unſere Landſtände, die doch nicht den tauſendſten 
Theil der Gebildeten und kaum etliche Monate im Jahre an * 
der Staatsverwaltung Theil nehmen laſſen, gegen die alten 
Volksverſammlungen 7 unfere Sonferibirtenheere gegen jene al⸗ 
ten Bürgerkrieger, welche Jugend und Manneskraft unter den 
Waffen verleben, und jedweden Kampf in unmittelbarſter Nähe 
für Heerd und Altäte Fühten mußten? Welch sine Schule der 
Vielſeitigkeit, der lebendigen Welt⸗ und Menſchenkenntniß für 
den Hiſtoriker I Wer das Leben nicht nach Stunden mißt, 
fondern nach Thaten und Erfahrungen, der muß geftehen, jene 
Alten haben Linger gelebt. Es war damals noch nicht ſo übe⸗ 
lich, wie Heutzutage, -daf Die Jünglinge ale Weisheitsvetkün⸗ 
diger, die Greiſe als Feldherten und Mlinifter auftraten. Mit 
zwanzig Jahren: wurden. Iphikrates und Aratos, mit ein. und 
zwanzig Sahren Hannibal, mit Drei und zwanzig "Jahren 
Pompejus, mit fieben und zwanzig Jahren Scipio Die Ober⸗ 
feldherren ihres Vaterlandes. Sophokles Dagegan;, Herodot, 
Thukydides, Sokrates. haben ihre Meiſterwerke erſt im Alter 
geſchrieben. Nach einer gluͤhenden, aber naturgetreuen Ju⸗ 
gend, einem ſtürmiſchen, aber gemäßigten Mannesalter zog 
fi Der Greis in den Hafen der Muſſe zurück, das vergangene 


1) Wie innig die Literatur der Hellenen mit ihrer Staatsverwal⸗ 
tung zuſammenhängt, beweiſen u. A. die Lyriker, obwohldie Blüthe 
der lyriſchen Poeſie noch in die ariſtokratiſche Periode fällt. Tprtäos 
an der Spitze des Heeres; bie meiſten Geſetze in Verſen; Alkäos, The⸗ 
ognis, Steſi ichoros im beftigften Strudel des Parteienlampfess Bakchy⸗ 
lives verbannt, Simonibes durch feine Staatögebiäte: weltberühmts auch 
Pindaros endlich auf 808 Tieffte durchdrungen von politiſchem Geiſte. 
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Leben zu beſchauen, und feine Gefahrungen der Enkelwelt zu 
überliefern. - Der Hellene lernte weniger, als wir; ex hatie 
menig andere Prüfungen zu befteben, als auf dem Schlacht⸗ 
felde und .in der Rathsverſammlung: aber was ex wußte, das 
wußte er tief, klar und lebendig, Gelehrt fein”, ſpricht 
Winckelmann, „das ift, zu wien, mas Andere gewußt 
haben, wurde ſpät gefucht 5 gelehrt im heutigen Verſtande zu 
fein, war in ihrer beiten Zeit leicht, und weiſe konunte ein 
Jeder werden. Denn es war eine Eitelkeit weniger in ver 
Welt, nämlich die, viele Bücher zu kennen.“ 

Statt in Archiven und Bibliotheken herumzukriechen, ging 
der Hiſtorik er des fünften Jahrhunderts auf Reiten. Frei⸗ 
lich dem Raume nad) find jene Reifen Hein: wenn es hoch 
- Tam, vielleicht von Karthago bis nah Babylon, vom Nil bis 
zum Pontos. Aber was macht die Reifen Ichrreih? Nuir 
die Abwechfelung fremdartiger Landesnaturen, ‚Tremdartige 
Bollöcharaktere. Und auf jenem engen Gchiete warn Völker 
beiſammen won jeglicher Kulturſtufe. Damals fand der Si 
ſtoriker hier ebenfo viel zu Termen, mie Heutzutage auf eine 
Neife um den. Erdkreis. Das Perferreich trug ſchon Damals 
die ſtereotypen Charakterzüge des Morgenlandes an fih. Eine 
Theofratie mar in Judäa kennen gu lernen; abgelebte Han 
delsftaaten in Phönikien, eine blühende Handelsmacht in Kar: 
thago. Aegypten war das China des Alterthumes. In Klein⸗ 
aſien und Großgriechenland ſtudierte man die einfachen Naturge⸗ 
fee der Kolonialſiaaten. Unter den Hellenen ſelbſt Athen auf 
dem Gipfel aller politifchen, wirthſchaftlichen und literqriſchen 
Ausbildung; Lakedämon impofant durch Die conferbatine Größe 
feiner Verfaſſung; Aetolien und Akarnanien ticf zurück im 
Mittelalter ; Jonien ſchon verweichlicht md altersſchwach; Ar- 
kadien die Schweiz der Hellenenwel. Wie man heutzutage 
durch Ungarn und Rußland zu den Nomadenvölkern der Hüfte 
‚gelangt, fo damals über Theffalien und Makedonien zu den 
Darbaren am Iſtros und im Skythenlande. Welcher. Neuer: 
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kann ſich rähmen, ; fa.niele Voͤller perfündigg, beſucht zu ha⸗ 
ben? Und bei,chl Birfer großen Maunichfaltigkeit des dama⸗ 
ligen Völkerverkeheegegu gleicher Zeit die vollkommenſte Comes 
centrirung. Alljährlich beinahe kamen die Hellenen an ven 
großen Spielen. zufammen, um über der Vielheit ihrer Stämme 
die Einheit ihres Valkes nicht einzubüßen. Während unfere 
Meſſe mır die Gewerhetreibenden herbeizieht/ waren es Die 
Edelſten der Nation, die ſich dort vereinigten. Mit einem 
Worte, da ſich Kultur und Geſchichte der neuern Zeit auf ſo 
unendliche Räume erweitert haben, fo wird ſelbſt die äußerſte 
Vervollkommnung unferer Communicatiensmittel an wirklichen 
Reichthume der. Anſchauungen ben griechiſchen Verlehr wohl 
ſchwerlich übertreffen koͤnnen 1). 

Und nicht bloß ein enger Landerraum vereinigte damals 
fo unendlich viel hiſtoriſch Merkwürdiges, fondern ebenſo ſehr 
auch ein enger Zeitraum. In das neunte Jahrhundert vor 
ben: hnifilichen Zeitxechnung fällt die Blüthezeit Des helleniſchen 
Rittergedichteß, und im. Anfange des zweiten Jahrhunderts 
erliſcht das letzte Ahendroth der helleniſchen Selbftändigkeit. 
In ſieben Jahrhunderte alſo drängt ſich die ganze reiche Ent⸗ 
wicklung des Volkes zuſammen. Die neuen Völlker wachſen 
und verfallen langſamer. Ariſtoteles konnte faſt zu gleicher 
Zeit Stücke der neuern Komödie, Werke der drei großen Tras 
giker und die phalliſchen und dithyrambiſchen Urdramen auf⸗ 
führen ſehen )Y. Ban Kimon zu Kritias, von Aeſchylos zu 
den Meimtollen des Ariſtophanes von Ageladas u Slo⸗ 


ı) Käme es .hire log auf maffenbafte Räume an, fo wären 1 die 
Hellenen der alerandrinifchen oder gar der trajaniſchen Zeit unendlich 
viel höher geſtellt, als die Zeitgenoſſen des Perikles. Allein bei 'ber 
großen Einförmigkeit, bie in jenen Perioden ben 'orbis terrarum bes 
herrſchte, war eine Meife von berfelben Meilenzehl damals viel weniger 
beiehrend, Je bequemer bas Reifen wird, ‚befto. weiter muß man gehen, 
um geiſtig noch denſelben Gewinn davon zu haben. 

2): Aristot. Poet. 2% 


). Beöfhe 02 ff. 
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pas Lehrern, vor Empedokles zu Platon, endlich von Herddei 
zu Thukydises: welcher Neuere hätte BA Winem Volke ſolche 
Veranderungen erlebt? Glüdfeliger Thukyoches 
72 Bödarnov nroidedgor 'Aönwalnib-kyeieing, 
Ifolia iöov nal Holle nador wliinolle noyijcer, 
Aierög & "vepeinse yarıjocas Fulkka navıa. 

Wollen wir den ganzen Unterfigted zwiſchen Helle 
niſcher und neuerer Geſchichtſchreibung in den für 
zeften Ausdruck zufammenfaffen, fo’ Bei den Neuem die Ges 
winnung, bei den Alten die Verarbeitung des Stoffes das 
Vorherrſchende. Bei den Neuern alſo das erſte, bei den Hel⸗ 
lenen das zweite Stadium einer jeden hiſtoriſchen Thätigkeit. 
ir kennen heutzutage faſt ebenſo wine. Welttheile, wie Die 
Alten Länder; ebenfo viele Sprachfamilien, wie die Alten 
Sprachen. Die Möglichkeit der Analogie iſt für und beinahe 
unbegrängt. Eine Menge von Ziveigen der Geſchichte, das 
Sprach⸗, das Kunſt⸗, das Rechts⸗, das Muthenſtudium, 
haben ſich bei uns zu ſelbſtändigen Bäumen entwickelt. Wenn 
es auf hiſtoriſche Geſetze ankommt, ſo mußte ſie Thukydides 
To allen vor feinem Vaterlande abatrahiren, dein Ge 
ſchichte nech lange nicht vollendet war. Uns dagegen Liegt 
“eine Menge abgefihloffener Wölkergefchichten offen. Aber nicht 
bloß vielſeitiger iſt die Stoffgeminnung der Neuern, fonbern 
ach im Einzelnen mweit'-gründlicher, Wo hätte das Alterthum 
auf vergleichende Quellenkritik, auf Herausgabe der verborgenen 
Quellen, auf Benutzung ſelbſti der indirecteſten Quellen, ver 
Urkunden, Münzen, Gedichte, ſo erſtaunlichen Fleiß verwen⸗ 
det? Aber es war fleißiger in der Verarbeitung dieſes Stof⸗ 
fes. Weil man ‚weniger las, fo konnte man das Gelefene 
viel ‚tiefer. in Sat und Herz dringen laſſen. Weil man we⸗ 
niger fchrich, ſo Fonnte man die Vollendung der Korm tmeit 

Finniger im Auge Haben... Weil das leſende Publicum viel 
Meiner war, fo war es auch viel ausgewählter. Die helleni- 
ſchen Hiſtoriker Haben zum tiefen Eindringen in die Gefchichte 
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ebenfo gut wie wir den Weg der Analogie: betreten... Nur 
verglichen fie den Gegenſtand ihres Studiums nicht fo fehr 
- mit andern Studien, fondern mit dem," mas fie im Leben zus 
nächſt umringte; wicht fo fehr mit den Erlebniſſen frember 
Völker und ferner Zeiträume, fondern mit den Erſcheinungen 
ihres eigenen Staates, ihrer eigenen Zeit, ihrer eigenen -AWlrk- 
ſamkeit. So mußte denn Ihre Menſchen⸗ und Weltkenninig 
materiell zwar geringer, aber dem Weſen nach lebendiger, kla⸗ 
rer und tiefer werden 1). Ihre Werke ſelbſt find nicht fo reich 
an unendlichen Fernſichten, aber geſchloſſener und einheitliche, 
als die unſern. 

Es iſt ganz derſelbe uUnterſchied welcher das helleniſche 
Leben überhaupt von dem germaniſchen trennt; jener Unter⸗ 
fchied, welchen man verfchiebentlich Durch Die Worte naiv und 
fentimental, elaſſiſch und romantiſch, plaſtiſch und muſilaliſch, 
objectiv und ſubjectiv hat bezeichnen wollen. 

Vergleichen wir z. B. den Bau eines doriſchen Tempels 
mit einer Kirche des deutſchen Mittelalters! Dort Überall De 
einfache Harmonie der geraden Linie, die ruhige Feſtigkeit der 
Säule; nirgends animalifcher, felten vegetabiliſcher Zierrath ; 
überall klare Heiterkeit; der Simmel durch's Dach, wie durch 
die Intercolumnien hereinblickend; jeder Standpunkt beinahe 
zum -Gennffe des Ganzen gleich ſehr geeignet. Hier dagegen 
die buntefte Mannichfaltigkelt der Formen. Der Geift des 
Betraihterd wird an den ſchlanken Pfellern, die durch ihre 
Saulenbimdel uch fehlanker feheinen, zum. Gewölbe empor; 
meit, weit von der Erde hinweggehoben. Alle Reiche der Na⸗ 
tur find zufammengerafit, um dieſem Gebäude Schmud zu 
verleihen... Das s Sa ftellt die Ede vor, mit ihren Weh⸗ 


) So Haben. die Hellenen das. Aeußere des menſchlichen Bert 
viel genauer ſtudiert, als wir, in Gymnaftit, Zanz und Plaftik viel 
feelenvoller. verarbeitet. Sectionen dagegen, Erperimente u. f. w. haben . 
fie wenig unternonimen. Ihre Bibliotheken find darum an Büchern är- 
mer gewefen, als bie unfern, ihre Staaten aber reicher an Männern. 


76 Vielegomena. Kap. 5. 


nungen, ihren Altären und ihren Gräbern; die Säuleumenge 
erhebt ſich, wie ein Wald; das Gewölbe ruhet darüber, wie 
der Himmel, Die ganze unendliche Polymetrie der Pflanzen⸗ 
und Thierwelt iſt zu Ornamenten ausgebeutet, Alles auf bie 
Wirkungen der Perſpective berechnet, durch die gemalten Feu⸗ 
ſter in ein zauberiſches Zwielicht eingehüllt. Der helleniſche 
Baumeiſter ſucht weniger zu erreichen; er iſt minder reich, 
„minder bedeutungsvoll, minder unendlich; aber fein Weniges 
erreicht er ungleich vollkommener 1). Während die helleniſchen 
Tempel nur einen heitern, ſchönen Eindruck zurücklaſſen, ſind 
die gothiſchen, mit ihrer unvollendeten, unbezwungenen Maſ⸗ 
ſenhaftigkeit, ebenſo ſehr ein Denkmal der menſchlichen Klein⸗ 
heit, als der’ menſchlichen Größe geblieben. 

So herrſcht in der bildenden Kunſt bei den Alten die 
Plaſtik vor, bei den Neuern die Malerei. Jene hält ſich bei⸗ 
nahe ausſchließlich an das Nächſtliegende, aber auch Höchſte 
zugleich, an die Geſtalt des Menſchen. Ste iſt in der Aus⸗ 
wahl und in der Maſſe ihrer Gegenſtände eng beſchränkt; ſie 
muß überall rund, völlig beftinmt und völlig klar arbeiten. 
Die Malerei dagegen iſt mit dem Scheine der Geſtalten zu⸗ 
frieden; nur für einen einzigen Standpunkt arbeitet ſie: von 
bier aus aber gelingt ed ihr, den Kreis ihrer Darſtellung in's 
Unendliche zu. erweitern. Ihre Gruppen find. zahlreiche, als 
die der Plaſtik; fie kann Erhabenes und Gemeines 2), Ents 
ferntes und Nahes, faft möchte ich fagen, Ruhiges und Bes 
wegtes zugleich ſchildern. Sie Tann geiftig und körperlich gar 


ı) Die fentimentale Kunft, fagt Schiller, iſt auf dem Wege zu 
einem höhern poetiſchen Begriffe, aber die naive-hat einen nicht fo ho⸗ 
hen wirklich erreicht (Briefe an Wilh. Humboldt, S. 377.). 

2) Es iſt bekannt, wie die neuere Kunſt, felbft wo fie Maria mit 
dem göttlichen Kinde fhildern will, immer Stall und Krippe, Ochs und 
Eſel umherzuftellen liebt. — Das ganze Reid) der Karrikatur ift dem 
Bildhauer beinahe völlig verſchloſſen. Bol, Kant AKritik der Urtheils⸗ 
kraft, I, $. 48. | | 
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‚ Vieles: andenten, Tams au Didhaumenlen im Eingelnen filr 
das Ganze aufldien. . Diefer: Mntevfchied zwiſchen Anti⸗ 
kem und Modernem wird am deutlichſten, wenn man bie Art 
betruchtet, wie flex beide den Eindtuck der mäteriellen Natur 
wiedergeben. Den Seeſtlicken., Yan Waldſtuchen nfıd Land⸗ 
ſchaften der: neuern Zeit Stehen hier die Tritonen ums MNerelder 
des Altertfumd, die Pane, RKomphen. und Batyen auf dao 
Greiike gegenüber. ©: Due rIU Bee 
So hatı Temer. die Dur, die von an linken: us 

Miterials, der Toue, am werigften Meiſter iſt: dier am im⸗ 
beſtimmteſten auqdrückt, und ſith eben daher für unklare, un⸗ 
ermeßliche Gofuhle inne. beſten eignet, ſie hat bei den Hellenen 
im Ganzen ‘eine wiel geringere Stelle eingenommen,! "ale bei 
"ee Neuern. ' Hr. den Muſik feibfh Haben - Die: Hrllenen wie⸗ 
Derung-bin Altcte,zeichrioude eladn Yapt culindiri, als die 
Bean, malende n Haxmovio . Ta 75 Zu 

‚2 Vergleichen wir nenlichein Beriieehie von Eharehrere 
ar tin ſophokleiſchrurt CINE it Shatkeſpoare ‚bemüht, - Die 
ganze Welt .in.. den: Kradırfanes -Dieftungen hereinzuzichen! 
welch. ein bunter Wechfel der Scenen, der Zeiträume, oft in 
dermſelblgen Stücke ‚I mm. ger in dem ganzen Kyklos feiner 
Werke!Schetziuilb Eruſt z Burleskes und Gewaltiges; Mens 
ſchennaus den verſchiodenartigſten: Geburtsſtänden und Lebens⸗ 
altern; Himmel, Erde und Hölle find bier ‚gefliffettlich: neben 


3 dh Arlanz dem entſprechend, in der: helleniſchen Metrik 
der Rhythikus vorkettichh, "ini ber neuern Metrik der Klang bei Worte, 
— Im Richender nenucen Künſte ſpielt die WERNE eine: ganz ähnliche 
rolle, wie dio Widhauerkanſt beiden Alten; Beide haben ſich auch auf 
hschſt aAnalsgen vrtũ rerdickelt. Phetdias und Polykleitos würde man Uns 
form Hanbel) unten / Zebaſt. Bach und Gluck vergleichen müffens Sko⸗ 
pas und Prartmegiimifeem Haybn und Mozart, ſelbſt in ber Vereini⸗ 
gung bes Lieblichen mit dem Furchtbaren, bes Komifchen mit dem Tra⸗ 
giſchen. Lyſippos würde mit Beethoven, die Laokoons⸗ und Fechterpe⸗ 
riode mit unferer neueften Muſik feit K. M. von Weber parallel 
laufen. 
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einauder geſtolli. Selbſe die Maſſe Der Handelnden foll ein 
Ahbild der großen Wirklichkeit geben. Bel Sophokles von 
Allem das Gegentheil; die einfachſte und :gefchlofienfte Hand⸗ 
lung, Ort und Zeit zauf das Strengſte begrünzt, wenig Bar 
ſonen, - Die agiſche Majefkät keinen Augenblick aus dan Ge 
fichte. verlanen. Es iſt derſelbe Unterſchied, wie zwiſchen eine 
antiken, Statuengrappe und. einem neucas: Geſchichtsgemülde. 
Bei dem viel geringern Umfange der ſophokleiſchen Stücke 
Faunte ‚die. Form des Ginzelnen weit. vollendeten fein. Kam es 
doch üherhaupt bei den Alten auf die Tommi suche on. Wie 
fehr hei den Neuern der Suhalt überrolegt,i,sfieht man m. 4. 
ſchon aus; dem; allgemein yvexbreiteten und: wotherrſcheuden In 
tereſſe an, der Kabel des: Gkided, mogegen die Alten fih 
ſteis in einem. eugen, wahlhelannten Fabelkreiſe umherdreheten. 
1Wie derſelhe Untoſchied. auch ginifchen:den · philoſvhiſchen 
Kunſtwerken der Alten und der Naar: zır finden tik, kKann die 
Bergleihung ner platoniſchen Repuhlik mit, der: hegelſchen En⸗ 
cyklopädie am heiten, zeigen.  - Das nlihere Deiail Diefen, WVer⸗ 
gleihung: hhexlafle ich dent Nachdenken des .Lefend. : ,_." :- 
Wir ſaud unter;, dieſen Betrachningen unvermerkt an dad 
Thor gelangt, melches und: Der, Tempel, Dh thukydideiſchen 
Geiſtes exſchließen ſoll. Ein exgreifended Mami!” Wie zie 
hen unſere Schuhe aus, denn es iſt hriliger Boden, den wit 
betreten wallen .. 2... 0: alt. | 


. 2 Unfese ‚Betrachtung: des. Zhulybibes mich (Gg any. nach den 
drei Hauptſtadien einer. jeben. Kunſtthätigkeit sardnemp, Rach eine 
kurzen Erörterung feine Außern ‚Pebensumftänbe, svepken mix die Art 
und Weife Tonnen lernen, wie er ‚feinem Steffr,oefammwitz, weiterhin, 
wie er ihn im Innern verarbeitet dat. Den BeſchſßzMrde⸗die Zerglie⸗ 
derung -feines - Kunftwerles felbft machen, worauf: ich dann noch Über bie 
literarifchen Schickſale beffeiben das Nöthige beizubwingen: habe: 

— some. 
m gut. 


— 


Thufkydides. 


Erfies Kapitel. . 
Heufere < Sebensumfände des Thukydides. 


8. 1. 
| Quellen 

Tyutodides ſelbſt redet nur wenig von feinen Verhältniſ⸗ 
ſen. Seiner Verbannung ſogar wird nur beiläufig erwähnt, 
nur inſofern ſie auf ſeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit influirt 
habe 1). — Die Scholien, ſo groß ihr exegetiſcher Werth 
iſt, ſind doch in dieſer Hinficht beinahe ganz ohne Aus⸗ 
beute. Unſere Hauptquelle müffen daher die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von Markellinos, von einem Ungenannten und von 
Suidas bilden. 

Ueber die Berfon des Markellinos find wir durchaus 
im Dunkeln 2). Citirt wird feine Schrift zuerft bei Sui⸗ 
das 3). Unfer Autor ift vieleicht der Freund des Philoſophen 
Salluftius, deffen Suidas s. v. Muaoxsiitvog gedenkt: ein 
römiſch erzogener, gelehrter, auch in der Mantik erfahrener 
Mann, der fih durch Geſchicklichkeit und Tapferkeit im unab- 


1) v, 26. | 

2) gl. W.H. Grauert Ad Marcellini vitam Thucydidis ob- 
servationes criticae: in Niebuhr’s Nheinifchem Muſeum. 

3) VW. anykavae und Gnolavem. 


— ⸗ 
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ur 


bängigen Befike von Dalmatien zu erhalten mußte. Alt 
Freund des Salluflius würde er dann auch Zeitgennffe ii 
Simplikios fein müffen 1). Anſprechender noch iſt Die De 
muthung von Komad Geöner, der ihn für den bekannten Hi 
ſtoriker Ammianus Marcellinus hält. Ammianus ſchrieb fen 
Geſchichte zwar lateiniſch; aber am Schluſſe des ganzen Wer 
kes 2) nennt er ſich ſelbſt einen Griechen, und es find einig 


leiſe Spuren bei ihm vorhanden von Nachahmung des Thuky 


dides. Jedenfalls fit der Verfaffer unferr Biographie an 
Grammatiker, ein Rhetor der fpätern Kaiferzeit 3). 

Marcellin bat fehr gute Quellen benußt: den Gellantkes, 
Herodot, Kratippos und Timäos, die Atthidenfchreiber Antır 
tion und Philochoros, Demetrios Phalereus und Praripke 


nes, die Alerandrinee Hermippos und Polemon, weiterhin di 


Eommentarien, welche Didymos und Antyllos zum Thukydi⸗ 
des gefchrieben hatten. Was jedoch die Benukung diefer Queb 
len anbetrifft, fo leidet DM. an allen Fehlern feines Zeitalter, 
Nüchtern und geiſtlos, weiß er die Charakteriftif des Thukydr 


des nur in den herkömmlichen Diftinetionen der Rhetorenſchult 


auszudrücken: ob feine Sprache dem uynad», dem loyror ot 


dem ueoor angehöre (39), feine Darftellung der Nhetorf 
oder Poefie (41), ob feine Reden demegorifch feien, oder dr 
kaniſch, oder panegyriſch (42). Weil die NhHetoren jener Zeit 
immer gewiſſe Muſter vor Augen hatten, fo muß num auf 





) Suidas v. Zallovsuo. Bimpl. Comment. ad Epictet. 
2) XXXI, 16, 9. 

2) Wenn die Gonjectur des Koraes zu Plutarch's Kimon 4. rid: 
tig wäre, fo müßte Marcellinus nach. dem Tode des Herobes Atticus 
gelebt heben. K. W. Krüger will in ber axpıßeig rpayuarer bi 
Marcellinus $.1. eine Nachahmung finden von Ariftides “Yrdp raw zer. 
p- 200. Sant. — Nah 8. G. Voffius Vermuthung (De hist. grae 


cis p. 302. West.) würde ber Biograph identifch fein mit dem Verfaſ⸗ 


fer des Gommentars zum Hermogenes. ine gelehrte Bufammenftellung 
ber bekannten Warcelline giebt Glaube Ehifflet in feiner Vita An- 
miani: bei Wagner Vol. I, p. LXXXV sqaq. 





$. 1. Duell zur Biographie des / Thukydides. 85 


Thukydides bald der Gnome, bald den Pinbar, bald bie, Se 
phiſten nachahmen (35 fg.). Um die dürre Trockenheit feingr 
Erzählung in etwas qufzufriſchen, nimmt unfex Autor zu al⸗ 
lerlei Kunſtmitteln feine Zuflucht: Mitteln aber,. die feine Ar⸗ 
muth nur noch deutlicher bankunden. So zu Gemeinplägen. 
Die Abfinthier 3. B. wenden fich in ihrer Noth an dad Dra⸗ 
kel. Indem fie wußten, fährt Marcellinus fort, daß Gott 
allein aus dem Elende einen Ausweg findet. Denn auch dem 
Aeſchylos zufolge find die Götter allmächtig: mollunıs 8° dv na- 
x0L0L rau aungavor Ex yalenag dvag UnEQ TE OMHATOP KEN- 
kvapsvav vegeiar 0odoL (d). Dder zu -Wortfpielen, mem 
er 3. B. nioras Und neozodg einander gegenüberftellt (1), 
Dder apyexaxov apynv (23), Von feiner ermüdenden Breite 
ift der ein und zwanzigfte Paragraph ein wahrhaft abſchrecken⸗ 
des Beiſpiel. Doch. bat er im Einzelnen manches treffende 
Wort, mag e8 auch vielleicht nicht immer fein Eigenthum 
fein, Was er insbefondere vom achten Buche des Thukydides 
urtheilt, kann nicht genug beberzigt merden (43). Nur ale 
Erzähler ift ex wieder unglaublich ſchlecht. Ein für Thukydi⸗ 
des felbft ziemlich gleichgültiger Umftand in der Geſchichte ſei⸗ 
ner Vorfahren nimmt ein Drittel de8 ganzen Raumes weg 
(5 fſ.). Daß Thukydides fein Exil in Aegina verlebt Habe, 
it vollig gedanfenlos (24). 

Diefer ganze Aufſatz fcheint aus einem größern, biogra⸗ 
phifch srhetorifchen Werke entlehnt zu fein; unmittelbax vorher 
war nom Demoſthenes gehandelt worden (1). Gleichwohl 
reicht die Schrift in der vorliegenden Marcellinusmaſſe nur 
bis zu 8. 441). Was darauf folgt, find zwei abgefonberte 
Aufſätze über denfelben Gegenftand, der eine von 45 bis 53, 


) Poppo's Meinung, wonach von 35 bis 45 ein befonberer Ver⸗ 
faffer zu flatuiren wäre, ift ganz unhaltbar. . Das äfthetiihe Räſonne— 
ment ift durchaus im Stile bed Anfanges, und $. 1. erklärt ja Marcel: 
linus auch gerabezu, baß feine Biographie ben erden, ‚Seine Aeſtherit 
den zweiten Theil bilden ſolle. 
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der andere von 54 bis zum Schluffe: die nur ganz oberflaͤch⸗ 
lich Durch die letzte Redaction verbunden find. Beide Auffäke 
Haben durchaus die nämliche Anordnung, wie die Hauptfchrift: 
erit werben bie Außen Lebensumflände des Thukydides abge 
handelt, Darauf die Charakteriſtik feiner Schreibweiſe. Alle 
drei fcheinen aus VBorlefungen über den Thukydides entflanden 
zu fen: ven dem zweiten ift e8 gewiß (51). Das Thukydi⸗ 
des im fpätern Alterthume beinahe einftimmig für das Muſter 
aller Geſchichtſchreibung gehalten wurde, wiſſen wir aus Die- 
nyſios ). — rem literarischen Werthe nach ftehen beide 
Aufſätze ziemlich auf derfelben Stufe, wie der eigentliche Mar⸗ 
cellinus. Doc ift der mittlere Autor viel weniger bemühet, 
feine Dürftigkeit hinter hochtrabende Redensarten zu verſtecken, 
viel detaillirter in feinen Beifpielen, viel mehr gerichtet auf 
grammatifche Wortkritik. Wo er ſchildern mil, da gelingt es 
ihm unglaublich fchlecht (51). Der dritte Verfaffer iſt der 
geſchmackvollſte von allen, auch in feiner heutigen Geftalt der 
kürzeſte. Was den Inhalt betrifft, fo gehen fie in vielen Stü- 
den dem Martellinus völlig parallel, Doch ſteht 46 mit 26, 
55 mit 32 in directem Widerſpruche. 

Der anonyme Biograph giebt und weiter Nichts, als 
eine wüßte, ſchlecht werarbeitete Ereerptenfammlung. Selbft in 
der einfachen Gefchichte von Thukydides makedoniſchen Feldzü⸗ 
gen richtet ex die heillofeften Verwirrungen an (3). Freilich 
Bringt er Nova bei; aber diefe Nova find offenbar nur miß- 
verftandene Nachrichten won dem Altern Thukydides, Mileſias 
Sohne, und felbt auf dieſen nicht ohne die größte Behut⸗ 
famteit anzuwenden. 

Der Artikel des Suidas ift, mie deffen ganzes Lexikon, 
zun Theil aus guten Quellen gefchöpft, aber mit großer Un- 
gefhicklichkeit gearbeitet. Neues enthält ex wenig. 


!) Dionys. De Thucyd. iud, 2. (Kräg.). gl. Lucian Quo 
modo sit hist. conser. 
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"Dazu endlich noch zerſtreute Ka bei Dion 08, ein 
narch, rohen, Photios u, A | 


8. 2, 
Geburt und Herkunft des Thukydides. 

Wo war Thukydides geboren? wann war « geboren? 
in welder Kamilie!)? — 

Thukydides iſt geboren in dem atuſchen Demos Hali⸗ 
mus 2), der zur Phyle Leontis gehörte und eine Heine deutſche 
Meile von Athen an. der Küfte Ing ‚ zwiſchen Kollas und 
Phaleren 3). | 

Ueber die Geburtszeit des Hiſtorikers haben wir zwei 
ſehr verſchiedene Angaben. Nach der Pamphila wäre Hella⸗ 
nikos beim Ausbruche des peloponneſiſchen Krieges 65, Hero⸗ 
dot 53, Thukydides 40 Jahre alt geweſen ). Dieß würde 
ſeine Geburtszeit in das Jahr 472 v. Chr. verſetzen. Allein 
jene Pamphila war ſchwerlich eine ſehr glaubwürdige Auctori⸗ 
tät: fie verfaßte unter Kaiſer Nero ein großes, planloſes 
Sammelwert, worin fie allerhand Notizen, hiſtoriſche Leſe⸗ 
früchte bunt zufammenftellte, Dieß mag der Grund fein, weß⸗ 


I). Kür bie ganze äußere Lebensgefdjichte bes Thukydides habe ich 
dankbar bie Arbeiten von 8. W. Krüger zu erwähnen: . Unterfuchuns , 
gen Über das Leben des Thukybides (Merlin 1832. 4%.) und Epikritiſcher 
Nachtrag zum Leben des Thukydides (1839. 80.). Wie Alles, was Krü⸗ 
ger ſchreibt, im höchſten Grade ausgezeichnet durch grändtiche Sach⸗ 
kenntniß und durch vielſeitigen, umſichtigen, mitunter glänzenden Scharf⸗ 
ſinn. Nur wieder zu breit, und bei der großen Dürftigkeit der Quellen 
zu wenig das Gewiffe vor dem minder Gewiſſen hervorhebend. Wie 
Ihon Niebuhr 'vortrefflich bemerkt: Bei unfihern Dingen iſt es bie 
Pflicht des Hiſtorikers, ben Grad ber eigenen Gewißheit anzugeben 
(Briefe Th. 3, S. 161 ff.). 

2) Außer der Inſchrift bei Marcell. 16. 656. und ‚Anon. 10. _ 
tal. Plut.. Cimo 4. Krüger Unterfuchungen ©. 2. 

2) Demosth, adv. Eubul, p- 1302. 

4) Gellius N. A. XV, 23. 
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halb auch Gellius feiner gartjen:Mugebe ein ut videtur boran- 
fett. — Krüger hat deßwegen bie, andere Angabe norgezogen, 
die ſich bei Marcellinus findet (34), wonach Thukydides über 
funfzig Jahre alt geworden wäre. Wil man hierin eine 
wirklich pofitive Angabe feines Alters finden, fo würde er, da 
fein Tod. in DL 94. füllt, etwa DE 80 oder 81 geboren fein, 


Allein die Gründe, welche Krüger zur Unterſtützung an- 


führt, : find nach meiner. Anficht nichts weniger als bewei⸗ 
ſend 1). Ihre bloße Anzahl kann dieſen Mangel uicht erſe⸗ 
ten, So ſchließt z. B. Krüger aus dem Asyasa, bed Mar 
cellinus, daß mehrere feiner Quelleu dieſelbe Angabe führ⸗ 
ten. Die Unbeſtimmtheit der Jahreszahl ſoll ein guͤnſtiges 
Vorurtheil dafür erregen, „weil das Wert des Thukydides 
erſt lange uach dem Tode deſſelben berühmt wurde, und es 
fe. wahrſcheim lich nicht mehr moͤglich war, etwas Ge⸗ 
naues über: das Geburtsjahr des Verfaſſers zu. ermitteln.“ 
Welch cin unſicherer Boden! Könnte da nicht ebenſo get ge 
folgert werben, weil Pamphila die Geburtsfahre des Herodot 
und Hellanifod zugleich angiebt, Daß fie aus einer ſchätzbaren 
Quelle Tüber ‘alle drei Hiftorifer zufammen geſchoͤpft Habe? 
Könnte nicht Die ganze Angabe des Marcellinus nur auf einer 
eigenen Rechnung beruhen, mobei das Feldherrnjahr ded Thu: 
kydides und das Ende des Krieges als Poſten benußt worden 
wären? Die Stelle des Aphthonios, den ich nimmermehr fo 
bis auf einzelne Worte hin als Geſchichtsquelle premiren möchte, 
wird vollkommen aufgaungen durch die Notiz des Suidas 2), 
die nach Krüger „gar keine Beachtung verdient“ Wenn Eis 

cero irgendwo ſagt, Themistocles aliquot ante ännis quam 


1 unterſuchungen S. 7 ff. N 
2 “"Huuate xard ziv- ae ’Olvunwide, Eine Reihe von ‚andern 
Stellen, die gleichfalls gegen Krüger ſprechen, wird „als gar Feine Be 


rückſichtigung verdienend‘ S. 10. aufgeführt. - Barum fleht denn aber | 


Aphthonios fo viel höher, als die Ariſtidesſcholien und Philoſtratos? 
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Epaminondas, fo barf man daraus noch nicht mit Steiger 
ſchließen, daß feine Angabe, "Thucydides- paullo ‚aetate. po- 
sterior quam Themistocles , völlig ungenau fein müſſe 2). 
Aliquot annis heißt eine Reihe von Jahren ſchlechthin, paulle 
bggegen um ein Weniges. — ber Krüger meint, die Ans 
gabe des Marcellin aus einem Zeugniſſe des Thukydides ſelbſt 
unterſtützen zu koͤnnen. Thukydides ſagt nämlich Y, ex habe 
den Hergang des peloponneſiſchen Krieges um fo ſcharfer beob⸗ 
achtet, als er niodavousvos 5 dig, vermöge ſeines Ale 
ters, dazu im Stande geweſen ſei. Hierin liegt natürlich ſo⸗ 
viel, daß er weder als nureifer Jüngling, noch als abgelebter 
Greis Tann gefchrieben haben. Das Erſtere, urtheilt nun 
Krüger, bedurfte Feines Wortes, da. Th. fon im achten 
Jahre ded Krieges als Feldherr auftritt. Wäre er Dagegen,. 
nach Pamphila's Angabe, beim Schluffe des Krieges ſchon 67 - 
Jahre alt gewefen: ex hätte anders fprechen müſſen. Mit 67 
Jahren hätte er, nach Krüger's Meinung, höchſtens unge⸗ 
ach tet ſeines Alters ſagen dürfen. Allein jene Verſicherung 
des Thukydides geht ja keinesweges bloß auf die letzte Abfaſ⸗ 
ſung ſeines Buches, die nach dem Kriege exfolgie, ſondern 
ganz vornehmlich auf die zu Grunde. liegende Beobachtung, 
welche den Ereigniſſen ſelbſt ‚parallel lief. Iſt es ferner ſo 
undenkbar, frage ich, daß ein Greis, zumal im Vollgefühle 
ſeiner Kraft, vieleicht allzu ſehr jedes jüngere Lebendalter fuͤr 
unreif erklärt 3)? Freilich entgegnet Krüger, Thukydides habe 
ſchon zu Anfange des peloponneſiſchen Krieges den Entſchluß | 
gefaßt, deſſen Geſchichtſchreiber zu werden; er habe die ‚Dauer, 
des Krieges vorausgeſehen, und ale vienzigjäßeiger Mari 


I) Cicero Brutus 11. 

) V,26 

3) Die älınia für den Krieg, ſagt K. DO. Mülter, war freilich 
eine andere, aber für Geiſtesarbeiten ſchien den Alten im Banzen ein - 
ſpäteres Alter geeignet 2 als uns (Gefch. der griech. ritetatzr⸗ Bd. 2, 
S. 30.). 
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kaum erwarten können, Beim Schluſſe deſſelben nech in vol⸗ 
ler Kraft zu ſtehen. Allein konnte Thukydides auch, wem 

er einmal den Conflict der beiden großen Parteien feiner Zeit 
ſchildern wollte, — und dieſen Conflict hat er für das größte 
Ereigniß der ganzen Geſchichte angeſehen — konnte er frü⸗ 
her anfangen? Konnte jenes Bedenken ihn alſo beſtimmen? 
Hiſtoriſche Arbeiten hat er gewiß ſchon früher gemacht, mur 
keine ſolche, die er auf die Nachwelt bringen wollte. — Mit 
einem Worte, ſo lange es nicht gelingt, neue Quellen aufzu⸗ 
decken, bleibt die wirkliche Entſcheidung über das eburtejch 
des Thutkydides ein Ding der Unmöglichkeit, 


Thukydides Vater hat Dloros geheißen. So nennt ihn 
der Hiſtoriker ſelbſt 1); fo nennen ihn, mit einer einzigen Aus 
nahme, auch Die Übrigen Schriftfteller des Alterthums 2). Nur 
der eigentlihe Marcellinug fcheint ftatt deſſen Drolos zur leſen 
(16... Er beruft fih dafür auf die von Didymos eitirte 
Grabſchrift des Thukydides. Allein abgefehen davon, daß ge 
rade Inſeriptionen dieſer Art von Schteibfehlern wimmeln, fo 
wird ganz dieſelbe Grabfchrift von andern Gewährsmännern 
mit dem Namen Oloros beigebracht 3). Marcellin - felbit 
ſchreibt Übrigens Immer Dloros. Wie werden gleich fehen, 
daß der Ahnherr des Thukydides ebenfalls Oloros heißt. 
Wenn man hierzu noch die große Verwirrung betrachtet, die 
in der angeführten Stelle des Marcellinus herrſcht, ſo wird 
man gewiß die ſchoͤne Emendation von Grauert billigen: 
õrOMOGOSG. ovx "Ogoiog, 6 nano curiß; Earl, zig uà 
noweng ovilaßns zöl E40Vong, 175 08 devregag TO E' auın yag 
j Ypagı) , og zul Audvum doxei, juapınras" Orı yag " Oko- 


ı), IV, 104. 
2) Photius Bibl. 60. bat "Olovgox. - 
3) Bol. den dritten Marcellinus 55. und ben Anon. 10. 


$. 2, ‚Herkunft DaB Ahulydides. 90 
E06 Eorıv, 3: orndn dnlor ̃ ini voü ràugou —XRX waunevn, 
Evda xeyapaxzaı Bovxvdidng Orögov x... 4.2), 


Was die weitere Herkunft des Thukydides anbetrifft, fo 
müſſen uns folgende Daten zur Stütze dabei dienen: 


a) Thukydides iſt ein Verwandter. des Miltiades ge 
weſen, des Siegers yon Marathon 2). - Einige geben ihn für 
den Tochterfohn deifelben 3) aus, = 

b) Jedenfalls, berichtet Suidas, iſt er won mütterlicher 
Seite ein Nachkomme des Miltiades, von väterlicher Seite 
Des thrafifchen Königs Oloros +). Schon früher Hatten 
Diefe beiden Familien in Verbindung geftanden. Des alten 
Dlorgg Tochter, Hegefipyle,, hatte den marathoniſchen Miltia⸗ 
des geheirathet, zu derſelben Zeit noch, wo dieſer als Tyrann 
den thrakiſchen Cherfonnes beherrſchte 5). 


e) Die Mutter des Thukydides hieß gleichfalls Hegeft- 
pyle 9. Nach diefen Daten nun entwerfe ich folgende Stamm⸗ 
tafel: die geftrichenen Linien find gewiß, die punktirten beru⸗ 
ben auf Vermuthung ”). 


1) Grauert 1. 1. p. 176 sqgq. 
2) Plut. Cimo 4 Marcell, 2. 
3) Marcell. 15. 


*) Bgl. Marcel. 2. Doc; giebt es bei Suidas auch eine ums 
gekehrte Lesart. 


5) Marcell. 5 5qq. Herod. v, 39 sqq- 
6, Marcell. 2! 


7), Ich vermuthe alfo, daß der König Dloros einen Sohn hat in's 
athenifche Bürgerrecht aufnehmen laſſen. Wei dem großen Anfeben bes 
Miltiades war das eine Kleinigkeit. Der Sohn diefes neuen Bürgers, 
nach dem Großvater Dloros genannt, heirathete feine Goufine, Hegeſi⸗ 
pyle II., Zochter des Miltiades, und erzeugte mit ihr den Thukydides. 
Ganz übereinflimmenb 8 D. Müller a. a. O. ©. 341. 


\ 


— tammtafel. 


Sinn. SOloros J. 








Eifaras Sohn, Halbbruder Miltiades J. König von Thrakien. 
aus Athen. Sieger von —25 vielleicht Zhufydid es 1. 
N genannt, der attifcher Bür⸗ 
N ger geworden ſein mag. 
N 0 
Elpinike. Kimon II. Segefipyle . Oloros II. 


Sieger am Eurymedon. 
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$. 2. Gerkunft des Thukydldes. A 


Mit dieſer Anordnung fimmt das politiſche Werhältnig 
des Thukydides vortrefſlich zuſammen. Wäre. Thukydides 
durch den Mannsſtamm ein Enkel des Miltiades geweſen, fo 
müßte er zu demſelben Demos gehören, dem Demos der Sa⸗ 
kiaden. Er mar jedoch, mie oben geſagt, Halimuſier. Da⸗ 
gegen den Genos nach gehörte Miltiades, wie Thukydides, 
zu den Philaiden. Thukydides wurde begraben In dem Erbe 
begräßniffe der kimoniſchen Familie, me- auch die ſchöne Elpi⸗ 
nife ruhete ). Dazu aber, wie mein feliger Lehrer, K. O. 
Müller, gegen mich geäußert hat, kamen wohl nur Ge 
ſchlechtsverwandte. Es war gewöhnlich, dag ein neuer Bür- 
ger, der eine Altbürgerinn heitathete, feine Kinder. in das Ge 
n08 der Mutter aufnehmen ließ 2). — Wir ſehen alfo jeden⸗ 
falls, daß Thukydides zum höchſten atheniichen Abel: gehörte ı 
zu einem Hauſe, das nicht bloß auf Mas konnte zurkifgeführt 
werden 3), ſondern das fich auch feit Peiſtſtratos Zeiten: durch 
bürgerliches Anſehen, kriegeriſchen Ruhm und confervative 
Geſinnung ausgezeichnet Hatte, 

Nach einer Angabe des alerandrinif hen Grammatikerd 
Hermippos wäre Thukydides auch mit den Peiſiſtratiden 
verwandt geweſen ). Aus dieſer Vewandtſchaft wollte Her⸗ 
mippos ſogar die angebliche Parteilichkeit des Thukydides ge⸗ 
gen Harmodios und Ariſtogeiton erklären: eine Parteilichkeit 
gleichwohl, die auch won Herodot vollkommen getheilt wird. 
An wirkliche Abſtammung, wie Marcellin behauptet, iſt wohl 
gewiß nicht zu denken. Peiſiſtratos war dem Demos nach 
ein Parade ‚ dem Genos nad ein Nelide ; Wurydidee vr 


4) Marcell. 17. 55. Anon. 10. Plut. Cimo 4. Herod. 
VI, 103. 

2) Sol. Boeckh C. J. I, p. 140. Platner Beiträge S. 128 r 
‚Hermann Staatsalterth. $. 100. Meier De gent. p. 15. 

5) Marcell. 3. Schol. Pind. Nem. H, 19. 

) Marcell. 18. Schol, Thuc. I, 20. 
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gen dem Demos nach ein Oalinuſſer, dem Genos nach ein 
Philaide. Das Geſchlecht der Philaiden iſt aber wohl zu uns 
terſcheiden von dem philaibifchen Demos, Auch redete Her 
mippos nach Sehol. I, 20, nur von einer Verwandtſchaft des 
Thukydides mit dem Peiſiſtratidenhauſe. Auf eine ſolche Ver⸗ 
maubtichaft möchte ſich denn auch Thukydides ſelbſt beziehen 1), 
mo er; befondere Ueberlieferungen anfhrt, die thu von Peiſi⸗ 
Bat, nn zu Gehote ſtanden. 


0 | 83 
Jugend und Erziehung des Thukydides. 
Aus ver Kindheit des Thukydides wird und nur ein ein⸗ 
ʒcer ‚Zeig. überliefert. Ex ſoll eine Vorleſung des Hero 
doteiſchen Werkes ) beigewohnt, und von Entzücken ge 
rührt wie von dem Stachel der Nacheiferung, Thränen Dar 
Über vergofſen haben. Herodot, dieß bemerkend, hätte feinem 


Vater Oloros Glück gewünſcht, mit den Worten: “O nmaic 


Odoode, 6 005 öpyuoav Eys rjy puo mog0g naßnuare 3). 


— Diefe Nachricht iſt won manchen Nauen, zuerſt von Bre | 


dow, in Zweifel gezogen; ganz zu befeitigen gefucht Hat fie 
mein Lehrer Dahlmann, mit großen Schmflinne und bewun⸗ 
dexungswürdiger Gelehrfamfeit )yY. Die Vertheidigung ver 
Tradition hat vornehmlich Krüger unternommen, wit ebenſo 
großem Aufwande von Mitteln 5). Dahlmann argumentirt 
dabei auf. folgende Axt. Vorlaufig zeigt ex aus. mancherlei 
Beiſpielen, daß Lukian durch Charakter und Abſicht zum Min⸗ 


1) VI, 65. 
2) Wie fie Lukian uns ſchildert: Herodotus s. Aetion. 


%) Marcell. 54. Phot. Bibl. 60. Sui daa s. v. Govxvddn | 


und öpyar. Tzetzes in Poppos Thukydides I, p. 321. 

4. Dahlmann Korfchungen auf dem Gebiete ber Gefchichte, WBb. 2, 
S. 12 ff. Er iſt zunächſt beſtritten worden don He yse Quaestt. He- 
rodd. p. 27. 

5) Unterfuchungen ©. u f. 


| 
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deſten eine ſehr unzuberläffige Quelle iſt. Und mit vollkom⸗ 
menem Rechte, wie ih glaube; fo wenig dieß Krüger auch 
eingeſtehen will: ’ein flüchtiger Bellettriſt, wie Luklanos, wird 
unmittelbar nie als brauchbarer Gewahroniann : citirt werden 
dürfen, Wenn Dahlmann indeß ferner behauptet, die ganze 
Erzählung von dem Vortrage des Herodot ſei pure Erfindung 
des Lukian, fo geht ex da offenbar zu weit. Ex muß vergef- 
fen Haben, dag auch die Biographen des Thukydides, daß 
Photios, Suidas und Tzetzes diefelbe Nachricht enthalten, 
ohne fle gleichwohl irgendwie aus den Lukian zu entlehnen. 
Det ihnen fteht Thukydides im Bordergrunde, während Lu⸗ 
Han deffelben gar nicht erwähnt. Auch folgert Krüger ſehr 
richtig aus der Ierifalifchen Notiz, wodurch Suidas den Aus: 
druck 0oy& 7 yüocıs erllären zu müſſen glaubt, daß dieſe Re 
densart den Spätern nichts weniger ale geläufig war, alte 
höchſt mahrfcheinlich auf eine ältere Quelle zurückweiſet. Daß 
eine Vorleſung des herodoteifchen Werkes, natürlich nur aub⸗ 
gewählter Abfchnitte und vor einem ausgewählten Publicum, 
an ſich nicht unmöglich geweſen, zeigt Krüger S. 22 fi. Ha⸗ 
ben einige Sophiſten doch notoriſch ſolche Vorleſungen gehal⸗ 
ten. Aus Herodot III, 80. und VI, 43. läßt ſich ſogar 
vermuthen, daß Herodot die Einmürfe, die ihm bei ſolchen 
Selegenheiten gemacht worden, nachher in der Ausarbeitung 
de3 Ganzen benukt habe. Deffentliche Vorträge des Herodot 
zu Athen werden beftimmt erwähnt 1): warum follte ihnen 
der junge Thukydides nicht beigewohnt haben? warum Tonnte 
er nicht, als Sohn eines vornehmen Mannes, die befondere 
Aufmerkſamkeit des Herodot erwecken? — Halten wir dages 
gen yun aber die große Schwäche unferer Gewährsmänner, 


1) Pseudoplut. De Herod. mal. 26. Euseb. Ol. 83, 3. 
In den Sammlungen ber athenifchen Volksbeſchlüſſe gab es ein Pfes 
phisma des Anytos, wonach Herobot aus dem Staatefhage zehn Tas 
lente empfangen follte. 
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die, was den Thukydides betrifft, hierbei hechſt wahrſcheiuliq 
alle aus dem Marcellin geſchoͤpft Haben, und den Eharalın 
der Geſchichte felhft, die ganz und gar einer grammatiſchen 
Schulanekdote 1) ägnlich fieht, wie ja die Spätern fo gem die 
großen Männer der Vergangenheit perſonlich zufammenbrir- 
gen, als Lehrer und Schüler u, f. w.: fo bleibt auch bin 
wieder das Bekenntniß der Ungewißheit daB einzig fichen. 
Möglich ift Die Sache, aber fihlecht genug verbingt. Sevid 
leuchtet von ſelbſt ein, daß fie mit der marcellinifchen Beſtiu 
mung von Thukydides Lebensalter, wonach Herodot einiz 
dreißig Jahre früher geboren, ungleich beſſer harmonirt, al 
mit der Angabe der Pamphila, welche die Beiden Hiftorife 
nur dreischn Sabre aus einander rüdt 2), 
Als Lehrer des Thukydides wird vor Allen Der greit 
Philoſoph Anaragoras erwähnt 3), Wegen feines Umgan⸗ 
ges mit diefem Manne fol Thukydides als Atheift verdächtigt 
worden fein. Dieſe Nachricht enthält nichts Unwahr 
ſcheinliches; wir werben tiefer unten die freifinnigen Anſichten 
des Thukydides über Naturpbänomene kennen lernen, wodurd 
ſie beſtätigt werden dürfte. 
Winder zuverläſſig iſt eine andere Angabe, welche ven 
Thukydides zum Schüler des Redners Antiphon mad‘). 
Krüger hat mit glücklichem Scharfſinne gezeigt, daß die 
ganze, Notiz höchſt wahrſcheinlich nur auf einer gelehrten Bes 


— — — 





1) Zum Nugen und Frommen ber lieben Jugend, wie Bredon 
meint: 3u Heilmann’s Thukydides ©. 6. | 

?) Nah Krüger’s Rechnung würde Thukydides im erflern Fall 
etwa 10— 12 Jahre damals gezählt haben (8. 9.). Im lektern Fall 
geräth Herodot leicht etwas zu jung. ' 

2) Marcell. 22, nad) Antyllos Angabe. 

9 Marcell. 2. Anon. 2. Hermog. De ideis p. 4%. 
Suid. v. Arıpar und Oorxvdidns. !Schol. Arist. De quat. p. 131. 
‚gl. Ruhnken De Antiph. in Reiske's Rebnern VII, p. 804. 


— 
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muthung beruhet !).. Der ZJude Gaäcilins, ein betühmter, ob⸗ 
wohl zienilich leichtfertiger Kritiker und Freund des. Dionyſins 
von Halikaruaß, hatte and: dem großen Lobe, welches Thuky⸗ 
dides dem Amiphon angedeihen läßt, den Schluß gewagt, 
Daß der Vetztere Thukydides Lehrer geweſen 2). Dieſe Vermu⸗ 
thung nehmen die Spätern nun für Gewißheit, obgleich noch 
Cicero von der ganzen Sache Nichts zu wiſſen ſcheint, und 
Ariſtides Die beiden großen Männer nur für Freunde erklärt 2), 
Daß Platon's Menexenos wenigſtens den Antiphon nicht für 
den Lehrer des Thukydides ausgiebt, Hat Krüger, wie ic 
meine, auf eine vollfommen überzeugende Weiſe dargethan. 


8. 4 
Mannesalter des Thukydides. 

Als die Peit in Athen wüthete, tft auch Thukydides dar⸗ 
an krank geweſen. Er ſelbſt erzählt davon II, 48. | 

Thukydides hielt es für die Pflicht eines guten Bürgers, 
wenn es anginge, eine Yamilie zu gründen‘), Wie ex 
aus thrakiſchem Königsblute flammte, fo muß er fortwährend 
noch mit Thrakien in Verbindung geblieben fein. Er berichtet 
felbft, daß er Thaſos gegenüber Goldminen befeffen, und eben 
deßwegen in der ganzen Umgegend bebeutendes Anſehen be 
hauptet habe s) Auch feine Frau war eine Thrakerinn, aus 
demfelben Stapte Hyle gebürtig, wo Thukydides Beſitzungen 


4 





I) Unterfuhungn ©. 33 ff. 

2) Antiphon in Vitis X Oratorum. 

?) Cicero Brut. 12. Aristid. De quat. p. 217. (0.). — 
Die allerdings fehr bebeutende Geiſtes- und Sprachverwandtſchaft ber 
beiden Männer, auf die fh K. DO. Müller beruft, Tann natürlich 
für biefen Zweck Nichts beweifen (Gefch. ber griech. Literatur, Bd. 2. 
S. 330 ff.)- 

) /Thucyd. II, 44. 

5) Thucyd. IV, 108. 
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Tagen U: hechſt waheſcheinlich ‚Tochter einer atheniſchen Kole⸗ 
niftenfamilie, weil ihre Verbindung ſonſt eine Wißheiraih, 
ihre Kinder des vollen Buͤrgerrechtes unfähig geweſen mixen 3). 
Ob Thukydides übrigens die thrakiſchen Gitter von feinen Bor 
fahren gebt 3), ober als Mitgift durch feine Fran erhalt 
Gabe 9, läßt fih auf Leine Weiſe usmagen. Er fall eium 
Sohn, Namens Timotheos, binterlaften haben, von da 
fonft weiter Nichts bekannt I 5). Seine Tochter feheint ke 
deutender,' mehr. in des Vaters Geifte geweſen zu fein: me: 
nigſtens Haben ihr Miehrere die Abfafjung des achten Buche 
von Thukydides zugefchrieben ©). . 

Ueber das politifche Leben des Thukydides ſind die 
Quellen vol Widerſprüche. Was der Anonymus (G.) von 
feiner redneriſchen Thätigkeit erzählt, wie er namentlich den 
Pyrilampes gegen die Maordanklage des Perikles vertheidigt 
habe, iſt vermuthlich nur eine Verwechſelung mit dem ältern 
Thukydides, Mileſias Sohne. Schon der Name des Perikles 
als Gegner deutet darauf hin; mehr noch der Ausdruck neo- 
day Toy ngayuaray, T90EOTN Tod Ömmov, der bier van 
Thukydides gebraucht wird. Weiterhin berichtet Marcellin (23.), 


.)) Marcell. 19. j 


2) Geit dem Gefehe bes Perikles, das auch von mütterlicher Eeite 
ber bas Bürgerrecht erforderte: Plut. Pericl. 377. Aelian. V. H. 
VI, 10, 


®) Plut. Cimo 4 Marcell. 14. Krüger @. 42.) denkt an 


die Siege des Kimon als Erwerbungsgrund. Der Anonymus (3.). fcheint 
fogar zu glauben, daß Thukydides nur bie obrigkeitliche Aufficht über 
bie thrakifchen Bergwerke geführt habe. | 


9) Marcell. 19. 


') Suidas v. Gowwöidg. Die tüde in Marcell. 17. fült 
Krüger mit Stephanus und Gafaubonus fo aus: Tıno8zoy vior ars 


yeyıızodan. 


6) Marcell. 43. 
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daß Thukydides niemals Öffentlich geredet !), auch Fein ande⸗ 
red Staatsamt bekleidet habe, als die Feldherrnwürde. Dies 
nyſios Dagegen Tpricht von mehrmaliger Feldherrſchaft und von 
andern Ehrenftelen, obwohl fein Ausdruck ziemlich ungenau 
klingt 2). Jedenfalls zweifelt Krüger 3) mit Recht, daß in 
damaliger Zeit ein Feldherr gewählt fein könne, ohne zuvor 
irgend welche Proben feiner Amtötichtigfeit abgelegt zu 
haben. 
Soviel: ſteht feſt, im Sahre 424 befhligte Thukydides 
ein kleines Geſchwader in den thrakiſchen und makedoniſchen 
Gewäſſern. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, Daß man ihn we⸗ 
gen ſeines großen Privateinfluſſes in dortiger Gegend eben 
hierher geſendet hat. Hier war es nun, wo er mit Braſidas 
in Confliet gerieth. Braſidas war unvermuthet vor Amphi⸗ 
polis erſchienen, wohl der wichtigſten atheniſchen Pflanzſtadt 
an der. ganzen Nordſeite des ägäiſchen Meeres. Im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit einer den Athenern feindlich geſinnten Partei 
hatte er die große Strymonsbrücke foreirt, und das Eigen⸗ 
thum aller Amphipoliten, die außerhalb der Stadtmauer 
wohnten, als Unterpfand in ſeine Gewalt gebracht. In der 
Stadt ſelbſt herrſchte die äußerſte Beſorgniß. Niemand traute 
dem Audern. Gleichwohl ſetzte die atheniſche Partei für's 
Erſte noch durch, daß die Thore geſchloſſen blieben, und der 
atheniſche Befehlshaber, Eukles, ſandte in Eile nach Thaſos, 
eine halbe Tagereiſe von Amphipolis, wo Thukydides gerade 
mit ſieben Schiffen vor Anker lag, ihn zum Beiſtande aufzufor⸗ 
den. Thukydides fegelte auch auf der Stelle ab: ex gebachte, 
wenn irgend möglih, Amphipolis noch wor der Uebergabe zu. 


1) Bgl. Cicero De orat. JI, 13, 56. 


) Dionys. Hal. Epist. ad Cn. Pomp. III, 9. (Kr.) &» zew- 
Tas yo (avröv) Admyaia, orgarnysür re xas rõ⸗ alluy Tıyaay 
alıouyrzc. 


2) Krüger Unterfuchungen ©. 44. 
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erreichen, jedenfalls aber Doch das wichtige Eihn zu wetten, 
die Hafenftabt der Amphipoliten. Aber au Brafidas ia 
auf das Genaueſte von allen Verhältniffen unterrichtet. Am 
Abend Thon konnte Thukydides eingetroffen fein; es galt dw 
ber, noch an demfelben Tage die Stadt zu gewinnen. Zn 
diefem Ende Bot er den Einwohnern die günftigften Berin 
gungen an; die Athener follten mit ihrer ganzm Habe frei 
Abzug erhalten; ja, wenn fie wollten, fogar als Gleichberir 
tigte in der Stadt wohnen bleiben. Auf diefe Beringunge 
bin gelang es den Lafevämonifchgefinnten, die Stadt zu 
fihleunigen Uebergabe zu weranlaffen. Obgleich Thukydides 
noch denſelben Abend fpät in Eion anlangte, fo Tonnte «a 
doch nur dieſe Hafenftadt den Athenern erhalten T). 

Se fchmerzlicher der Verluft von Amphipolis dem athen⸗ 
ſchen Staate fallen mußte), deſto ſchlimmere Folgen Tiepen 
fich jet bei dem reizbaren und mißtrauifchen Charakter te 
Volkes für den Thukydides eriwartn. So unfhuldig er mar, 
fo leicht konnte er ſchon als Adliger, als Reicher, als Gemi— 
ßigter verdächtigt werden. Eben damals ſtand der Berühmt 
Kleon, als Schatmeifter der Republik und mit den: frifchen 
Lorbeeren von Pylos bedeckt, auf dem Gipfel feiner Macht 
fülle: Kleon, der Überhaupt jede Niederlage der Athener an 
dem unglücklichen Feldherrn zu ahnden pflegte 2). Diem 
Kleon ſoll denn auch den Thukydides verleumderiſch angeklagt 
haben 9. In Ariſtophanes Wespen, die an den Lenäen von 
Diymp. 89, 2. gegeben find, freute ſich der Richterchor ai 
den Prozeß der thrafifchen Verräther (288 fſ.). Die eigene 
liche Natur der Anklage ift nicht mehr mit Sicherheit jı 


ı) Thucyd. IV, 103 sqgg. 

2) Ibid. IV, 108. 

3) Ibid, IV, 27. Arist. Equites 288 sqq. 355 4 
‘) Marcell. 46. 
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ermitteln. Der erſte Marcellin (23.) vedet nur im Allgemei⸗ 
nen davon, dag man ihn fein aruynua eig duaprnua ange: 
rechnet habe, Der letzte Marcellin (55) ſpricht von moodocie. 
Auch der Anonymus verfihert: airlay Eoye noodocins Zu 
Bocxdurijroę te xot OAsywelag (3.), — Die volle Strafe dies 
ſes Verbrechens bat der Hiſtoriker indeffen nicht erduldet: er 
würde fonft, dem Gefche des Kanonos zufolge, felbft hinge⸗ 
richtet und fein Vermögen confiscirt worden ſein y. Ob er 
num Übrigens aus irgend einem Grunde Milderung der geſetz⸗ 
lichen Strafe erwirkt, oder fich Durch die Flucht den Urtheile 
entzogen hat, muß dahin ſtehen 2). Er ſelbſt erzählt nur, 
daß er zwanzig Sabre im Erile gelebt 3). 

Wo und mie mag Thukydides dieſes Eril beftanden ha⸗ 
ben? Der arfte Marcellin ſowohl (24.), wie der Anonymus 
(7.) Iaffen ihn zuvörderſt nach Aegina flüchten, wo er mit 
feinem Vermögen gemuchert hätte). Beides ift wohl ganz 
ohne Frage, wenn nicht völlig aus der Luft gegriffen, fo doch 
nur auf den ältern Thukydides zu beziehen. In der Zeit, wo 
unfer Thufydides fein Vaterland meiden mußte, war Aegina 
befanntlich athenifche Kleruchie, einem Manne alfo in Thuky⸗ 
dides Umfländen gewiß vollfommen verfchloffen. XBeiterhin 
fol er nach Thrakien gezogen fein, und in Staptehyle na⸗ 
mentlich feine Gefchichte verfaßt Haben, Die verfichert außer 
!) Xenoph. Hell. I, 7. 21. 


2) Daß er zur Strafe verbannt geweien, ift die Meinung bes 
Cicero (De orat. II, 13, 56.), $Plinius (N. H. VII, 31.), und 
ber Biographen. Wenn der Anonymus übrigens von Oſtrakismos redet ' 
(7.), fo ift das offenbar eine Verwechfelung mit dem ältern Thukydides, 
die auf gänzlicher Unkenntniß beffen beruhet, was ber Dftvalismos eis 
gentlicy bedeuten wollte. 


2) V, 26. 


9 Der Anonymus will ſogar wiſſen, daß ber Wucher des Thuky⸗ 
dides die armen Inſulaner zur Auswanderung genöthigt habe! 
* 


[2 
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den zwei erſten Marcellinen (25. 46.) auch Plutarch 1). Ja, 
es wird fogar eines Platanenbaumes ermähnt, in defien Schar 
ten der große Hiſtoriker gearbeitet babe 2). Itgend eimml 
muß Thukydides fpäter nach Thrakien zurückgekehrt fein: die 
erhellt aus feinem eigenen. Werke 3), Daß ex übrigens nid 
die ganze Zeit feines Exils in Skaptehyle verweilt Haben Eanı, 
iſt ſehr Leicht zu erweifen. Skaptehyle wird militäriſch durch 
aus von dem gegenüberliegenden Thaſos beherrſcht; es iſt de 
ber nicht wahrſcheinlich, daß es vor Thaſos, alſo vor 412 
v. Chr. 1), von den Athenern abgefallen if. Thraſybule 
hat dieſe Gegenden in einer ſpätern Periode des Krieges wie 
dererobert 5). Unter ſolchen Verhältnifien aber konnte Thuhky 
dides nicht füglich dort Bleiben; wenn wie auch armehne 
dürfen, dag er, als Ariſtokrat und Vertriebener , feine Gold⸗ 
minen jedesmal durch die Lakedämonier zurückempfangen hat. 
Einen großen Theil feiner Berbannungszeit, wie ih im nid 


ften Kapitel zu beweiſen verfuche, hat er auf wiſſenſchaftlichen 
Reiſen zugebracht, 


8. 5. 


Leste Scyidfale und Tod bes Thukydides. 


Schon aus allgemeinen Gründen ließ fi eriwarten, dal 
die politifche Reaction, welche gegen das Ende des pelopome 
fifchen Sirieges in Athen zur Herefchaft gelangte, dem van 
Kleon vertriebenen Thukydides die Rückkehr geftatten würde. 


— — ee — — — 


) Plut. De exsilio 14. 
.% Marcell. 26. 
3) IV, 103, 
%) Thucyd. VIII, 66. 
5) Xenoph. Hell. I, 4,9. Diodor. XII, 72. 











5.5. Geil und Ruͤdckkehr bes Thukydides. 10 


In der That muß Thukydides Athen wiedergeſehen: Haben, 
wie aus I, 93, wo er von der Riederreißung der Mauern 
fpricht, unwiderleglich hervorgehet )). Im Ganzen, "erlärt 
er ſelbſt, Habe feine Verbannung zwanzig Jahre gedauert, de h. 
alſo, da er im Anfange des Jahres 423: geflüchtet fein wird, 
bis zum Fruhjahre 403 2). Nun erzählt aber Pauſanias 3), 
daß Thukydides durch ein Pſephisma des Denobios zurückbe⸗ 
rufen worden. Dieſe Notiz ſtimmt mit der obigen Zeitangabe 
vortrefflich zuſammen. Wäre Thukydides auf hie allgemeine 
Zurückberufung der Verbannten, wie ſie der lyſandriſche Friede 
herbeiführte, ſofort heimgekehrt, fo hätte fein Gril nicht volle 
zwanzig, nur etwa neunzehn Jahre gedauert. Auch bedurfte e8: zu 
feiner Rehabilitirung, da er ja nicht eigentlich verbannt‘, ſondern 
wahrfcheinlich vor einem Tobesurtheile geflüchtet war, eines 
befondern Actes der gefebgebenten Gewalt, Jedenfalls muß. 
er in der letzten Zeit der dreißig Oligarchen zurückgelehrt fein, 
da er ja nach Thraſybulos Siege bei der allgemeinen Amneſie 
feine Separaterlaubniß nothig gehabt hätte, 


De Tod des Thukydides, wie die Quellen faſt fin 
mig berichten ), iſt durch Mörderhand erfolgt. Nur der 


1 a 


1) Ebenſo auch V, 26. aus bem Worke geiyen, da ja Beine wirk⸗ 
liche Verbannung vorausgegangen war: vgl, Marcell. 32. Thu- 
cyd,. III, 114. 


2) V, 96. Daß Thukydides nad) der ſyrakuſiſchen Niederlage, wo 
allen Verbannten mit Ausnahme der Peififtratiden die Heimkehr bewil⸗ 
ligt wäre, zurückgekehrt fei-(Marcell. 32), ift offenbar ein bloßes 
Mißverſtändniß, welches aus ber obigen Stelle Des Thukydides felbft 
leicht beſeitigt wirb. 


9) Pausan. I, 23, 11. 


*) Marcell. 32.: nad) dem Zeugnifie bes Didymos und Zopyros. 
Plut. Cimo 4. Pausan. I, 23, 11, 


® 
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Anenyanus (p.) und der erfte Marcellin (44,) laſſen ihn an 
Krankheit Sterben: zum Theil offenbar, um die vermeintlichen 
Mängel feines —*8 Buches dadurch zu entſchuldigen. Dagzß 
er unerwartet geſtorben iſt, möchte der vbllig abpıpte Schluß 
ſeines Werkes beweiſen. 

Bann’ iſt Thukydides geſtorben? Baufanics iu ba 
oben erwähnten Stelle behauptet, ac aaa, d. 5. gleich 
bei der Rückkehr 1). Dieß it num höchſt wahrſcheinlich falſch. 
ir merben ſpäter ſehen, daß die Geſchichte des Thukydides 
in ihrer heutigen Geſtalt erſt nach dem Ende des Ktrieges ge 
arbeitet worden iſt: ein ſolches Werk aber, felbſt in. der Form 
fo mühfam, fo gefeilt und. berechnet, kann unmöglich nur in 
Sahtesfrift entitanden fein. — Dos dinzige Moment, and 
Dem wir mit Sicherheit, wenn auch nur negatin und unge 
nau, auf das Todeöfahr des Thukydides fchlichen vürfen, iſt 
folgendes 2). Im ſechſten Jahre des Krieges erwähnt der Hi⸗ 
ſtoriker eines Aetnaausbruches 6). Dieſer Ausbruch, führt er 
alsdann fort, ſoll im ſunfzigſten Jahre nach dem frühern er 
folgt fein, und überhaupt, fo lange Sicilien von Hellenen ke 
wohnt wirb, drei ſolche Ausbrüche flattgefunden Hader. Auf 
die fcharffinnigen Conjecturen, Durch welche Krüger das thuky⸗ 
didelfche Datum des frühern Ausbruches mit andern Angaben, 
wie fie beim Stobäos und in der Marmorchronit ftchen, zu 
vereinigen fucht ), kann ich mich an diefem Orte nicht einlaf 


— — — — — — 


Etwas Aehnliches könnte man aus dem Azoren - in ‚Marcell 
32. folgern. 


2) Denn bag Thukydides ben König Arhelaos überlebt hätte ‚, wie 
Dodwell meint, ift weder aus Thucyd. II, 100., noch aus Mar- 
cell. 28 sqq., auch nur mit ber geringſten Wahrſcheinlichkeit zu ent⸗ 
nehmen. 

2) III, 116. 


) Krüger unterfuchungen „S. 64 ff. 
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ſen. So viel iſt gewiß: die dritte unter den von Thukydides 
aͤhnten Eruptionen muß den beiden andern un ra ngegangen 
in. Schon die chronologiſche Unbeſtimmtheit würde dieß 
ermuthen laſſen; jedenfalls Hätte Thukydides ſtatt mpözenos 
eüna ſonſt mowrov devum ſagen müſſen. Nun iſt aber aus 
Diodor befaunt, Daß DL 95 der Aetna wiederum 
er geſpien hat!), wie Oroſios angiebt, kurz nach der 
chlacht bei Kunaxa 2). Dieſen Ausbruch ſcheint Thukydides 
hei Abfaſſung jener Stelle. nicht gekannt zu haben; es iſt daher 
mit einigee Sicherheit anzımeßmien, daß er vorher geftorben 
iſtz). — Ich fage, mit.einiger Sicherheits. denn die ins 
nern Gruͤnde anderer Urt, : welche Krüger zur Unterflügung 
beibringt ), find vollig unhaltbar. Krüger findet nämlich, 
daß Thukydides nirgends Ereigniſſe anführt, die nach Ol. 94 
ſallen; „fo nahe liegende Anlliſſe auch mitunter dazu einladen 
mochten.“ Beim Herodot würde ich einen ſolchen Schluß 
vollkommen gelten Yaffen; :belm Thukydides aber, der mit Der 
äußerften Genauigkeit am feinen Gegenſtande fefikält, der jedes 
Wort: berechnet, . beim Thukydides durchaus nicht. Für ihn 
hatten dergleichen Anläfſe nichts „Einladendes.“ Krüger bes 
merkt nun freilich, daß Thukydides nicht ſelten bei frühern 
Begebenheiten ſeiner Geſchichte an ſpätere Begebenheiten des 
peloponnefifchen Krieges erinnert hat. Gewiß! Ih hoffe ſo⸗ 
yar, dieſe Eigenthinnlichkeit des Schriftfteller3 in. einem noch 
sie Höhen, Alles mehr durchdringenden Grabe nachzuweiſen, 








— —— . 
Pe 


.. 
1) 'Diod. XIV,5g. 
2) Oros. II, 18. 





3) Dobdwell, ber ungrammatifcher Weife ben dritten, von Thu⸗ 
gbides unbeflimmt gelaffenen Ausbruch für den diodotiſchen hielt, mußte 
atürlich umgekehrt ſchließen, dag Thukydides ihn überlebt habe. 


4%) Unterfuhungen ©. 68 fo. nt 
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als man bibher gewoͤhnlich zu ahnen pflegt. Alten mohlen 
fanden! es find immer nur Begebenheiten des peloponneſ⸗ 
ſchen Krieges, die dabei zum Sprache kommen: alſo ſtreng cr 
geſchloſſen durch die Gränzen des ganzen Kunſtwerkes. 


Wo iſt Thukydides geſtorben? — Auf dieſe Frage bie 
ten und die Quellen vier verſchiedene Autworten dar. Eine 
einzige wäre natürlich angenehmer. 


a) Nah Timäos und einigen Anden, die vermuihlich 
wieder aus Timuos gefhöpft Haben, wäre Thukydides in to 
lien begraben, d. 5. alfo auch wohl in Stalin geftorben i). 
Mareellin findet dieß höchſt lächerlich. An eine Verwechſelung 
mit Herodot zu denken, würde bei einem Schriftiteller, wie 
Timäos, allzu gewagt fein. Wir werben tiefer unten fchen, 
dag Thukydides einen Theil feines Exils mahricheinlich in Ita⸗ 
lien verlebt hat. Da mochte denn die Eitelkeit irgend eine 
italiotiſchen Stadt den großen Fremdlinge nachmals ein Kene 
taphidn errichtet, und dieſes wieder den Irrthum des Timäo 
veranlagt haben, Denn fchr glaubwürdig Tlingt Die ganz 
Angabe nicht. | 


b) Dagegen erzählt Apollodor im zweiten Buche feine 
Chronik, daß Thukydides in Barparon, auch Perine ge 
nannt, einer äoliſchen Stadt von Kleinafien, geftorben fci 2). 
ie kommt er dahin? Eine glüdliche Conjectur von Seit: 
Ver befeitigt unfere Verwunderung. Unweit Staptehyle, der 
Inſel Thaſos gegenüber, Tag ein Ort Namens Berne 3). Nah 





— tb. 


I) Marcell. 33. 
2) Steph. Byz. v. Ilapzapur. 
Ibid. v. Iltovn. 
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diefem Perne Hatte, vieleicht Apollodor den Tod des Thukydi⸗ 
des verlegt, und Stephanus von Byzanz dann Perine mit 
Perne verwechſelt V. Dieß führt und 


ec) auf die dritte Angabe, welche nah Thrakien ver- 
weifet. So laſſen Plutarch 2) und Andere 3) den Thukydides 
in Skaptehyle fterben; wieder Andere fprechen Bloß von Thra⸗ 
tien überhaupt ). inige führen auch als Beweis an, daß 
auf Thukydides Grabmale in Athen ein Maſtbaum geitanden, - 
wie es bei Verbannten, d. 5. hier wohl im Auslande Ver 
fiorbenen, Sitte gewefen ſei s). Dieß geht indeffen offenbar 
zu weit. Denn daß Thukydides in Athen wirklich begraben 
liegt, iſt kaum einem Zweifel unterworfen. Schon die be⸗ 
kannte Inſchrift, melche fein Grabmal zierte, 


 GBovavdlöns "Orögov 'Alımovcuog Evdade xeiran, | 


hätte jeden Gedanken an ein Senotaphion entfernen müſſen. 
Plutarch erzählt ausdrücklich, dag Thukydides zwar in Skap⸗ 
tehyle ermordet, feine Afche aber alddann nach Athen gebracht, 
und in den Fimonifchen Gräbern beigeſetzt worden fi. Auch 
Pauſanias, bekanntlich ein genauer Kenner der Localität, der 
des Euripides Denkmal nur als urzun xevov aufführt, ſpricht 
bei Thukydides fchlechtimeg von einem yrzua 6). | 


d) - Divymos 7) endlich, ſowie der Anonymus (10.) ver⸗ 





. 
1) Krüger unterſuchungen ©. 58, 
3) Plut. Cimo 4. 

3) Marcell, 31. 


4) Marcell. 45. 55. Auch der erſte Marcellin iſt perſönlich wohl 
entſchieden für die thrakiſche Anficht. 


5 Marcell. 31. 
6) a. a. O. | 
7) Marcell, 32. 


N 
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legen den Tod des Hiſtorikers nach Athen. Souiel man au 
einer ſehr verborkenen Stelle des Marcellinus (32 fg.) fehle 
ben kann, fiheinen auch Zopyros und Kratippos derſelben Ar 
fiht geweſen zu fein; mas um fo wichtiger ifl, weil Kratip 
pos ein Zeitgenoffe und ortfeßer des Thukydides war. Ih— 
nen ſtimmt auch Panfaniad bei; fo daß Bie lebte Angabe, un⸗ 
geachtet der Polemik des Marcellin, doch mohl die glaubwür⸗ 
digite Mit. 


\ . 
Thukydides Grabmal, wie gefagt, befand fich im dem 
Familienbegräbniſſe des kimoniſchen Hauſes, unmiztelbar neben 
dem der ſchönen Elpinike, feiner Tante‘). : : 


Ovde ti ol yoas innen, owde uv evlal 
"Eodou0’ . . » .. 
"Rs ro undorcar Bänapes D208 . 

Kal vexvog 27") Eovrog. 


Aeußere Perfönlichkeit des aputpniben, 

& gern fich der theilnehmende Beier auch ein korperliche 
Bild des geliebten Meiſters möchte entwerfen. können, fo dürf- 
tig oder zweifelhaft find Doch die Hülfsmittel, welche das AL 
terthum dazu an Die Hand giebt. Wir befiken eine Schilde 
rung von Marcellinud (34), die aber mr allzu Deutliche 
Spuren trägt, daß fie nach dem Bilde des thukydideiſchen 
Geiſtes, mie ihn feine Gefchichte kennen lehrt, erfunden ill, 


— — — — — — 


1) Plut. Cimo 4. Ueber bie Localität des Grabes vgl. die 
Abhandlung von Krüger, Ueber Melite, in dem Unterfuchungnn 
©. 85 ff. “ we " 


4 


$. 6. rufe Peefönhälekrbes Apukyoie. 407 


Thulydides ſpll ein ſtuniges Autlißz gehabt haben, Kopf und 
Haar nach Oben gerichtet, und auch übrigens, eine Haltung, 
ganz ſeiuer Darſtellungsweiſe awgemeſſen. Das hitten wir 
und inmerhin ſelbſt ſagen Eünum, .  . :- 

Außerdem · iſt jedoch ein- Miches Bild niß des Sur 
dides auf: und gefommen, eine Doppelberme, welche nach, Art 
eines Sanusfopfes die Büften drs Herodot und des Thukydi⸗ 
des zuſammen enthält. Die Namen ber beiden Hiſtoriker find 
darunter geſchrieben. Dieſes Werk iſt aus der Sammlung 
des Fulvio Orſini in das farneſiſche Muſeum übergegangen. 
Neuerdings hat man die beiden Hermen getrennt, um ſie als 
Hautreliefs in die Wände eines mit rafaeliſchen Frescen ges 
jhmücten Veſtibulums der Farnefina einzumauen. Vis⸗ 
eonti Hält das Ganze für die Copie eines griechifchen Wer⸗ 
kes, aber nur für eine fchlechte Copie !). Deſſenungeachtet 
hat fie auch fegt noch wiel Charakteriſtiſches. Beim Thukydi⸗ 
des find alle Züge fohmwerer und gedrungener. In der Mitte 
der Stirn, von der Seite aus betrachtet, findet fich ein tiefer 
Einſchnitt; was darunter Liegt, ift nur mäßig mit Yett gepol- 
ftert, der obere Theil dagegen ftark gebogen. Belanntlich 
pflegt man in der untern Stimm den Ausdrud des Willens, 
"in der obern Stirn den Ausdruck des Verſtandes zu fuchen, 
Die Schläfen rund und voll, während fie bei praktiſchen 
Männern, insbefondere bei großen Feldherrn, tiefe Höhlun⸗ 
gen zu Bilden pflegen. Seine Augen find länger, als bei 
Herodot, wo fie faft eine kindliche Rundung beſitzen. Die, 
Nafenfpike finnend herabgezogen; der Rüden der Nafe von 
impofanter Breite, Die Lippen feit gefchloffen. Das Kinn 
im höchften Maße grandiod, Der Bart breit und kurz ge 
lot. Sn der That, man Tünnte fi) den Thukydides im⸗ 


‘) Visconti Iconografia Greca, Vol. I. p. 296. (Opere, 
Classe 2.) 


= 
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merhin fo worftellen! — Nur drängt fich und leider kai ta 
Borträtbüften aller ältern hellenifchen Schriftfieller die bedal 
liche Frage auf: Sind fie wirklich nach der Nature ober md 
glaubwürdiger Tradition gebildet; oder aber find fie nur mi 
dem äſthetiſchen Eindrucke wiedergegeben, den Die Lertin 
jener Scheififtellee auf die Phantafie eines geiftwellen Bil: 
nerd machen mußte? Eine Frage, die fi auch im vorlie 
genden Halle anf Feine Weife Beantworten läßt. 








Bweites Kapitel. 
Quellen und Quellenkritit ded Thukvdides. 





Auf welche Art, ſo fragen wir zuerſt, iſt Thukydides zu der 
Kenntniß ſeines Stoffes gekommen? Wie ſehr unſerm Schrift⸗ 
ſteller daran gelegen war, feine Methode !) in dieſer Rückſicht klar 
zu machen, ſehen wir ſchon daraus, daß er in ber Vorrede ſeines 
Werkes außer von den Reden nur hiervon nähere Rechenſchaft 
zu geben für gut findet 2). Hiernach beruhet ſeine Geſchichte 
weder auf dem, was ihm der Erſte Beſte erzählt 3), noch auf 
dem, was er felber bloß für wahrſcheinlich gehalten; ſondern 
Alles, was er ſchreibt, hat er. entweber mit eigenen Augen 
gefehen, oder feine Gewaͤhrsmänner dach wit der äuferften 


1) Bei jeder hiſtoriſchen Darftellung ift bie erfte pflicht, alles 
Sharakteriftifche zu geben, die zweite, nur Sharakteriftifches zugeben. 
Diefe zweite Pflicht feheint biefes Kapitel gröblich zu verlegen. Aber 
ber Lefer bedenke wohl, was ſich bei unfern Gelehrten wie von ſelbſt 
verſteht, das war beim Thukydides Neuerung, von ſeinen Vorgängern 
und Nachfolgern theilweiſe himmelweit verſchieden. 


2) 1, 22. 
2) Bgl. Athen. I, 3. 
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Sorgfalt abgewogen. Die Schwierigkeiten dieſes Berfahren 
ftellt ex nicht in Abrede; verfichert aber auch fpäter noch ein 
mal, er habe fie durch Eifer überwunden, und ſei Durch cin 
paffendes Lebensalter, feine Verbannung and Athen und ein 
Iangjährige Muffe dabei unterſtützt worden 1), 


8.1. 


Autopfie?) 


So beruft fih Thukydides, mo er die Pet erzählt, 
darauf, wie er ſelbſt daran erkrankt fe, andere Krank 
gefehen babe 3). Die große Eile, mit welcher nad 
dem Perferkriege Die Mauern von Athen wiederhergeſtellt 
wurden, betätigt fich ihm dadurch, daß bei der Zerftörung 
derfelben die vielen Säulen. und Halb behauenen Steine zum 
Vorſchein kamen, die damais waren mit eingemauert er 
denn. Daß die Infeln früher durch Karier bevölkert gewe 
fen, nimmt er an, weil er kariſche engen in den geöffne 
ten Gräbern von Delos erfannt hat (I, 8. cam Scholiis) 5). 
— Es iſt aber keineswegs das rohe Schen allein, worauf 
Thukydides feine Gewißheit gründet. So warnt er die Nad- 
welt, nicht etwa aus den Trümmern von hen und won 
Sparta auf die Größe der Beiden Staaten ſchließen zu mollen. 
Denn in feinen Trümmern werde Sparta minder groß, Athen 
aber größer feheinen, ala es In der Wirklichkeit geweſen fei ©). 


) V, 26. 
2) ol. IE, 38. 
>) II, 48. 
91,9. 
) Be. I, 56.7. VL2. 
1,10. 





5. 1. Autopfie. Deifen des Thukydides. 4111 


Es fragt ſich nun, wie weit Thukydides dieſe Mutopfle 
erſtreckt habe. — Aus dem Beiſpiele des Sokrates 1) erfah⸗ 
ren wir, daß man um dieſe Zeit das Reiſen nicht mehr, 
wie ehedem, für die nothwendige Schule des wiffenſchaftlich 
Gebildeten anſah. Au darf man aus der lebendigen Schil⸗ 
derung der Localltiten, die wir beim Thukydides bewundern, 
nicht fofort ſchließen, daß er fie alle mit Augen gefehen habe, 
Aber wie er Attila won feiner Kindheit an, Thrakien 2) und 
Makedonien von feinen Feldzügen ber kennen mußte, fo vers 
fihert ex ausdrücklich, bei den Thaten beider Parteien, bie 
Peloponnefier nicht ausgenommen, zugegen gewefen zu fein 2). 
Nah Timäos Bericht hätte er die Zeit des Exils in Italien 
verlebt, Hier auch fein Grab gefunden: eine Angabe, die 
Mareellin freilich ſchnöde abfertigt (25. 33.), die aber Bei 
dem Charakter des Timäos ohne allen Grund ſchwerlich ent⸗ 
fichen konnte Y. Auf eine fieilifche Reife deutet auch der 
Umftand hin, daß er von der Einwanderung der Sikelier 
Nachrichten befikt 5), die dem Antiochos erweislich unbekann 
waren 6), Hier konnte wohl nur mündliche Crfundigung an 
Drt und Stelle zu Grunde liegen. Nichts wäre ſchöner, als 


) Plato Crito p. 52. Meno p. 80 pr. | 

2) II, 97. rührt wohl von einer genauern Bereifung auch bes in⸗ 
nern Thrakiens her. — Eine Notiz in I, 134. fcheint auf autoptifche 
Kenntniß von Sparta hinzudeuten. 

3) V, 26. cum Schol. 

%) gl. Anonym. 7. 

5) VI, 2. 

6) Dionys. A. Rom. p. 18. Auch iſt Thukydides über manche 
Vorgänge des ſiciliſchen Krieges offenbar auf Seiten ber Sprakufier befs 
fer unterrichtet, ald auf Seiten der Athener. Mehrere höchſt glaubwür« 
dige Notizen bed Plutarch Über Vorgänge im Innern bes athenifchen 
Lagers find dem Thukydides unbefanut (Nicias 20. 22. 24.). Plutarch 


benugte bier vermuthlich ben Philiftos und Zimäos. Vgl. au Graus 
ert in Niebuhr's Rh. M. J, ©. 186. 
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wenn er in Stalin den Herodot beſucht Hätte, der in Xhurii 
damals ein den Muſen geweihtes Alter führte, Die liebliche 
Sage, welche die Aſche der beiden Hiltorifer in Emem Grab⸗ 
male ruben läßt, mag auf foldden Gedanken beruhen 1). 

Daß Thukydides die ſikeliſche Sprache verſtanden habe, 
vermuthe ich, ohne es behaupten zu mollen 2). Die Lebe: 
reſte des pelasgiſchen 3) und Ielegifchen Dialektes ©) fcheinen 
ihm dagegen unverftändlich geweſen zu fein 5). 


8. 2, 
Sefchriebene Quellen. 


Eigentlibe Urkunden fanden ihm wenig zu Geste. 
Die Waffenſtillſtands⸗⸗, die Friedens» und Bundesverträge 
theilt er ohne Zweifel im Originale mit, wie ſchon Die der 
fhe Form der unter Doriern gefchloffenen anzeigt. Die Bricje 
des Pauſanias, des Xerxes und Themiſtokles kennt er wohl 
nur von Hörenſagen ). — Die Feldherrn feiner Zeit muß 
ten zwar mitunter nach Hauſe Bericht erſtatten: beſonders 
häufig that es der vorſichtige Nikias; aber ſelten ſchriftlich, in 
der Regel durch Abgeordnete 7). Man hüte ſich daher, in 


) Marcell. 17. Suidas v. ‘Hoodoros. 
2) VI, 4. 
2) II, 68. 
111, 9. 


5) $Katten ja auch Hekatäos (Strabo p. 49. 629.) und Her« 
bot, vermuthlich aus bemfelben Grunde, bie Pelasger für Barbaren 
erklärt. 

95) 1,12. 129. 137. Dafür redet ſchon bie attiſche Mundart in 
Paufanias Briefe. Das Schreiben des Xerres war vielleicht noch vor: 
handen; wenigftens erzählt Phutarch von den Papieren bes Paufanias, 
die nach deffen Tode u. A. ben Themiſtokles verbächtigten (Themist. 23.). 


9 VIII, s. 
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VII, Al: Ensorokeig. durch. Briefe zu, üherſehen, wie es 
Sloomfield gegen Mitford gethan Yatıı). Wenn übrigen 
Mitford ?) darum Thon den Nikias überhaupt zum. erſten Feld⸗ 
heren macht, der fchriftlich nach Athen herichtet habe, - fo iſt 
das wenigſtens aus Thukydided ohne Grund geſchloſſen. Schon 
bon Kleon werben Depeſchen erwähnt, und ſogar Neuerun⸗ 
gen, die er im Depeſchenweſen vorgenommen 3). Ä 

Die frühern Hiftoriter feines Volkes: fcheint Thulhdl⸗ 
des ohne Ausnahme gelefen zzu Haben ). Des Hellanikos ers 
‚wähnt er namentlich (1,97... VomAntinchos fucht ed Göller 
nachzumeifen 5), — Wichtiger iſt die Frage, .ob er auch— den 
Herodot gelefen habe. 

Diefe Frage it von ‚den Alten ſowohl, als auch von 
den Neuern bis auf Creuzere) herab ohne Ausnahme be⸗ 
jahet worden. Insobeſondere vo Thukydides von. der bellettri⸗ 
ſtiſchen Unkritik der frühern Geſchichtſchreiber, überhaupt von 
der Sorgloſigkeit der Meiſten um Erforſchung der Wahrheit 
redet ), da wollen die Scholien bereits eine Hindeutung auf 
den Herodot erblicken. Neuerdings aber hat Dahlmann 
dieſe Anſicht lebhaft beſtritten. Er hat zu erweifen geſucht, 
daß Thukydides den Herodot ſchwerlich überhaupt nur geleſen, 
geſchweige denn mit jenen Anſpielungen gemeint habe 8), — 


1) Würde fonft wohl VII, 8. von den Nachtheilen der bloß mänbe 
lichen Beftelung fo ausführlich die Rebe fein? 
2) Ch. XVII, Sect. 5. 
3) Schol. Arist. Plut. 322. Suid. v. yaigem.. 


4) 1, 97: Tois g0 dnov anacın etc. 


5) Göeller De origine et situ ı Syracusarum, p. IX sqqa. — 
Bol. Niebuhr R. ©. 1. 


6) Herodot und Thukydides (1799. 1803.). 

7, I, 20. 21. 22. . 

8) Forfchungen ‘auf dem Gebiete der Gelächter Th. 1, ©. 214 ff. 
8 


[4 
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Fch bin duech die Guainde des vortrifflichen Mannes nicht 
uͤberzeugt worden. Gehen wir daher auf eine nähere Prüfun 
derſelben ein. Win. ſich um Gegenſtände handelt, wie Thr⸗ 
kydides und Versdot, sund um Widerſacher, wie D., min 
jede Ausfkhrkichkeit gern entſchuldigt werben. 
Die Gründe des Herrn D. find vornehmlich drei: Zum 
macht ev aus verſchiedenen Stellen des herodoteiſchen Bude 
wahrſcheinlich, daß es im Jahre. 408 noch im Pulte feind 
Derfafferd gemein, Da fel denn Benutzung von Seiten vi 
Ehnkydides nicht füglich mehr anzunehmen !). Sodann führt 
er aus dem. Thukydides ſelbſt mehrere Stellen an, wmelf 
‚ diefer bei einiger Belanntfhaft mit Herodot, nah O.'s Ar 
ſicht, würde geändert haben 2). Endlich aber fei der bitten 
Tadel feines großen Vorgängers mit der Gerechtigkeit des 
Thukydides unvereinbar 3). ' 

Daß Herodot noch im Verlaufe des peloponmefifchen Kris 
ges an feinem Werke gearbeitet hat, iſt von D. unwiderleg 
lich bewieſen. Die Stellen VII, 233. 137. 151 ©) und IU, 
160 gehen ungzmeifelhaft auf Begebenheiten der Jahre 431, 
230: und 425, ‚Und fie könnten immerhin noch vermehrt wer 
den. So witb IX, 37. des lakedämoniſchen Seezuges nah 
Zakynthos gedacht, welcher in's Jahr 430 flel; IV, 148, da 
Delagerung von Lepreon, welche 421 vor fih ging). Hier 
aus würde fich denn ergeben, daß Herodot's Gefchichte im 





Sabre 421 noch nicht erfohlenen war. — Wie ſteht es mm, 


aber mit dem Jahre 408? SD. glaubt, zwei Anfpielungen dur 
auf gefunden zu haben: I, 130, wo von einem Aufſtande dr 


1) ©. 38 ff. 216 fg. 

2) ©. 219 fi. 

3) ©. 218. 

9) Bol. Forſchungen u. ſ. w., Ih. I, S. 113° ff. - 
%) Thucyd. I, 66. V, passim. 


.2. Herodoi. 148 


Meder gegen. Dareios die Rede Mt), und EHI, 15, die vom 
Tode des Amyrtäos handelt, ım ift es freilich, was bie 
letztere Notiz anbetrifft, gewiß, der Tod eined Amyrtäos wird 
von Euſebios in das Jahr 408 gefeht.. Den Synkellos zus 
folge waäͤre derſelbe Amyrtäos 408 fogar erft zur Regierung 
gefommen. Allein durch Krüger und Göller2) iſt Hinreichend 
gezeigt worden, daß ber von Herodot erwähnte Amyrios ein 
ganz anderer iſt; derſelbe, ber nah Thucyd. I, 112, ein 
halbes Jahrhundert früher mit Inaros zuſammen den Auf 
ftand der: Aegyptier geleitet. hatte. Und auch von der er⸗ 
ſtern Stelle Hat K. W. Krüger bereits eine Interpolation 
ſehr wahefcheinlich gemacht 3). Sollte Bad aber auch unbe 
gründet fein, die Einſchaltung wirklich vom Herodot herrüh⸗ 
von, fo iſt fie.jedenfalls fo loſe und fehlecht angefügt, daß 
fih gerade daraus eine Vollendung des Werkes vor 408 ver 
muthen ließe, Man bedenke nur! Wegen’ der Tyrannei des 
Aſtyages beugen fi die Meher ‚unter die perſiſche Herrfchaft. 
Später bereuen fie, dieß gethan. zu haben, und fallen 
von Dareios ab. - Die Reue, wie K. bemerkt, märe 150 
Jahre nach der That gekommen; -und das Ganze wide nicht. 
viel anders lauten, als wenn man heute fagen wollte: die 
Griechen, ihre fchlechte Vertheidigung im 15. Sahrhunderte 
bereuend, fielen: von den Türken ab, Jedenfalls würde man 
weit natürlicher an einen andern, und vielleicht unbekannt ges 
bliebenen Aufſtand ber- meder denken, der unter Dareios I. 
erfolgt. wäre. 2 j 
Dagegen läßt fich aber nachweiſen, daß Haedors Ge⸗ 
ſchichte vor dem Jahre 414 bereits erſchienen ſin muß. Aus 


i 


— 


1) Bel. Xenoph,. Hell. I, 2, 19. 


2) K. W. Krüger unterſuchungen ©. 25. Goeller Thucyd. 
I, p. 48, 
3) Epikritifcher Nachtrag zum eben. des Thukydides, S. 39 ff. 
8* : 
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VII, 1701) folgert bereits D., daß die Niederlage der Alhe 
ner vor Syrakus damals noch nicht erfolgt fein könne. Un 
gewiß mit Recht. Wie dann aber, frage ih: Herodot, da 
fo manche kleinere Notizen nachtrug, der den ferne liegende 
und erfolglofen Aufitand der Meder foll nachgetragen babe: 
der hätte dieſes ungehenere Ereigniß, Das größte der. Hellm: 
fchen Gefchichte 2), das noch dazu recht in feiner nächte 
Nähe vor.fich gegangen war, nicht bloß verſchweigen, fenten 
beinahe Jäugnen Einen? — Ich zmeifle ferner durchar⸗ 
nicht, hätte der Hiſtoriker die Feſtſetzung ter Lake dämenier in 
Dekelea gekannt, er Hätte niumermehr, ſowie der ganze Eh 
rakter feiner Erzählunug iſt, cine Andentung derſelben in IX, 
73. zu unterdrücken vermocht. Die Erklärung, welche O. 
von dieſem Weglafſen verfucht, iſt allerdings höchſt ſcharfſir 
nig, aber nach meinem Dafürhalten durchaus nicht beweiſend, 
reine Hypotheſe 2). D. ſcheiut hiexbei zu ausſchließlich an vi 
Verwüſtungen des peloponneſiſhen Krieges gedacht — 
haben: mährend doch ſchon im Jahre 445 Einfälle der Lakt 
dämoniet in Attila erwähnt werden 4). Auch kann ich Fa 
der Lebhaftigkeit des politiichen und mercantilen WBerfchr 
im damaligen Griechenland nicht glauben, daß noch im 
Sabre 413 das Gerücht zwiſchen Athen und Thurii eine it 
wagehener : niflellenbe Kraft follte gehabt haben, wie D. ar 

aimmt 5), — Hiernach würde das Werk des Herodot zer 
ſchen 424 und 414 erfchienen. ſein. : Deun daß es w 
vollendet hinterlaſſen wäre, wohl gar noch die Thaten te 


u. 


1) Bel. Diod. XI, 52. 
2) Thuc. VII, 87. 
8.8 f | 
9 Thuec 1,16. Diodor. XH, 6. 
TS... 
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Kimon Hätte begreifen füllen, kann ich niemals zugeben.!- Frei⸗ 
lich den. tiefen, kumſtmäßigen Plau deſſelben, wonach zB: nicht 
bloß einen Anſang, ſondern auch ein nt ganifchen, iw ohl⸗ 
berechn eteis Ende beitzt, muß ich der; aut fuhrlichen Ve⸗ 
trachtruge des Herodot zu antwickeln überlaffen. 

Wenig Hervdots Werk’ ſchon im Sabre. Ar win 
in's Publicum gelangt,“ To iſt keine Schwierigkeit mehr, daß 
ihn Thulydibes Hätte benutzen köwien. Dieß würde auch noch 
immer der all: ſein, wenu es ſelbiſt mit ur Jahre 408 feine 
Richtigkeit hätte. Thukybided iſt fa nicht vor dem Ende dag 
Krieges zur eigentlichen Ausarbeitung geſchritten. — Ohnehin 
iſt· ed hehe nicht unwahrſcheinlich, daß Heredot einzelhe 
Abſchiutte: feiner: Geſchichte⸗ſchon⸗ früher ꝓnblicixt Yakz Unter⸗ 
ſcheidet er doch ſelbſt an vielen Stellen die einzelnen ‚2ayos, 
aus denen Resäufanniiengefebtstonrven, gang nach alter Logos 
sraphechueife,: Noch dag. fpätere Alterthum eitirt Ahr nach ſol⸗ 
chen Aoyasg.1), "Die viebefprorhenen: Borltfungen an den 
Dlynipten and Binanthenäki,. Adern. .chaas: Wahres, Bahr. un 
Grunde egt,Ehnnien watihich aux: eingelue Abſchnitte bes 
troffen Haben, ' Aber noch: in!fpäteren Zeit; in Alexandrien, 
wares · cht merhört, einzelne Stücke des Bexpdot im Theq 
ter zu declamiren 2). Das xvinuert doch gang. arı Die / Rhapfo⸗ 
din der Epiker, umd Pine. nicht übel nit det Autzdrücken 
des lad, der ein zer, und Dweie Ram: unſexm: Viſtori 
ker ausſagt 3). Wirklich find die Fugen dies 2 Bates nicht, . 





) Sextus Emp. Pyrrh. Hyp. III, 231: & zo zeüb tk Ac= 
reiuc — Aun;, Dev Rhetor, Menanden. De- gapomis pi 19. 
(deren): dv. zog Alyunuanoi. — 

2) Jaſon b. Athen., XIV, P. 307. —R .. * * FR | “ 


°) Herod. s.- Action; Opp. Vol. IV, p 117,39. Bip. — Auf 
diefe Art wird ed denn auch möglich, : die emgegengetebten Angaben des 
Plinius (XII, 4), wonach Herobot in Thurii fein Werk geſchrieben 
hätte, und bes Suidas zu vereinigen, wonach bie Ausarbeitung in 
Samos erfolgt wäre: . rufe. 
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allechalben fo verſtrichen, daß man Bas Früher oder Spar 
einzelner Bauſteine nicht nach beſtinrmen Könnte, - Mal. z. B. 
VII, 61 amd I, 7. II, 98 und VIE,:05. 1, 17% und VII, 
104. — uch. einige Stellen ſophokleiſcher Trauerſpiele hi: 
fen nit ohne Wahrſcheinlichkeit eine Beunkung Des -Beroitt 
vermuthen. So Hat 3.8. die Schilderung der. werkchrien 
Belt ver Aegyptier Im koloneiſchen Dedipus 1). ‚eine:Aben: 
fejende Aehnlichkeit mit Herodot IE, 35. Bo auch bie Wut 
der Antigene 836 fl: mit der . Nonelletie.. bei Se 
det IN, 1993), — All bvieſe Stellen geben: xichts ws 
het, als Gewißheit. Ich will es aber auch nur als denk 
Bar hinſtellen, daß Thukydides, noch ehedie Geſfchichte de 
Herodot vollendet mar einzeine Piefnline Deren ron 
konnte. De 

Zum Gu⸗ aber. haben wir nor ein Eugen: Beer 
Hellanitosı Hat wirklich den Herodot henuyt; F 
erzaͤhlt Porphiyrios bein: Euſebios ). Erx hatı ganze Parka 
aus den Herodot etlchnt. Wirklich ſinden ſich „auch: Parall⸗ 
ſtellen zwiſchen belden ). — Aber, denkt man, vielleicht, & 
Ennte ja eben Herodot der Kuflehner fein. "N wahrſchein⸗ 
lich: Herodot verſichert an ‚zwei: Stellen 5), eimas zuerſt zu ex 
zählen, maß doch Hellanikos beveits erzählt. Hatte .Hierau 
folgt inenigfieis ſobicl, Due: Herodot Diefe Schriften. fein 
collegen in ee Wert; einer ge © wird ui wien 


. * ⸗ 
5 .ie. At ! 


1).. 302 ff... u 

25 Bot. Ptutarch.-An benl etc. 3 en und Grin 417 mit 
Herodot I, 108. N | 

3) IX, 39, p. 466. J 


9) Mg. Suidas s. v. Zeit: Audy Athen. x 2. 462 B 
Baldenaer 2 Herodot IV, 100; 


>) IV, Sun VI, ss. 
% Strabo I, 43 C. 
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zeihen 1). —  Kommteralfe Hellanikes den: Heyohat: seen, 
wie viel mehr nicht der betrhhilich jüngere / Thnindides «-. 

Freilich dürfte Mancher, die Ghaubwürdigkeit ˖ meines Be 
waährsmannes, deß Porpimrios ‚in Zweifel ziehen... War «8 
doch in den letzten Zeiten deb Alterthums, ‚brfonders unter 
ben Rixchenpäternn + und ein Hirchenvater citirt den Porphhries 
— beinahe: guten Tom geworden, han gretßen Alten. eines auzu⸗ 
hängen,. mameptlih Plagiete, Schufb:u Behm;... Uber unfeye 
Notiz iſt an ſich nicht ummahefspeintich,-n Miefes. Ausſchreihen 
ganzer Partien. iſt dem jugendlichen Alfter, der. hiſtoriſchen Kunſt 
durchaus natürlich, Yen: den, Ehroniſten unlers Mittelalters 
will ich nicht einmal. een... Aber. guch vie guten Florentiner 
des 14. und 15. Jahrhunderts,diq; Franzyſen, Deutfchen 
und Englänben Ian: 16. und: 17. tagen’ nicht: das mindeſte 
Vedenken, was Rie micht, ſelpſt erlebt oder geſehen haben, maſ⸗ 
ſenweiſe und bainahe unperäudert and Fremden zu enilchnen. 
Man erinnere ſich mm an: die Thuanns ab Khepenhüllex. 
Gerade, wie auch die Chiker bie. heſten Heiſtungen ihrer: ‚Bora 
gänger.ohne Meiteres SIR. Gemeingut zu bemspenpflegen. — 
Macht. 8: ja doch Herodot au anders. mit .dem: Hefatiod, 
Was er nom Nilpferde, ven der Krokodiljagh ;. ‚vom. Phöniz 
erzäͤhlt 2), iſt mit wenig Zuſätzen und, Abkürzungen aus 
dem Hekatäos 2),, SIm Wreifenalter der hitortichen Kunſt fer 
hen wir eine perwandte Exrſcheitung wiederkehren nur: wird 
da mehr excerpirt, in der verlesen Beriode. mehr mechen 
len ausgeſchriehen. Varnt ist ont Blu i?:. syhne 

Run Denke. man, „Rem: Shetydidei ‚pol Greene 
Eifers nach der Wahrheit ſtrebend, überall umherreiſenb, wo 


mals sein J 
y Aus andern Gründen hat auch D. bereits erwieſen, daß 
dot den Hellanitos ſchwerlich geleſen hat: F a. O. ©. 127 ff. 
er ii 6 N A— 
21,907. N 
3) Porphyrios b. Euseb. Pr. Ev. X, 3, Bun 


J 
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ei Belchruug hoffte, den Ereiguniſſen des Kampfes nahe, vi 
leicht fügen wahrend: veb ſijrabafiſchen Ktieges in Jtalien ar 
weſend. Hier Mate Ans dad Merk. des Herodot verborgen ge 
blieben? — Eir! duͤcfen uns. Die: Eebhaftigkelt deB damaligen 
Bucherverkehrs micht zu geringe warfen. Aus Ariſtopha⸗ 
web: ficht matt,” wie / aAlgemein vetbrelieri die Deetece war 9). 
Ouech Plarons. Phldresniſt DE ßbeglerige · Ungeduld be 
dannt, mit welcher ſchon· damalsn die⸗ Becbe brrũhrater: Aute⸗ 
din cwariet wirtden. DE Buchhandel des Hermodoros iſt ſprůch⸗ 
wit ch gewelden⸗ And: eine zlemlich große Wohlfeilheit der Bir 
cher!laßt ſich a ne Apologiemn folgern. Selsſt üke 
das Meer HER wurben Mafſen von Buchedengeſeudet 3), Da 
kuſtigen Auftritt mit art! Ref he Tin, Arlſtophanes Vi 
geln kann zul Betdeiſtee diẽnenu wien ſchaell damals jede 
nenel Velkbbeſchließ zu Athen auf Bar Wegeides VBuchhandes 
in Die zinspflichtigen Standie zur ineltiiigen pflege! — Siemmit 
ware denn die Meghieheii daß Thzukyvives ven’ Dettiant gele 
fen Hätte, ——— meine/ Tücher! geſtelli Nas a’ 
Aber D. Fit nbch!einigenStelli Des Tichreves auf, 
welche Anctiiy Andi einen NIE enfeh“h eben zen: 
gen“ fofleH!21 Was ſiin das für Ditllen? — Diejenigen , die 
SER 71.weibriigt laufen ſammilich are daraui 
Nnaus, a hakhivrs Wer ind: dh ilabo er ans dem Hete⸗ 
Hot leine weildufigo⸗ "pt gemeit NAweck Wurchtus entbehrliche 
Notig Witte: ciincͤſmein ſk incn an REN gethan· hat. Da⸗ 
für bedenke man aber doch, wie ſtrenge ſich Thukydides auf 
venreage tie ing a e a geuies Werkes au 


en Tun und Ameusi Ira ar. 


” — ati⸗ Mm 


Wa. 


trag, ©. 37 fg. 
1035 ff. \ Era dd. nt. rn. 
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beichränten ſuchtl Gaunz daſſelbe muß ich auf Note 68erwi⸗ 
dern. — Wenn Thukydides und Herobot das Ende des Ari⸗ 
ſtagoras verſchieden erzaͤhlen, fo möchte ich darum allein, weil 
Thnukydides hier mu. beildafig, Herodot ber Direct "berichtet, 
noch Feine größere Blaubwürdigkeit des letztern annehmen 1). 
Man erwäge nurt den langedauernden Anfaıthalt und bie Fa⸗ 
milienverbindungen · des Thukydides in der: Gegend dieſes Er⸗ 
eigniſſes: wioe? leicht. Bonnie er da beſſer unterrichtet ſein. — 
K. O. Müller ) fuhrt noch als Beweis an, daß Thukydi⸗ 
des ) daB dokifcher. Erdbeben feiner Zeit füx das erſte üͤber⸗ 
haupt. anuſche. Herodot aber berichtet von einem frühen 9). 
Indeſſen: wie Leicht kouute Thukydides, ſelbſt wenn er den Hero⸗ 
dot in Händen hatte,'saine. "einzelne: Notiz deſſelben vergeſſen 
habens eine Notiz zumal; die für ihn, für feine freſere Anſiche 
gar wenig Antreffeibefah t Ihm kommt es ohnehin, wenn 
er! er Wunder erzaͤhlt, anf die Thertſtiche ſelbſt nicht chen ie 
an; me ben Eindruch Peachtet er, den es auf die Menſcheu 
macht, und die Menſchen, von denen er ſpricht, — : fowiel- 
wenigſtoris:igehtt aus II, 8. herodr Haben das zweite Erde 
beben fürbas einzige gehrilten. Es frugte ſich auch noch, oh 
nicht das erſte Erdbeben zu den maucherlei Fahubosis der 
Peiſerkriege "zur reden ; nind eben: wo Thukydides ſtilſſchwei⸗ 
gend verworfen wäre. —Man könute: moch einige Stellen 
hinzufügen. Thuckydides nimmt J, 18. "bie ſikeliotiſchen Ty⸗ 
rannen aus, wenn er behauptet, alle Tyrannen ſeien durch 
Lakedämon geſtürzt worden. Bei Selinus aber, wie Herodot 
erzählt, war. derſelbe Fall). Ebenſo Hätte Thukydides, wenn 


1) Wie Dahlmanni Wote:70 chut. DR ” 

Dorier, Th. 11, ©: 102, 
A ten 
9) Herod. VI, 9. 

5) Herod. V, 46. 
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ex fh deſſen erinnert, J, 14. gewiß bie große Menge Krim 
erwähnt, welche tie Jonier Bei ihrem Auffiande nach Herodot 


Defaßen !). Aber dergleichen kleine Vergeßlichkeiten beweiſen 


nicht viel. — Darin bat übrigens D. gewiß vollkommen 
Recht, daß Herodots Geſchichte zur Zeit des pelaponneſiſchen 
Krieges noch durchaus kein Volksbuch war*). 

Sollte nun meine Beweisſührumg - gegründet fein, fe 
würde weder im Thukydides ſelbſt, noch. in den -Zeitummeflän 
den irgend eine Urſache liegen, weßhalb Thulydides Den’ He 
rodot nicht benutzt haben Fännte, :. Einige Zweifel, Die aus 
der angeblichen Härte feines. Urtheils üher bieten erhoben find, 
fowie die Frage, ob er im Großen vund ‚Ganzen ihm gefolgt 
fe, Hoffe ich tiefen umtem.. zu erledigen 3). . Und zwar: zum 
Vortheile dee beiden. großen Hiſtoriler. — Nun iſt es frei 
lich wahr, Thukydides nennt den Kerodet niemals "bei Nas 
men). Er ſpricht immer nur von Logographen, ine der 
Menge u. ſ. w. Iſt es nicht aber aufſallend, daß won den 
einzigen drei Beiſpielen, bie er auf deren Jerthümern aufführt, 
wenigftend zwei ohne Frage auf den Herobat, paflen 577. - : Lind 
zwar find fie beide. gewiß nicht: von der Aut, da ‚fe im 
Munde des Volkes {ehe scirenliten konnſien. 

Endlich Hat Thukydides auch. Infigriften vbenutzt, doch 
nur für diejenige Zeit, . wo.. fie. wirklich: noch die einzige Ge 
ſchichtsauellt. Mühen). Das. u namlich bie Zeit, u. man 

oo. . Je I 


we .! 257. IT 


) VI, 8. 
9 ©: 219 ff. . ..n [ wu ch Zu j u Dr 

3) Kap. 9. 8. 2. 

4) Thukydides nennt überhaupt nicht gern Namen, wo er es ver: 
meiden Tann. Etwas biplomatifh! So. verſchweigt er VE, 60. den 
Kamen des Anbolides. _ . \ 

5) Thuc. 1,20: Her. VI, 57. IX, 53. Dhnehin werden die letztern 
durch den Vorſatz od dAdos Eilnves von dem Irrthume der athenifchen 
‚Menge abzefondert. on 

‚9 VI, 54 f. 


>. —. 
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zu ſchrelben gelaut: hatte, "-ofme voch Geſchichee gu ſchreiben. 
Eine, Beriode, melde Thukydloes Im. Ganzen wenig berück⸗ 
fühtigen kann. :@r. Yasın auch an den Inſchriften chen dar⸗ 
nur ner wenigen Gewinn ziehen, Ganz anderd: war es bei 
ben Logegraphen, ſelbſt nach bei. Hetodot geweſen; wurde es 
auch wieder. bei den Echulern des Ifokrates und bei den Ber⸗ 
faſſern der Auhnden. Bel dieſen Autoten war die Inſchriften⸗ 
zeit ein Sauptgegenſtand. Philochores arbeitete ein foͤrmliches 
Corpus ber. attiſchen Inſeriptjonen aus. . Mit welchem 
Meshte. Abxrigend Thukydides: ſolche Quellen zu vermeiden ſuch⸗ 
te, ſehen wir am deutlichſten aus dem. berühmten Widerſpru⸗ 
che, worin ſo anche Epigramme des Simonides mit. der Ge⸗ 
ſchichte des Herodot / ſtehen. Ber etwa noch zweifelu⸗ koͤnnte/ 
wem bier: Recht zungeben job, vielleicht durch Plutarch verlei⸗ 
tete der bedenke nur, ‚daß Die Bekannte Inſchrift des. Pau 
ind: » Bene non Simenides v verfaßt w worden. 
ir at J J 8. 3. 
onen whneiich Ucberdieferung. 
. Dekerfinns: ahlt (RB fg.), ti welchen Unkoſten 
fh Ihukydides: Die Berkhte.der Augen zeugen erkauft Habe, 
Ucher pie! Wangelhaftigkeit ſolcher Berichte iſt Thukydides 
nichts weniger als verblendet (VII, 44.). Daher werden im⸗ 
mer, guch für den fieiliſchen Krieg (1. 1.) ,.. die Angaben beis 
der‘ Peteien alb Ficle benutzt. „Die, widerſprechenden Aus⸗ 
ſagen vergleicht. ,er mit einander G 22.), und. wo er keine 
Eotdeng erreichen kann, da führt er fie beide an, um wenig⸗ 
ſteng Niemanden Unrecht fü hun MV 
fan der Lefer auch bier, nach einer unten 2) zu beſprechen 
den Eigenthümlichkeit des Thukydides, die zuerſt genannte 
von beiden Meinungen in der Regel für diejenige hal⸗ 


Vor 





1) Thuoe. iI, 132. un \ Mi 
?) Rap. 4.8.4. 


— 
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ten, welche ven Verfaſſer am glaubwürbigſten emihien 1). 
Die höchſte Behutſamkeit wendet er an, wo - Parteimänne 
von den Motiven ihres Gegner wethellen (VIIL,-90.). — Be 
durch andere Gründe: eine entfhlenene Gewißheit verbindet 
wird, da giebt er dieß allemal ofſen zu erkenuen. So ſchweigt 
er z. DB. von der Stärke des argiviſchen Wundesherres (vor 
Mantinea): weil er: die Prahlereb ſeiner Suubökeute in vater 
ländiſchen Dingen wärbigt (V, 68.).Micht viel auders if 
es, wen von ter Zahl dwer⸗ thraklſchen Ecreitkraͤſte nur u; 
Alyeras berichtet witd. (II, 98.): den Bacbaten kaun man 
hierüber niemals rauen. Auch: die Dre: Tui lakedãmoni⸗ 
ſchen Heeres wagt er nicht genaue zu beſtluunen; weil. ber 
haupt die Staatsverwaltung· der Lalebäminder. verborgen zu 
fein pflege. (V, 68. 74.). Hier waren namlich dieſelben Urſa⸗ 


chen wirkſam, die in free Zeit die Politik der ſ. g. con⸗ 


ſervativen Mächte mit Dunpel- umhüllen 9... Go erzählt 
er von Archidamos Planen bei den Angriffe auf Acharnä (I, 
20.), fo von den Rohefjern in Aetolien (I, 94.) nur ds | 
Aeysrar 3), Am häufigſten koinmti Diefe Elaufel im achte 
Buche vor, bei deſſen Audarbeltung er vont Riobe überraſcht 
wurde 4). —. Er entfhulkigt fich Ferner Beider vorletzten 
Nicderlege d der "Alpen vor Ohratut wiegen itdet Linficherheit 


at Ba pi. it * 


) In II, 5 iff dieß lemlich bilect zu — ur Ehebener 
würden nicht fo ſtill abgezogen fein; went iynen! ne etwiie verſprochen 
wäre. — iernach würde. VI, BO. ein. gauſtiges Zeudniß für vie laute 
wörbigfeis. he Anboltbes, abbeges (Pie. myet.), Ph HÄferhrn: Xhuky⸗ 
dides zufolge Andokides fich ſelbſt. ‚nit unter den ˖ Pepmokopiden angege⸗ 
ben, was der Rebner, freilich aus ‚nahe liegeüben Gründen, bartuaci 


Teugnel. J 
2) Bol: namentitch V, =. e . . lat on 
3). Bol. N, 48. J . !2 N . u er 


ı Man fieht Daraus, wie langſam er ſein urtheil abſchloß. 3. B. 
56. 64. 87. 94. Hier und da ſteht indeſſen auch Aireran,” wo er nicht 
eben zweifelt: II, 77. 
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des Mondlichtes, worin fie. erfulgt.fei, Lömte auch der Be 
sicht nur unſicher ausfallen (VII, 44). In ſolchen Fällen 
Hütet er ſich, allau tief in's Detail. zu gehen. Da Täßt ex 
ſich denn entweder nur auf ungefähre Angaben ein (V, 68.75 
oder, mo er eine ausführkihere Darſtellung nöthig findet, da 
febt er Hinzu: zodvsn al örs Eyyurara rovran Eyisero (V, - 
74). — Scheint ihm eine Angabe geradezu unglaublich, 
ohne daß er doch Mlittel hat, fie zu berichtigen, fo verſchweigt 
er fie lieber ganz (ITI, 113.). Mit Gefondexer Vorficht vers 
führt er Bei allgemeinexen Behauptungen. Wenn er z. B. 
bei der Belagerung von Platäa das große Teuer, welches die 
Beloponnefice zue Einnahme der Stadt anzündeten, das grüßte 
Fener nennt, welches bis dahin gebrannt habe, fo fügt er 
doch auch glaich beſchränkend Hinzu, Das größte von Menſchen⸗ 
hand ; denn auf Bergen freilich ſeien mitunter wohl von felhft 
noch geiwaltigere Bräude vworgefommen (II, 77: vgl. VI; 
3äipr) 

Fuͤr die frühere Vergangenheit benutzt Thukydides auch 
die Fam il ien- und Stammestradition. So iſt er VI, 
55. wohl durch die Ueberlieferungen feiner eigenen Familie 
von den Verhältniſſen des Peiſiſtratidenhauſes umterrichtet. 
Anderswo Spricht er von der ſicherſten Tradition der Pelopon⸗ 
neſier A, 9.). — Hier Fam es natürlich vor Allem darauf 
an, Die firengfte Kritik zu handhaben. So mill er im erſten 
Valle zeigen, daß nicht Hipparchos, wie man glaubte, ſon⸗ 
dern Hippias Erſtgeborner und Nachfolger des Peifiitratos ge⸗ 
weien fei. Da heweiſet er nun zuerſt durch Juſchriften, daß 
von allen drei Söhnen des Peiſiſtratos Hippias allein Kinder 
gehabt: ſchon dieß laſſe feine Exftgeburt vermuthen. Sodann 
finde ih auf denfelben Inſchriften fein Name unmittelbar ne⸗ 
ben dem des Vaters. Endlich fei es unwahrſcheinlich, daß 
der jüngere Sohn nach dem gewaltfunen Tode des dl 
teen fo ficher und ſchnell die Regierung Hätte übernehmen kön⸗ 
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nn‘). Zugleich aber fühlt Thukydides, daß man nie gem 
hat an der bloßen Widerlegung eines Irrthumes. Darm 
erflärt er, wie derſelbe Hatte enifichen Binnen: inbent nämlid 
die Volksſage die Schickſale verſchiedener Menſchen, wenn fe 
Aberall nur verbunden find, gern auf dasjenige Haupt zufam 
menteägt, wofür fie ſchon aus andern Gründen das meife 
Intereſſe hat. 
Man fiebt, Thukydides wußte auch feine eigenen Eonjechum 
wohl im Zaume zu halten. So fomnt e8 ihn in der Ver 
rede u. A. Darauf an, die Seringfügigkeit aller finanziellm 
und militärifchen Kräfte der frübern Zeit gegen feine Gegen⸗ 
wart hervorzuheben. Nun war Mykenäã in Agamenımon’s 
Zeitalter die mächtigfte Herrfcherfladt gewefen. Unter den je 
tigen Städten aber, wie Mein war fie dal. Thukydides in 
deſſen verfchmähet ganz ausdrücklich, von biefem nahegelegenen 
Umftande für feine Beweisführung Gebrauch zu machen (I, 
10) — Bo er fein eigened Urtbeil ausfpricht, ohne doch 
völlig gewiß zu fein, da führt er bad abmeichende daneben 
an (I, 138. 9 II, 93.). 


8. 4. 
Thukydides angebliche Widerlegungs ſucht. 

Nichts iſt fire den wiſſenſchaftlichen Mann natürlicher, 
als den Irrthum, wo er ihn findet, vertilgen zu wollen. 
Man bat Dieß aber beim Thukydides fehr übertrieben voraus⸗ 
geſetzt, wenn man die lange Epifode der Peiſiſtratidengeſchichte 
(VI, 54-59.) durch einen‘ folchen Teittfchen Eifer entſchuldi⸗ 
gen wollte. Ohnedieß eine fehr wehlfeile Erklärung! — Auf 
kleinere Bemerkungen iſt fie jedoch allerdings auzuwenden. 


1) Bol. übrigens Meursius Pisistratus, c. IL, ber die Srände 
des Thukydides zu widerlegen fuht — bem platoriſchen virparches zu 
Gefallen! 


2) ®gl. Schol. Arist. Equit. € 84. 
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So rührt u. A. Die wiederholte Angabe von Hippias Erſt⸗ 
geburt (I, 20. VI, 54.) gewiß nme von der weiten Verbrei⸗ 
tung dieſes Irrihumes br. Wenn bei Erwähnung des thra⸗ 
kiſchen Teres ausdrücklich geſagt wird, er hänge nicht zu⸗ 
ſammen mit den mythiſchen Tereus, fo wird das gegen hiſto⸗ 
riſirende Marktſchwaͤtzer ‚gerichtet fein, die in der Zeit, wo 
das thrafifche Bundniß abgefchloffen wurde, auch eine mychi⸗ 
ſche Verwandtfchaft der beiden Contrahenten nachweiſen moch⸗ 
ten (II, 29.) 1). Schlechte Cauſalerklärungen, die daB Volt 
in Umlauf brachte, um fich nebenher über das Unglüc der 
Peſt etwas zu tröften, fertigt er ſehr kurz ab (II, 57.). Von 
der Beififtratidenepifode werde Ich tiefer unten (Kap. 12. 8.3.) 
zeigen, daß fie auch Solche im Auge bat, welche den Abfall 
des Alkibiades und deffen Folgen zu hoch ſchätzten. Umge⸗ 
kehrt iſt I, 140. gegen die Komiker und andere Räſonneurs 
gerichtet, welche die Streitigkeiten mit Megara für zu gering 
hielten, als daß ihretwegen Perikles hätte Krieg anfangen 
dürfen 2), — Sehr häufig führt Thukydides an, wie wenig 
der Erfolg allgemein verbreitete Erwartuhgen des Publicums 
gerechtfertigt habe (IV, 108. VII, 57. VII, 2. 24.): bier 
und da mit einer wehmüthigen Ironie über die Leichtgläubiz 
gen (VIII. 82.). „Die Meiften urtheilen mehr nach dunkeln 

1). Namentlich wohl gegen bie Pandionis des Philofles, wie 
SHIT zu zeigen ſucht: Leben des Sopholles ©. 162 ff. Rgl. Ari⸗ 
ftoph. Vögel 15. 46. Unberufene Etymologen wiefen vielleicht auf bie 
Xehnlichkeit der Namen Zeres und Zereus bin. Ueber die Verwandt: 
haft fetbft vgl. Xenoph. Anab. VII, 2, 31. 3, 39. Auch Sfolras 
tes Panegyrikos hält das Volk bed Eumolpos für ibentifch mit den 
barbarifehen Zhraliern. Durch den Sieg der Athener fei ihr Landgebiet, 


das ehedem an, Attila gegränzt, auf das neuere Thrakien befchräntt 
worden. ’ 


2) Bol. noh V, 75 mit 82 und VI und VIII passim. — 
Beim Herodot ift das beiläufige Widerlegen von Irrthümern feis 
ner ganzen epifodifhen Natur gemäß viel häufiger: fo z. B. 1, 
6 fin. 14, s 


— 
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Wünſchen, als nad Heller Einſicht; ſie pflegen ihre Sqhliſſ 
nach ihren Hoffnungen einzurichten!“ (IV, 108.) !). 

Das fpätere Alterthum hat die Glaubwürdigkeit des Ti 
kydides zu jeder Zeit fche Hoch geſtellt. Plutarch ſowohl, dl 
Cornelius Nepos halten fih im Zweifel immer an Thuktr 
des. Die Differenzen, die zwiſchen Diodor's Gefchichte m 
Thukydides obmwalten, find fait ohne Ausnahme aus der Prahb 
fucht, oder Parteilichfeit, oder Kleinlichkeit der Diodoriign 
Quellen zu erklären. Mitunter find fie augenſcheinlich bloje 
Autoſchediasmata des Diodoros 2). Nur Joſephus behaupic 
Tynkydides ſei von Einigen vieler Lügen, geziehen. Cicen 
dagegen preiſet ihn, als einen sincerus reram gestarın 
pronuneiator >). 


1) Bel. I, 20. 
23) So z. B. bei ber Geſchichte von ber Ueberrumpelung Vietͤu. 


3) Brut. 63. Bal. Poppo's Prolegg. in Thucydidem ], 1. 


— nem am — — — — 


Drittes Kapitel. 
Sagenkritit des Thukydides. 


8. 1. 
Vorbereitung auf Thukydides. 
Winter Bomer’s Nachfolgern war Das Epos verfallen, 
Das ſchöne Gleichgewicht zwiſchen Erzählung von Begeben⸗ 
reiten und Schilderung ‚von Verhältniffen, zwiſchen Ue⸗ 
erlieferung und Schöpfung, zieifchen Inhalt und Yorm mar 





erloren gegangen. Immer mehr überwog das erftere Ele . | 


nent. Inmer außfchließlicher wurde bingeftrebt nach genealo⸗ 
üfcher Richtigkeit, nach enkykliſcher Vollſtändigkeit und ſyſte⸗ 
natiihem Zufammenhange. Die freie Kunit nahm ihre Zus 
lucht zu der aufblühenden Lyrik, Um diefelbe Zeit, wo fi 
ie theogonifche Dichtung in die Anfänge der Speculation auf- 
öfte, ging das eigentliche Epos in die Logographie über. Es 
var die Zeit, wo auch die Bildfäulen der Athleten, die In⸗ 
hriften der. Weihgeſchenke der mündlichen Uchecl fecung als 
eſte Punkte zu dienen anfingen. 

Die Logographie iſt nicht allein aus dem awachen⸗ 
en Bedürfniſſe der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, ſondern xƷbenſo 
chr aus der großen religiöſen Bewegung ww erklären, . die im 
echiten Jahrhunderte vor ſich ging. Die man damals die home⸗ | 

9 


— 
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rifchen Gefänge und die alten Weiffagumgen, von weh 
Zuſätzen gereinigt, der Schrift übergab: fo wollte man ie 
Haupt das willkürliche Kortbilden der heiligen Sage nicht li 
ger gut heißen. — Dem Logographen war die Miythei 
Hauptſache. Was er fonft noch bieten konnte, Reiſebeſchur 
bung, Gefchichte der füngften Vergangenheit, daß wurde da 
nur ald Anhang zur Mythe gegeben. Auf die Mythe ka 
man Alles zurück. 

"Der reiche Körper des homeriſchen Rittergedichtes war 
einem bloßen Berippe von Namen, Genenlogien, übecham 
von Begebenheiten zufammengetiodnet. Man fühlte de 
Bedürfniß, ihm wieder mit Verhältniſſen, gleichwie m 
Fleiſch, zu bekleiden. Aber mit was für Verhältniſſen? Di 
der homeriſchen Zeit lebten nur noch im Buche fort; Bine 
thum war an die Stelle des Nittertfums, Handel an W 
Stelle des Seeraubes getreten: was war natirlicher, als di 
Verhältniſſe der Gegenwart mit den Begebenheiten der Unit 
zufammenzubeingen? — Hier fchieven fich nun Die Wege M 
Dichters und des Hiſtorikers. Die Erftern, ihren Binder © 
der Spike, chen die mythiſche Periode für die eigentlik 
Blütbezeit ihres Volkes an. Daher fuchen fie die proſaiſhe 
VBerhältuiffe der Gegenwart durch poetifche Beziehung auf di 
Begebenheiten der Vorzeit zu adeln. Ueberall finden fie nt 
thiſche Keime, mythiſche Welffagungen und Analoge fir di 
Gegenwart 1). Die Hiftorifer ihrerſeits wollen die Begebm 
beiten des Alterthums durch Verhältniſſe, Beweggruͤnde P 


— 


7) Sowie man in unſerm Mittelalter bis tief in bie meuert El 
herein bei den Hiſtorikern Alles auf biblifche Prophezelungen und IP 
-Iogien begogen findet. Am ftärkften natürlich beirden geiftlichen Bi 
tern: nor Allen bei Willermus von Thrus! — Uebrigens theilt 
bie Plaſtik der Hellenen dieſelbe Richtung. Wan denke nur an die w 
rähmte Gruppe von Aegina, bie gleichfalle in die Beit bes Pindar u 
Aeſchylos gehört! I —. | 
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ren, die fie in der Gegenwart kennen gelernt. aiſo dort 
in Mythiſiren ber hiſtoriſchen, hier ein Pragmatiſiren der my⸗ 
hiſchen Zeit. — Hieran knüpfen ſich denn auch die erſten 


Anfänge der Kritil, Die Dichter nämlich, wenn fie im eige⸗ 
ten Herzen und im DBaterlande umber große Ideen fanden, : 


Naubten nach ähnlichen Ideen auch die Mythe verändern zu 
fen. So ſchon Stefihorod. Die Hiftoriker dagegen, de⸗ 
ven die Mythe Doch Manches darbot, mas in der Gegenwart 
jeradezu unmdglich fchien, verſuchten fehon bier und da, folche 


äos. 

Einen unermeßlichen Fortſchritt macht aber Herodot. 
Sr iſt der Erſte, welcher die Sagenzeit nur beiläufig behan⸗ 
lt. Er ſchränkt ſich im Ganzen auf das letzte Jahrhundert 
in, das er von der mythiſchen Periode ziemlich ſtrenge zu 
heiden weiß 1). Und mit beneidenswerther Kunft hat er auch 
n diefem Sahrhunderte noch der erften Hälfte eine von der 
ebten weſentlich verfchiedene Tarbe gegeben. Seine Sagen 
ritik ftüßt fih auf eine Vergleichung der verfchledenen Völ⸗ 
ter; diefe Vergleichung wieder auf feine unbefangene Toleranz, 
nit welcher ihm alle Religionen im Wefentlichen identifch und 
jleichberechtigt erfcheinen. 

Aber auch der Unglaube war feit den Perferkriegen 
yerangemwachfen. Er hatte ſchon im Herafleitod gegen das 
Tradirte geeifert; im Hefatdos hier und da die Mythe auf 
Spott gezogen 2) ; in, den Eleaten fie als unmoralifch beſtrit⸗ 
en. Det verfuchte Anaragorad, fie allegorifch zu deuten; 


1) gt. 5. 8. IH, 122. I, 5 fg. II, 154. 


2%) Hierher gehören auch die zahllofen Parobien muthifcher Stoffe, 
velche die Ältere Komödie lieferte. Epicharmos und Krates gingen ges 
:adezu von folhen Parodien aus: aber auch bei Ariftophanes ift bie 
bimmelfahrt bes Trygäos, die Höllenfahrt des Dionyfos bach nichts 
inderes, als eine Parodie der Bellerophons⸗ und Heraklesſage. 


0* | 


- 


‚Unmwahrfcheinlichkeiten” aubzuſtoßen. So namentlich Heka⸗ 
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die Sophiſten warfen Alles um; Euripides fah fie als rim 
Erdichtungen an, die man willkürlich verdrehen, weſenllih 
verändern dürfe. — In dieſer Zeit nun kritiſirte Thukydiden 


gz. 2. 
Kritiſche Grundſäte bed Thukpbdides. 


Um die Begebenheiten, welche die Sage erzäflı, 
tiimmert er fih wenig. Daher fchreibt er feiner Arbeit w 
uvdodeg zu, weiß auch recht wohl, daß fie Vielen um ter 
willen minder exgölich fein werde 1). Aus der großen Cal 
der mythiſchen Ueberlieferung Hebt Thukydides allein den ae 
fehichtlihen Kern heraus, die factiihen Verhältniſſe, 
welche in der mythenbildenden Zeit vorhanden waren. "Diet 
gewinnt er ix raw Znspevsorarov onueiov (I, 1. 21.). Aba 
da waren die Dichter, welche Alles vergrößert, Die Logoger 
phen, welche e8 dem Ohre genchm verändert hatten. Bedde 
hatten allmählig die Wahrheit in ſchwer zu prüfende Kabel 
verkehrt (I, 21.) 2). Wie fchnell ſich Mythe in die Geſchicht 
einfchleichen Fünne, davon bot noch die Gegenwart des Tr 
kydides Beifpiele dar (I, 20. VI, 55... — Daher muß da 
Kritiker mit wenigen Ergebniffen ſchon zufrieden fein: er dur 
felbit die wenigen nicht für untrüglihe Gewißheit ausgeben. 
"Ex 10V Enıpavsorarav onheiov, og nalara eivas, dh 
fofern dergleichen Alterthümer augenfcheinlich fein können (h 
21.). Hierher rührt auch das in der Vorrede des Thukydides 
fo Häufige doxer nos. Uebrigens verfihert ex, mit feinen Kor 


— — — — — — — 


1) I, 22: vgl. Isocrates Ad Nicoclem p. 28.(Tauch.). Pin 
dar Nem, vu, 30. 


2) Gegen dieſe Kritik der Logographen eifert Ariſtides, Tom. I, 
p. 281. 
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ſchungen bis in die graueſte Borelt eingebrungen zu fein 
(1.2. 

Wie mußten die Leſer des Thukydides erſtaumen, wenn 
fie gleich im erſten Kapitel fanden, die Begebenheiten der äl⸗ 
teſten Vergangenheit ſeien weder im Kriege, noch ſonſt eben 
bedeutend geweſen! War es wohl unnatürlich, daß ſie einen 
Hiſtoriker Yuroßapßaoog nannten, der ihnen das älteſte Grie⸗ 
chenland faſt auf derſelben Stufe mit den umgebenden Barba⸗ 
ven ſchilderte )? — Thukydides ninmmt eine echt Hiltorifche 
Mitte ein zwiſchen den Gegenfähen des Zeitalterd, In Dem 
früheften Alterthume der Hellenen fieht er weder die goldene 
Heroenzeit der älteren Dichter, noch den thieriſchen Naturftand 
der Sophiften, des Kritias und des Euripides. Nach feinem 
Tode miederum diefelben Gegenſätze. Nicht allein Platon 
ihildert das goldene Alter, fondern Theopompos fogar., der 
Hiſtoriker; während fein Lehrer Iſokrates mit nüchternem Prag. 
matismus den Naturftand audmalt. 

Zu den Verhältniffen der mythifchen Zeit, melde die 
Kritik aus den Dichterwerken herausforſchen konne, vechnet 
mn Thukydides vornehmlich diejenigen, welche dem Dichter 
fo natürlich ſcheineu, daß er fie als bekannt, als fich. non 
ſelbſt verſtehend vorausſetzen möchte), So findet er z. B., 
daß dem Homeros ein Collectivname fehlt für die Hellenen 


I) Ent naxpwrarav osazoiven. Poppo will dieß mit dem 
Scholiaſten auf bie, Grünblichkeit der Sorfäung bezogen wiffen (heit 
II, 1. p. 25.). 


2) Poppo I, 1, 35. — Uebrigens folte ſchon Perikles feinen 
Zug nach Samos Über den des Agamemnon gegen Troja geſtellt haben: 
Son b. Plut. Pericles 28. 


3) Bol. Creuzer Die Hiftorifche Kunft ber Griechen, &. 284. — 
Auf diefelbe Art benusen wir für unfer Mittelalter die Urkunden: auch 
diefe, wenn fie nur echt find, erzählen unabfichtlich von den Verhält: 
niffen, unter denen fie entftanden. 
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ſowohl, ala für die Barbaren 1), Ex erkennt daraus den Ir 
fen Zuſammenhang und den noch wenig entwickelten Nate 
nalcharalter der damaligen Hellenenwelt (I, 3.). Aus da 
ewig bei den alten Poeten wiederkehrenden Frage an Unbekannr, 
ob fie auch Feine Seeräuber ſeien, vermuthet ex die Allgemeinheit m 
Unbefcholsenheit ned Seeraubes (I, 5) 2). Auch da vertraut er ſih 
dem Dichter an, ven deſſen Angabe von detaillirterer Art if, cher 
doch im Geringſten einen poetiichen ‚Charakter an fich zu tr 
gen) (I, 9.). Wo der Dichter von Zahlen redet, Da glatt 
er ihm wenigſtens, daß die Wahrheit richt größer geweſen (I. 
10. 11.). Er Hält e8 bier auch am liebſten mit runden Sum 
men: fo nemt er 1200 Schiffe, die mit Agamemuon gie 
Troja gezogen feien, während Homer doch, genau genommen, 
mir 1166 zählt (I, 10... Nur in Einem Punkte Hat cr fit 
zu einer Meinen Willkür verleiten laſſen. In dem homeriſcht 
Schiffskataloge nämlich wird allein bei den Büotiern und beim 
Philoktetes die Stärke der Mannſchaft erwähnt). STchuketr 
des meint nun, Hiermit habe der Dichter das Maximum un 
das Minimum der Schiffsbemamung angeben wollen (I, 10.. 
Er Hat damit wohl feinen eigenen, fixenge berechnenden Ch: 
rafter dem Poeten untergefchoben. 

Sonſt aber verfteht er in hohem Grade die Kunft, ta 
Dichter gleichfam zu ſuppliren; wo dieſer vielleicht an Nicht 
gedacht Hat, ihm machzumeifen, daß er daran hätte denke 
müffen. Daß die Hellenen z. B. gleich bei der Landun 
vor Troja eine Schlacht gewonnen, davon erzählt Homer m: 
kein Wort; Thukydides aber zeigt, wie die Verfchanzungen, 





— — — — m nn 


3) Hier iſt Thukydides wohl etwas flüchtig geweien ; St. 4, 86 
kommen allerdings Aapßapogywvor vor. 


2), -Bol..noch I, 13. III, 104. 
3) Bol. Il. B, 612. 
2) Il. 4, 510. 719. 
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vor denen ex fariäpt nen ı Falcon Sig mothwendig poraus⸗ 
ſetzen (I, 11.) — wird. die; Fecherrſchaft des Agamem⸗ 
non niemals Disget ‚ermähus..- ‚Shylybides aber erinnert, Daran, 
diefer Habe nach Homer's Berichte nicht allein ſulbſt bie mei⸗ 
ſten Schifſe bemannt, ſondern auch, die. binnenländiſchen Arka⸗ 
dier mit. Schiffen verſehen. Anderowo heiße. ey Beherrſcher 
vieler Sufeln;. die nahe Keim Peloponnes gelegenen konnten 
nicht gemeint fein ‚ weil. deren, nur, wenige wären. Ferne Ju⸗ 
ſeln aber laffen ſich ‚ohne, Sexmiacht nicht behexſchen £,;9)- 

— Peſonders erfreulich ſheint eß yem Thulydides geweſen zu 
ſein, wenn verſchiedene Sagen fi ich gegenſeitig eontrolixen und 
ſtützen kannten. „Sp ‚wird die Sage, von der attifchen Auto⸗ 
chthonie; durch, die andere unterjtjßt, daß Athen der. Zufluchts⸗ 
ort fo wieler mythiſchen Berbannten gewefen. Dazu Führt 
Thufybides noch die geringe. Fruchtbarkeit des arten | Bo⸗ 
dens an, um aus allen drei Vorderſätzen endlich den Schluß 
zu ziehen, Attika fei in der älteſten Zeit von Raubzügen und 
Wanderungen minder berührt, wprden, als feine Nachbaren 
(1,2.). Auch den mythiſchen Reichthum der Korinthier glaubt 
er dem Dichter nicht cher aufs Wort, ehe er nicht die flaate- 
wirthſchaftliche Erklärung defſelben gefunden hat (E; 10.9. — 
Am ſicher ſten geht r-überak. da; wo er ſich auf voch: vorhan⸗ 
dene analoge Verhälmiſſe berufen: kann!) ; auch wo Der. Name 
einer Laudſchaft auf ihre frühern Bewohner hindeutet (II. ). 
Ex finde er u. A. Die älteften' Heiligthümer won Athen sim 
der Nähe dei Akropolis nereinigt ::.die Akropolis felbft wird im 
gemeinen Leben ſchlechthin Die Stadt. genannt. Hieraus bes 
ſtärkt ſfich ihm Die Sage, daß exit Theſeus die frühetn, -Dexfe 
artig zerſtreuten Gemeinden in eine Hauptſtadt zufammengezb⸗ 
gen habe (I, .35.% Das hohe Alter jener Heiligthümer wird 

ihm aber dadurth aewiß daß r, fie In. mdeſelden— Art hei den 


—— 0. .) 1m, — J rn 


— — — — 
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Joniern wieder anteifft. Es Hi bekannt, mit weichem glͤr⸗ 
zenden Erfolge 8. O. Müller diefen lebten Schluß weiten 
angewandt Hat. — Bon den Wanderungen der Völker Them 
er beſonders unterrichtet zu ſein: Hier Hat er chronologijche 
Angaben (1,12.), Hier auch Berichtigungen der eigenen Bolk- 
tradition (VI, 2.): leider ohne fi auf feine Strände tee: 
einzufaffen. — Un einer einzigen Stelle führt ex bie Say 
vom Allmäon an, um feine naturhiſtoriſche Vermuthung übe 
den Urfprung der Eniabifgen Infeln zu unterſtützen CIE, 102.) 

Min beachte zum Schluß noch Die große Einfach heit 
der Form, in welcher feine Sagenkritik erſcheint. Hier it 
Nichts von den weitfchmeifigen, aus der Gerne geholten Eom- 
binstionen, mit melden Ephoros zu glänzen fuchte. Ein cin 
fache8 onueio» de, zexanpıor d2 leitet zu den einfachſten, aber 
uherlegteſten Beweisgründen hinüber. 





% 


.s 
$ 3. 


Sheinbare Ausnahmen- 


Mit großer Beitimmthelt ſetzt ſich Thukydides einer tic- 
gewurzelten Meinung entgegen, "welche das barbariſche Thra⸗ 
kien von dem liederreichen Lande des Tereus nicht zu unter 
ſcheiden wußte (II, 29.). Andrerſeits aber warnt er wieder 
wor zu großer Zweifelſucht (I, 10.). So berührt er Homer, 
Deukalion und Hellen (I, 3.), Tereus und Pandion (Il, 
29,), Pelops und Agamemmon (I, 9.), ſelbſt den fükelifchen 
Italos (VI, 2.) als wirkliche Berfonen, Den teoifchen Krieg 
Hält er keinesweges bloß im Allgemeinen für eine gefchichtliche 
Thatſache, - fondern er ſpricht von den Verſchanzungen da 
Griechen, von ihrer Zufuhr, von der zehnjährigen Dauer de} 
Krieges, ohne daran zu zweifeln (I, 11... — Hingegen bei 
Minos citirt ex bloß. die axon, und läßt die Gewißheit folg: 
lich auf fih Berufen (I, 4). Bei ODdyſſeus Charybdisfahrt 
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GV, %4.), bei Alkmäon's Irrſalen (I, 102.) ſpricht er 
gleichfalls nur, es gehe die Sage. Ueber die Urbewohner von 
Sieillen verweiſt er feine Lefer ganz allein auf - die Dichter: 
‚mehr wiſſe er- won Kytlopen und Läftengonen auch nicht 
(VI, 2.). 

Was ee eine Idee nun mag. diefer Verſchiedenheit des 
Ausdruckes zu Grunde liegen? — Die Behutſainktit der thu⸗ 
kydideiſchen Sagenkritik iſt ſo groß, daß er auch da, wo er 
die Sagennatur ſeiner Quelle nicht ausdrücklich hervorhebt, 
doch niemals mehr daraus ſchöpft, als er aus der reinen Er⸗ 
dichtung gethan hätte. Bei Erwähnung des troiſchen Krieges 
will er z. B. die niedrige Stufe nachweiſen, welche das 
Kriegsweſen der Hellenen damals inne gehabt. Mochten nun 
die Ereigniſſe jenes Krieges immerhin erdichtet fein, fo war 
doch bewieſen, daß die Zeit des Dichters Keine höhern Be⸗ 
griffe hegen konnte. Ich will ein Beifpiel anführen, - Thuky⸗ 
dides nimmt die zehnjährige Dauer des Krieges an; welche der 
Dichter, ohne weitere Abſicht, Überall nur vorausſetzt. Cr 
erlärt-fic auch and dem Dichter felbft: wegen Mangels au 
Zufuhr Hätte ein großer Theil des Heeres mit Beutemachen, 
ja mit Ackerbau müſſen befchäftigt werden. Alles foll dazu 
dienen , die geringe Triegerifche Ausbildung jener Zeiten darzu⸗ 
thun. Wie ganz anders macht es aber der gleichzeitige Hella⸗ 
nikos! Der fucht ein ganz ſpecielles, ſtark poetiſirtes Ereig⸗ 
niß der Ilias nach den Natürlichkeitsbegriffen ſeines Zeital⸗ 
ters umzuarbeiten. Der Kampf des Achilleus mit den Fluß⸗ 
gotte wird hier zu einer bloßen Ueberſchwemmung, durch Res 
gengüſſe auf dem Ida verurfacht, welche num die militärifchen 
Operationen hindert ). — Auch bei den übrigen Stellen 
wird man finden, daß die Refultate des Thukydides Diefelben 
bleiben, wenn. auch die Berfonen, die ex anführt, wenn Hel- 


9) Sehol. Läidens. zur 31. 9, 235. 
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len, Homeros u. 9, fih in Stäͤmme und Geſchlechter auflö- 
fen. - Daher trägt er denn. auch krinerlei Bedenken, z. 2. 
den Hymurudichter von, Delos Homer zu nennen: ob er mit 
den Sänger der Ilias identifch gemein, das kümmert den 
Thukydides bier nicht (ILL, 104.). — Nun adte man fchlie- 
ich auf die feine Abſtufung des Ausdrucks. Kür den Minos, 
wie gefagt, führt ee nur die axon an: warm? Weil di 
Seeherrſchaft Diefed Königs. (von der nämlich fpricht ex), ſchon 
weit mehr ein Factum, kein bloßes Verhältniß ift, welches 
die Sage unabſichtlich vorausſetzte. Auch iſt der Hiſtoriker Hin 
nicht ſa im Stande geweſen, durch anderweitige Combinationen 
Gewißheit zu geben. Aehnlich ſteht es mit ben Abenteuern 
des Odyſſeus und des Allmäon. Thukydides glaubte gewiß nicht 
daran, aber er nennt fie, weil die Naturerſcheinungen umver: 
ändert fortdauerten, welche dem Mythus hier als Grundlage 


gedient hatien. Bei den Kyklopen eudlich ud Läſtrygonen 


fällt auch dieſes weg. 

Selbſt in dieſen Ausnahmen. ift es übrigens dem Thuky dides 
niemals beigekommen, die Sage weiter fortzubilden. Daß der 
Name Zankle von Sichel herrühre, war ſchon den Hekatäes 


bekannt. Was bedeutet nun aber diefe Sigel? Natürlich 
nichts Anderes, als Die Sichel des Kronos, die dort verborgen 


fein muß 1). Diefe Aushülfe iſt hoͤchſt mahrfcheinlich eigene Erfin⸗ 
dung bed ehrlichen Logographen 3). Thukydides hingegen Leitet den 
Namen won der fichelfürmigen Seftalt der Kälte ab (VI, 4.). 
Ganz ähnliche Beifpiele Bietet des Hellanikos Erklärung vom 
Namen Staliend 3) dar, wenn man fie mit Thukydides VI, 2 


— — — — — —— 


1) Hetat äoe fr. 43. Clauſ. on 


2) Meil er nämlich an derfelben Stelle nod einen Giünder Ras 
. mens Zankles und eine Quelle Zankle für die Erklärung des Stadtna⸗ 
mens beibringt. 


9) Dionys. A. R. I, p. 28: vol. Schol, Pal,tzum. ‘Th. VI, 2. 
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vergleicht 2),.. Während Thukydides die Stadt. Gela von dem. 
Fluſſe Gelas able. (VI, 4.), erzählt Theopompos ohne 
Weiteres ein, Geſchichtchen daruͤbher. Ein Menſch habe die 
Gründung der Stadt für unmöglich. gehalten, Darüber Eh 
und ven, diſen vethen 1 der Name enden 2). | 


* 8. 4. Fe ; — 
Schlußbetrachtungen. 


Thukydides war der erſte, zugleich aber auch der ein⸗ 
zige helleniſche Geſchichtſchreiber, der, ohne Glauben an die Sage 
und ohne Zweifel daran, das Sichere aus ihr für hiſtoriſche 
Zwecke zu beinsken- wußte. Aehnlich Macht es Sophokles, 
nur auf poetifche Weiſe. Weber Angreifer, noch Verthei⸗ 
diger der Mythe, läßt auch ex die Wahrheit des Ueberlieferten 
dahin geftellt, um dasſenige, was ihm zu Grunde Tiegt, für 
feine Kunſtwerke auszubenten. Der mythiſche Stoff dient ihm 
meiftens nur als Hintergrund. Er entlehnt von der Sage 
nur die Seelenftimmiungen, welche ſie ſchildert, und Die ide⸗ 
ale Farbe, welche ſie an ſich rrägt. Daher macht er Perſo⸗— 
nen, wie Antigone „ Elektra, die in der Sage nur eine Nie 
benrolle ſpielen, zur Sauptperfon, um in ber ethiſchen Gnt— 
wicklung durch das Tradirte weniger beſchränkt zu werden. 
Je freier er num mit ben Nebendingen ſchaltet, deſto treuer 
hält er die Hauptideen feſt, die unbedingte Herrſchaft, Bir 
heilſame Vorſehung der Götter. Sophokles tritt hierdurch in 
ähnliche Oppoſition gegen feine Borgänger, wie Thukydides. 
Daß er es mit Bewußtſein thut, lchrt die Antigone, das 

in FE a Pr 
BEP Bu: Pa ZZ ER ; ; 
). Thukydides folgt hier dem beſonnenen Antiochos (Dion. I. I.). | 
2) Schol. Pal. Thuc. VI, 4. Die Erwähnung ber Phäcten I, 


25. erklärt ſchon der Scholiaft „aus der Seele der Kerögtäeet: dei ya 
To uudüdes Yeyyı. ur 
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frühefte feiner erhaltenen Städe, welche das Hervorheben der 
ethiſchen Verarbeitung, das Inſchattenſtellen des mythiſchen 
Stoffes von allen fophofleifgen Gerichten am ſchaärfſten 
zeigt). — Ban Sokrates if bekannt, daß er ſich we 
nigftens der allegorifchen Sageudeutung entfhieden widerſetzie. 
Ueber die buchſtäbliche Wahrheit der Mythe will auch er fi 
nicht äußern; aber auch er verſteht es, für feine eigenthüm- 
lichen, ethifchen Zwecke davon Gewinn zu ziehen. Er be 
teachtet fie vornehmlich als ein ethifches Gemunterungömittl, 
einen Sporu zur Tapferkeit 2). 

. Zenophon bat alles Mythiſche ſtreng aus feinen Wer 
ken ausgeſchieden. Unteg.den Nachfolgern des Thuky⸗ 
dides aber geht die Sagenkritik den umgekehrten Gang, wir 
unter feinen Vorlänfern. Wie bei jenen das rein mythiſche 
Intereſſe ſtufenweiſe abgenommen hatte, ſo nahm es bei die 
fen ſtufenweiſe wieder zu: Noch Epharos ſchränkt ſich wenig⸗ 
ſtens auf die Zeiten dieſſeits der Heraklidenwanderung ein. 
Aber Theopompos Excurſe ſteigen in die dunkelſte Vorwelt 
hinauf, und die Atthidenliteratur nimmt die Sagenzeit ganz 
direet wieder vor. — Wie aber die Iatzten Worgänger des 
Thukydides, vor Allen Hellanikos, haupfſächlich nur diejeni⸗ 
gen Mythen beachtet hatten, die zur Erklärung noch vorhan⸗ 
dener Inſtitute, Feſte, Gerichtshöfe, Gehräuche, Weihge 
ſchenke dienen konnten, fo thun es auch dieſe Nachfolger wie⸗ 
der. Doc finde ich ſchon bei den Atthiden: je ſpäter fie ſind, 
deſto größer wird, der Ram, den fie mit der mythiſchen Ge 
fehichte ausfüllen. Zugleich . bringt: die Concurrenz Diefer 
Schriftfteller, von denen Jeder nach Neuem haſcht, eine Uns 
zahl der fpecielliien und abötrufeiten Localfagen an’s Licht. 
Endlich kommen die Apollodore wieder mit Büchern hervor, 


2 Bgsl. befonders IM ff. | —— 
) Xenoph. Memor. III, 5, 9 sqq. 
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in denen ausſchließlich, und um feiner ſelbſt willen, das My⸗ 
thiſche behandelt wird. Man erinnere ſich, daß um dieſelbe 
Zeit die pragmatiſche Geſchichte des Polybios und Poſeido⸗ 
nios blühet. Jede Literatur fängt mit dem Wunderbaren an; 
ſie geht zum Natürlichen fort, und ſchließt mit der Veroini⸗ 
gung des Nüchternen und Phaniaſtiſchen. 

In der Mitte dieſes Kreislaufes ſtehen die drei grofen 
Hiſtoriker. 


8. 5. 


Anmerkung Über die Chronologie des Thukydibes. 


Das Materielle der thukydideiſchen Chronologie muß ich 
den Dodwell, ECorfini und Clinton überlaffen. Hier nur Eis 
niges, was den fchriftitelerifchen Charakter des Thukydides 
unmittelbar angeht. 

Seine Rechnung nach Winter und Sommer wird nicht 
allein durch die Natur des damaligen Kriegsweſens gerechtfer⸗ 
tigt i), ſondern auch dadurch, daß die bürgerlichen Jahre der 
verſchiedenen Hellenifchen Staaten, insbeſondere das fpartani= 
fhe Ephoren= und das attiſche Archontenjahr, zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten anfingen. Wo Thukydides daher den attifhen 
Kalender gebrauchen muß, da giebt cr dad lakedämoniſche Da⸗ 
tum daneben (IV, 118 fg. II, 2.). Selbſt in der Zeit vor 
dem eigentlichen Kriege hat er nah Winter und Sommer ge 
rechnet 2). — Die älteften Logographen hatten nad Men⸗ 
Ihenaltern gezählt, von einem Anfangspuntte Her, der in 
mythiſches Dunkel gehüllt mar. Der fpätefte unter ihnen, 


I 
1) Der Zuftand der Aderfelder bot nicht felten ein Motiv zu 
Kriegsunternehmungen ; vgl. K. O. Müller Griech. Literaturgeſch. II, 
S. 345. 


2) Aus II, 2: vgl. Dodweltl. 1. p. 19 fa. — In Zenophon’s 
Helleniken hört diefe Rechnung fofort auf. i 
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Hellanikos, Hat ſchon ſicherere Data: er rechnet nach dar 
Herapriefleeinnen von Argos 1), nach den Tarneifchen und 
volympiſchen Siegen. Doc auch hiervon liegt der Anfang in 
der vorbiftorifchen Zeit. Herodot datirt von feiner Zeit im 
Allgemeinen zurück; Thukydides, noch einm Schritt wei⸗ 
ter gehend, von dem Gegenſtande feines Wertes, von dem 
Ende des peloponneflfchen Krieges 2). Die Spätern feit Ephe- 
ros nahmen die alte Methode wieder auf, von einem mythi⸗ 
fhen, ſchwer zu firirenden Anfangspunfte auszugehen. — 
Dei alle dem ift Thukydides auf das Sorgfamfte beruht, 
auch mit den übrigen Anfängen der Chronologie die feinige 
in Correfpondenz zu feßen. Die Olympiadenſieger führt a 
jedes Mal an, wenn feine Erzählung ſchon aus andern Urfe 
chen nach Olympia gelangt (IH, 8. V, 49.). Die argeifchen 
Priefterinnen (II, 2. IV, 133.) werden dazu beſtimmt feir, 
ihn mit Hcllanikos in Zufammenhang zu bringen, Senf 
wirft er diefem jedoch chronologiſchen Leichtfinn vor, den a 
felbft vielfach berichtigen müffe (I, 97... Die große Genau 
igleit, womit Thukydides jede Sonnen= und Mondfinfter: 
nig 3), jeden Ausbruch des Aetna (III, 116.) u. f. in. ar 
merkt, mag zum Theil auf chronologifchen Abſichten beruhen. 
Bei Zenophon wenigſtens find Abſichten dieſer Art unzweifel⸗ 


1) Schon früher hatten Hippys und Theagenes von Rhegion Ber 
zeichniffe der argeifchen Priefterinnen und der ſikyoniſchen Priefter ange 
fertigt (Heyne 3. Apollod. p. 924. Comment. Gott. XIV, p. 136.). 


2) Ron ben Frühern hatte nur Zanthos von Lydien etwas Aehnli- 
ches gethan: er hatte von dem Buge bes Zerres zurück gerechnet. Ueber 
haupt ein merkwürbiger Mann und feinen bellenifchen Beitgenoffen — 
er felbft war ein Lydier — in mehr als einer Hinſicht vorange: 
ſchritten. 


>) ®gl. Heyse De eclipsibus apud Thucydidem. Col. Aſr. 
1834. . 





\.. 


i \ 


6. 5. Anmerkung über bie Chronologie des Thukydides. 1425 


haft !). An die Reform des attifchen Kalenders, welche kurz 
vor dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges durch den 
großen Afteonomen Meton zu Stande kam, will ich bier nur 
im Vorübergehen erinnert haben 2). | 


1) Hell. I, 6 pr. 


2) ®gl. Diod. XII, 36. Aristoph. Nubes 607 sqq. Pax 
406 sqq. J J 


Viertes Kapitel. 
Neden des Thukydides. 


Mur welche Art ſich Thukydides feines Stoffes Bemächt 
hatte, iſt num gezeigt worden. Es war ein reicher Vorrath 
von äußerlichen Thatſachen, den er jetzo beſaß, d. 5. von 
folgen Thatſachen, die in's Auge oder in's Ohr fallen: 
Volksverſammlungen und Rathsſchlüſſe, Belagerungen un 
Schlachten. Ein Hiftorifcher Handwerker würde diefe Notiuim 
genrbnet und publicirt haben. Nicht fo der Künitler. Sm 
Innern feines Kopfes begann erſt nun die Zerfegung m 
Aſſimilir ung jenes Stoffes, welche deffen Ummandlung i— 
ein Kunſtwerk, ein dem Thukydides eigenthümliches Kunfkver 
vorbereiten ſollte. Denn eine protofollarifche Abſchrift de 
Degebenheiten ift Feine Geſchichte, ebenſo wenig, wie ein 
Todtenmaske ein Porträt ift. 
Zwei Arbeiten liegen hier nun dem Siforiter vornehmlich 
06. Zuerſt nämlich foll er von den äußerlichen Thatſachen 
ber in das Innere vordringen. Dieſes Innere wird in um 
ſern Tagen vichfah mit dem Namen Hiftorifcher Ideen ode 
Prineipien bezeichnet. Bei der Mehrzahl verbirgt ſich unter 
diefem Namen etwas Speculatived, alſo Unhiſtoriſches, oder 





. Afiniirung bob:gefhläätgen Stofet. AA 


wenn lin lieber will; etwas: Ueberhiſtoriſches. SMbee freilich, 
es haben Auch echte,, haben vortreffliche Hiſtoriker daſſelbe 
Wort gebraucht. Dieſe haben darunter die geiſtigen Be⸗ 
weggründe verſtanden, d. h. die Gedanken, bie Entſchlüfſe 
und Empfindungen, "der Hauptperſonen imd ihrer Anhänger, 
weiche den ‚Außerlichen Thatfachen. zu Grunde liegen. Diele 
geiftigen Beweggründe, welche jeden Einzelnen für fid 
beſtimmeri, aber dadurch zur hiſtoriſchen Bedeutung gelangen, 
dag fie Vielen gemein find, — dieſe Beweggründe wer⸗ 
den nicht Durch Die unmittelbare Erfahrung kennen gelernt. 
Denn die praktifchen Männer reden fparfam von den Vor⸗ 
gängen in ihrer Seele; wenn fle davon reden, fo darf es 
der Hiſtoriker am alerwenigiten blindlings aufnehmen. Viel⸗ 
mehr ift bier, ſo einfach die Nefultate ſcheinen, eine fehr vers 
wickelte Thätigkeit des Hiſtorikers nothwendig. Es wird dazu 
eine ſolche Vielſeitigkeit des Geiſtes vorausgeſetzt, daß er je⸗ 
der Perſon, die in ſeiner Geſchichte auftritt, nachdenken und 
empfinden kann. Findet der Hiſtoriker nun äußere Thaten 
vor, fo fragt er zu: In weichen Seelenſtimmung müßte ich 
fein, wenn ich ſolche Thaten thun wollte)? So erkennt x 
aus den. Handlungen die Seele. des Handelnden. Aesvosiro 
ourng 6 Tuooapepyns , 00@ yE dno To» nowvuerav nV 8 
xacas (VIII, 46.). Die große Anzahl folcher Combinatio⸗ 
nen controlirt jede einzelne. 

Zum Andern aber muß der Kumfiler aus dem ganzen 
Reichthume feines Stofſes das Wichtige von dem Unwichti⸗ 
gen abſcheiden. Wichtigkeit aber. iſt ein relativer Begriff, der 
nach dem Zwecke des Werkes beſtimmt wird. Er muß Abs 
ftufungen michen zwiſchen den Hauptſachen und Rebenſachen; 


Facta, ſagt Johannes Müller, find in den Büchern, der 
Schlüſſel iſt im Herzen und in ber Welt Lauf. Wal. bie höchft merk⸗ 
würdigen Worte Niebuhr’s an ben Grafen be Serre: Briefe Th. 3, 
©. 380. Goetheꝰs Lehrjahre III, II. 
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af Faben bilden, an die ern gtuppeumeife "Die; Megeber 
helten anrtihet· Solche Stufen Ichoch, ſolche Faden um 
Gruppen giebt eß in der Wirklichkeit init: fie wiſſen and 
dem Kopfe des Hiſtorikers Hagukpumen | 

“ And’ dirfen. zwei Geſichtspunkten fell di. arbeit nes * 
tydides jetzo betrachtet werden. Der Liſer verzeihe, wem 

die Unterſuchung erſt am. Schluſſe des ganzen Werkes pölliz 
at Gnde kommt. Sch werde für einige Richepllitze inzwiſchen 
ſorgen. ... . . .334 


8. 1. 
Menge ber thukydideiſchen Neben. 

Was ſich Hier nun zuerſt darbietet, das find die Rem 
des Thukydides. Sie ſcheinen dem Verfaſſer ſelbſt wichtig ge 
nug, ihrer in der Vorrede zu gedenken (I, 22.). Schon da 
bloßen Quantität nach ‚bilden fle einen überaus bevententen 
Theil feine Buches: won etwa 900 Kapiteln beſtehen ükr 
180, alſo mehr ald cin Fünftel, im directen, foͤrmlichen Re 
den. Trogus Pompejus foll dieſe Häufige Einflechtung ven 
Reden gemißbilligt Haben: für feine Zeit freilich und für fr 
nen Gegenſtand wäre. dergleichen nicht mehr angebracht ge 
win!. 

In Thubkydides Zeit aber fällt. die erſte Periode der at⸗ 
tiſcheu Staatsberedtſamkeit, als deren Meiſter Per⸗ 
kles und. Antiphon, weiterhin auch Alkibiades, Kritias und 
Theramenes geprieſen werben. Perikles hat nur felten vet 
dem Molke geredet, immer nur bei den wichtigſten Veranlaß 
fimgen 1). Daß ex Feine feiner Reben fchriftlich hinterlaſſen 
Bat, iſt ein genügender Beweis, wie fie ganz ohne Eitelkeit 
mır auf den praktifchen Erfolg berechnet waren. Ungeadte 
diefer Individualiſirung für den einzelnen Tal, mußte Pr 


1 Plut. Pericı. 7. 


0 
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kles jedes feiner Worte auf die allgemeinſten Grundſätze ſeiner 
Politik und bie tiefen Anfichten vom menſchlichen Leben. übers 
haupt zu Beziehen. "Darin vornehmlich beruhet fee Majeſtät, 
die ihm den Beinamen bed Dlyıpierd errungen‘ bat. Dhne 
alle Schmeichelei, wußte er daB Volk zu. feiner eigenen Höhe 
emporzuheben; feine Worte, wie Eupolis fpricht, ließen einen 
Stachel zurück in der Seele des Hörenden. . Auch ſeine äußere 
Haltung immer fireng, immer groß und erhaben; die Stimme 
ruhig und gleich; die Gewänder niemald verwirrt durch Heftige 
Actions felbft Die Micne unneränderlih, niemals zum Lächeln. 
verzogen 2). Es war eine Beredtſamkeit, die ſich zur Demos 
ſtheniſchen kaum anders verhalten mochte, als die Kunft des 
Pheidias zu der des Lyſippos bis auf die Laokoons⸗ und 
Fechterbildner ?) herunter. That und Rede fanden damals im. 
Gleichgewicht 3), Auch knüpfen fih ſchon die Anfänge ber 
Theorie, wie e8 zu gehen pflegt, an bie vollendete Prarls 
s und mit den erften ſieiliſchen Sophiiten %) begann eine 
lange Reihe von Rhetoriken, welche bunt bie beften Red⸗ 
ner des folgenden Jahrhunderts fortgefeßt, durch Ariſtoteles 
endlich beſchloſſen wurde. J 
Man erinnere ſich ferner, daß auch das Drama der 
Griechen um dieſelbe Zeit feine herrlichſte Blüthe trug, ja bie 
übrigen Poeſiezweige in Attika und Sicilien wenigſtens für 


i Plut. Pericl. 5, Cicero De off. I, 30, Die Umwandlung 
diefes alten Stils begann vornehmlich mit Kleon: Plut. Nicias 8. 


2) Die id mit 8. D. Müller in bie Zeiten ber gaflifchen Inva⸗ 
fion verfege. 


3) Sol. Plato Phaedr. p. 270. K. D. Müller Geld. ber 
griech. Literarir: Ih. 2, ©. 304 ff. 


9 Nach Spengel's treffender Bemerkung legten ſich die ſicili⸗ 
ſchen Sophiſten hauptſächlich auf die Schönheit der Rede, die helleni⸗ 
ſchen auf bie Nichtigkeit: Artium scriptores p. G. 
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eine Beit lang Beinahe verkrängt hatte. Sat dach ſchon Pla⸗ 
ton bemerkt, wie nahe die Rede mit dem Drama vermantt 
fd 1), Und: in der That, wenn der äußerliche Unterſchich 
des Dramas von Lyrik und Gpos vornehmlich darin beſteht, 
daß In ihm alle Perſonen ſelbſt handeln, fo Tann Die Gr 
ſchichte durch Nichts Dramatifcher werden, als wenn fie ihre 
Helden reden läßt. Wie gewaltig die fophakleifchen Stücke 
auft Die ganze Compofition des Herodot, gewirkt Haben; wie 
wuuſendfach ſich Kenophon mit dem Euripides und der fpätem 
Komödie berührt: . muß ich einem andern Orte zu entwickeln 
vorbehalten. Thukydides bat vom Drama Nicht? weiter at 
lehnt, als die Lebendigkeit und den Redereichthum feiner Dar 
ſtellung 2), Wenn man ihm daher eine dramatiſche Anord⸗ 
nung im Einzelnen zuſchreibt, eine Eintbeilung in Acte u. ſ. 
w., wie Ulriei verfucht Hat): jo muß ich das fire eine 
von jenen äſthetiſchen Spielereien halten, vor denen Niebuhr 
Immer fo dringenh warnte. — Selbſt in den Geſprächen der 
Sophiften, woraus gar bald die folratifche Lehrmethede 
hervorging, iſt jene dramatifche Richtung des Zeitgeiftes be 
merfbar. Daß hier übrigens etwas allgemein Hellenifches 
zu Grunde legt, kann aus dem Homer gezeigt werden, der 
ſchon viel bramatifcher iſt, viel mehr auf. Selbſtreden ſeiner 
Helden giebt, als die neuern Epiker. | 
Thukydides ftellt in der Regel zwei förmiliche Reden eir 
ander gegenüber. An zwei Stellen unſers Buches wird dieß 
ſogar zum Dialoge: III, 112 fg. V, Sf. Wo er me 
oblite Reden Halten läßt, iſt der Grund immer deutlich 


1) Vol. auch Ariſtot. Poetik 23, .13. 


2) Wie echt hiſtoriſch es ift, daß Thukydides feine Rãäſonne⸗ 
ments in Reben darlegt, alſo in draſtiſcher Form, nicht als Beſchrei⸗ 
bung, ergiebt fich aus einer weitern Verarbeitung der Hauptibeen von 


Leſſing's Laokoon: XVI. 


3) Charakteriſtik der alten Hiſtoriogtaphie, S. 311 ff. 
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nach zuweiſta⸗ Es whedee milallch an manchen Orten, wenn 
hier überaftedvireci ſollte igenedet werden, eine große Menge 
von Reden nothworndigſein, eine ſolche Menge, daß ſie das 
einfache, zu Grunde Legende Ereigniß vbllig erdrücken müßte, 
So z. B. V, 69:5: VL 68; Daß im achten Buche gar keine 
dirreten Reben vorkommen, iſt aus der mangelnden Vollendung 
deſſelben zu erklären, indem der Tod den Hiſtoriker bei. feiner 
Arbeit. überrafchte 3)... E38. witd und tiefer unten auch aus an— 
tern Grunden wahrſcheinlich werden, daß die Reden erſt bei 
der letzten Feile ihte Heutige, Geſtalt erhielten. — Wo ſouſt 
noch oblike Reden ſtehen, da will der Hiſtoriker den Inhalt 
derſelben und die Begebenhdt, die. ſie berühren, mehr zurück 
treten lafſen. Dicß iſt ein Haupuulttel zu jener bewunde⸗ 
ruugswürdigen Abſtufung des Colyrits, welche dem Thukydi⸗ 
tes eigen iſt. Su ſeiner Einleitung z. B. konimen Neben 
des Themiſtakles vor: alle oblik, weil fie eben nur zur Bine 
leitung gehoͤren. Im. Werke ſelbſt pflegt Thukydides die ber 
ſchreibende Charakteriſtik feiner Helden zu vermeiden: fie mife 
fen ſich ſelbſt charalieriſiren, und zwar durch Ihre Meder; 
Auch hier weſi bie: "Einlitung dea enigegemgsfeste eher 
d, 9. 18). ga ee 2 

ee J er 

I J I 8. 2. 


Vorfrͤgen über das Berhältnig, der gutpbibeifeien Ren au den 
2. wirttich gehaltenen 2). 


Hat hetcahes die wirklich aan Reden — * 
— men, AR DEEN Ban, m. an , W 


99 eratippoe etzaähit keit, "die vieren Reben hatten nen 
fall gefunden, und aus diefem Grunde fehlten fie im legten Buche. Ein 
ſchöner Kortieger bes Thukydides, der foldye Gründe ausheden konnte! 
Bet. Bĩonys. dud. de’ Tide. p. 86! cn: 8.8. Krüger fucht 
den Schinipf diefes Irrthumes auf Beri Dionyſios zu wälzen: 
mentt, de Thucydidis historjarum pärte-postr. p. 288 qq. 

2) gl.’ Ad. Heimann De Thucydidis .orationibus (Berl. 1833.). 
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treu wiedergeben mnllen? -Dieß:-isbke:cufe Frage: — Gi 
muß aber, obgleich ber Scholiaſt ¶, N.) fie Keiner, füm 
aus Innern Gründen werneims werden. 5 H. Mil: 
ker Hat bereits erkaunt, daß hie Reden oft in: Beziehung yı 
einander ſtehen, die nicht wirklich: Statt: gefunden Haben. 
Die Rede der Korhithier (I, 126 :ff.): auwortet gawiffermakn 
auf die des Arcchidamns: in der ſparianiſchen Volksverſaum⸗ 
lung ıumd auf bie des Perikles zu Achen, obſchon Die Korir 
thier Beine von baden gehört hatten 1)J. Wie Hätten. wohl in 
der Wirklichkeit Die Kerkyräer, old: He die VundesSgeneſſer 
von Athen zu werden begehrten; fo ausfühtlih von ‚ihrer bie 
Gerigen Neutralität geredet, und dab Athen ihnen darun 
Michts, gar Nichts verdanke (I, 32.2 Niemals durften fr 
‚nee die Athener, . da fle Den Frieden noch zu erhalten wünſch⸗ 
sen; mit ſolcher Rückfichtsloſigkeit das Recht des Stärkem 
prebigen, wie 3,76. - Waren fic De. ſonſt inuner mit Nchtr 
Beweifen verfehen, wie aus III, 14. exhellet. Vielmehr be 
merkt Thukydides ausdrücklich, Dex wahre Grund des Strisges, 
die wachfende Macht won Athen, ſei in ben even vorher am 
wenigſten erſchienen (I, 23.). Bei den Reden aber, wien 
fie im erften Buche giebt, iſt das doch wahrlich nicht ve 
Kal! — Die Politit des Königs Archidamos war Haupe 
ſächlich darauf berechnet, Zwietracht in Athen ſelbſt anzuſtiften 
(1, 20.): feine Rebe aber, worin er die Mittel des Krieges 
doch fo ausführlich erörtert, weiß Nichts davon. Wenn end 

lich Perikles in der Leichenrede, welche die Herrlichkeit der 
perikleiſchen Zeiten ſchildert, in die Kiäge ausbricht, daß es 
ſo ſchwer ſei, mit dieſer Schilderung allſeitigen Glauben zu 
finden (U, 36.): ſo hat das in Perikleßs Munde kaum Sim, 


Der Verfaffer hat mauncherlei hamerkt, aber ohne hazaus mittel gläd 
licher Sombination Refultate zu gewinnen. .. Er iſt ſich ſelbſt nicht Bar 
geworden, baher auch im Ausdrucke höchſt ungenau ‚unb nag. . ', 


1) eiteraturgeſchichte IB, 357." “num: 
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eh Ad Tüte richten Duhfine jane Ginilichkeit.-oor: Augen 
ſahen,: :eviänkii daxan Ahril mechmen Har Ida nd 2.2 
une Bü ae Anker ugx 
ai . De Moiftereleh Rhetatit nr 
co, Quueng ua der wirklichen pekffeiicgen; Deichemusbe zangee 
führt md chiefe Tanz aut haifelgen, * fie Bela: Rp 
fobineh;.Meht, .: varghichen wersftamCHE,n26 di: De Se 
lautet alles 1-14. mn. smantiem Zuiahie rs rer 
Bartoraliep Am ot Irre c Al. ämıpatelgu Dem: Dein 
Gedarkriy i I hukydides auch: keine. Spur ·anzutteſſen 3. ich 
wüßte. bium einen. Kirk: zu: nennen, 1mo derſtlbe ſich Linchabier 
ließq. Man erkennt hieraua⸗hdaß Ahakydiven- ein wðrilicheq 
Auffchneſhen / ſalbſt da veripmägeit mp egrääuahlglid gewe⸗ 
ſen maärenn Kwinte Ariſtateles Zone, Aeußerung erhalten, mal 
piel eher nick. der gleichzeitige Thukydides 3Moch / mohr. | Din 
Thukydides ſelleſt an. das Peſt ecxkraͤnkten GER;T48i) „i dieſe Peſt 
aber surnitkelhat: mark der: Keichawede in Athra auoͤbrach, fo Lißt 
ſich ainigermaßen nerwäukhen, bi: ex, terade amats in Mike ges 
— wm; ve Defpije ats yelspinmeffph aregen zu 
mul nee baren ZI MSRRE EIN Sl 
REIHE ER: Bar Be EA - . Pr A : 
5 OWL AL, ac 3 8 dendreli zabikleifthen ihdteben· dit auch 
—* —— — —— al. — Habt. 
aft werben en, i er, er 
kles als —— — Ka — — AI Her p. br 
Nur ift leider fein Grund fehr ſchwach. Er meint nämlich, dieſe Re⸗ 
den, wie ſie im Thukydides vorliegen, ſeien viel zu ſchwer, als daß ſie 
vom rafheniſchen Ealf⸗ 5 hörten vnſtanden: werden Puen. — gGingrdenn. 
etwa dig —— Agſſhylos ndeSephoklaß for pehentand Teichierä,cher 
ber die Yıl und Wei, wie ‚singe, Beftsverlammlung oelgitet wirantang 
Kutzen nicht viel nachgedacht haben. Was müßten dag für Neben 
fein, worin jeber Sag dem großen Häufbır verfäiiti WEL Selbſt 
in der änußerfign, Bymokcatig. And va immor, nur Daige A bauıf Seren Ue⸗ 
berzeugung es ankommt, weil bie Nebrigen dieten — ⏑ ——— 
Dieſen eigentlich praktiſchen Männern aber würden eden von fo allge= 
meiner Kaßlichkeite,n wiertiugen ſie vorlangt, NUR ungentehbar fein. 
gl. übrigens Dionys. De Thueyd. P. 923 qq. Bull. 


” 158 N * Khalyeldes. Rap. 4. . “ ‘io. 


füpeiken;, Hat. ex eih, Ben Meifänze weffeiten :gefaißt: Ci, 1.) 
Sollte er da wohl vom ber Selchenrede: des Peritles zur Hin 
gaßlieben ufel?.  '. Nam iſt fteilbc Bekaunt, daß MPerxille 
bite: geſchikebenen Hieben Ginteiikeß‘, daß -Inthefonbere Maui | 
Han. die’warh zu ſcher Zeit Horhandenmi FÜR unecht: erkähzt: 1) 
Sprugel mehitveggalb,. - Wufistkeh Habe site m 
Yen: eine Tradilian der Xhetoctten cchalten 3). .:°- Was may 
Immer fon Hũtte aber: Thulydides feine Reden Den wirfüh 
wehaltenun’fo nahe wie möglich "Seingen wollen, re Hätte jo 
Bild: uns Fische aufnehmen amiſſenn, je mehr —— an 
dem leſeicden Publirum⸗· herumgetragen wurde. — ': Nebrigeni 
pflegte ſich Perikles immier mit der hoͤchſten Sorgfalt: auf fein 
Meden vorgicberiten, ja. er ſchrieb ſich das Concept gern ver 
Ger auf *).MWie::leicht war es da zewiß fur : den Thatodiden 
ein ſolchea Coucept einmial zur Amficht zu echalten di Ion 
HM Aber. noch ein: Bedenkben übrig.Wioebat namlich? behau⸗ 
tet, die Mottzen des Ariſtoteles giugen gar micht auf ˖die Sir 
chenrede imi aſten Jaher⸗ des pelspomufifgen: Keleges, ſonden 
anf eine ankeht weciche Perilles noch be Ofen Yon: & 
mos gehalten hatte ). Der Ausdruck veirzra paffe nur fr 
dieſe letztere 5). — Diefen Bemeis des Haren W., muß ih 
ofen. befeumen „. meriiche ich gar nicht. Was aber. vie Sache 
ſelbſt betrifft,ſo wirde fie durch Pläten’s Mehexenos wider 
Bit Difſtt'i iſ Me mit en ih va a 
FREE FOR VOR 1 En Be 2 
nl). Blar: Pericl: 8: Vitae AXCotatt. Antiph. —* “Plate 
Phaedres.''" Quint. IHR, 1. MU, 2°%0.°°- Rue @leeds”farfäe du 
Sehriſten us Yeti: Brut. 7. 'De orat. TI, 23. er 
3 Anklam Aerplere p. ci c 
RT BöhdamiEndoeie‘ s. A Piet. A 3 
9 PIE Dehich’äs. ln en 


9... dem —* Echu weranme: Uebre fe Standred 
bes Perikles. 2 demn Donhb. o.0 Wenns 
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dides gefchrieben 1), und verſteht alfo umter perikleifcher Lei⸗ 
chenrede ſchlechthin durchaus DE von Thukydides erwähnte, 
Hieraus dt, gch exwartendaß auch. Axiſtoteles mit Dex Lei⸗ 
chenrede zer’ EEoynv Diefe..pmehtey nicht die ſamiſche, gemeint 
habe. Das hat guch u A. Dahlmann ohne. Debenfen 
antendinineilm). DIE 3. 
Sielaub eek: ſich Ubrlgenz noch ein ſtarker * fire 
meine game Annahme. Berk’ das LAlterthimm von Platon's 
Zeit an die angeblich!gerttleiſchen Redenr fire unecht erklärte, 
ſo muß es im Ayhuͤryv debes Beine‘ wirklichen Reden 
des Perikles gefunden‘ Haben. Ze} 

Da frugt fi nun zweitend: ar ber Inhalt der PA 
dideiſchen Reden ‚stetige Abbe: An ſicht des Ara 


DideB; , en —— — zu Athen —8 
nur darum e gatora neutral geblieben, "weil es Affen "Hhbe 
Unrecht: {hm , "Zargen feiner Stzandthaten babe: vermeiden 
wollen (1, 87). Die Scilderung, welche dieſelben · Korin⸗ 
thier (I; 38.) von ‚ihrem fruheren Betehgen entmerfeir,' fieht 
mit der eigerten Erzaͤhlung des Thukydides in faſt directem 
Widerfpruche (I, 28.). In Euphenros Rede: zu Kamarinã 
wird Jedermann einrüunien, daß! hier die wahren Abſichten 
der Athener verſchleiert ſind (VI, 8W2 ff.). — Einer längern 
Beweisführung iſt mein Satz wohl kaum bedürftig, indem ja 
in “en. orteſhoncdlienden Reden — und bazu gehört bie Mehr⸗ 


tert au verſchiden —** Marlies aber much in ber de 
nen Rebe‘ gecabezu behauptet, in der audern geradezu Belege | 
net wird. 
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a Br . a 7 
bh: * —RR Ieq duröegens, p. 1007. 0 ey 
) Dayımann Borfchungen, Th. 1, S. 23. at. 


BR. 11.0.0: ee Mes. Gin: 
Da ee... 053 
lm uν Badener well © 

2 ee Beihittaiß der mqutccciſchen RR zen‘ —— 


EEE 1 BLEI UN 45% 
a 7 .. CAI. 2.. .. 
In ſeiner Vorede ecflärt Spulgbiheh, . ER ae" mit 
alter möglichen Geuguigkeit die. —— der wirtüchen 


Preben foftgehhalten ; han afrr einem Jeden das in dem Dim 
gelog, wad übe, his, pachpoligen Yuykänhe.,pl6; sc, Adams 
nöhgges eijgienen märz „(Ip 22.) - „Sig den nachfolgenbe 
orten, wo er feine Kritik der Thauſachen an's Sicht: jtclt, 
thut er. es offenbar. ugt. dem Gegenfatze zu. den Reden, daß er 
jenen eing ftreuggee Genayigfeit zugewandt. haht 

1 Dir Haben big Reden des Thutphipes als die 
vorne hmſten Mittel ; zu, Betrachten PER wodurch er 
die äußerlich en Thaiſa chen auf. ihre geiſtigen Die 
tive auxüdführt. Niemgand bat, in höheren Grade bie 
Kunſt. verſtanden, eier. dn ſeiner ‚Berfonen nachzudenken 
und nachzufühlen. Aus ; Fingm Athener kann er zum Archida⸗ 
mos und Hermgfrates. werden; and eins Mau: vell peri⸗ 
Leiſchen Geifteg; zum Alkihiedes; aus einem feiugrzogenen Op⸗ 
timaten zum Athenagoras und Kleon: ale ſeine Berhältnijte 
und Gewohnheiten kan. er: auszichen, —- —, den Hiſtoriker als 
fein, den Künſtler a er „wicht ansich, Zac ſoll das 
heißen; Br B 
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Thukydides das ganze Leben jeder —* zufommmenfaff en, 
Er mußte ihre Vergangenheit und ihre Zukunft bereits durch⸗ 
ſchaut Haben, um ihre Charakterbild Daraus voſlenden zu kön⸗ 
nen. So wurde, was vor und mag hinter Rem. Plomente 
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bee Btebe lag, in derſelben zufsmmengehräugt, Die —2 — 

yvapın, der weſentſiche Inhalt der Berhanklung, ſelbſt brauchte 
babe nicht venleigt.zm werben. war. doch auch die wirklich ge⸗ 
haltene Rede aus dem Charakter des Redners hervorgegangen. 

— Hier muß. ich noch einer beſondern Feinheit des Thulpdie 
des erwähuen. Zu⸗ den; ‚Lieblingäuxtheilen . der weiſten Hiſtori⸗ 
ker gehoͤren blejenigen, w welche ich vyopothatif che Urtheilt 
nennen möchte. Man ‚behauptet da: Wäre ſuatt des Faetumß 
a das Fattum b erfolgt, fo wilde. uch, micht e, . yondern.d 
eingetreten fein, „Dergleichen Urteile haben ‚den großen Feh⸗ 
lex, daß fie niemals ſicher gehen; ‚ja, ; baß.fie in ein: Gepiet 
hinuberſchweifen meſches für den Mapflah ‚bes Hiſtariken 
völlig incommenfurbe bleibt, Wie Halt jich Hier mu Ahre 
kydides? Er schränkt, Diefeg hynpthetiſche Urtheil. mit ſehr 
wenigen Ausnahnun auf. die Reden. ein.Da gber hat 
es vollkammen Sinn; da will ea weier Nichts offenharen, 


als die Berechnungen des Redners, die Erwartungen, ſeiner | 


Zuhörer: ein Gegenſtand, der guch in der blatzen Saihlung 
des Thukydides gar Häufig erwähnt wird 1). Mor. deu. She 
ift es von Snieeffe., 95, noch ‚Anberad. „gefächen. könne; 
nach der That würde es außlofe Sräbelel feine. od 

B. Zugleich aber war es dem Thukydides mohl Bekannt, 
dag mit der Charakteriſtik der Hauptperſonen · noch nicht Alles 
gewonnen iſt. Dieſe. gllein wachen noch keine Geſchichte. Faß 
wenn der Hiſtoriker quch die Anhänger charakteriſirt ho 
welche ſich der. Banptperfon anfahliehen, erſt dann Samy 
meinen, die Thatfachen ſelbſt durch ihre geiſtigen Beweggrunde 
witklich erllart zu hahen. rm... Daher. ſind denn; die Reden des 
Thukydides nicht allein für den Redner felbft, fondern auch 
für die Angereveten charakteriftifch. Wo er den Perikles ſchil⸗ 
bet, ‚ba “ ſchilnert rzuglaich das peutlaſche Zeitalter· J Mit 
TR Porn .... N f: 2 Cu 1% nl, . 
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Aebinded wird fire eigenthlimlüche Partel bes jungen Arten 
dargeftellt, welche nachmais die tyvanniſchen und oligarchiſchen 
Bewegungen hervorbrachie; mit Niklab Die Ucberreſte des re 
vitteifchen Athens, deren Zeit jett worüber, teren Geiſt jekt 
entflogen wir. We Archidamos redet, da "erkennen mir zu 
gleich die altperffihe Partei, welche 'ven- en anch te 
doriſchen Zeltgeiſtes enitgegenfirebte. — \-Eihige Reden erheber 
fig Yon dem beſchränkten Ramme der helleniſchen Geſchicht 
hu welthiſtoriſcher Allgemeinheit. So wih "im Streite be 
Platãer und Thebaner Überhaupt die Sache ded alten Rechts 
gegen) das neue geprüft,“ und in den mellfigen- Unterhandlim⸗ 
gen der ewig wiederkehrenbe Streit der Unterer gegen die 
Anierbruckten ausgefochten. 
Unb: man erkeunt bie große, die ehzt. halaſde Kunſt te 
Ahukydides vornehmlich: darin, Lafer dieſes Alles völlig ını 
grzivungen an die jedesnal vunrliegäre Suche änreihet. Ein 
unbiftoeifcher Lefer könnte immer meinen ;: e8" felen bloß vor 
teeffliche Diplematifche oder demegortche Vethauvlungen, ‚Ne 
« vor ſich hat. 
"Su einer nähern Gelkuterung: dieſer bewben · Punkie wihl 
eht aus dem dritten Buche die Roven des Kleon und te 
Dindetos. "- Mit einer Charafteriftif” jenes merkwürdigen De 
magogen, ber ar Periklts Stelle getreten war, verbinden fi 
eine Schilderung des Wolkedj: das! ihn ertragen mochte.Mein⸗ 
MWahl hat fich Daduuech · beffimmt⸗ BAR: ler indgkich HM, 
Beine Zug für ‚Bug ben. Wurybwes aß - dem Ariſtophauts 
in big. . | 
wir ſehen ini At dern e S „en ar | 
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eh) OAcanrtlich ſind — bes Krifnphanes eim vor 
treffliches Seitenſtück zu biefen Reben. Kleon erfcheint hier als pöbel- 
haft geboren und erzogen (185 ff.), nur durch Stentorflimme und 
Marktroutine hervorglönzend (218 ff.). Andere Staatsmänner ließ er 
nicht zu Worte kommen (339 ff.); die ihm an Bildung überfegen find, 
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anbeſannene Veberilung,; ;: deſſen Muth ne mit: Beſchruktheit 
und Brutalität. gepaarte Leidenſchaftlichkeit in (42 pr.).. Ihm, 
muß die Dummheit, wenn ſie nur entſchloſſen, iſt, zum. Des 
gimente am paßlichſten ſcheinen (87 in.) . Unbetünmert um 
bie Zukunft, faßt ex die Gegenwart allein in's Auge (9, 
44.). . Jeder gründlichen Berathung feind (42 pr.), giebt er 
für Beweiſe nur Verleumdungen, um feine, Zuhörer ſowohl, 
als ſeine Gegner einzuſchüchtern (42.). Seine Schlüſſe find 
nichts weniger, als ſtringent? fie beweiſen zu viel, und laſſen 
dem Gegner gar. einen Boden (37 fin. 38 pr.). Dabel. vers 


fteht er auf. bemunderungswürbige Welfe, jedem Zabel des 


Volkes ein Compliment anzuhängen (37 pr.), fein eg 
Snteeffe durch Semeiumachen mit dem.) bes Volta zu vermi⸗ 


macht er lächerlich (394 f), Zeven verleumdet er (68 ff), und if bes 5 


fonders den Generalen furchtbar (288 ff. 355 ff). _ Seine Geſchicklich⸗ 
keit ift die, fremde Verdienſte ſich ſelbſt anzumaßen (64 ff. 739 ff.). 


Seine. ſykophantiſchen Verleumdungen (259. 27& 459. 858 ff.) gehen 


nit allein auf Volksverachtung, Tyrannei und Landedverrath (Welpen 
973 fi), ſondern ſogar auf politifche und religidfe Vergehen der Vor⸗ 
fahren (Ritter 443 ff.). Niemand ift ficher vor ihm. Doc kann bie 
Gefahr immer Teicht durch ein Stück Gelb. vermieden werden (432 ff.). 
Seine Beſtechlichkeit wird nicht allein durch Gold (79. 205. 258. 313. 
370. 831. Acharn. 6.),. fondern auch durch Schönheit gefättigt (78 ff. 
45 ff). Selbft feige, und vor Anklagen namentlicy erzitternb (365 -ff. 
388 ff.), it er Niemanden furdytbarer, als den wehrlöfen Kolonien und 
Beifaffen (235 ff. 1405.), Riemanden auflägiger,. ald ben Rittern (247. 
625 ff. passim.), — ‚Wie ihm das. ‚Bolt anhängen konnte, erhellt nas 
mentlich daraus, daf felbft die alte Landpartei durch Schmeichelei der 
Redner ſofort zu gewinnm wat (Acharn. 348.). Uebrigens bemerkt Ari⸗ 
ſtophanes ſehr fein, daß alle damaligen Demagogen nur Opferthiere 
ſeien, die vom Volke erſt gemäſtet, dann aber geſchlachtet würden (Rit⸗ 
ter 1117 ff.). Das gemeine Loos aller Despotenknechte! — Sehr cha⸗ 
tofteriftifch für, den Kleon ift der Umftand, daß er zuerft in feinen 
Kriegsbepefchen das Volk aus unverfchämter Vertraulichkeit mit zasgew 


anredete, wogegen. Nikias beim Alten blieb (Suid. v. zaigem. Lu- 


eian. Salut. 3, Bu. Plut. Nicias 7.). 
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ſchen (37 in). Im Bewußtſein eigene Goremptel, frik 
ec bei jeder Gelegenheit von der Beſtechung der Anden (A 
40.). Voll Eiferſucht auf Die: übrigen Staatömänne (8 
pr.) ; fücht er insbeſondere die Kunſt ber. feinen Redner hu | 
pöbelhäfte Schmähungen Heraßzuniktiigen (40 pr.). Di 
Volk verfteht er volllommen richtig zu beurtheilen (38.). % 
kein, wenn e8 ihn much mitunter wohl kitzelt, ein wahr 
Erbe der perikleiſchen Herrſchaft fein zu wollen (37 fin.), |! 
iſt er im Ganzen doch nur ein Schmeichler des Volkes, da 
nichts Höheres kennt, als deſſen Laune (37 extr.), um dr 
für denn auch, wie e8 zu gehen pflegt, von feinem Gebien 
doch eigentlich verachtet wird (39: vgl. IV, 35.) len 
zwar nur den Bundesgenoffen, nicht den Feinden ber Ather 
furchtbar, aber e8 Teuchtet doch trotz dem eine kraftbel 
Derfünlichkeit und viel gefundes Urtheil aus feiner Rede er 
vor, wie es denn freilich vom Nachfolger des Perikles nicht 
anders zu erwarten ifl. 

Nicht weniger Mar, als die Perfon des Demagogen, ii 
fein Verhältniß zum Wolke, alfo bie eigentliche Grundig 
feiner Wirkſamkeit, dargeſtellt. Das Volk erfcheint hier dl 
leichtgläubig über Vergangenes und Zukünftige; Slave W 
Ungewöhnlichen und Verächter des Gewöhnlichen, Siem 
mit egoiftifcher Eitelkeit feine Gunſt nicht aus Hochachtung, 
fondern aus Widerfpruchägeift verſchenkend; nad Allen wij 
begierig, außer nach dem wirklich Heilfamen; voll Sucht md 
Neuerungen, ohne doch die Gegenwart recht verfianden zu hr 
ben (38.). Bei alle dem war der Athener zu Hohen Dinge 
entfchloffen, und hatte Nichts weniger Im Sinne, ald in fihe 
ver Mäßigung den ehrlichen Dann zu fpielen (40.). X 
ihrer. deöpotlfchen Geſinnung war diefe unbehülfliche Mail 
zur Herrſchaft über Andere fihlecht geeignet (37 pr.). Mit ab 
ler Leichtgläubigkeit pflegte fie dem offenen und ehrlichen Rat 
geber am wenigften zu trauen, und felbfl der gute Staat | 
mann war daher zu Erummen Wegen gendthigt (43.). Ti 
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tree, "Da auch die Detnagogen nicht: in Se 
herheit ihtro SIEB. genleßen konnten?mißlang Ihr Muth, 
o mußten fie allein dafür büßen (43 fin. > Kurzs es war 
in Bolt, wie ed. für Kleon pußte M en 
Seink hiſtoriſche Abrindung —* bie Gemälde mın 
durch, daß in. der. Rebe des. Divdutos. nieht nur. der befjere 
Zuftand geſchildert wird, der worangegaugen war, :fondern 
uch der ſchlimmere, der fünftig noch: daraus entſtehen follte 
42.). Alles diefes finden wie in zwei Neben. entwickelt, die 
unächft das Schickſal der Kefiegten Mitylenäer zum: Gegen» 
tande Haben: Kleon will fie alle, Diodotos nur die. Rädels— 
ührer hingerichtet wiſſen. Und dieſe Reden find raus 
vicht die gedankenrtichiten des Thukydides 2). 

Diefe charakteriitiiche Tendenz. der Reden wird‘ nech in 
ſohem Grabe verſtärkt durch: die. Mannichfaltigkeit ihrer Spras 
he. Schon der Scholiaft hat bemerkt, daß ſich Thukydides 
n Alkibiades Munde Immer der kühnſten Tropen bediene (VI, 
18) 2). Wie ſtolz und groß iſt Die Sprache des Perikles, 
wie mild und eindringlich die des Nikias, wie bedächtig und 
zreifenhaft die des Archidames! Wie einfach und menſchlich 


1) Man hüte ſich Übrigens, aus dieſer ungeſchminkten Schilderung 
bes Demos übereilte Schlüſſe zu ziehen. Uns ſcheint es auffallend, daß 
Kleon, bei dem bespotifchen Sinne bed atheniſchen Volkes, biefem fo 
mandye bittere Wahrheit follte gefagt haben. Dergleichen war aber 
nichts Unerhörtes: felbft Delinquenten, bie auf Gnade hofften, ſprachen 
mit ähnlichem Freimuthe. So Andocides De reditu p. 131 sq. 
gl. De pace p. 144. 


2) Es ift mie durchaus. nicht unwahrſcheinlich, daß parchoſos in 
ſeinem berühmten Gemälde des vielköpfigen Demos die Schilderung. bes 
Thukydides Eönnte vor Augen gehabt haben. Plinius N.H.XXXVI, 
10. gl. die abgeſchmackte Reſtitution von Quatremere de Quincy: 
Monumens restitues, Vol. II, p. 718q. 


3) Ueber Alkibiades Reden ost. Demöfdenet in ber Midiana 
und Plut. Alcih. 10 . . | 
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ergreiſend reden bie Pike; mie ſephiſtiſch und ſpthfutig de 
Thebaner! Wie finſter und grauſam fa vie meiifgen Das 
handluugen !) } ..ırr,: 

C. Nun iſt Thukyndes Denn andy im. Stande, fit 
Karten. in Zufammenbang zu Bringen, fie bengmii 
anzuordnen. Anch diefes Hat er in den Reden gethan: fr 
natielich, weil ja die Reden unmittelbar vorher aus dar Br: 
arbeitung derfelben Facta entſtanden waren. Hier Bam ed mm 
wor Allem an auf eine durchfichtige Klarheit feiner Geſchicht 
fo daß man in jedem Theile, wo möglih, Das ganze Wal 
tm Kleinen wiedererkennen ſollte. Darum enthalten die gi⸗ 
- gem Reden fo viele Rückblicke und fo viele VBorherfagunge, 
letztere nicht felten ohne Mares Bewußtſein des Redners ſelb. 
— So liegt' z. B. in Ber erſten Rede des Archidamos (I, 
80 fi.) nicht allein das gegenwärtige Verhältniß ber lakedämr 
niſchen Kriegsmittel zu den atheniſchen aufgefchloffen, fonden 
auch die geiftigen Triebfedern, welche bisher das Verfahren 
Lakedaäͤmons beftiinmt hatten, endlich der Gang des bevorſt⸗ 
henden Kriege, die Dauer deſſelben und der Weg zum Sieg 
In der Rede der Mitylender zu Olympia wird und das ir 
nere Fortfchreiten der athenifchen Hegemonie Mar gemacht; y 
gleich aber auch gezeigt, wo Athen am verwundbarſten fd 
und ton wo aus fein Untergang dereinft erfolgen merbe (Ill, 
9 fſ.). Im Hermokrates Rede zu Gela iſt die ganze Lux 
Siciliens vor den Kanipfe, ift das Verhältnig zu Athen, ni 
der Charakter und eudliche Verlauf des bevorſtehenden Kriege 
Mar und unzweifelhaft ausgemalt (IV, 59 fſ.). — Beſor⸗ 
‚ders auffallend zeigt ſich dieß in der vorletzten Rede bes Nr 
kias (VII, 61 fſ.). Schon das iſt Hier bedeutſam, daß i 
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3) Dieſe dem Hiſtoriker fo wohl anſtehende Ethopoiie finden mit 
einigermaßen auch bei ben damals f. g. Logographen wieber, namen! 
ch dem Ayflad, bie für Privatperfonen Gerichtöreben abfaßten, UM 
fid) darin natürlich dem Charakter ihres Glienten anfchkiegen mußten. 
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der Aufmmunterung der achener wo die entgegengefehten Fol⸗ 
gen des Sieges und der Niederlage beſchrieben werden, die 
letztere Alternative fo entſchieden Hervortritt (61.). Hierauf 
wird bie beyorſtehende Schlacht mit ihren Zurüſtungen ges 
ſchildert, freilich fo, daß. Diefe mehr durch Nothiwendigkeit ges 
rechtfertigt, als von Huper Abſicht eingegeben fcheinen (62.). 
Endlich aber ein kurzer, jedoch tiefgehender Blick in Die ganze 
Dergangenheit (63.) und Zukunft von Athen geworfen (64.). - 
— ‚Wie vortrefflih iſt ferner in der Heinen Rede des Braſi⸗ 
dad (II, 87.) der mejentliche Gang des Krieges Überhaupt ges 
ſchildert! Nur muß man hier Freilich jedes Wort abwägen. 
Ich kann es mir nicht verfagen, denfelken Charakter noch 
an zwei kurzen, leicht zu überichauenden Reden ausführlicher 
nachzumelfen. Zuerſt an V, 69. Hier wird in oblifer Dars 
kellung ‚wiedergegeben, was vor dee Schlacht won Mantines 
ie Feldherren der verfehiedenen Abtheilungen den Ihrigen zu 
Semüthe geführt. Da wird den Mantineern gefagt, der 
Sieg werde fie frei, die Niederlage wieder zu Knechten ma⸗ 
den; den Argeiern, febt oder niemals koönne ihr einſt beſeſſe⸗ 
ser Principat wieder erobert werden; den Athenern, nur durch 
ꝛinen Landſieg werden fie ihr eigenes Randgebiet ſichern. Die 
dakedämonier endlich, und das ift der Schlußſtein der 
jangem Rede, werden mit der Hoffnung bed Sieges zum Siege 
elbſt begeiſtert. — Ich wähle ferner VI, 68: eine Rede des 
Nikias ‚an die Athener, ; unmittelbar vor der’ erften Haupt⸗ 
chlacht, die ſie gegen die Syrakuſier zu fechten haben. Hier 
jeruftsfiih der Feldherr, um- den Muth der Seinigen anzure⸗ 
en, auf die Größe ihrer Rüftung, und auf die Unerfahren⸗ 
yeit bed Feiudes ‚ welche deſſen Tapferkeit und Anftrengungen 
ꝛereiteln nrüßte. Da drängt fich dem Lefer unwillkürlich die 
Frage auf: Wie dann aber, wenn jene Rüſtung durch das 
Schwert, den Hunger, die Strapaben verringert, wenn diefe 
Inerfahrenheit durch Uebimg zur Erfahrung gemorben iſt? 
Zucht man fich dieß zu beautworten „ſo gewinnt der Schluß 
11 
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der Rede alebald den Charakter einer düſtern Propheqeiunz 
„Bon unſerm Vaterlande find wir fern, und hier it Nas 
für uns, außer was wir im Kampfe uns felbſt erobern m 
den. Wir müffen ſiegen: weil und bei der Beichafinki 
dieſes Landes und bei der zahlreichen Neiterei des Feine 
der Rückzug unfehlbares Verderben brächte.“ | 
Jetzt werden wir im Stande fein, für das Verhiltij 
der thukydideiſchen Reden zu den wirklich gefprochenen any 
unmittelbare Winte des Thukydides ſelbſt ui 
nutzen. Sie finden ſich gleich im erſten Buche, Bei dar ir 
der athenifchen Gefandten zu Sparta (I, 73 fſ.). Hier min 
der weſentliche Inhalt dee wirklichen Rebe, die Euunaoa yruuı 
erzäßlend vorangeſchickt (I, 72.). Und die kurze In 
wort des Inlenämonifchen Ephorus (86.), welche am eigenl⸗ 
cher, hiſtoriſcher Ideenentwicklung nicht ‚viel bedeuten tl, 
dient /gue Controle und Beſtätigung jenes Erzählten. We 
die athenifchen Geſandten nun mehr fagen, das Dürfen wi 
als freie Zuthat, freie Verarbeitung des Thukydides anfehe. 
Und auch bei den übrigen Neben, meine ich, wird das Ver 
hältniß der authentifchen Auszüge, wie fie dem Thukydida 
vorlagen, zu feiner Redaction etwa das nämliche fein. | 
Hierzu kommt noch das achte Buch. Hatte die Dark 
Hung einmal beſchloſſen, vor der Vollendung ſeines gef 
Werkes unfern Hiſtoriker abzurufen, fo dürfen wir und mod 
glücklich ſchätzen, daß er ein Buch Hals fertig hintetlaſen 
mußte. Wir gewinnen dadurch den intereffanteften Blid i 
die Werkitätte feiner Kunftz und mern es mic überhaupt ge 
lingen follte, den Thukydides In ein helleres Licht zu rn 
fo bin ich dieſer Beobachtung das Meifte ſchuldig. Die fr 
gen und obliten Reden, woran das achte Buch fo veich I) 
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ij VIII, 27. 46. 48. 63. 76. 81. 86. Die Authentie des alt 
Buches wird tieſer unten, Kap. 12. 5. 1., erwieſen werben. 
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find ohne Ausnahme ſolche Euunaocı yrauas, denen die letzte 
Verarbeitung noch mangelt. - So mie fie jet vorliegen, Hat 
ver Hiſtoriker fie nur herbeiſchaſſen, vielleicht kritifiren und 
ausziehen müſſen. Die eigentliche Fünftlerifche Meprobuction, 
die Einverleibung in fein Werk iſt noch nicht folgt. Aehn⸗ 
liche Kladden aber müſſen wir bei allen Reben vorausſe⸗ 
ken). — Wer fih einen Begriff von diefen Kladden mas 
hen will, dem iſt vor allen VIII, 81. zu empfehlen. Wir 
inden bier nicht bloß eine kurze, gleichſam protofollarifche 
Relation Über den Inhalt der wirklichen Rede, fondern auch 
Ye Motive des Redners find ſchon angedeutet; jedoch nur 
‚berflächlich, ohne große Ordnung, ohne weiten Zuſammen⸗ 
yang mit dem Frühen und Spätern des ganzen Werkes. 
Sharakteriftiifche Redensarten ſind zur eigentlichen Verarbeitung 
nit herüber genommen: bier z. B. die Aeußerung, Aiſſa⸗ 
hernes würde es den Athenern nicht an Unterſtützung feh⸗ 
en laſſen, „und wenn er feine Teppiche darum verſilbern 
nüßte“ 2), | Zn 


1) Wenn alfo Thukydides bie eigentlichen Iumina feiner Geſchichte 
rſt bei ber Legten Zeile einlegte, fo ift bieß ein vebender Beweis von 
er hoben Natürlichkeit feiner Dufe und von dem innigen Bufammens 
ange bed ganzen Werkes. Windelmann z. B. bat bie slänzenbften 
Partien feiner Kunftgefchichte, die Schilderungen des Laokoon, des vatis 
anifhen Apollo u. f. w. zuerſt fertig gemacht. Kol. Briefe AT 41. 
9. 61. 


2) Die Depefhe des Nikias (VII, 11.) trägt offenbar ganz 
en Charakter ber thukydideiſchen Reben an fi. Ob fie biefen erſt vom 
diftoriker erhalten habe, ober ob das Original wegen feiner biftorifchen 
faffung aufgenommen fei, ift ſchwer zu enticheiden. Ich vermuthe jes 
och das Erftere, was durch das Wort rovaura (16 pr.) ſcheint beftäs " 
igt zu werben. WVgl. AV, 21 und öfter. 
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8. 4 


Stellung der Reben. 


Mit ſehr wenig Ausnahmen gehören die Reden des Tr 
kydides paarweiſe oder gruppenweiſe zw em 
Dei den meiften tft dieß für ſich ſchon Marz weniger dal 
aber möchte e8 einleuchten, Daß die korinthiſche Rede 1,101 
mit der perikleifhen I, 140 ff. aufammenhängt, Beide dt 
den kündigen auf den entgegengefehten und in ihrem Gem 
faße fireng durchgeführten Barteien die Eröffnung des Kır 
pfe8 und ihre Hoffnungen des Sieges an. Auch kann ein 
Erwähnung bedinfen, daß Hermokrates indirecte Worte TI, 
72. den directen entiprechen, welche Nikias „VI, 68. get 
hatte. — Wo zwei Reden mit einander im Wiwerſpruhhe ſ 
ben, da iſt Thukydides doch niemals, wie es den meiflen be 
ſtorikern zu geben pflegt, auf der einen Seite allein zu finden 
Die Gründe, welche er beiden zutheilt, find die ſtärkſten, I 
überall nur gebraucht werben. konnten. Daher auch nur fen 
die eine Rebe von der andern geradezu widerlegt wird. Ein 
tiefergebende Erklärung dieſer Cigenthümlichkeit ift hier ned 
nicht am Orte 1). Jedenfalls aber, wer das Urtheil des The 
kydides zu leſen wünſcht, der muß es ſich aus beiden Rem 
aufammenlefen. Alle Reden des Thukydides verdanken ihm 
Urſprung dem Streben, die Wirklichkeit getreu wiederabzuſpis 
geln. Und auch die Wirklichkeit nimmt auf dieſelbe Weil 
ihren Fortgang, durch das Gegeneinanderwirken der Pur 
teien ?). 


1) Wol. unten Kap. 8. 8. 4. 


2) Daß Übrigens Thukydides in der räſonnirenden Geſchichtsmanin 
nicht weniger ſtark war, als in ber plaftifchen, zeigt insbeſondere I; 
73 fg., wo über die Perferkriege faft ganz nach Art neuerer Wiſſenſcha 
räfonnirt wird. 
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Bon den paarweiſe zufammengeorbneten Reden ſteht im⸗ 
ner diejenige voran, deren Abſicht am Ende erreicht wird. 
Sa, IV, 10 fg. ſteht Demoſthenes nicht Bloß vor dem Bra⸗ 
idas; fondern er Hält auch eine directe Rebe, diefer nur. eine 
yblike. Bo nicht zwei, ſondern drei Neben: zuſammengehö⸗ 
en, da iſt die ſtärkſte, d. h. bie durchdriagende, in die Mitte 
jeſtellt, weil unter drei Dingen allemal das. mittlewe ben her⸗ 
orragenden Platz behauptet 1). Dieſe Regel ſindet aber durch⸗ 
us nicht allein. bei den Reden ihre Anwendung, ſondern faſt 
iberall, wo eine derartige. Zuſaumenſtellung von zwei oder 
uch von drei Dingen zur Frage kommt 2). Wo mehr, ale 
wei Dinge verhandelt warden, ha’.teitt das flärffle entweder 
8 Ende, um Bier einen impofanten Schluß zu machen (V, 
0.),: odey es wird zuerſt gefeht. und mn. Enbe wiederholt 
VII, 87.). — Wird die Alternative nicht unmittelbar nom 
Siftoriker felbft gegeben, fondern nur berichtet, Einer feiner 
helden Habe fie worgefchlagen, fo fteht: immer. dasjenige Glied 
ran, welches ber Varſchlagende durchzuſetzen hofft -(I, 87. 
39. VH, 8. 15.).. 

Diefen Einzelheiten. Legt ein gemeinſawer Sant m 
hrunde. Wo Thukhydides nur indireet die Vorſchläge Ande⸗ 
er angiebt, da tritt ihm derjenige, welcher bei ihnen voran⸗ 
land, gleichfalls in den Vordergrund, weil er ſich vollkom⸗ 
nen in ihren Seelenzuſtand hineingedacht Hatte: Wo er aber. 
elbſt erzählt, Da fcheint ihm das immer. befonderd wichtig 
u fein, was durch den, Erfolg nachmals feine gwßere Stärke 


— — — — — 


1) Bgl. I, 32 und 37. I, 68 und 73. I, 120 und 140. II, 11 unb 
3. II, 87 und 89., VI, 33 und 36. IV, 92 und 95. VI, 76 und 82. 
md was drei Reben anbetrifft: VI, 9: 16. 20. VII, 61. 66. 69. 


2) Bol. I, 54. 105. 139, UI, 9. 9. (vgl. 94 med.) 11, 13. IV,. 
22. VI, 15 pr. Weßhalb VII, I. keine Ausnahme iſt, überlaffe ich 
em Leſer zur Beantwortung. Was eine dreifache Bufammänftellung ans 
etrifft, auch VI, 8. 47 ff. en u . 
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offenbar machte 2). — Jedermann weiß, daß die Menu 
der alten Oiſtoriker, daß insbeſondere Taeitus das eig 
ſetzte Verfahren beobachtet hat. Und in her That, wer fm 
rhetoriſche Zwecke verfolgt, der thut auch wehl, die vhetorik 
Drdnung anzuwenden, die das Starkſte für den Schluß ur 
ſpart. Man erkennt hicraus, wie fremd unſerm Thulydide, 
hei all feinem Reichthum. an Reden, doch vhetorifche Zink 
fund. Hexodot fogar, der angeblich fo naive Herodot, Miu 
wit großer Conſequenz das Stärkſte immer an's Cude. 

Es fragt ſich mun, am. welchen Stellen feine % 
ſchichte Ahukydides eine Rede für paſſend hielt. Kür ur 
ſend hielt x. fie da, wo lediglich materielle Verhältniſſe zu © 
Örtern waren: etwa die finanziellen und. kriegeriſchen Hull 
quellen von Augen 2), zoder die nautiſchen Vorrichtungen M 
Sytakuſtet (VH, 26.. Nur da, wo noch aus andern Grir 
den eine Rede nothwendig fehlen, werden ſolche ſtatiſtiſche Er 
zeipeiten, um Wiederholung zu wenneiten, in dieſelbe aus 
nommen (VI, 22. VII, 62). Genfo menig if} die A 
angewandt, um Plane zu motiviren, die ohne des maindefen 
Erfolg niißgzlücken ‚follten (VIE 42.) Ueberhaupt iii 
zweite Hälfte des ſyrakuſtſchen Krieges nur ſparſam mit Ra 
darchflochten: ſehr natürlich, wenn man bedenkt, daß die & 
raktere und Urſachen, melche ben Gang des Krieges Beftimme 
flten, fügen in her en Qülfe genägend. waren Au 
den erörtert worden. 

Ich wirde tiefeg unten nechweiſen, daß bie Hauptgenäts 
punkte, aus welchen Thukydides den Gang feines Krieges be 


—— — — — a 

2) Bon dieſer Regel enthält fein Buch eigentlich nur zwei Autnck 
men, und auch von biefen werde ich tiefer unten zeigen, daß fe nis 
ſcheinbar find: Kap. 8, $. 4. Kap. 14, $. 2. 


2) I, 18: Sohwoht in dee Wirkiichkeit Wrikles bier eine Rede „ 
halten hatte. 
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achtet, Fi fotgende ſacheu der Verfall ber, pelitſſchen Kraft in 

Athen, nebenher auch iur übrigen Griechenlande; die verderb⸗ 
liche Ueberſpannung des atheniſchen Unternehnumgofinnes, der 
m rechten Maße dagegen den Lakedämoniern zu Theil wird; 
wdiich der Uebergang der See⸗ und Bundebherrſchaft von 
Athen: af Lakedämon. Wo dieſe Faden unſers Werkes mit 
sefonderer Deutlichkeit hervortreten, da ſteht allemal’eine Rede. 
Zo bei dem Aufſtaude des erſten Bundesgenoſſen, den. Spartd 
u unterſtühzen ſucht (IV,O fſ.); fo bei der erſten Seeſchlacht 
wiſchen Athenern und: Lakedanpniern (II, 87 #.) ; fo Bei. der 
rſten Vereinigung von ganz Sicilien (IV, 59 ff.) ; fo endlich 
eb. der letzten gelungenen Erweiterung her athenifchen Herr⸗ 
haft. (V, 85 ff.). — Dieß iſt ganz befonderd da zu mer 
m, wo mehrere won jenen Faden gleichſam in einen Knoten 
erſchlungen werden. So mard über Die Strafe der abgefalle« 
en Mibgleiier in’ zme verſchiedenen Volksverſammlungen des 
attict ( III, 36.) Thalhdides: wählt bie zweite aus, um 
eine: Meder: daran zu, knüpfen. Offenbar in der Abſicht, hier 
eben. der Hauptfrage auch bie" andere zu erörtern bon dem 
Biderruſe des erſten Befchluffest : weil ſich bel dieſer Trage 
te innere Spaltung der atheniſchen Demagogie und Ihe Ver⸗ 
Heiß zunn Wolfe ame. Hefte ſchildern ließen. Aus einem 
anz Äfmkichen Grunde werden in Syrakus die Reben des 
jermbßites und Athenagurad gehalten, ehe man noch bon 
om Seezuge der Athene gewiſſſe Kunde hat (VE 32%: ff.). 
18. Ne: Eakerämonier zur Unterſtützung von Syrakus aufge 
sidert wurden, da hielten in der Wirklichkeit auch Die ſyraku⸗ 
fhe und die Torinthifche Gefandifchaft Reden (VI, 88.); 

hukydides aber, theilt allein. Die Rede des Alkibindes mit, um 
uber. her Natur des Kennrfichenden Krieges noch den Charak- 
x jenes. merkwürdigen Mannes und Die damaligen Verhält⸗ 
iſſe von Athen‘ anbringen zu köͤnnen. Weßhalb ferner Thu⸗ 
bides von ‚allen Leichenreden des peloponnefifchen Krieges nur - 
ie erſte giehtz-weiihalb es auch die übrigen. Neben jede an. ih⸗ 


\ 
16686WWulyoldes. Kup. de 


zen Ort geſtellt Hat, überlafſe Ich dem Nachdenken des Leſci 
— Doch nimmt Mukhydides dabei. auf die praktiſche Wihir 
feit des jedesmaligen Ereigniſſes und auf - den Sergang ir 
wirklich gehaltenen Reden natürlich‘ viele Ruͤckſicht. So m 
er feine Betrachtungen über den Bruch des Friedens, dit 
nad feiner Weiſe nothwendig in Wechſelreden anftellen mit, 
nicht an die Gefandifchaft des Perdikkas (I, 57.) .nda ir 
Botiväer (1,,58.), fondern an die korinthiſche az weil iii 
theils den. nächften Anſtoß zum Kriege gab, theils auch inte 
Wirklichkeit von den athenifchen Gefandten bekämpft wurde. 
Daß im fiebenten Buche fo wenig gerebet wird, cin 
ſich uns jetzo noch natürlicher: es kommen bier auch man 
Stellen vor, wo jene vier Hauptfaden unſers Werkes einan 
kreuzten. Ein anderer Grund iſt noch darin zu ſuchen, Ni 
die gebrängte Thatenfülle dieſes Buches, in welchem die Ci 
ſcheidung des ganzen Krieges erfolgt, durch vieles Beten c 
fenbar wäre zerſtückelt worden.Mas Jechſte Vuch,welthe 
vorangeht, iſt das allerreichſte an: RNeben; Das achte, wann! 
vollendet wäre, würde ebenſo reich fein. Dieſe Einfchlchw 
aber würde dan Redemangel des fiebenten Winde voltenua 
verdeckt haben I. mg 
Die geroichtigften Diontente bed ganzen gaulegra fucht a 
kydides durch Trilogien von Reden hervorzuhrben. & 
wird der ſiciliſche Krieg durch drei Meden (Niklas, Allibicdi 
und wieder Nikias) eingeleitet, Durch: drei Reden zu Ende ge 
bracht (VII, 61. 66. 69.). Much :bei Croffnung des gan 


— — — —— — 


1) Dan Hat diefen Umftand wohl auch daraus eefläten wollen, I} 
dem fiebenten Buche, ebenfo wie dem athten, bie Iehte Zeile noch 
sche. Meine Augen find zu. Ana. um dieß bei bem _fiebenten ent 
den zu Zönnen. Wenn Poppo (I, 2. p. 30) dafür angiebt, 
ben legten brei Büchern feien die Handfchriften weit fehteehafter, ' " 
. Tann Id daraus Nichts weiter abnehmen‘, ale daß die librarti am Gar 
ihrer‘ Arbeĩt :orenzutblich ermübet waren. Opere in könko alt. 
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Krieges Finden wir drei Reden (Sorinifler, Athener, Archt⸗ 
damos), eine für, eine wider, eine entſcheidende. Won der 
großen Vorliebe bes. Thukydides für das Symmetriſche, ja 
Refrainartige läßt ſich erwarten, daß er beim Schluſſe des 
ganzen Kriegen wohl auch wieder eine Trilogie würde ange 
bracht hahen. Etwa Thergmenes für den drieden Aucchhon | 
dageger, Salons mit der —— . 
gun g 5 
i j Shgiußdetrachtutgen. u ee 
@ wurde vorhin bemerkt, daß die Redner tes hukybi⸗ 
des den Beweggrund und den Erfolg ihrer eigenen Rath⸗ 
ſchläge, oftmalſ unbewußt, ja gegen ihre Abſicht und Ueber⸗ 
zeugung- aufdecken. Das ſehen wir am ſchönſten wohl bei 
Kleon. Selbſt eine geringere Einſicht, meint Kleon, mit be⸗ 
ſcheidener Geſetzlichkeit gepaart, wirke heilſamer als ee 
Verſtand ‚mit zügellofer. Gefegeönerachtung (LIT, 37.). 
menſchlichen Natur iſt es angemeſſen, den Schmeichler —* * 
ler Gefälligkeit doch zu verachten (39.). Wer. „ohne alles 
Hecht einen Anden gekraͤnkt hat, verfolgt biefen am heftigften, 
und iſt ſchon aus Furcht unverfühnlich (40.).. ‚Als den Haupts 
fehler des athenifchen Staates Betrachtet er die Sucht eines 
Jeden, f elbſi als Redner zu erſcheinen, und wenn daß nicht 
geht, va. andern Rednern wenſglent zu wideiſprechen ee). 


ft. 





» Der Leſer wirt jest beurtheilen können, ob es zweckmaͤßig in; 
die Reben des Thukydides abgefondert zu Überlegen, wie es Melanch⸗ 
thon und Reiske getban haben. Ueberhaupt ift es eine undankbare 
mühe, aus dem Thukydides Ercerpte herauszugeben. Ebenſo gut Tännte 
an ein platonifches Geſpräch eklogiren, ebenfo gut eine einzelne Figur 
aus einer afadiihen Gruppe in.Kupfer ſtechen. Daß jedoch Joh. 
Schultze ben Epitaphios des Thukydides allein Überfegt hat, und zwar 


1813, muß ich nichts defto weniget eine e oigcuche Idee nehnen: Wars 
um wohld 1.1. 


— 
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| 
Welche fchneldende Selbſtironie legt In’ biefen —* 
Aber auch dieſer Umſtand verbirgt eine künſtleriſche Feinhei. 
Ich vergleiche damit eine Eigenthümlichkeit des Sophe⸗ 
kles, welche man deſſen tragiſche Ironie genannt Bat), 
Diefe beſteht nämlich darin, daß die Perſonen des Stuckes in 
ihrer Berblendung doppelfinnige Reden führen: ihnen ſelbſt i 
nur der eine Sinn klar, der ihren Uebermuͤhe entſpricht, im 
Zufchauer aber auch der andere, ver ihr Berverben bonus 
fügt. So find die Reden des Königs Debipus von Anfım 
an vol fhauerlicher Wahrheit: um fa ſchauerlicher, je war 
ger ihm felbft nur eine Ahnung davon kommt. — Ban 
gewinnt nun einerfeitd das Kunſtwerk feine hochſte Durchſch 
tigkeit; andererſeits aber wird der Leſer oder Zuſchauer cin 
hierdurch Über die Verwicklungen des Augenblicks hinausgehe⸗ 
ben, um das Gange frei betrachten zu koͤnnen von dem Stand⸗ 
punkte des Verfaſſers. "Bei dem Tragiker liegt in dieſer weh⸗ 
můthigen Ironie menſchlicher Verblendung etwas tief Trage 
ſches; bei dem Hiſtoriker etwas echt Hiſtoriſches, weil füch ch 
hierdurch erft die Möglichkeit erklärt, wie das Berderben un 
gefehen Gerannahet. — Dem Euripfves ifk dieſe Iromie wenig 
Bekannt, hbchſtens benutzt ex fie zu Worifpielen. Beim Ae⸗ 
ſchylos wird fie nur felten, aber nie ohne gewaltige, tie 
erſchütternde Wirkung angetroffen ). Daft aber hat Aeſchr⸗ 
108 ein andere Mittel,‘ wmelche ben Zufammenhang feine 
Trilogie feſter Intipfen ſolk, und auch dieß kann mit den Ro 
den des Thukydides einigermaßen verglichen werden. Es il 
fHon von Heeren ) bemerkt worden, daß oft beim Aefht- 





— — — — — — 


y. 
» m auch III, 67 fin, 
®) On the irony of Sophocles: Philol. Mus. ai, * e. 
) Ro, u. A. Ghoeph. 849. 
, Bött. Bibliothet für eiteratur und Kunfti öft. 8. Hiſtor. Bew 
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türkei, nah ar die Datagegen nicht in Si⸗ 
cherheit Ihres Guutkes ¶ genießen konnten? nußlang Ihr Math, 
fo mußten fie allein dafür büßen (43 fin.) Surzy es mar 
ein Voll, wie ed: für Meowmpeiii:t. .. 7 
Seinke hiſtoriſche Abrundung⸗ —* dieff Gemulde num 
dadurch, daß in. der Rekte des Diodutos. nicht nur der. befjere 
Zuſtand gefchildert wird, der vorangegaugen war, ſondern 
auch der ſchlimmere, der künftig noch däraus entſtehen ſollte 
(42.). Alles dieſes finden wit in zwei Reden entwickelt, die 
zunachſt das Schickſal der beſiegten Mitylenäer zum Gegen» 
ftande haben: Kleon will fie alle, Diebotos nur die Rädels— 
führer hingerichtet willen. .. Unb.. dieſe Neben find durchaus 
nicht die gedanfenrkichiten des Thukydides 2). 

Diefe charakteriſtiſche Tendenz .der Reden wird uch in 
hohem Grade verſtärkt durch: die Mannichfaltigkeit Ihrer Spra⸗ 
che. Schon der Scholiaft hat. bemerkt, daß ſich Thukydides 
in Alkibiades Munde Immer der ˖kuͤhnſten Tropen bediene (VI, 
18) 5). Wie ſtolz und groß iſt Die Sprache des Perikles, 
wie mild und eindringlich die des Nikias, wie bedächtig und 
greiſenhaft die des Archidamos! Wie einfach und menschlich 


1) Dam hüte ſich Übrigens, aus dieſer ungeſchminkten Schilherung 
des Demos übereilte Schlüſſe zu ziehen. Uns ſcheint es auffallend, daß 
Kleon, bei dem despotiſchen Sinne des atheniſchen Volkes, dieſem ſo 
manche bittere Wahrheit ſollte geſagt haben. Dergleichen war aber 
nichts Unerhörtes: ſelbſt Delinquenten, bie auf Gnade hofften, Sprachen 
mit ähnlihem Freimuthe. So Andocides De reditu p. 131 sq. 
Vgl. De pace p. 144. 


2) Es iſt mie durchaus. nicht unwahricheinlich daß parchoſoe in 
feinem berühmten Gemälde bes vielköpfigen Demos bie Schilderung bes 
Thukydides könnte dor Augen gehabt haben. Plinius N.H. XXXVI, 
10. Bol. die abgeſchmackte Reſtitution von Quatremere de Quincy: 
Monumens restitues, Vol. II, p. 71q. 


3) Ueber Actkibiades Reden vet. Demöfipenes in der. Midiana 
und Plut. Alcih. 1@ . 


179 . Zfulibiieh. aap. d. 


Es find alfo mancherlei Bunte, worin die Reben iu 
Ahukodides aus dem gleifhpeitigen Drama thr Licht empf 
gen. Dagegen hüte man ſich wohl, die bei Guripidein 
haufigen Reden und Widerreden mit den thukydideiſchen z 
ſammenzuſtellen. Mögen die erſtern auch noch fo fehr, mi 
den Rednern ber: fpäteru Zeit, fo auch den rhetorifirenden Ge 
ſchichtſchreibern feit Iſoktates als Vorbilder gebient Haben!) 
Nur ein einziger Vergleichspunkt wird und unten befchäftign. 
— Sr Allgemeinen aber find die Neben des Euripides mi 
die der meiſten fpätern Hiſtoriker fo augenfcheinlich auf rheto 
riſche Zwecke berechnet, fo angefüllt mit Sentenzen und Ge 
meinplägen, daß fie mit geringer Veränderung auf die ve 
ſchiedenartigſten Zeiten und Verhältniffe könnten übertragen 
werden. — Bon foldgen rhetoriſchen Nebenzwecken ift abe 
Thukydides vollkommen frei. So berichtet er vor dem Aut 
gunge des foratuflfchen Krieges von der letzten Rede des Ni 
kias. Er giebt den Inhalt derfelben mit kurzen Worten an, 
und fagt zum Schkuffe nur berichten, Nikias Habe fich nic! 
gefehenet, von Weiden, Kinden und heimathlichen Göttem 
zu reden, fich auch nicht darum bekümmert, ob vergleiche 
Gegenftände möchten veraltet ſcheinen (VII, 69.). Würke 
ſich Theopompos 3. B. hier eine weitlänftige , emphatiſche 
Rebe verſagt hahen? 


Denn in der That ſcheint die Raeweiſe des FERNER 
ein \ eigentliche Product der. blühendſten Periode Helles 
fcher Sefchichtfehreibung zu fein. Beim Herodot finden wir 
die Rede ſchon ganz zu denfelbigen Zwecken verwandt, mır 


® , u ._ 





— — — 


.. 2 Thukydides iſt von den Rednern nur wenig nachgeahmt. Bir 
Cicero ſehr richtig urtheilt, für den Gebrauch des Marktes iſt Thuky⸗ 


ditbes kein Muſter (Brut. 9.). Daß ihn Demoſthenes ficißig ſtudirt hat 


iſt bekannt; eine eigentliche Benugung aber, bo nur in ber Reära em 
ſichtlich. 
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der Aufmumterung der Athener wo die entgegengeſetzten Fol⸗ 
gen des Sieges und der Niederlage beſchrieben werden, die 
letztere Alternative fo entſchieden her vortritt (61.). Hierauf 
wird die bevorſtehende Schlacht mit ihren Zurüſtungen ge⸗ 
ſchildert, freilich fo, daß. dieſe mehr durch Nothwendigkeit g⸗ 
rechtfertigt, als won kluger Abſicht eingegeben ſcheinen (62.). 
Endlich aber ein kurzer, jedoch tiefgehender Blick in die ganze 
Bergangenheit (63.) und Zukunft von Athen geworfen (64.). - 
— Wie vortrefſlich iſt ferner in der einen Rede des Braſi⸗ 
das (II, 87.) der weſentliche Gang des Krieges überhaupt ge⸗ 
ſchildertl Nur mug man Hier freilich jedes Wort abwägen. 
Ich kann es mir nicht verſagen, denſelhen Charakter noch 
an zwei kurzen, leicht zu überſchauenden Reden ausführlicher 
nachzuweiſen. Zuerſt an V, 69. Hier wird in obliker Dar⸗ 
ſtellung wiedergegeben, was vor der Schlacht von Mantinen ' 
die Feldherren der verfchiedenen Abtheilungen den Ihrigen zu 
Gemüthe geführt. Da wird den Mlantineern gefagt, der 
Gieg werde fie frei, die Niederlage wieder zu Knechten mas 
hen; den Argeiern, jet oder niemals könne ihr einſt befeife- 
ner Principat wieder erobert werben; den Athenern, nur durch 
‚einen Landfleg werden fle ihr eigenes Landgebiet ſichern. Die 
Lakedämonier endlih, und das ift der Schlußſtein der 
ganzen, Rebe, werden mit, ber Hoffnung bed Sieges zum Siege 
ſelbſt Begeiftert. — Sch wähle ferner VI, 68: eine Rede des 
Nikias an die Athener, unmittelbar vor der erſten Haupt⸗ 
ſchlacht, die ſie gegen die Syrakuſier zu fechten haben. Hier 
 beruftofich der Feldherr, um. den Muth der Seinigen anzure⸗ 
gen, auf die Große ihrer Rüftung, und auf die Unerfahren⸗ 
heit Dei Feindes , welche deſſen Tapferkeit und Anftengungen 
vereitein müßte. Da drängt- ſich dem Lefer unwillkürlich die 
Frage auf: Wie dann aber, wenn jene Rüſtung durch das 
Schwert, den Hunger, die Strapatzen verringert, wenn dieſe 
Unerfahrenheit durch Uebung zur Erfahrung geworden iſt? 


Sucht man ſich dieß zu Reantworien, fo gewinnt der Schluß 
11 


| 
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Hier iſt das ſpatere Alterthum mit ſeltenen Auteak | 
men in den Fußſtapfen der Iſokratiker gewandelt. Sch mil 
nur an Livius erinnern. Dieſer läßt z. B. den Hamibel 
eine Rede halten, unmittelbar vor Ueberſteigung des Alper 
gebirgeß. Thukydides hätte in dieſem Falle vernnithlich te 
Grunde erörtert, warum ‚der Krieg nach Italien gebrah, 
nicht auf der See, ſondern zu Lande geführt wurde; er ha 
auf den eriten punifchen Krieg einen Blick geworfen, tm 
Charakter des Hannibal und feines Heeres gezeichnet, te 
Gang des nachfolgenden Krieges im Weſentlichen angebaut. 
Was thut aber Living? Er ermutbigt die Karthager zu 
Ueberftelgung der Alpen, . Mit fehr wenigen Veränderungen 
Hätten bie Kaiſer Karl, Dtto und Napoleon bei ihren Alper 
übergängen diefelbe Rede Halten Tünnen 1). Livius Rear 
find ungefähr fo, wie er unter Ähnlichen Umſtänden felbit ı- 
den würde, Die thufybibeifchen wahrhaftig nicht. Livni 
Stärke beſteht in der Schönheit feiner Gemeinplätze, feind 
Ausdrucks. In der Rede des Hanno (XXI, 10.) fieht man 
befonders deutlich, daß der Mangel an Schärfe, an Indiri⸗ 
Bualität des einzelnen alles und an pragmatiſcher Verkni⸗ 
pfung mit dem ganzen Werke, der die livianifchen Neden de 
rafterifirt, aus feiner mangelhaften Kenntniß des Gegenflar 
des herrührt. Nur bei dem größten Reichthume des Stof 


Mißbrauch ber dußolsuu, ben Ariftoteles fo firenge tadelt Moet. 19, 
10. Bip.). Was XAriftoteles überhaupt von ben Dramatikern urtheil, 
die frühern hätten politifhe Rollen gebichtet, bie fpätern rhetoriſche, 
das ift beinahe. wörtlih auf bie Geſchichtsreden auszubehnen (Poel 
7, 19.). 


1) Livius XXI, 30: vgl. befonders auch 35. — Seine Infs 
bigkeit, ſich in großartige Verhältniffe hineinzubenten, hatte ber vor 
treffliche Afinius mit dem oft mißverflandenen Worte „‚Patapinität" 
bezeichnet. .. | 


’ 
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mb Bei vollkommener Beherrſchung deſſelben ift die thukydi⸗ 
eifche Redeweiſe durchzuführen !). 


1) -Sch werde inber erften Beilage eine Vergleichung anftellen zwi⸗ 
hen der Leichenrebe des thukydideiſchen Perikles, und ben übrigen Leis 
yenreben, die aus dem Alterthume gerettet find. Hoffentlich wird biefe 
‚nterfuhung auch für das Verſtändniß ber legtern nicht ohne Reſultat 
in. - 


4 


- FSünftes Kapitel. 


Vragmatismus des Abukvdides. 





©. lange man gewohnt war, den Pragmatiämus 
die erſte Tugend des Hiftorikerd anzufehen: fo Lange pa 
man den Thukydides für das höchſte Mufter, ja für den dv 
ter deffelben auszugeben. Neuerdings aber hat Gerpin! 
von dem Namen der pragmatifchen Gefchichte dieſe Glorie ib 
zuſtreifen geſucht. Ex will fie nur für eine höhere Stufe M 
Memoires gelten laſſen, von der eigentlichen Kunſthiſrr 
ebenfo weit entfernt, mie die ausgebildetere Chronik. N 
konnte denn auch Thukydides Fein Pragmatiker bleiben !). - 
Aehnliche Grundfäge müſſen weiter verbreitet fein. Way 
ſtens wollen die Mythologen jetzt mit dem Namen pragumd 
firender Mythenbehandlung in der Regel etwas Tadelndre— 
thes bezeichnen. — Ich fürchte indeſſen fehr, daß der Pur 
matifer meines Lehrers Gervinus von feinem Kunſthiſtoriker nit 
der Art nach, fondern nur dem Grade nach verfchieden 1 
‚Aus den Fehlern der Meiften Hat Gervinus den Pragmaih 





— — 


1) Grundzüge ber Hiſtorik, ©. 39 ff. 
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Bon den paarweiſe zuſammengeordneten Reden flieht im⸗ 
mer diejenige voran, deren Abſicht am Ende erreicht wird. 
Sa, IV, 10 fg. ſteht Demoſthenes nicht Blog vor dem Bra⸗ 
ſidas; ſondern er hält auch eine directe Rede, dieſer nur eine 
oblike. Wo nicht zwei, ſondern drei Rrden zuſammengehö⸗ 
ven, da iſt die ſtärkſte, d. h. bie durchdriagende, in Die Mitte 
geſtellt, weil unter drei Dingen allemal dad. mittlere den. her⸗ 
vorragenden Platz behauptet 2). Diefe Regel ſindet aber durch⸗ 
aus nicht allein. Bei ven Reden ihre Anuwendung, ſondern faſt 
überall, -- wo eine derattige Zufaumnenkellung.. von zwei ober 
auch von drei Dingen zur Frage kammt 2), Wo mehr, als 
drei Dinge verhandelt werden, da tritt das ſtärkſte entweder 
an's Ende, um Hier. einen impofanten Schluß zu machen (V, 
60.), odey es wird zuerſt gefeht. und mn: Ende wiederholt 
(VIII, 87.). — Wird die Alternative nicht unmittelbar vom 
Hiſtoriker ſelbſt gegeben, ſondern nur berichtet, Einer ſeiner 
Helden Gabe ſie vorgeſchlagen, fo ſteht immer. daßjenige Glied 
voran, welches der Berſchlagende durchzuſetzen Heft (1, ul 
139, VII, 8. 15.).. 

Diefen Einzelheiten. legt ein gemeinſamer Godanke zu 
Grunde. Wo Thukydides nur indirect bie. Vorſchläge Ande⸗ 
rer angiebt, da tritt ihm: derjenige, welcher hei ihnen voran⸗ 
ſtand, gleichfalls in den VBordergrund, weil er ſich vollkom⸗ 
men in ihren Seelenzuſtand hineingedacht hatte. Wo ex aber 
ſelbſt erzählt, da ſcheint ihm das immer.befonders wichtig 
a ſein was vb ben, “Mei nachmls vn geäßere Stätte 


de. 


1) gt. I, 32 und 37. I, 68 und 73. I, 120 und 140. Im 11 und 
13. II, 87 und 89., VI, 33 und 36. IV, 92 und 95. VI, 76 und 82. 
Und was drei Reben anbetzifft: VI, 9. 16. 20. VII, 61. 66. 68. 


2) Mal. 1, 54. 105. 139, II, 9. 98. (ogl. 94 med.) IH, 13. IV,. 
122. VI, 15 pr. Weßhalb VE, I. feine Ausnahme ift,. überlaffe ih 
dem Lefer zur Beantwortung. Was eine dreißache Zuſammenſtellung an⸗ 


betrifft, auch VI, 8. 47 ff. 
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Erbrierung ihrer Beweggruͤnde. So erfahren wie... B., wi 

man Gefangene als Wegweiſer hrauchen Tamm 1), wie die lie 
luſt der Soldaten am beſten zu bewältigen iſt 2), wie fü 
Menſchen und Wieh auf Schneemärſchen erhalten laſſen) 
Wir empfangen die Lehre, nie im Zorne anzugreifen ): m 
zähliger anderen Strategeme nicht einmal zu gedenken. Cbenſe 
wichtig find die Hlonomifchen Rathſchläge: die’ Beſchühun 
der verachteten Metöken, weil fie den Staat bereichern 5) ; We 

Anſicht, daß eine vermehrte Bevölkerung namentlich für Kritz 
‚zeiten den Staat Fräftig mache, daß mit der reichlichen Nat 
rung auch der Patriotismus zunehme e). RXRenophon fit gem 
das Schätzeſammeln, meil es dem Staate dienlicher ſei, begi⸗ 
terte und zu Aufopferungen willige Unterthanen zu haben?) 
Er iſt fie den Frieden, weil der Frieden reicher mache, ai 
felbſt der Sieg®). Er iſt auch im Kriege Feind alles Plir 
derns, weil man durch geregelte Erpreffung die feindliche 
Landleute weit gründlicher nutzen könne )). Fremde Leihkapr 
talien ſollen ſelbſt im Kriege ungefährdet bleiben 10). Man 
ſieht, Renophon gehört einer Zeit an, wo das Uebermaß da 
politiſchen PBarteilämpfe zum Ekel daran und zur ärmfizen 


') Anab. IV, ı, 23. 
1vid. IV, 4, 11.817 sd. 
% "Ibid. IV; 5, 13. 36. 
4) Hell, V, 3.7. 
5) De vectt. 2. 

» 6) : Ibid: 4. ME Are u Zr ae 
u) Öyrop. vu, 2, 15, Pd “ | 
*) De.vectt: 5. Cyrop. III, 2, 11: 

” Oyrop V. 4, 2 >94 vn, 4, $ sa | * 
10) De vecit. 3. 
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trachtet, fotgende (erh rı dee Varfall ber, pelithchen Kraft in 

Athen, nebenher auch im Übrigen Griechenlande; Die verderb⸗ 
liche Ueberſpannung des atheniſchen Unternehmungofinnes, der 
im rechten Maße dagegen den Lakedämoniern zu Theil wirds 
endlich der Uebergang der Sees und Bımbesherrichaft von 
Athen auf. LAnkedämon. Wo dieſe gaben unſers Werkes mit 
beſonderer Deutlichkeit hervortreten, da ſteht allemal’eine Rede. 
So bei dem Aufſtaude des erſten Bundesgeneſſen, den Sparta 
zu. unterſtüzen ſucht (III,O fſ.); fo bei der erſten Seeſchlacht 
zwiſchen Athenern und: Lakedännniern CH, 87 #.) ; fo bei der 
erſten ‚Bereinigung von ganz Sicilien (IV, 59 ff.) ; fo endlich 
bet der letzten gelungenen Erweiterung der athenifihen Herr⸗ 
ſchaft (V, 8 ff.). — Die iſt ganz beſonders ba zu mer⸗ 
ken, mo ziehrere von jenen Faden gleichſam in einen Knoten 
verſchluugen werden. So ward übe Die Strafe der abgefalle« 
nen Miöglenier in zwei verſchiedenen Volksverſanmlungen des 
Batttet: TEL, 36.). Thucydides wählt die zweite aus, wu 
feine: Reden daran zu; knupfin. Offenbar In der Abficht, Hier 
neben der Hauptfrage auch die andere zu erörtert von dem 
Widerrufe des erſten Beſchluſſes: : weil fich bei dieſer Frage 
die innere Spaltung der atheniſchen Demagogie und Ihr Ver⸗ 
bil "zum Wolfe am beſten ſchildern ließen. Aus einem 
ganz ähnlichen Grunde merden in Syrakus die Reben des 
Seamoßites und Athenagoras gehalten, “ehe man noch von 
dem Seezuge der Athener gewiſſſe Kunde hat (VE, 32. ff.). 
AS. die. Sakedämonier zur Unterſtützung von Syrakus aufge⸗ 
fordert wurden, da hielten in der Wirklichkeit auch die ſyraku— 
ſiſche und die Torinthifche Gefandtfchaft Reden (VI, 88.) 

Thukydides aber. theilt allein. die Rebe des Alkibiades mit, um 
außer her Natur des hevorſtehenden Krieges noch den Charak⸗ 
ter jenes merkwuͤrdigen Mannes und die damaligen Verhält⸗ 
niſſe von Athen’ anbringen zu kͤnnen. Weßhalb ferner Thu⸗ 
kydides von allen Leichenreden des peloponueſiſchen Krieges nur 
die erite giebt ; weßhalb ex auch die übrigen Reden jede an. ih⸗ 


it 
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wären; immer nur, wia ſie ſich zu Aehnlichem, etwa in fi 
herer Zeit, ober. in audern \känden verhalten Hätten (I, 
40.). 

Nun Hat man aber von für aus einem eigenen Bırl 
des Thukydides den praftiichen Zweck ſeines Buches 
ftätigen wollen: I, 22: "000, Bovlnooszaı raw re yeronin 
tö oup&s oxoneis xal tür nellörruw nord audsg zaun 
arBgoimzsov ro.oUrov xal napuninolm» Eosodar, gel 
Kpivaı aurd, apxovvrug des In ihrer Handfehriftficen® 
ſtalt iſt diefe Stelle vollkommen zmeideutig; die Interpuntie 
erſt kann den Sinw’ ftriren. Setzt man dad Komma ver 2 
za, fo beißt es: Denen werde fein Buch Genüge fm, 
welche die Vergangenheit Mar erkennen, für die Zukunft oh 
nůtzliche Lehren daraus ziehen wollen, Auf diefe Art ae 
fon Polybios und Lukian die Stelle audgelegt 1). on 
man aber das Komma Hinter aurci, fo wird der Saz ı 
jenem praktiſchen Zwecke vollkommen gereinigt. Es gem 
alsdanı dem Thukydides, wenn Diejenigen fein Kıl 
für nügli erklären, welche Bergangenheit und Jr 
kuuft klar durchſchauen wollen: denn die Zukunft pflege mi 
menfchlicher Weiſe der Vergangenheit Ähnlich wiederzufehtn.- 
Ich Eünnde mic, zur Unterftüßung meiner Snterpretation imm 
hin auf deu ganzen Charakter des Thufydides berufen, Glie 
licherweiſe liegt aber auch eine einzelne, ganz analoge Yuıp 
zung nicht ferne. Im Anfange nämlich von der Gehidi 
der großen Bet ſetzt Thukydides den Zived auseinander, . 
er mit, diefer Erzählung zu ereeichen denke (II, 47 ff.). 
dere", ſagt er, „mögen nach ihrem Dafürhalten. von dem n 
fachen reden, woher diefe Krankheit entftanden iſt, woher it 


— — — 





) Polyb. III, 31, 12 sqq. Lucien. De’ conscrib. hi 


wo er eben aus Siefer Stelle große Lobſprüche für. den Thukpdides b 
leitet. 


55. Suhlußbetrachtungen. 108 


Kriege Anden wir drei eben. (Korinihler, Athener, Archi⸗ 
damos), eine für, eine wider, eine eutſcheidende. Von der 
großen_Borliebe bed. Thukydides für das Sununetrifche, ja 
Refrainartige laͤßt ſich erwarten, daß er beim Schluffe bes 
ganzen Kriegeg wohl auch wieder eine Trilogie würde ange⸗ 
bracht hahen. Etwa Thergmenes für den Bee , ‚ Rleapfon | 
dagegen, — mit der Base ” 
J Shiuddetrachtauisen. 


Es worde vorhin bemerkt, daß die Redner tes hutybi⸗ 
des den Veweggrund und den Erfolg ihrer eigenen Rath⸗ 
ſchläge, oftmals unbewußt, ja gegen ihre Abſicht und Ueber⸗ 
zeugung · aufdecken. Das fehen wir am ſchoͤnſten wohl bei 
Kleon. Selbſt eine geringere Einſicht, meint Kleon, mit bes 
ſcheidener Geſetzlichkeit gepaart, wirke heilſamer, als großer 
Verſtand mit zůgelloſer Geſetzesherachtung (III, 37.). Der 
menſchlichen Natur iſt es angemeſſen, den Schmeichler bei al⸗ 
ler Gefälligkeit doch zu verachten (39.). Wer. „ohne alles 
Recht einen Andern gekränkt hat, verfolgt dieſen am heftigften, 
und iſt ſchon aus Furcht unverſöhnlich (40.). Als den Haupts 
Seren, felbft als Redner zu erſcheinen, und wenn daB nicht 
gebt, voch. andern Rednern menigflend zu mberpueßen 68) 


° ‘ Bi ® 





» Der seſer wird "jet beurtheilen fönnen, ob es zweckmoͤßig in; 
die Reben bed Thukydides abgefondert zu Überfegen, wie es Melandıs 
thon und Reiske gethan haben. Weberhaupt ift es eine undankbare 
Mühe, aus dem Thukydides Ercerpte herauszugeben. Ebenſo gut Zönnte 
man ein platonifches Geſpräch eklogiren, ebenfo gut eine einzelne Figur 
aus einer mfadifher Gruppe in Kupfer ſtechen. Daß jedoch Joh. 
Schultze den Spitaphios des Thukydides allein Überfekt hat, ‚und zwar 
1813, muß ih nichts deſto weniger eine giucuche Idee nennen Wars 
um wohl? : De - 
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als worin die Dirklichfeit fie gedechen laßt, ie dem hal 
greiflichen :Bufommmeupange der. hiſtoriſchen Umſtünde 1). - 
Mer wire aber dieſe Zugabe, die mehr oder weniger eine j 
ben Erfahrung zur Seite geht, mit dem Zwecke bes Zicki 
felbſt werwechfeln? Aus bem Homer bat unfene Philolegi 
hat ſchon Thahhdides geſucht, DaB früheſte Witertäemn kam 
zu lernen und Keiner glaubt bach, daß der alte Dichter ft 
biefe Foeſchuag gefungen. Gabe. Woeilich: kann der Dienat 
auch Beim’ Glaſerhandwerke gebraucht werben; aber fein: ?o 
ſtimmung iſt es, die Kronen der Rönige zu ſchmücken. 
Was aber mochte es denn fein, das den Thukydides m 
Akfafinrig feine® Werkes veranlaßte? Der hiſto riſche Knaß 
trieb war e8, der Ihn beſeelte; der ihn zwang, jebe Ihr 
ſache, die er erfuhr, bis in Die innerſte Seele des Hanbente 
grüct zu verfolgenz die menſchlichen Dinge überhaupt si 
allein in dem flüchtigen Augenblicke zu betrachten, fanden ir 
Bergangenheit und Zukunft, in ihrem Wachſen, Blühen m 
Vergehen zuſammenzufaſſen. Mit richtigem Urtheile über ft 
ſelbſt mählte er bie Zeit und den Gegenſtand aus, die fein 
eigenen Geiſte jam nächften lagen. Zuvörderſt aber und har 
ſachlich hai Thukydides für fich geſchrieben, feinem eigen 
Durſte nah Wahrheit, feinem eigenen Triebe zur geile 
Schoͤpfung Genuůge geleiſtet. | | 
Auf vieſe Art allein find die wirklichen Dunkelheiten u 
Zweideutigkeiten, ſind auch die mancherlei Ung ema uigkt 
ten zu erkldren, welche das Studium des Thukydides oft!‘ 
mähfelig machen. So namentlich Die mehreren Stellen, ! 
ſcheinbar vBllige Irrihlimer behauptet werden. Wenn er," 
verſichert, den Thraklern ſei an Reichtum Kein anderes Bi 








1) Eine Anthologie dieſer Art hat Neophytos Dukas gefamm' 
die mit Bermehrungen von Poppo im erſten Bande des Poppo ff 
P. I, p. 343-354. Ä 
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108 mitten in der. Handlung eine Cpiſode eintritt, welche den 
Verlauf des Stuckes nur wenig fördert, vielmehr einen BLUE 
eröffnet, Der weit, weit über die Gränze deſſelben hinausreicht. 
So im Prometheus das Intermezzo. wit der Jo. Erinnert 
mar fich in, daß die. vorhandenen Stücke des Aefchylos: faſt 
lauter ·Mittelſtücke find, :fo ‚mich. ıngu einfehen:, wie ſchön jene 
Spiforen. einen Rückblick thun laſſen in das erfte, einen Vor⸗ 
ausblic in das leizte Drittel der “ee 3 wie woigwewis de 
für Das. Gange Bub. 


Sn ihrer Bedeutung. er Die Gompofttion ber Geſchichte | 
können wir die Reden des Thukydides ferner mit den Staſi⸗ 
men der attiſchen Tragödie, mehr noch ‚mit den Barabafen 
des Ariſtophanes vergleichen. Dieſer Vergleich hinkt zwar in 
einein Punkte, Im Drama machen die Chöre den mindeſt 
dramatiſchen Theil aus; in der Geſchichte hingegen trägt die 
Nede das Meifte von dramatifiher Selbitthätigfeit an fi ch H. 
Aber ſowie die Chöre. einen Ruhepunkt gewähren, um alle die 
ethifchen Ideen hervorzuheben, wodurch. Die Handlung dichte⸗ 
riſch beſeelt wird: ſo laſſen die Reden des Thukydides alle die 
geiſtigen Momente klar werden, die auf hiſtoriſche Art den 
Thatſachen zu Grunde liegen. Sowie - ferner Hauptfächlich in 
den Chören die eigene Thätigkeit des Dichters auftritt, melche 
den mythiſchen ober fonft gegebenen Stoff verarbeitet: fo Has 
ben wir auch. von den Neben gefehen, daß Hier das künſtleri⸗ 

ſche Schaffen deb Hiſtorikers am deutlichſten offen liegt, | 


\ 


Fe, Bd. III. — Sogar nach ber bloßen Werfezahl And dieſe Intermez⸗ 
308 beinahe regelmäßig in die Mitte des Stüdes gebracht: Schöll Beis 
träge z. Keantuiß der tragiſchen Poeſie der Griechen, Bd. I, ©. 26 ff. 


y Beim Berodot find umgekehrt, wie 8. D. Müller bemerkt, 
Die Reben mehr ber lyriſche, als der -beamatifche Theil ber Geſchicht⸗ 
ſchreibung (Stich. Literaturgeſch. I, ©: 190.) 
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lerwenlgſien für deren prabitſchen Singer, :cefiehößen mir. 
Jede Sache geſchiht am vchen, wem fi meinen ſelbſt «i 
len geſchieht. 

Nm iſt aber die menſchüiche Naur vun: die wunderhan 
Weisheit ihres Schoͤpfers auf diefe Art eingerichtet, via 
einer Hölligen Befriedigung: ihrer eigenen Bebltefmifte im 
gemeinfame ·Befritdigung ut gleichgeſtiimten Seelen erfone! 
wird. Darum ſchmeckt das Gaſtmahl, ſchmeckt der Wann 
gefelligen Kreiſe fo nnawelich: wiel ſüßer; darum IR in ie 
Liebe ſelbſt das Höchfte Blüd nur dann wahrhaft: Kefeligm, 
wenn ber geliebte Gegenſtand es nolllonmen: mitempfinde 
darum endlich verſchließt auch der. Kunſtler ſcur! Werk nicht im 
Pulte oder in der Werkſtatt, ſondern er bringt «6 Hhewor ai 
Licht, und will es Jedem zugänglich machen Y. Schhon tk 
egnis Hatte geſagt: TI wper Jonas, nolrerr. Zuseräumi; 
Pindar Hatte es für bie erſte Pflicht des Sängens:. gehaltn, 
was er Herrliches ſelbſt erlebt, auf. die Nachmeltdiherzutrage 
Herodot (I, prooem. und 3) und Thukydided folgten de 
nämlichen Pflicht (II, 43. JI.“ Denn ‚wer ein Ei“ empf 
bat, der ſoll es leuchten laſſen. 

Doch nicht für Alle; mm für Seitgehkmmte, non 
auch Proſelyten zur gleicher Stimmung bebehren arag. Fi 
unfer Mozart einjt nur vor Kennern dee Muſik zu fpielen be 
ſchloß, fo fpricht e8 auch Thukydides mit Haren Worten mi, 
dag er nur Denen fein Buch genehm wünſche, Die Bergange⸗ 
heit md Zukunft und die ‚wienfchliche Natur in betden baub 
lich erfennen wollen, Alſohiſtoriſch geftimimten. Seelen! - 
Seinem hellen Blicke indeſſen konnte es nicht verborgen He 
ben, daß die freie Süße, worauf er ſtand, nothwendig ein 








1) Bol. Cicero De finibus III, 20, und die ſchone Keufent! 
von Schleiermacher: Reben über bie Religion, SeNG6. (4. Al 
„Es ift mir eben fo unmöglid,. müffig zu fein, als mich mit bl 
Befriedigung eigener Wißbegierde zu begnügen.’ (Joh. Müller) 


« 
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umgelenker, mit geringerer Mannichfaltigkelt in der Behand⸗ 
lung, minder frei von unhiſtoriſchen Digreffionen. Ein fo 
anekdotiſches Apophthegma, mie VI, 1., würde Thukydides 
nimmermehr geduldet haben. Auch iſt die Bedentung der Re⸗ 
den für das ganze Werk des Herodot nicht ſo groß. Die ori⸗ 
entaliſchen Reiche, die er ſchildert, Hatten ſtatt der Volksvex⸗ 
ſammlung nur einen Fürſtenrath. Hier pflegt der Hiſtoriker 
daher den Dialog zu wählen, aber ganz in derſelben Weiſe, 
wie Thukydides die Demegorie. Und was die helleniſche Welt 
betrifft, ſo war in den Zeiten, die Herodot behandelt, ihre 
Beredtſamkeit noch im Werden, Deßhalb wird in der frü⸗ 
hern Hälfte ſeines Werkes die Stelle der Rede theils durch 
Orakel der Götter, theils durch novelliſtiſche Geſchichten der 
Tyrannenhäuſer eingenommen. — Auf der andern Seite erin⸗ 
nen Kenophon?3 Reden noch gar häufig an ben Thukydi⸗ 
des 1), GSie:-find aber kürzer, nicht fo mit Liebe gearbeitet, 
dem Dialog wieder ähnlicher. Das Bolitifche tritt zurüd, 
das Militärifche hervor. Schon ald Sokratiker konnte Xeno⸗ 
phon an Dem Treiben des Marktes. nicht viel Gefallen haben; 
die Primfreden der Sophiſten möchten als warnende Vorbil⸗ 
der hinzukommen. Xenophon iſt nicht unparteiiſch genug, um 
zwei Gegenreden daſſelbe Studium :zu: widmen. Daher pfle⸗ 
gen die mehr ausgearbeiteten Reden, beſonders der Kyrupädie, 
ſchen in das Gebiet allgemein anwendbarer Vorſchrift hin⸗ 
überzuſtreiſen. Cie löſen ſich hiermit von dem vorliegenden 
Falle ſchon mehr ab; und bereiten inſofern auf die Spätern 
vor, deren Werke mit Reden nicht eigentlich durchflochten, 
ſondern nux ausgeſchmückt ſind > 


— eG — — — 


iy Kal, befonbers Hell. V, 2, 12 f. VI, 1, 4 ff. und bie Re 
den des Theramenes und Kritias im zweiten Buche. 


» an analog ift in ber Tragödie ber et Agathon eingeriffene 


— 
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ſqchta je. subgefungft; wis dicſo pfeutnpeifleeichen Si. 


Ki ‚der, Hifiveiler unparteilich iſt, da werdan fie: iher gleichgil⸗ 
Sig, Wo ex Aren iſt, duuch feiner EStdif gebunden veamen; we 

ns cherateriſirt, da ſprachan: fie, won Anekinten, : uam ex plo⸗ 
ſtiſch darſtelli, non: Rem: Mangel. höherer Prinedipten. Di 
halliſchen SSahrklücher Hakan : tıe hrer Beuciheilung . wen Ser 
poldManbe cven: Letzieffonten Beleg hleczn gelieint. Wel⸗ 
ches Veegnügen müßie. es fein, wenn aus ecives Zeit 
eine: ähnliche Kritik üben, dieſen mach erhalten märe !-- Frelliqh 
amgleihen. Ziriähet ‚tft, wie. eine Sandwelle in der Lupe: 
sin einziger Windſteß verwehet fie, und der nächſta Morzu 
kant. ne: nicht: mehr. — Darun ſeiſtet unfer Thackadides uch von 
won herein anf hen Veifall des graßen Hauſens Verzicht!) 
U. .Darum ſind ‚ale chennologiſchen Beitiemmungen, 
welche: fein: Werk enthält, nicht, nach den willlürlichen un 
vergͤnglichen Annahmen des attiſchen Kalenders. gageben, for 
den sag: den ewigen Ordnungen ber. Mate ,:: ‚Weis ‚fie. in ben 
Gaſtirven (KH, 78.),,. : den: Sahtägtitet- (V, .265) ,, ia Dlüshe, 
Frucht vet Ernte wuunuachhar wiederbehrt 2%. Am Schluß feine 
Maexvede thin, ex. hiexüber fein Derz :anfı mitz Nler Duyerſicht or 
fassari.en. feine Soffmug;: dieß, Werk folle Am Mchatz für die 
Giolgkeit fein, wicht ein Sehauſpicl zu noruhecgechendem Of 
sarichmumfe (1, 22). . Gelichter.. Weiſter, Mu ha. Dich nicht 
Retsagen 3) ! a Et... nnd I . 

2 nn, Fe Re 2. 3 


‚I. ‚te wenig man den Aintgine ſelbſt ix - Gandgeöiffichen, Die 
gen beachtete, zeigt der Inhalt bes angeblid, platonifchen Dippardyos 
und des fimonifchen Philoterdes: vgl. Thucyd. I, 20. VI, 54. 


⸗ 2) IL, l. 19. 79. AI, 4, 16. IV, I. 2.. 6. 84 ete. m 


I) Cine ähnliche ſchöne Miſchung von Selöftverträuin und Borſat 
ſ. in Windelmann’s Wriefen:. Werke Bd. IX, 5, 276 fg. Die 
Vorrede zu Robertſon's Geſchichte Karls V. bildet einen merkwür⸗ 
digen Contraſt hiergegen. - Wal. aber wiederum den "as ber Vorrede 
zu Montesquieu’s Ep es ibdix. | | 


Le ve 1: ve 
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Wen ein⸗ ahnlichen Runfttriebe, wie er den Svien 
* „ wurd auch der Dichter, der Philoſoph, übsshanpt «in 
jeder, kimſtleriſch oder wiſſenfchaftlich pindursine Menſch durch⸗ 
druugen. Die Daupterſcheinungen dieſes Kunſttriebes hahen 
wir in den Pralegomenen unſers Werkes kennen gelern; u 
ber Leſer wird gebeten ..: Sch auf das Geunaueſte dahijn uccr . 
zuverſethen. Die innere Verarbeitung num, welche hien: Hatte 
findet, heißt In den vorzugsweiſe ſogenaunten Künſten Ideali⸗ 
ſirung, in den Wiſſenſchaften Erklärung... Hat eine Wil 
ſeuſchaft zwei morliegenbe. QObijecte in eine ihr genügende Vers 
bindung zuſammengearbeitet, ſo pflegt ſie, wie wir geſchen 
haben, DaB; Wichtiger⸗ Scheinende dir Urſache des minder 
Wichtigen zu nennen. Den radicalen Unterſchied zwiſchen "Der 

philoſophiſchen Unſacherturung und der hiſteriſchen Haben wir 
chen erortert. ve 

:Man bat, nenecbinge den Namen Urface in be: Bes 
ſchichtſchreibung lebhaft · angefochten. Wenn A jehody.- fagte, 
das perſiſche eich iſt dad urch gefallen, daß ..«, daß 
see, daß ...3 und B darauf erwiderte: Gott bewachrel 
vielmehr Hat ſich der Verfall des perſiſchen Reiches darin 
gezeigt, daß ..., daß ..., daß ... —, ſo kann ich 
hierin eine weſeutliche Verſchiedenheit unmöglich anerkennen. — 
Es iſt bekannt, mit. welcher: Genauigkeit Polybios die Bes 
grifſe apyy , aizle und woöyanıg von einander fcheibet. In 
dem Perſerkriege Alexanders d. Gr. ſei der Uebergang über den 
Hellespont die aoyn, die Rache für den Zug des Kerres bie 
noöganıg, endlich der überraſchende Erfolg des Xenophon 
uud ‚Agefi laos die aizi« geweſen (IH, 6.). Der Begriif von 
&oy iſt Hier offenbar an den Haaren berbeigegogen; die ans 
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dern beiden Unterſchiede find aber auch den Thukydides k 
tannt (1, 118. 146.) i). 

Sämmtliche Trichfedern, die in ber Sifterie wirkſam fit, 
laſſen ſich in drei. Kategorien theilen: in menſchliche Handlu— 
gen, materielle Verhältniſſe, übermenſchliche Rathſchlif 
Der verſchiedene Wetth. des Pragmatikers bernhet voruchuli⸗ 
nuf der verſchiedruen: Art, dieſe drei Clemente in feinen Bat 
zuſammenguniiſchein. ‚Cie Logographen hatieneine ſolche Dr 
ſchung kaum verfucht: ihre Gotierſagen, Ihre geogeapfiin 
Schildetungen waren. felbfländige Hauptſache, mit der % 
ſchichte der Menfchen höchſtens in eine, Infe, Außerliche Bo 
Gintung geſetzt. ‚Miele. Geſchichtſchreiber der nachzenopfns 
ſchen Zeit find in dieſclbe Rohheit uchkoesfalen. — 8Wi 
verhält ſich hier nun Thukydides7 _ 

. A. Den Vorrang vor alten bei * wi⸗ menſh 
lichen Triebfedern ein, die Vorſtelluugen der Dienihn, 
ihre Plane, thre Leldenſchaften ie haden fehen gehe 
dag fie hauptſächlich ik ben. Reben enthüllt eb, Die Kr 
foan gewährt Hierbei einen großen Bortheil. Weil die Ha 
perfonen jelbst redend und Handelnd auftreten, .fo wird du 
Leſer wenigſtens durch die Form der Erklärung, nach wei 
Gründen zu fragen, kein Aulaß geboten. Und mad den Se 
Halt betrifft, fo Hat Thukydides hierbel bie vornchuſſien dh 
Tex zu wermeiben gewicht, welche die pfuchofogifchen Erklärm 
gen der meiſten Pragmatiker neuerdings in fo übeln Ruf gr 
Bracht haben. Auftatt näulich ihre Helden vor allen Dinya 
ſelbſt zu ſchildern, laſſen die Meiften ihren A.burch B, um 
ihren. B wieder durch. A influiren. Sie vergeſſen dabei, ii 
Jedermann doch zumächfl-er felber iſt, dann erſt von Antım 


— 


1) Auch I, 23: wo aber durch eine Verderbniß bes Textes, MM 
durch einen Schreibfehler des Thukydides airia und- zeogasıs gerail 
verwechſelt find. Indeß gebraudhen andere Schriftſteller reogaos I! 
bemfelben, verkehrten Sinne: ‘Sturz Lexicon Xenoph. 6. v. 
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zuſammengeſetzt, aus den Tugenden der Beſten den Kuuſihi⸗ 
ſteriker. Eben darum aber ſcheint es Ihm nicht gelungen zu 
fin, die ſen Bildern: Leben: einzuhauchen: Leben, wie es 
ſein Chroniſt, ſein Memoirenfſchweiber ohne Frage befigen. 
Zweierlei Merkmale pflegen die‘ Definitionen des Pragma⸗ 
tigmus wohl immer zu enthalten: er ſoll die Belehrung, die 
praktiſche Belehrung feined Leſers vor Augen haben; ex fol. 
bie Urſachen und Wirkungen feiner Begebenheiten nachmeifen. 


ı gh. 
Zwed der chutodideiſchen Veſchichtlhrelbuns. 

, Unter den Geſchichtſchreibern des Alterthums welche forte 
wäßrenb bie praktiſche Nachahmung von Seiten ihrer. 2efen 

in's Auge falten, iſt der früheſte ſowohl, als der bedeutendſte 
Xenophou. Die fürmlichen. Lehrbücher, die er üher Kriegs⸗ 
kunſt, Natignalötennmie und Finanzwiſſenſchaft i) geſchrieben 
bat, will ich) gar nicht einmal anführen. Aber ſeine Memora⸗ 
bilien ſind geradezu als eine Bildungsſchule praktiſcher Weis⸗ 
heit zu betrachten, natürlich in Xenophon's Sinne. Und in 
ter Anabafis felbft, ſowie in den letzten fünf Büchern der hel⸗ 
leniſchen Gefchichte ift jeder Zug beinahe, aufmunternd oder 
warnend, auf die ftrategifche oder üfonsmifche Belehrung des 
Leſers abgefehen. Zenophon und Agefilaos find Hier durchaus 
als fpeeielle Muſter dargeftellt, und in der Regel auch mit 


: . j . ’ 


. 1) ueber den Heitereibefehlöhaber, die Reitkunft, — bie Jagd, bie 
Haushaltung,, — das Zollweien. Selbſt die Kyrupäbie ift ein ſolches 
Lehrbuch, Über Kriegs⸗ und Staatskunſt; nur freilich Alles, wie es 
dem großen Hiſtoriker nahe lag; en; die geſchmacknolle Form einer Le⸗ 
benögefchichte eingekleidet. Welche Fülle, Saftigkeit und ethifche Tiefe, 
den Schriften eines Aeneas gegenüber! Aber fie würde gar leicht in 
ein Spftem zu bringen fein. ae A 
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Geſehzen entgegenſtellt (III, 84.); zugleich aber in ihrer nie 
ſiegbaren Kraft; wonach es nergekliche Thorheit sole, f 
durch Drofungbmitsel von dem, - was fie mit Ungeſtuͤm m 
langt, zurückſchrecken zu wollen (IE, 45.). 

Die elgentlihe Erzählung des Thukydides verhält fh p 
feinen Neben, sie der Leib zur Seele. Jeder Außen Sat 
Tung in der Koͤrperwelt geht. Hier eine innere Handlung in 
geiftigen Belt vorauf. Der Leer wird dieß am deutlichen 
erkennen, wenn ex die Äußere Entwicklung des athenie 
Machtzuwachſes (1, 98 ff.) mit der geiftigen vergleicht in da 
Geſandtenrede zu Sparta (1,.73 ff.). Der ganze Hauikl 
dieſer Geſchichte ift gleichſam durchſichtig: alle Vorgänge lim 
bem Auge offen, und wo Nichts überraſcht, da if Allkde 
klärt. Die Hohe, freilich‘ ſchwer zu beſchreibende Kunft W 
Thutydibes Beftcht Hauptfächlich darin, jeden Bug feiner Oh 
rakteriſtiken zugleich ald die Mutter und die Tochter von c 
dern Zügen hinzuſtellen. Wie 8. ©. Müller fehr niit 
bemerkt, wohl keine Berlode in der Gefchichte des Menfhr 
geſchlechtes fteht mit folcher arbeit vor unſern Angen, tt 
die erflen ein und zwanzig Jahre des peloponneſiſchen Ku 
durch Thukydides ?). 

B. In Behandlung der materiellen Verhältniſſ 
war noch Herodot nichts weniger, als volllommen gemein 
Seine geographiſchen Partien insbeſondere kbunte man ſehr be 


ſchneiden, ohne den Zuſammenhang des ganzen ante ı 


flören. Bei Renoph on wiederum derſelbe Fall. Wien 
legt feine Anabaſis den hiſtoriſchen Kothurnus ab, um M 
befcheidenen Soccus der Reifebefchreibung anzuziehen! Ad 
Thukydides hat daB taktiſche und ſtaatswirthſchaftliche Clement 
nicht vernachläſſigt. Bei XRenophon aber nimmt es nicht mm 
in manchen ſtreng hiſtoriſchen Werken den Vordergrund di 
3) Geſch. ber griech. Literatur: Sb. I, 352. 
\ 
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Wahrung der ‚materiellen Juteteſſen geführt hatte. — Die 
Vortrefflichkelt des RXenophon beruhet aber nigt-bloh auf dm 
praktiſchen Nichtigkeit feiner Vorſchrifter im Einzelnen, ſondern 
ganz beſonders auf der menſchlichen Größe des Hintergrundes, 
von den fie hervortreten. Ihnen allen liegt eine Einheit uns 
ter, eine Einheit des Charakters: jene ſchne, mohlgebilbete 
Harmonie der Seele, die fi in Krieg und Frieden, in bei 
Gefelfchaft und im Familienkreiſe, in Ernſt und Scherz, hin⸗ 
term Pfluge und auf der Jagd, in Rede und That, kurz in 
allen Verhältniſſen des Lebens klar, männlich und edel bes 
währt; jene ſokratiſche Tugend, welche dem gemeinſten Solda⸗ 
ten weniger befiehlt, als voxauleuchtet; jene Milde, die das 
vernunftlofe Thier felbit nicht zwingen, fendern erziehen will, 
Welch ein Unterſchied gegen die trockenen Regeln der „Tolle 
Taktiker! 


Und eine derartige Belehrung hane Zhrtydideh be⸗ 
abſichtigt? Gewiß nicht: ſchon aus dem Grunde nicht, wie 
wir unten ſehen werden, weil er alle entſcheidenden Vorgänge 
einer übermenſchlichen Leitung unterordnet 1)Y. Auch Die be⸗ 
wunderungswürdige Art, wie er feine Thatfachen "immer mit 
al ihren Motiven, all Ihren Umſtänden in einen unzertrennli⸗ 
hen Zufammenhang bringt, macht eine derartige Benutzung 
feineg Werkes unmöglih. Von ſo verwickelten Combinatios 
nen kann er die ähnliche Wiederkehr in der Zufunft nimmer 
erwartet haben. Während Polybios z. B. am liebſten Hinter jeder 
Handlung räſonnirt, ob fie richtig gefchehen fel, mie fie ans 
ders Hätte gefchehen müffen, fo giebt Thukydides auch Bei den 
detaillirteſten Aeußerlichkeiten niemals an, mie fle beſſer gemefen 


1) Xenophon thut das zwar auch, fogar viel abſichtlicher; allein 
fein Pragmatismus bat ſich inconſequenter Weife dadurch nicht flören 


laffen. 
12* 
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gebungen ‚von: Amphapolis, won :Syenkied geſchildert! Ahr 
es nimmt keinen Zug auf, ‚ber nicht zur Erklaärung der nk 
fol genden Kriegbihaten ummittelbar verwendet würde. — © 
will ich einen Augenblick bei ver Beſchreibung won Sichn, 
bie er dem ſyrakuſiſchen Kriege voranſchickt, füchen blebe 
(VI, 1ſſ.). Die einzigen, rein / geographiſchen Bemerkung, 
die ich hier finde, Betzeffen. die bedeutende Groͤße der Jul 
ihre Näge bei Italien und bei Afrika. Dieß iſt nämlich il 
Einzige, was er ſofort ſchon verarbeiten kann. Glahu 
den nuchſten Reben ſpielt es feine Rolle. Die vermidelt ir 
pograpbie der Saadt Syrakus, als Eileitumg vorangeſel 
würde dem Leſer gar bald, wo ex fie chen brauchte, th 
eitfallen ſein. Deßhalb ‚wird. das Rothmendige daran u 
den verſchiedenen Stellen der Kriegsgeſchichte felbſt eingrihr 
ve, So beſchäftigt ſich deun jene Einleitung hauptſächlich mi 
einer hiſtoriſchen Ethnographie der Inſel. Die verhiem 
Einwanderungen : werden. mit chronologiſcher Strenge ar 
führt. Milan fieht das Verhältniß der doriſchen Kolanim j 
den nicht doriſchen, der Griechen überhaupt zu den kan 
fhen Ummohnern. Dan erhält einen bunten Cindrud m 
der . fonderbar zuſamuiengewuͤrfelten Bevölkerung, bie bih 
durch Secräuber, bald durch Flüchtlinge, Bald durch Eimer 
derer vermehrt worden; ‚von ber raſchen Fortpflanzung M 
Hauptkolonien durch Tochterſtädte, von dem häufigen W 
der Wohnorte durch Vertreibungen. Hier iſt kein Zug, 
nicht auf den Krieg nachher entſcheidend einwirkte. Und 
darum, wird auch das Meiſte danon gleich in ben nachſten 
den zu Athen weiter verarbeitet. — Mitt dieſer ſtrengen, 
haltenen Beſchreibung npn, die zugleich von der tieſſten 
WE zeugt 1), müßte der Leſer. die ägyptiſchen Gemilde 
verodot vergleichen m 


se 


u Bat. er weife veefäweigt, reict mir: ben Meiſter 
Stils.” Schiller .: , 
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fd große: Gewalt. erlangt hat ). Ich dagegen will. beſchrei⸗ 
ben, wie ſle geweſen iſt, und folche emmgeichen anführen, 
daß man, won Ihnen ausgehend, wenn ſir künftig wiederkom⸗ 
men ſollte, und man ihre Natur zum Boraus weiß, ſie am 
wenigſten verkennen möge.” Niemand glaube: nun aber ‚daR 
dieſes / Richwerkeimrn nach Thukydides Sinne gernde zu Vor⸗ 
kehrungen· und Heilanſtalten Hätte führen Hollewnn Er merſichert 
im Gegentheil, Beine inenſchliche Hülfe hätte dagegẽen anlänz 
pfen (4K), kein allgemeines Heilmitkel entdeckt werden können 
(51.). - Sa, die richtige Einſicht in die Natur der Kraukhei; 
war ſogar nachtheilig: Jedermann, der in feinem Leiden die 
Peſt erkannte, verlor auf der Stelle, den Muth, alle: Pfleger 
eilten hinweg, ‚und durch Beides warb: natürlich die Rage, des 
Patienten weſentlich vVerſchlimmert (61.). ‚ten iſt doch, wehl 
deutlich genug ausgeſprochen, daß es dem Thukydides nicht 
hauptſächlich um Regeln zu thun war, welche“der Leſer ‚Hüte 
befelgen fallen... Ich meine auch, für ſulche Regeln pt: w 
wohl eine. bequemere Karin dargeboten...  :. 

Allerdings läͤßt ſich vom. Thukvdides mich fi die Plari 
Bieles lernen. So wird van, ihm ſelbſt gar. haäufig der 
Diuth , welchen. das. Eintreffen erwartetet Dinge mit ſich 
ührt, um Gegenſahe der: Snimuthigung. hervorgehoben, 
Ye and dem Unerwarteten, Ueberraſchenden zu entſtehen pfleg 
IV, 35.). Urbechaupt aber hat Thukydides, sa beſonders 
n feinen Reden, eine große Menge der feinſten Beobachtun⸗ 
en. guß dem reihen Schabe ſeiner Erfahrung ‚mitgeteilt, ‚Die 
ih pen, dem verſtändigen Leſer gar leicht in: Stingheitävegeln 
on ziemlich allgemeiner Bedeutung umgeſtalten laſſen: noch 
eſundere Früchte ſagar, als die echten: Golbmarte des Py⸗ 
hagoras, weil ſie in keiner andern Schale dargeboten werden, 
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1) Wie es z. B. Diodoros, wohefcheintich aiſo au Ephoros, 
ethan hat: XII, 58. 
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Nun zu der phyſiſchen Nothwendigkeit! Tr 
ganze peloponnefifche Krieg ſcheint dem Thukydides durch im 
notwendigen Lauf der Dinge herbeigeführt zu fein. Ian 
den Terkyrätfcien Gefandten wird auf da& Hellfte Dargeiiu, 
wie Athen Teine Wahl mehr Habe zwiſchen Annahme und Ir 
werfung ihres Hulfsgeſuches; wie dir Krieg zwar noch mi 
erflärt fei, doch aber in Kurzem und‘ nothwendig Bevorikk 
C, 33. 36.) Auch von den Korinthiern zu Sparta mit 
dieſelbe Nothwendigkeit Iin’B Licht geftellt 3. nur daß nach ihın 
Rede die Athener als Licheber des Kaͤmpfes erſcheinen, der 
die Lakedämonier. Diefe gleiche Beſchuldigung auf Ba 
Seiten it ein genligender Beweis, Yar fie Heiße. mit Umedt 
trifft. Wie ſehr übrigens eine folge Nothwendigkeit nur Die 
nung des Thukydides it, nicht aber in den wirklich gehale 
nen Meden urgirt wurde, ſieht man recht deutlich Daraus, da} 
die Lakedämonier wirklich der Anſicht waren; ihre Willie 
Habe den Krieg angefangen (VII, 18.) und fortdauern lan 
(IV, 21.). — Die Athener vertheidigen ihr Uuiſichgreife 
damit, daß fle um ihrer eigenen Sicherheit willen Andere hir 
ten unterwerfen, dann aber nothgedrungen bie eimmal betreten 
Dahn fortfegen müflen (I, 73 fſ.). Auch in. Perikles erfie 
Rede iſt der Grundgedauke bie Unvermiidlichkeit des Kriege 
(vvayın maleueiv: I, 144.) ). GEbenſo verſichert Thukydidt 
geradezu, daß nach dem Frieden des -Nifins beide Theile nik: 
aus planmäßiger Ueberlegung, fonten. avayxacherıng den 
Krieg wieberbegunnen haben (V, 25.):. ine Rothwendigke: 
fir Athen, entmeber Alles zu berlieren, ober weiter mid im⸗ 
‚mer weiten fortzugehen, wird auch in den melifchen Unterhand | 
fungen (V> 9 f.) mud fpäterhiin durch Mlkibindes eusfehkher 





—— — — — — 1 





') Der Athener Iſokrates (De pace) hält umgebkehrt feine Land 
leute für die Angreifer. ” | 


2) Bal. 11, 61. 63. 


N 
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zwiſchen Blatos unter ionifähen Mieere gleichguſteclſen, dennoch 
aber ahre jahrlichen Sivkünfte, mir: auf. achthundert Silberta⸗ 
lente auſchlägt (II, 97.): fo muß er die Hellenen dabei als 
von felbſt· vennandene Außnahme Beiuschtet: haben. Hatte Doch 
das einzige: Achen wohl has: Dappelte jener Sme rinzu⸗ 
nehmen. ⸗ Aun derfelben Stelle meint ex, ‚die Seythen ſeien 
an Macht! ſobald fie pereinigt Känden, DaB erſte Polk in 
Europa und ſogar auch in Aſien, au Mugheit Aber. vos 
lends mit; Andern kaum zu ‚vergleichen 2). Bei ſdem Ichtern 
Urtheile hat et. oſſenbar an feine Landsleute nicht gedacht; 
auch bei dem erſtenn nicht, weil ſonſt Aſien keine Steigerung 
gegen Guropa⸗ bilden. wirde. In dem wohlbekannten. Perſer⸗ 
kriege uns honlänglich gezeigt: worden, ob Afien, ob. Europa 
das; fiinfere fels ... Ebenfe wird nom. der Inſel Ehiod: gefagt, 
fie habe eine gröffere Menge Sklaven, als irgend ein ‚anderer 
Staat, autgsneitinen Lakebütton (VII, 40.). Diet iſt vhne 
Zweifal: Aha vergeſſen morben., : Aber. Thufgbides ſchrieb zu⸗ 
weht fürrſich ſelber. Ihm Wegen: Öriechenland und Athen 
Immer zu ſehr vor Augen, als daß er in ſolchen Fällen ihrer 
jedesmal zu erwähnen Brauchte.2). — Im Ganzen jedoch 
lann es keinnn Fnage ſein, daß ein Geſchichtswerk an vollkom⸗ 
nenſten — wenn cd niqht fir Andere zumächft, qm al⸗ 


* * .* w 
.. ,' * — 
AT 8° ’ 


M. Mey⸗ Aerre iſt mweibeutigs.. wie er abi ga 2 acht ſei, geht 
aus eingp, er anderer Stellen, ‚aux, Genüge heroor. Bgl, Schol. 
Thucyd, Ilias V, 6. ‚Aeschyl. Eum. 673. Herod. IV, 46. 
Bacher ZI Ephoros bei Strabo > VIR, 183. ‚Seymnus 
Chins , 9376 Hakr. en TEE Ren 


VDie qhrduolodiſche mageneuigkeit, deren Dobwelt von Thu⸗ 

kydides V, 20. erwähnt, iſt vollkommen gerechtfertigt durch das Bedürf⸗ 

niß einer runden Summe (ſ. Apparatus ad annales ‚ Thucydideos, 
p. 18: sg .wıhr. Ein wirktiches Verföhen aber iſt e8,? wenn’ Thukydides 

(V, 79.) den Waffenftinfland von Mantitiea einen fünfzigjährigen nennt. 
* lief ſchon nech dreißig Jatren zu ‚Ende. Xenoph. Hell. V, 
PER a BE Zr 


N 
\ 





16: atghutyohes. Rap: 5. 


Diefe Fragen bat und Thukydides nahe gerückt; er beanter: 
tet fie mır an jener Einen Stelle, wo von Achens Verill 
die Rede ft, offen heraus durch Nennung der Götter. 

Es iſt die Aufgabe des Hiſtorikers, mienſchliche Diny, 
welche der gemeine SHE nur als iſolirt und zufällig aufan, 


an ihren taufenbfachen Verknüpfungen und Bebingungen iv 


zuftellen. Auch der Naturforfcher ſtrebt dahin, und fehon Aw 
xagoras war bemulhet, moͤglichſt Vieles in der Welt aus it 
nen Wirbelbewegungen herzuleiten, möglichſt Weniges um: 
telbar auf den Nous zu beziehen. Nur Halte Niemand ıı 
folches Verfahren für irreligiös! Je zahlreicher In einendm 
die Truppenmaſſen, - je verſchiedenartiger die Waffengattungu, 
je bunter und einflußreicher das Terrain, je verwickeliet da 
Verpflegungẽweſen, je mächtiger eingreifend die Volkach 
tere und Stantevechäliuiffe ſind: deito- größer des Feldhen 
Seit, Der ab diefe Mittel zum Siege fügt. So mujm 
in der Welt jede erweiterte Keuntnig des natürlichen Zul 
menhauges der Dinge, wenn man: bie übernatürliche Kr 


rumg nicht lengnen wit, bie Ehrfurcht wor derfelben til 


machen 1) FRE 

—* hat ir. dieſem Seide keine Vorgänger ꝙ 
habt, wenige: Nachfolger gefunden. Herodot läßt als de 
tfefern Grund feiner Erzähluiig überall den Neid ober N 


. Mache des dasabreov hervorblicken. Alſo die-freien Entſchliſ 


ber unbekannten übermenfchlihen Welt, während in Zr 
Fübides Darſtellung nur die Nothwendigkeit in der Dekan 
ten menſchlichen Welt zur Sprache kommt. Für —A— 
Erklärungen iſt die Gottheit allemal die letzte Inſtanz; ĩr 

Herodot fat immer die erſte. „Weil 8 dem Könige übel y 
hen follte, fo unternahm ex dieſen Zug“: das iſt Herodef! 


gewöhnliche Erklärung 2). Nicht viel anders macht ed wirt 


1) Bol. Schleiermacher Chr. Glaubenslehre: Ih. I, 6.33 
2) 11, 161. 1V, 79. V, 33. VI, 64, IX, 100. W 
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einſame blelbin mitraeSiſtsrifche Sorge bamaltifeile 
lich auch har greßen · Publieunt verbreitot,Ein Geſchlecht, Kn8 

fo, viele Miegevrri Prinriplen galt fUhren, fü tele Wexfaf- 
ungen hatte uniſtiirzen "jetgen ,: "Enaete nicht are hiftoriſchen 
Gewinn Bliaben / Selbſt die Literatur Ber Sefchiäte' von nicht 
mehr:ubedeutend. EI: darßzn dahenNirmunden⸗ befrumden, 
wenn er Fandamentatſtze der thukudideiſchen Lebendanficht bei 
einem Win o ERBE 8: wiederfindet ny. -> Bel. der: Meinen jener 
Bet Hatte: Pig iiberhaupt eine Nichtung ausgebildet, bio ich 
mit gar Nhts beſſer vergleichen kann,“ als mit der augehlich 
geiſtreichen ad Goſchichesauffaſſung, welche Hheutzutaige im den 
Koͤpfen nen Kelten Bibel: ſpukt. Da find denn mannich⸗ 
faltige, Aberiſchlecht begrundete, unch ſchlechter verdaute bes 
ſchichtskenntniſſe Aa Umlaufz - für jeben gerade vorlieggnden 
Zweck Hrn: Parallelen: und Analogien herbeigezogen, wie 
heute frappianckrimen, vielleicht "aber! margen ſchon bat’. Ges 
gentheil / herotiſen. nuſſen. ¶ Die Veſchaftigung mit⸗ dem hiſtori⸗ 
fhen ·Stoſſe,da das Subjertige mehr und immer mehr üUber⸗ 
wirgt ;: i Ank wen Kr Rank nn Spiele hetabe X Kaßere 
reale Wahrheit witt immor mehr: zuruick hinter Deu: Figefihareit 
innern Symmetrie. Ooch fehlt. esr water dem Sande micht 
ganz an Solkhcnern. Sch weite In: meiner erſten Wélage 
an "den: Leichenreden des ftühern⸗Allterthums dieſe golſtreiche 
Manier der damaligen Rhetoren und ihren Uebergang in Dart 
Pragmatismus der Iſokratiker zu beleuchten fuchen. — Bel 
diefen Leuten nun konnte Thukydides mohl Anklang erwarten? 
Sarueaiig 1. Michss iſt für Die wahre J die kunſimagige · Ge⸗ 


3.8. De pace p. 135. Ka yag' verumpies zei zo 
mpoTegov yeraykroıg zuegb way nellörzwe koradın, vn. €. A. 


?) Bi Möntedquieu fagt: ' Pour peu qu'on völe les choses 
Avec une ceftaitie étendue, les saillies s’&vauouissent. Elles ne 
naissent d’oPdinaite, "que parceque ‚Pesprit_ge jette tout d’un edie, 
etr abandonne tous les autres. 
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tie Zuſammenſtellung der Indiſduen. Schon die bloße Ih 
nahme des Tritagoniſten iſt hier natürlich vom der gem 
Wichtigkeit. Euripides hat das äußerliche Eingreifen der Cir 
tee wieder eingeführt, ohne den Glauben daran. — fi 
mag e8 erlaubt fein, noch einige fotratifche Anſichten io 
zufügen, welche den Pragmatismus des Thukydides ven ö 
nem andern, einem weſentlich philoſophiſchen Stanbpuke 
aus unterſtützen köͤnnen. Wie Thukydides Geſchichte zu ihm 
Gegenſtande faft ausſchließlich den Menſchen nimmt, ſo ba 
ſich auch Sokrates Philoſophie, wie Jedermann weiß, beinch 
ausſchließlich der Erkenntniß des Menſchen zugewandt. Ad 
Sokrates erklärt ſich mit ſtarken Worten gegen Die, mil 
Alles, und gegen Die, welche Nichts in der Geſchichte du⸗ 
Gottes Rathſchlüſſe erklären wollen !). Und ebenfo mai! 
fich Inflig über Diejenigen, welche auf ungehörige Art ment 
liche Entſchlüſſe von materiellen Lirfachen herleiten 2). 

Thukydides mußte den SHauptgegenftand feines Bei 
zum Maßſtabe nehmen, was für Züge er zur Schilma 
feiner Perfonen anwenden follte. Diefer Gegenſtand war 
peloponnefifche Krieg und das Herabfinken Athens durch du 
ſelben. Hierzu wurde natürlich Teine allfeitige Schilde 
der Zeitgenoffen erfordert. Ob ein Staatsmann z. © M 
alten Ehorpoefle oder dem neuen Dithyrambos gewogen ir! 
26 er dem Protagorad anhing, oder dem Sokrates: — ln 
intereffante und charakteriſtiſche Fragen — konnte hier 
nicht erörtert werden. Wenn es anging, fo mußte Tguht 
des Dad Gewebe diefer Staats⸗ und Kriegsgeſchichte auch m 
aus politifchen und militäriſchen Faden ausführen. — 6 
hat er denn vier verſchiedene Faden, moran er bie X 
fachen zuſammenreiht. Diefe Taufen ohne Unterbrechung durd! 





— — — — — 





) Xenoph. Memor. I, 1, 8 sqg. 
) $. Ritter, Th. II, ©. 66. 
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‚Ben eier nie. Runfltrihe, wie er. ten Short 


F „ wiͤrd auch der Oichter, der Philoſonh, überhanpt «in 
jan Ba aber’ wiſſenfchaftlich pimdustipe. Menſch durche 


Mie Gaupterfheinungen:: dieſes Kunſitriebes hahen | 
wir * den Prolegomenen unſers Werles kenuen gelernt; und 
der Leſer mirs gebeten,ſich auf das Geuaueſte dahin niruck⸗ SE 


zuverſetzen. Die invere, Verarbeitung nun, welche hier: Hatte 
findet, Heißt: Inden pärpıgätoeife ſogenaunten: Künſten Ideali⸗ 
firung, in den Willenfchaften Erklärung. Hat eine ik 
fenfchaft zwei morliegende Ohjecte in eine ihr genügende Vers 
bindung zuſammengearbeitet, ſo pflegt ſie, wie wir geſchen 
haben, das Wichtiger⸗æScheinende die Ur ſache des minder 
Wichtigen zu nennen. Den radicalen Unterſchied zwiſchen er 
philaſophiſchen Urſacherklärung und der hiſteriſchen haben wir 
oben erörtert. h 

Man hat menerdings den Namen Aufache is be: Ge⸗ 


ſchichtſchreibrng lebhaft: angefochten. Wenn: A jedoch ſagte, 


dad perſtſche Reich iſt dad urch geſfallen, Daß. u; daß 
oo DaB... .3 und B darauf erwiderte: Gott bewahrel 


vielmehr Hat ſich der Verfall des perſiſchen Reiches darin. 


gezeigt, daß ..., daß ..., daß ... —, ſo kann ich 
hierin eine weſentliche Verſchiedenheit unmöglich ‚anerkennen. — 
Es iſt bekanut, mit. welcher Genauigkeit Polybios die Bes 
grifſe apyy , aizin und noöpaoıg von Anander ſcheidet. In 
dem Berferkriege Alexanders d. Gr. ſei der Uebergang über den 


Hellespont die aoyn, die Rache fir den Zug des Kerze die 


noögaaıg, enbli der überrafchende Erfolg des Kenophon 
und Agefilags die aizia geweien (II, 6.), Der Begriff von 
‘pr iſt Hier offenbar an den Haaren herbeigesogen; die ans 


200 " hulpeloet. Kay. 5, 

Seine Erklärungen Ianfen fo allmählig in einander, Bela 
einander ſo ſehr wechſelſeitig, dag man felten gerabegu jun 
Tann, welches das erffärende, welches das erklärte Gl ii 
Es findet hierbei eine Art von Kreislauf Statt. Som 
z. ®. (I, 2.) von der unfläten Lebensweiſe, von den pie 
fen Auswanderungen der ältefien Hellenen geſprochen. Bık 
kam dieß? Weil ſich Niemand an feinen Boden fit 
wollte. Woher daB wir? Weil man fürchtete, jeden % 
genblick koͤnnte ein Stärkerer kommen, und Gewalt mw 
chen. Hier fragt man unwillkürlich: Woher denn das endl 
und ebenfo nahe legt die Antwort: Weil eben Alle hal 
unftät warn. — An derſelben Stelle bemerkt Thukydit 
bie Unfichecheit jener Zeiten rühre großentheils daher, vaf 
Städte damals Feine Mauern befeffen Hätten. Und mei 
Reihen tiefer: gerade wegen der Unficherheit aller Heimf 
feien die Städte weder groß, noch feſt geweſen. — Nah] 
7 fg. find die ältern Städte, des Feſtlandes wie der Juſh 
weil fie den Seeräubern nicht gewachfen waren, tiefe" 
Lande angelegt. Die jüngern dagegen wurden am bie fit 
gebaut, und hiet bei ihrer günftigen Lage alsbald durch Shi 
fahrt und Handel mächtig. Alſo die Lage machte fie ſut 
und doch, wären fie nicht ſtark geweſen, fie hätten an 
Küfte gar nicht auſsdauern koͤnnen 2). — Ich Habe mır fılt 
Beifpiele-anögefucht, die wegen ihrer Kürze beſonders bald 
find: dieß ift aber der gemeinfame Charakter aller Erin 
gen des Thukydides. — Man erinnere ſich an Dasjai 
was ih oben ſchon von dem Unterfchiede der philoſophiſſe 
und der Biftorifchen Erklärung beigebracht habe. Dem Pi 
fophen würde eine ſolche Cirkelerklärung ſchlecht genug al 


1) Bol. noch die Gefchichte von ber Eorinthifchen See = und bu 
delsmacht (I, 13.), von der athenifchen Bundesherrſchaft (I, 75.), * 
den Nachfolgern des Perikles (II, 65.). Auch VII, 67. und VII ® 
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her. Bei Ihm ift der erklärte Begriff dem erflärenden allemal 
ſubordinirt; und die Schönheit feiner Erklärung beruhet we⸗ 
fentlich auf der Schärfe dieſer Abſtufung. Dahingegen find 
Die Glieder der Hiftorifchen Erklärung einander coordinirt: ſie 
wollen die Wirklichkeit, nur enthüllt und angeorbnet, wieder 
geben. Sn der Wirklichkeit aber giebt es Keine abfolute Sub⸗ 
vrdination: hier wird das Große ebenfo oft von dem Kleinen 
modificirt, wie daS Kleine von dem Großen. Jede wahr⸗ 
haft gelungene hiſtoriſche Erflärung drehet fi 
im Cirkel. 


Sechſtes Kapitel. 


Charakteriſtik der perikleiſchen Zeit im 
Allgemeinen. | 


Wi find nunmehr auf eine Höhe gelangt, von wo hi 
eine freiere Ausſicht nach verfchiedenen Seiten Hin eröffnt, 
Hier wird es möglich fein, die einzelnen Andeutungen, meld 
über das Verhältnig des Thukydides zu feinen Zeitgenoſſe 
da und dort ſchon Pegeben find, in ein Ganzes zufammene 
fajien. 

Den Geift eine jeden Zeitalterd kann die Nachwelt m 
beiten aus den Charakteren und Leiftungen Derer beurtheilen, 
welche das Zeitalter felbft für feine Erſten erkennt. Hier fi 
es-denn Berikles, Pheidias!) und Sophokl es, welt 
das Verfländnig ihrer Zeit auffchliegen. Ihre Vorgänge 
waren Themiftofles und Aefchylos, ihre Nachfolger Alkibir 
‚des und Euripides. Denn Bheidias Kat in Athen wmenigflen 


keine großen Vorgänger gehabt; er bat Schüler und Gehülfm 


auricgelaſſen, aber feine Nachfolger beginnen erſt ſpäter. — 


oO |— — — — — 


1) Selbſt in ber ſpätern, aber doch künſtleriſch gewiß noch gute 
Periode, worin ber größere Hippias entflanden ift, wird immer Pi" 
bias noch als ber Bildhauer xar’ Eoygr angeführt. 





» Charakteriſtik der perllleſchen Belt, 203. 


deider fließen die Quellen zur Kunde. dieſes Zeitraumes nichts 
veniger als reichlich. Vom Leben des Perikles haben wir 
md dieſer Zeit nur die: kurze Ueberſicht im erſten Buche des 
Thukydides, und. bie genauere Geſchichte feiner letzten Jahre. 
Was den Pheidias betrifft, fo reden die Trümmer feiner Baus 
verke freilich Tauter von ihm, als Zungen oder Buchſtaben 
m Stande wären. Uber feine Bilder find und nur in fpäten 
Sopien, oder feit Lord Elgins Zeit in zweifelhaften ‚ bald 
verſtümmelten Driginalen zugänglih. Auch von Sophofles 
iſt nicht ‚der zehnte Theil feiner -Schöpfungen erhalten worden. 
— Durch die Kinder und Enkel. diefer Periode ift unmittelbar 
nur wenig zu lernen; denn das Verſtäudniß der großen Zeit 
ging alfobald verloren. So hat Platon indbefonbere won 

den alten Staatömännern allein den Ariſteides, allenfalls auch 
den ältern Thukydides hochgeſchätzt; den Themiftofles aber, 

den Kimon und Perikles mit dem wahren Staatömanne fo 

verglichen, mie die Küche mit dem Arzte 1). Auch die ältere 

Weiſe der Kinderzucht, jene Grundlage der perikleifchen Herr⸗ 

lichkeit, fucht er offen herunterzuſetzen 2). Dagegen erglänzen: 
manche Lichtblicke aus Perikles Zeit in den Reden, vor Allen 

in den Reden des Demofthenes. . 

Aber auf eine andere Weile iſt und der herrlichite Erſatz 
geworden. Zwei Männer, beide aus der perikleiſchen Zeit 
gebürtig, aber jünger, als die Heroen derſelben, der Eine 
aus hohem, der Andere aus niederem Stande, tragen den 
Geiſt der atheniſchen Größe noch ungeſchmälert in ſich, haben 
ihn durch die Stürme der Verderbniß gerettet, und in ewigen 


- 





") Gorg. p. 503. 515 sqq. — Nicht allein Sokrates (Xe- 
noph. Symp. VIIL), fondern auch die minder felbfländigen Sokrati⸗ 
ter, wie Zenophon und Simon (De virt. p. 376 D. sqqg.), urtheilten 
hierin weit richtigre. 


N 


?, Sop h. P. 229. I | 
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Runfhyerlen der Nachwelt aufbewahrt: Thukydides N 
Ariſtophanes. Das Werk des Erſtern ift und ganz eb 
ten; von den Komödien des Letztern doch eine wohlzuſamme, 
hängenbe Reihe von elf koͤſtlichen Perlen, und mit cm 
Meichthume guter Scholien, mie fie befanntlich faft Kein al 
Schriftiteller fenit noch aufineifen Tann. Im ThHukgbides ke 
und das politifche und kriegeriſche Lehen jener Zeit wolftäg 
aufgefchloifen. Weiter freilich mr Wenige. Aber, wih 
fehlt, das finden wir im Ariftophanes, eine Gefchichte m 
Kunft, der Philofophie und der ganzen Sitte, wie fie RNicht 
mehr zu wünfchen übrig läßt. — In diefen beiden Diämm 
bat die altattifche Kunft ihre fchärfite Eigenthümlichkeit & 
reicht: gerade darum die fehärfite, weil fie gegen das em 
fiende Verderben fich ſchon vertheidigen mußte. Wer alſo dis 
fen altattifchen Geift erfennen will, der findet ihn Hier m 
handgreiflichſten 2), | 

Schon Polybios 3) Hat eingefehen, daß in den Entioid 
lungen der Menſchen ein gewiſſer Kreislauf Statt findet, wi 
cher allemal das Ende dem Anfange ähnlich macht. Ga 


beſonders hat ſich dieß Geſetz in der helleniſchen Geſchicht 17 








1y Byttenbach fagt fehr gut: Mihi quidem Thucydides ia 
se ad Periclis imitationem composuisse videtur, ut, quum scripfus 
viri nullum exstet, eius eloquentiae formam effigiemque per tolın 
historiae opus expressam posteritati servaret (Praef. ad Select 
princip. histor. p. XIL). gl. Aristides Vol. II, p. 121. 8 
8. D.. Müller treffend bemerkt, fo Eonnte Thukodides den geil" 
gen Bewegungen in Athen feit der Mitte des. Krieges um. fo lade 
fremd bleiben, weil er im Eril lebte (Literatur II, ©. 342.). | 


2) Daher auch das fpätere Alterthum im Ganzen den Menander 
bem Ariftophanes fehr vorgezogen hat. Vgl. die vortreffliche Zu ſammen⸗ 
ſtellung zu Anfang der Ranke'ſchen Vita Aristophanis. | 

3) Alſo durchaus nicht Machiavelli zuerſt, wie Gerdinus itgenn. 
wo behauptet. Auch bei Platon und Tacitus finde ich dieſelbe Au 
ſicht. | 








$. 2. Nothwendigkelt. Gnwirkung ver Götter. 418 


Thukydides wendet noch ein feines Mittel an, jene mate⸗ 
riellen Verhaltniſſe gleichſam in ethiſche zu verklaͤren. Er ver⸗ 
meidet es nämlich gern, fie in unmittelbarer Schilderung vote 
zuführen. Am Tiebften flicht ex fie in Reden ein, wo fie daun 
als Urfachen erſcheinen, welche die Plane und Berechnungen, 
des Redners mie feiner Zuhörer, beſtimmt Haben. So wird 
das Materiellſte und. Leblofefte feines Werkes mit dem Geis 
ftigften und Lebendigften zufammengeflorhten (VII, 36. IV, 3, 
10.). Doch pflegen auch hier die rein geiſtigen Momeute 
voran zu ſtehen (VI,.43.ff.). 

C. Wir Haben den Unterſchied keunen gelernt — in 
ätbetifchen und der phyſiſchen Rothwendigkeit i). 
wo die letztere eintritt, Yuo ed ſich um —B— 
durch Die reale Ueberlegenheit eines freniden Willens: nur da 
wird der Hiſtorikler anftändiger Weiſe von Nothwendigkeit var 
den dürfen, Und auch da ſelbſt, wenn der Zwang van 
menſchlich en Abſichten ausgeht, verlangen wir eine beſſere 
Erllaͤrung, als das kahle Wort Nothwendigkeit fie enthalten 
würde, Wie nim aber, wein ber zwingende Wille ein übe r⸗ 
menſchlicher wäre? alſo außerhalb des Gebietes ‚läge, wel⸗ 
he. der’ Hiſtoriker mit feinen Unterſuchungen durchwandern 
ann? Hier allein ift e8 erlaubt, das Wort Nothwendigkeit 
anzubringen: nicht eigentlich ala Exklärung ſelbſt, - vielmehr 
als Zeichen, daß alle menſchlichen Erklärungen zu Ende find; 

Von der äſthetiſchen Rothwendigkeit it unſer 
Thukydides wie durchdrungen. Alle Perſonen und WVölker ſei⸗ 


nee Geſchichte ſchrinen nur aus ihrer innerſten Natur heraus 


zu handeln; nirgends eine Lücke, nirgends ein Sprung; Al⸗ 
les komnt, wie gerufen; Keinem, der das Ganze geleſen hat, 
drängt ſich die Frage auf, ob es anders hätte kommen 
können. 





— — — 
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nee an allen Vorzügen Überlegen geweſen (II, A2. 65.). Un 
mittelbar vor dem Kriege verfichern felbft die Feinde, mr du 
ganze lakedäͤmoniſche Bund fd dem einzigen Athen gemudn 
(I, 122.). 

Vernehmen wir zuerſt eine Sqilderung diefer peri⸗ 
kleiſchen Zeit aus dem Munde von Athens erbitierin 
Gegnern: aus dem Munde der. Korintbier, wie ſie dui 
grelles Hervorheben von Athens bedrohlicher Stärke die Kt 
dämonter zum Kriege entzünden wollen (I, 70.).- Die A 
nee, beißt es da, feien gleich unternehmend im Enten 
gleich raſch in der Ausführung. Ihre Plane pflegten ik 
ihre Kraft zu gehen, ihr Eifer über ihren anfänglichen Ei 
Schluß, ihre Hoffnungen über ihre Erfolge. In der Fremd 
‚ feien fie zu Sans: darum ihre Siege doppelt gefährlich, im 
. Niederlagen wenig zu benutzen. Wo fie Fremdes nicht nt 
bern Eönnen, da halten fie das Ihre für geſchmälert 1). & 
finden Genuß nicht im Befige des Erworbenen, ſondern in 
Erwerbe des Gewünſchten. Die Arbeit ijt ihnen nicht Di 
tel, ſondern Zweck. Sogar ihre Felle werden dadurch b 
gangen, mas die Umflände fordern, auszuführen. Mit & 
nem Worte, fie find geboren, weder Andern Ruhe zu laſſh 
noch felbft Ruhe zu Haben 2). Wie unzertrennlich dieſe ir 
here Rührigkeit mit einem progreffiven Charakter der ine 
Staatöperwaltung zufammenhänge, wird I, 71. erörtat.— 
Von einer andern Seite her betrachtet Perikles bie Tr 
Hältniffe, wenn ex in feiner erſten Rede den Athenern Ein 
verfündigt, wofern fie nicht durch eigene Schuld deſſelben vn 


\ 





· — 


1) Bel. IV, st. 


2) Man erinnere fih wohl, es find die gorinthier, bie hier it 
den! Wo durch thatlräftige Menfchen etwas Neues gegen die träf 
Maſſe burchgefegt werden fol, ba wirb bas Bedürfniß, welches jene ir 
wegt, biefee Iegtern immer unbegreiflic, bleiben. 





Charalieriſut der perillelſchen Zeit, 207 


luſtig gingen (I, 141 . 1.Hier tet: wor Milan: Die Freiheit 
der Athener won: den Sergen bes täglichen Lebens hewor, 
welche ihnen geſtatte, ſich mit ganzer Serle auf Ginen großen 
Zweck zu werfen. Daun ihre langjährige, allmählig erwor⸗ 
bene Uebung im. Kampfe win. in der Herrſchaft, ihre ſtarke 
und die Gelegenheit ergreifende Eintracht, ihre Ungebunden⸗ 
heit in der: Weiſe des Angriffe, hauptfächlich aber. ihr groß⸗ 
herziger Sim, welcher die Sandhäuſer und Felder van, Butifa 
um größere Dinge willig bahingebe. Ä 

Als ent der Krieg aber wirklich Begenuen halte, in wel⸗ 
chem dieſe Gräfe von Athen zuſammenſtürzen ſollte, da ‚bes 
nutzt der Hiſtoriler die erſte würdige Gelegenheit zu einer brei⸗ 
tern Entfaltung feiner Anſichten: gleichſam als wollte er wor 
dem Abſchiede jene Zeit noch einmal in ihrer. vallen Herrlich⸗ 
keit begrüßen. Dieß geſchieht in deu perikleiſchen Lei⸗ 
chenrede (II, 35 — 46.). Nichts: iſt wunderbarer, als 
das allmählige Anſchwellen dieſer Rebe: wie fie kühl und leiſe 
beginnt, immer wärmer. und lauter, inimer glühender und 
mächtiger wird, cine Zeitlang in höchſter Majeſtät ſich gleich 
bleibt, um dann chenfo allmählig zum Schluſſe Herabzufinken. 
Das ift Die wahre hiſtoriſcho Beredtſamkeit, welche nicht. bloß 
heranſtürmt gegen den Leer, ſondern Ihn auch vis macht, 
dem Sturme Widerſtand zu leiſten. 

Gleich zu Aufange bemerkt der Redner, cr red⸗ nuicht um 
der Gefallenen willen; denn wer durch die That ſich groß ge⸗ 
zeigt, der werde and beffer Dich Die That, als durch ‚Die 
Nede gefeiert. Darum geht er dern auch Bald auf den Ruhm 
des athenifchen Staates über (36.): er gedenkt der Ahnen, 
welche durch Stätigkeit 1) ihrer Wohnfite und durch männliche 
Tugend die Freiheit bewahrt; er gedenft der Väter, welche 


) Worauf die Athener bekanntlich fo ungeheuern Werth legten. 
Außer den zahllofen Stellen der Redner, befonders der Epitaphien, vgl. 
Herod. VI, 161, Xen. Mem. ill, 5, 12. 
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au der Fretheit die Macht Hinpgefügt Haben. Oeqh bei ale 


Ehrjncht var den Thaten der Vergangenheit ſpricht er kim 


Gegenwart die Krone zu. — Hier iſt nun augenſchaiulich de 


Abficht des Thukydides, in: ſeine Schilderung; der periflärtn 
Zeit vorwehmlih diejenigen Züge auſzumchmen, in deren dr 


änderung ſich nachınald ber Verfall am emifchichenften cin 
barte, Diejenigen zugleich, die mit Lakedämon din fchärk 
Gegenſahe fanden. So komme ihm Das weſentlich Atheniſche, 
Das weſenilich Perikleiſche nicht entgehen. — Gerechte Treiheit; vr 
ſtändige Gleichheit, welche den Ruf beachtet und Dass Berhieni 
anfewnt ; smerzinungener Gehorſam gegen Obrigkeit und Gr 
fe,‘ fem won Mißnauen und Polizeichicane, beſeelten ti 
Staatövenwwaltung (37.). . Reichtum, Kunſtgenuß amd fü 
lie Ergõtzungen verjchönerten die Muſſe, Doch immer m 
als Erholungen won der. Arbeit (38.) ). So wenig die Ir 
muth beichimpfte, fo fchmacnoll fchien es dem Athener, ſi 
wicht mit Eifer abzuwendeu. Doc, felbft der Landmann, da 


Gewerbetreibende war ınit Stantöfachen beſchäftigt. Bean 


Staate kein Intexeſſe fand, der galt nicht für ruhelicbend, 
fondern fir unuũtz (40.). Die Deffentlichkeit des ganzen !r 
bens, verbunden mit den großen Verkehre der Stadt, mu 


die Urſache, daß man auch den Feinde wicht mit Liſt md 


Heimlichkeit ?), ſondern mit offener Tapferkeit eutgegentut; 
einer Tapferkeit, die mehr auf Charakter, als auf harter Exie 
hung und Geſetzen beruhete. So ausgebreitet und allieitiz 
ihre Politik war, zu Land und zu Waſſer, fo war dad, 
bei. aller Vorbereitung auf den Krieg, der Friede mehr fir 
jie, als bloß eine Uebungöſchule (39.). Der Athener lichte di 





J Man denke ſpäter nur an die Gleichheit der xchophoatlch 
Republik, an das Ueberhandnehmen der Sykophantie, und was die Auf 
artung ber Öffentlichen Luftbarkeiten angeht, an Xenoph. De re. 
Ath. 2, 9.3,8. Demosth. Phil. I, p. 50. Plut. De glor. All. 
8 Jastin. VI, 9. Bockh Staatshaush. I, E. 224 ff. 

2) Ich erinnere an die Zenelafie und die Geheimnißfrämerei, welche 
allen ariftotratifchen und despotiſchen Staaten eigenthümlich ift. 
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Xenophon In’ feinen eigentlich hiſtoriſchen Werken. Nur 
giebt freilich Die eigenthümliche Religiofltät der xenophontiſchen 
Zeit dieſer Methode eine ganz eigenthümliche Färbung. 

Beinahe ebenfo iſt es mit den Dichtern gegangen. Wenn 
Aeſchylos, wenig bekümmert um die pſychologiſche Entwicklung 
ſeiner Perſonen, hauptſächlich nur die mythiſche Entwicklung 
des göttlichen Willens verfolgt, dem ſie als Werkzeug dienen; 
wenn Pindar 1) ſogar meint, wo die Menſchen zu handeln 
ſcheinen, da ſeien in Wahrheit nur die Götter thätig: fo 
erkennt mar leicht, daß auf dieſe Art der Gegenſatz zwiſchen 
Inipiration und Selbftbemußtfein nicht vermieden wird. Moch⸗ 
ten fich jene Männer in ihrer tiefen, gläubigen Religiofität 
tabei beruhigen: für eine minder fromme Zeit wurden folche 
Fragen hierdurch nicht Beantwortet, ſondern Doppelt aufges 
rührt, Wie Thukydides in dee Gefchichte, fo Hat Sophos 
kles in der Tragödie duch ein Zurücktretenlaſſen der Götter 
die Menfchen gleichfam freier gemacht). Auch Bei ihm ift 
die Vorfehung. Feinesweges in Ruheſtand verſetzt; aber fie 
wirft in Ber Regel nur durch die Charaktere der Menfchen ud 


1) Pythion. VIII, 76 ff. 


2) Bei Sophokles Freitich ift weniger ein Zurücktreten der Götter, 
als ein Vortreten ber Menfchen bemerkbar. Daß ev hierin über dem . 
Aeſchylos ſtehe, wird duch Schil ler's Wort beflätigt: „Die Natur 
des Dramas duldet ben Finger bes Ungefährd ober der unmittelbaren 
Borfehung nicht GVorrede 3. Fiesco). Bol. die ganz Übereinftimmen= 
ben Urteile von Platon (Cratyl. p. 425 D.), und Hegel (Werfe X, 
1, ©. 201.), Ariftoteles (Poet. X, 11. XVI, 9. Bip.) und Leſ⸗ 
fing (Dramaturg. Ip. I, 5 Mai 1767.). — So machen es denn auch 
die Meifter des neuern Dramas. Kin Voltaire mochte Fein Bedenken 


tragen, durch Geiſter ex machina ohne Weiteres auf die Handlung 


einzuwirken. Shakeſpeare dagegen führt fie niemals ein, wo nicht bas 
eigene Derz des Helden Tcheinbar auch ohne Geifter benfelben Weg ges 
funden hätte. Der Zufchauer könnte immerhin in Zweifel bleiben, ob 
jene Seifter bes Hamlet oder Macbeth nicht vielleicht bloße Phantaſiege⸗ 
bilde des in eigener Seele entzündeten Helden ſind. 
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Bm R. O. Müller iſt bekanntlich der geiiked 
Verſuch gemacht worden, im Apollon und Herakles eine my 
thiſche Perfonifleation des dariſchen Stammcharakters nad 
weifen. Der Dorier, von religiöfem Bedürfniſſe geirice, 
fuchte das Leben, das ihn ſelbſt durchdrang, nun auch um 
fich darzuſtellen, dort in göttlicher Geſtalt, hier im Hersiike 
Wie fich. denn freilich’ in dem menſchlichen Theile einer jüa 
Religion ber. idealiſirte Charakter des Volles und Zeitalk 
wiederfinden läßt. . Auf diefelbe Weife — ſchon der Kım, 
dünkt mich, weifet dahin — könnte mar in der Pallas Ather 
eine Repräfentantinn des athenifchen Geiſtes erblicken. Mr 
nun zu Perikles Zeit daB politifehe und Titerarifche Weſen iı 
Athener feine Blüthe trieb, fo ward auch das Ballasitıi 
um diefelbe Zeit durch Pheidias vollendet, für alle fyolgr 
ten feſtgeſtellt. Wer irgend bie bekannte albantfche Büſte p 
ſehen bat, der. wird. aus der ſtrengen Grazie, der ulm 
Klarheit, der völligen Zufriedenheit dieſes reinen, Hohen * 
litzes einen ähnlichen Eindruck empfunden Haben, wie ihn cr 
Rede des Perikles oder ein ſophokleiſches Drama hervoris. 
Demfelben Geifte, welcher dieſe Pallas erſchuf, gelan h 
auch, den Zeus von Olympia zu bilden, den allgemeinin 
und höchſten Gott der Hellenen. Sch denke mir dieſes Bi 
nad der Düfte von Dtricoli. Es erinnert mich an die fhıt 
gezeichnete Majeftät eines ſophokleiſchen Theſeus; und nik 
ohne finnreiche Anfpielung ift Perikles von feinen Zeitgeꝛſo 
der Olympier genannt worden. 


— — —— — — — 
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ganze Det ‚, taufenbfag in: einander geflochten, und es iſt 
keine Partie, welche nicht zu einem oder mehrern konnte ges 
rechnet werden. Schon Bei: den Reden haben wir fie kennen 
gelernt: politiſche Geſinnumg im Innern, Unternchmungsgeiſt 
nach Außen, Seemacht und Bundesherrſchaft. Wir werden 
tiefer unten das ganze Werk nach ihnen analyſiren. — Um 
aber Nichts unerklärt zu laſſen, führt der Hiſtoriker jeden Dies 
fer Faden his auf den Urſprung der helleniſchen Geſchichte zus 
ruͤck. Er weiſet nah, Daß beim Anfange des Krieges je⸗ 
bee von ihnen ſeine höchſte Stärke erreicht habe. J 

Die bewunderuugswerthe Gründlichkeit,, mit welcher Thu⸗ 
kydides Erklaäärungen immer alle Seiten des vorliegenden Ver⸗ 
hältniſſes zugleich umfaſſen, iſt am deutlichſten in der mityles 
näiſchen Rede zu Olympia nachzuweiſen (IH, 9 fſ.). Hier iſt 
auch, beſonders im dreizehnten Kapitel, die äußere Form ſo 
ſtreng, wie fie ſonſt nur in der Vorrede getroffen wird. Hin⸗ 
ter jeder einzelnen Behauptung folgt ſogleich die Erklärung, 
mit yap, ‚zexumgsov de und Ähnlichen Partikeln eingeleitet: 
hier zur Angabe des geiftigen Beweggrundes, in ber Vorrede 
zur kritiſchen Beweisführung. — Daß Thukydides Übrigens ſeine 
Erklärung den äußern Thatſachen gewöhnlich voranſchickt, 
iſt nicht bloß chronologiſcher, ſondern macht auch die ganze 
Sache dem Leſer deutlicher. So werden z. B. vor der letzten 
Syrakuſierſchlacht in Nikias Rede die Kriegsanſtalten geſchil⸗ 
dert, welche die Athener als änßerſtes Rettungsmittel ef onnen 
hatten (VII, 61 fſ.). Die Kritik dieſer Mittel Hätte ein Au 
berer wielleicht erſt bei der Schlacht felbft gegeben, wo fie als 
unpraktiſch bewährt wurden, Thukydides aber giebt fie vor 
der; er legt fie_in den Mund des ſyrakuſiſchen Feldherrn (67.), 
um zu gleicher Zeit auch die Stimmung der beiden Heere zu 
ſchilderi, die dumpfe Niedergefchlagenheit der Athener, die 
ftolge Sicherheit der Syrakuſier. 

Zum Belchluffe dieſer Unterfuchung muß ich eine letzte 
Eigenthümlichkeit bes Thukydides wenigſtens noch amdeuten. 





“  Iogie. 
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jiſche 1) Gottheiten in den Hintergrund treten. Zwiſchen a 
nem Ritter und einem Gotte war der Abſtand nur gerin: 
Diomedes fchlägt den Ares, Achill den Skamandres. ii 
das Leben der Götter, fing man an, die frivolſten Schwirt 
binüberzutragen 2). 

Eine ganz ähnliche Bewegung, wie fie im ſcchzchun 
Jahrhunderte das entartete Chriſtenthum bei den abenklins 
ſchen Völkern reſtaurirte, ſcheiut auch In Griechenlan W 
fechfte Jahrhundert belebt zu haben. Dicß iſt fir 
Hellenen das Zeitalter der großen Erfindungen. Lim 
Buchdruckerkunſt entſpricht damals die Verbreitung und Di 
beſſerung der Schrift; unſern Entdeckungsreiſen die Beham 
ſchaft mit dem Driente und der weſtlichen Hälfte des Mi 
meered. Wir fehen die Myſterien, dieß religiöſeſte Elm 
der griechiſchen Religion, wieder lebendig, dig Orakel, fi 
über die Barbaren hin, wieder herrfchend werden. Ti 
lige Sape, die alten Götterjprüche, um wor Menſchenſehn 
ſicherer zu-fein, werden aufgezeichnet. Mit Epimenides u? 
hebt eine religiöſe Sprit an, ſowie auch das Epos duch 
zahlreichen Gedichte der Orphiker ganz religiös und aafe 
wird. Die aufblühende Kunft, wie die aufblühende Win 
ſchaft 3) nehmen einen religibſen Anfang.  Wunderthäte 1 
Sitienprediger treten an die Spitze der Staatöverraltin 
An Sitte, wie ſelbſt an Kleidung macht die ioniſche N 


1) Nach den Forſchungen von Welder im Nachtrage zur # 
2) Daher auch die mannichfachen Kritiken z. B. bes frönm 
Pindar: Olymp. I, 52. IX, 35. 


3) Inöbefondere waren bie Logographen bemühet, im den Su! 
und Sagen der barbarifchen Völker die Hauptelemente bes gelleniß 
Glaubens wiederzufinden. Die helleniſchen Götter wurden hierdurd ! 
Weltgöttern, wenn aud) bie Kritik, die ſich bamit vorbereitete, i 
. ver weitern-Entwidlung eine Hauptbeförderinn des Nationalismus P' 





/ 
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ben, Bei Ihm iſt der erklärte Begriff dem erklärenden allemal 
ſubordinirt; und die Schönheit feiner Erklärung beruhet we⸗ 
fentlih auf der Schärfe diefer Abſtufung. Dahingegen find 
die Glieder der Hiftorifchen Erklärung einander evordinirt: 'fie 
wollen die Wirklichkeit, nur enthüllt und angeorbnet, wieder 
geben. Im der Wirkfichkeit aber giebt es Feine abfolute Sub⸗ 
ordination: Hier wird das Große ebenfo oft von dem Kleinen 
modificirt, wie das Kleine von dem Großen. Jede wahr⸗ 
haft gelungene Hiftorifhe Erklärung drehet fi 
im Cirkel. 


x 
— — — — — — 
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Haben auch Pindar und die Orphiker die Idee von eincn e 
gen Leben nach dem Tode, welche ſchon Hefiod im fm 
Gegenſatze mit dem Schattenreiche des Oomeros angeni 
hatte, zur fhänften Entwicklung gebracht 1). 

Aber auch die Aufklaͤrung war inzwiſchen heran 
Philoſophen, Logographen und. Raturforſcher hatten gleiqu⸗ 
fig an der Zerſtörung des alten Glaubens. Theil gen. 
‚Wie die Sophiſtik wirken umßte, liegt zu Tage. Rotenik 
Gottesläugner, wie Diagoras und Hippon, ſtanden in A 
hen. Bon Perikles wird als eine Merkwurdigkeit ai 
dag er auf dem Gterbelager den Frauen nicht Tänger wis 
ftanden, mid fich mit Amuleten Habe verſehen laſſen 2). J 
den diplomatiſchen Urkunden jener Zeit nimmt allerdings nei 
das delphiſche Orakel, das olgmpifge: Feſt die erſte Eik 
en, doch mehr aus Herkommen, denn aus wirklicher + 
ſchätzung. Daß unter den meiſten Staatsmännern die Ir 
gion zur leeren Formſache geworden mar, zeigen am de 
lichſten die Unterhandlungen von..Delion >). Wie g 
gen ſelbſt bie Lakedämonier mit dem heiligen „CHE m. 
Am veinften wird übrigens der veligidfe Zuſtand dieſer Zatn 
in den mittlern Stücken des Guripides abgeſpiegelt. il 
eine willkürliche Mythenverdrehung, welch eine ſorgloſe Tr 
krafie, welch eine Inconſequenz, die wft- in Einem Stide 
Götter ſelbſt erſcheinen, und doch dis ärgſten Ziweiftl des % 
tionalismus und Pantheismus gegen ihre Exiſtenz worbrin? 
lägt! Die freche Gottvergeſſenheit feiner Helden wird m 
durch Die Gemeinheit feiner Ghtter felbit übertroffen. — * 
meiſten von der alten Religiefltät . hatte: noch der comferhafit 
Sinn der Lakedämonier zu bewahren verſtanden. "Cie (arte 
wenn die Opfer ungünſtig wisfälen, noch die it pm 


— — — * — , 0 4, 


) Pindar. Olymp. Il Eng WA 8S. 5 
2) Plus. Pericl. 38, nad). Weapgraft: 2 
5): Thucy d. IV, 7 1. 0. 
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Beer fließen die Quellen zur Kunde dieſes Zeitraumes nichts 
‚weniger als reichlich. Vom Leben des Perikles haben wir 
aus dieſer Zeit nur die kurze Ueberſicht im erſten Buche des 
Thukydides, und die genauere Geſchichte feiner letzten Jahre. 
Was den Pheidias betrifft, ſo reden die Trümmer ſeiner Bau⸗ 
werke freilich lauter von ihm, als Zungen oder Buchſtaben 
im Stande wären. Aber ſeine Bilder ſind uns nur in ſpäten 
Copien, oder ſeit Lord Elgins Zeit in zweifelhaften, halb 
verſtümmelten Driginalen zugänglich. Auch von Sophokles 
iſt nicht der zehnte Theil feiner -Schöpfungen erhalten worden. 
— Durch die Kinder und Enkel. diefer Periode ift unmittelbar 
nur wenig zu lernen; denn das Verftändnig der großen Zeit 
ging alſobald verloren. So Hat Platon indbefondere von 
den alten Staatömännern allein den Ariſteides, allenfalls auch 
den Altern Thukydides hochgeſchätzt; den Themiſtokles aber, 
den Kimon und Perikles mit dem wahren Staatsmanne fo 
verglichen, wie die Köche mit dem Arzte 1). Auch die ältere 
Weiſe der Kinderzucht, jene Grundlage der perikleiſchen Herr⸗ 
lichkeit, ſucht er offen Herunterzufeßen 2), Dagegen erglängen. 
manche Lichthlicte aus Perikles Zeit in dend Reden, vor Allen 

in den Reden des Demofthenes. . 

Aber auf eine andere Weile iſt und der herrlichite Erfah 
gevorden. Zwei Männer, beide aus der perifleifchen Zeit 
gebürtig, aber jimger, als die Hernen derfelben, der Eine 
aus hohem, der Andere aus niederem Stande, tragen ben 
Geift der athenifchen Größe noch ungefchmälert in fi, Haben 
ihn durch Die Stürme der Verderbniß gerettet, und In ewigen 


. 





N Gorg. p. 503. 515 sqq. — Nicht allein Sokrates (Xe- 
noph. Symp. VIIL), fondern auch bie minder felbftändigen Sokrati⸗ 
fer, wie Xenophon und Simons (De virt. p. 376 D. sqq.), urtheilten 
hierin weit richtigre. \ ' 


2) Soph. p. 29. - 


j 
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Außbruche des Krieges bedeutend grupig, daß ſich Kleon, un 
gegen Perikles zuerſt aufzukonunen, des Diopeithes bir 
non konnte. Die Anklage wider Anaxagoras, die il; 
rect den Perikles felber traf, flühte fig auf. religiöſe Gun: 
lagen 1). Auch am Staatoruder angelangt, feste Kleen dit 
Richtung fort: die Sühnung von Delod iſt ein Beweis w 
von, freilich auch ein Beweis, dag felbit fein religiöſes Br 
fen von der Albernheit uud. Unmenfchlichkeit feiner Demageyt 
befleckt wurde 2). Aus Ariſtophanes Rittern erfehen wir, Di 
ſich Kleon vorzugoweiſe auf jeine angebliche Drakelkennmiß ge 
fügt Haben, muß. — Ganz befonderd aber war Nikias da 
Diann, wie ihn Xeuophou nachmals fi) hätte wünſchen fr 
nen. Perſoͤnlicher Freund des Diopeithes 3); täglich geope, 
glänzende Feſte gefeiert, Nichts gethan ohne Wahrjuge‘) 
Sin großer Krieg Hat der freigeifterifhen Aufklärung oftmal 
Schaden getban: fie pflegt dem Tode nicht gern in's Auge x 
ſehen. So auch ber pelpponnefifche, Krieg zu Athen, obwoeh 
eine zugellofe Demokratie zur- Anerkennung unfichtbarer Mi 
im Ganzen wenig geneigt iſt. Auch Hier begegnen wir du 
Euripides wieder, der freilich von jeher dem Zeitgeijte mit 
geharcht, als geboten hatte... Seine legten Stücke geben u 
fürmliche Palinodie mander früheren Zweifel 5). — Vorne | 


Ariffophanes in ben Vögeln, ſondern auch in Phrynichos Kronos ı} 
in Ameipfias Konnos veufpottet: Schol. Aves 988. — Mehrere & 
ber, wie Lampon, im Prytaneion gefpeift : Schol. Pax 3083. 


1) Plut Pericl, 31 sqq. 35. Nicias 23. Sotion b. Diog* 
nes II, 12. 


2) Thucyd. III, 104. V, 1 sag. Nah Kieon’s Tode mr 
fein erfahren wieber abgeftellt, V, 32. 


3) Schol. Aristoph. Equites 1094. 

4) Plut. Nicias 3 sqq. 

5 Als das eigentliche Ideal eines vornehmen und ortboboren Jüns 
Iings bamaliger Zeit muß man den Hippolytos bes Guripibes betrachten 


. 
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währt, und ich wende es hier zunächſt auf Die Reihenfolge 
ter vorherrſchen den Stämme an. Zuerſt find es die 
Pelasger und Leleger, welche die ſpätern Stammesunterſchiede 
noch ungefondert in ſich trragen. Dann erhtben ſich Die äoli⸗ 
ſchen Heldengeſchlechter, die zur Zeit des troiſchen Krieges 
beinahe ganz Hellas unterworfen halten. Mit der Herakliden⸗ 
wanderung tritt der doriſche Stamm in den Vordergrund, 
defien Haupt, Lakedämon, durch Vertreibung der Tyrannen 1) 
zu einer fast allgemeinen Segemonie gelangt. Aber kaum iſt 
diefe Arbeit vollendet , fo beginnt auch Schon das raſche Wachs 
fen von Athen, welches cin halbes Jahrhundert hindurch mit 
Lakedämon gleich. ftcht, das folgende jedoch nicht‘ allein polls 
tiſch entfchieden den Vorrang behauptet, ſondern auch, in 
Sprache, Literatur und Kunft unter ben entgegengefeßten 
Stämmen die höhere Mitte einnimmt, — Nach den Sturze 
von Athen gebt in ſchönſter Ordnung Alles den ungekehrten 
Gang. Zuerſt wiederum die Dorier bis zur leuktriſchen Nies 
derlage; weiterhin die Aolifchen Böotir. Endlich, nachdem 
die Fremdherrſchaft der Makedonier ihr. drückendes Weberges 
wicht verloren, ſtrahlt das lebte Abendroth der helleniſchen 
Freiheit von den Arkadiern und Aetoliern aus, welche dem 
Charakter der uralten Pelaſsger und: Leleger am nächſten ges 
blieben, — Den Mittelpunkt dieſes kleinen Kataloges, zu⸗ 
gleich den Höhepunkt der helleniſchen Geſchichte überhaupt, bil⸗ 
det Athen: Athen in jenen drei Perioden, die ich flüchtig 
oben bezeichnet Habe, deren mittelſte und höchſte eben bie 
Stantövertvaltung des Berifles ausfüllt. — So urtheilt 
auch Thukydides, die Athener fein im Perferkriege als die 
Beſten erprobt (I, 73 ff.), und in Perikles Zeit ihrem Geg⸗ 


I) An diefe pflegt baher Thukydides fo gern erinnern zu laſſen. 
Aus weldyen Gründen Athen. bamals hinter Sparta‘ zurücdblieb, erläus 
tert Herodot fehr fchön im erften Buche. 
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ſtenthumes ift von folchen Ausartungen nicht frei geblichen !). 
Aber zweierlei darf doch Niemand verkennen, wenn er ti. 
Religton der pindartiehen Zeit mit der ſokratiſchen zufamme- 
ſtellt. Diefe letztere tft ein Product der Wiſſenſchaft, m 
den Höhere Ständen ausgegangen; fie bat im Volle um 
weniger die Herrſchaft erlangt, je mehr fie won deſſen pelit: 
ſchen Feinden repraͤſentirt, von Sakedimon aus unterſütt 
wurde, ‚Une wo fie prakt iſch auftritt, wie erſcheint fie ta? 
Ungefähr, wie Nikias dem Ariſteides, Ageſilaos dem Lens 
das, die Zehntaufend won Kunara den Zehntaufend von Mi 
rathon gegenüber 2). Jene frühere Zeit, im folgen Gef 
ihrer. Kraft, hatte von der Religion hauptſächlich eine Hall 
Demuth ernten wollen. Wie Sokrates dagegen, mehr neh 
Die Agefilaod und Xenophon, mollen Nichts auf eigene Hm 
unternehmen, vor jedem Schritte ſich Bei-den Göttern Rait 
erholen. Religiös iſt Beids; aber doch ein bedenkliche 
Unterſchied. — Wenn ſich Aehnliches auch Heut 
fände?. F 
In dieſen Verhältniſſen lebte nun Thukydides. 

















) Bgt. Tertull. De ieiun. 17. Hieronym. In Vigilaı 
Augustin. De civ. Dei VIII ult. Ep. 64. Canon. concil. IIlib. 
3. Der heidniſchen Beugniffe nicht einmut zu gebeten. 


2) Ein Hauptfomptom übrigens‘ ber bamaligen religidfen Reaction 
ift der ungeheuere Werth, ben ein Mann, wie Lyſandros, auf ben Gor 
fens der Orakel legt; „und mehr nody der. Umſtand, daß er trog ala 
Mühe keins derſelben beſtechen kann (Died. XIV, 13. Piut. Ly- 
sandr. 25 sq.), Was fehr merkwärbig an die. Berhältniffe der neuem 
Theologie erinnert, ift u. X. der Umſtand, dag Golrates feinen Bewei: 
für das Dafein Gottes faft nur aus ber menfhlidyen Natur entlehat 
batı Xenoph. Memor.‘ l, 4. , 
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kaftig gingen (I, 141 ſ. 3. Hier toiit vor Allem die ‚Freiheit 
der Athener non: den Sorgen des täglichen Lebens hewor, 
welche ihnen geſtatte, ſich mit ganzer Seele anf Einen großen 
Zweck zu werfen. Dann ihre langjährige, allmählig erwor⸗ 
bene Uebung im. Kampfe ud. in der. Herrſchaft, ihre ſtarke 
und die Gelegenheit ergreifende Eintracht, ihre Ungebunden⸗ 
heit in der Weiſe Des Angriffs, hanuptſächlich aber. ihr groß⸗ 
herziger Sim, welcher die Banbhänfer und Felder van Mtila 
um größere Dinge willig dahingebe. 

Als nuu Der. Krieg aber wirklich begenuen hatte, is wel⸗ 
chen dieſe Gräfe von Athen zuſammenſtürzen ſollte, da be⸗ 
nutzt der Hiſtoriker die erſte würdigo Gelegenheit zu einer Kreis 
tern Entſaltung feiner Anſichten: gleichſam als wollte er vor 
dem Abſchiede jene Zeit noch einmal in ihrer vollen Herrlich⸗ 
keit begrüßen. Dieß geſchieht in der perikleiſchen Lei⸗ 
chenrede (I, 35 — 46.). Nichts iſt wunderbarer, ale 
das allmählige Anſchwellen dieſer Rede: wie fie kühl und leiſe 
beginnt, immer wärmer und lauter,  inumer glühender und 
mächtiger wird, eine Zeitlang in höchſter Majeſtät füh gleich 
blelbt, um dann chenfo allmählig zum Schluſſe herabzufinken. 
Das ift Die wahre hiftorifche Beredtſamkeit, welche nicht. bloß 
heranftürmt gegen den Beier, ſondern ihn auch ſͤhis macht, 
dem Sturme Widerſtand zu lriſten. 

Gleich zu Aufange bemerkt der Redner, er rede nicht um 
der Gefallenen willen; denn wer Durch die That fich groß ge⸗ 
zeigt, der joerde- and beſſer durch Die That, als Durch Die 
Nede gefeiert. Darum geht er dann auch Bald auf den Ruhm 
des atheniſchen Staates über (36.): er gedenkt dor Ahnen, 
welche durch Stätigkeit 1) ihrer Wohnfige und durch männliche 
Tugend Die Freiheit bewahrt; er gedeukt der Väter, welche 


) Worauf die Athener bekanntlich fo ungeheuern Werth Legten. 
Außer den zahllofen Stellen der Rebner, befonders der Epitaphien, vgl. 
Herod,. VI, 161. Xen. Mem. Ill, 5, 12. 
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Grüfte werden aufgeflört, und tie Schläfer aus Ihrer Rute 
ftatt geworfen. Wie deöpotifch zugleich: jeder Sterbende, jo 
wird verorbnet, jede Ereifende Frau fol auf die Nachbariurl 
Rhenca transportirt werden. Um die Reinigung zu wollen, 
wurden fpäter fogar (V, 1.) die ſänmtlichen Bewohne 
der Inſel fortgefagt, bis das delphiſche Drakel und Klemi 
Tod fle wieder zurückſührte (V, 32.). Hiermit Stimmt « 
denn feeilich ſonderbar überein, daß dieſelbe Verordnung di 
uralten Kampfſpiele von Delos wieder einrichtete. Endlih 
den ſchönſten Hintergrund zu den Allen bildet die liebliche Sit 
derung der Feſte, wie im Homeros Zeit dieſe Juſel erheiten 
hatten. — So ſtehen hier in prägnanter Kürze die rei vor 
nehmſten Perioden der helleniſchen Religionsgeſchichte neben 
einander. Denn die Zeiten der Aufklärung hatten ſich um 
Delos nicht viel gekümmert: die Feſtlichteiten waren damal⸗ 


eingefälafen, 
$. 3. 
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pr Gabe Kinder geſchen, die nach dem Monbe griffen, 
and ihn ausblaſen wollten. Je kindlicher ein Volk nod ill, 
deſte mehr glaubt ed, ale Naturwunder feien nur um 
feinetwoilien ta; je meniger eö die Raturfräfte naturlich benu⸗ 
Ben Tann, deſto mehr fucht es ſie übernatürlich zu benutzen. 
Noch Herodotwar der Anſicht geweſen, daß jedem Ereigniſſe 
der Menſchenwelt ein entſprechendes Ereigniß der äußerlichen 
Natur voranzugehen pflege 1). Der göttlichen Rathſchluß, 
welcher das erftere Herbeiführt, meint er aus dem letztern im 





Verdacht bei, den man wegen ſpartaniſcher Geſinnungen gegen ſie hegte: 
Diod. XII, 73: 


y 3. B. vi, . R 
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zoraus zu erkennen. Bei Xenophon wiedernm biejelbe An⸗ 
cht, nur viel ſyſtematiſcher und detaillirter ausgeführt. 
Thukydides hatte hierüber andere Begriffe; wie es bei dem 
eitgenoffen ded Demokritos und Hippokrates, dem Schü⸗ 
e(?) des Anaxagoras, auch wohl zu erklären iſt ). Don 
n nächſten Veranlajjungen der Naturphänomene weiß er gut 
jefcheid. Er bat gelent, daß Sonnenfinfterniffe in die Zeit 
3 Neumondes zu fallen pflegen (II, 28.)5 auch von der 
rt, wie durch Erdbeben eine Ueberſchwemmung entſtehen 
ame, weiß er eine artige Erklärung zu geben (III, 89.). 
Das Gewitter in Sicilien, je große Furcht ed den Neulin⸗ 
m erregen mochte, fahen Die Erfahrenern als eine gemeine 
olge der Sahrözeit an“ 2). Auch geht es zur Genüge aus 
iner fernern Darftchung hervor, daß Thukydides die Anficht 
3 Nikias nicht gebilligt Hat, den eine Mondfinfterniß zum 
iermöchentlichen Aufſchube des notbiwendigen Rückzuges bes 
og (VII, 50.). Wie ganz anders Hatte in ähnlichem Falle 
uch Perikles gehandelt 2). — Dabei verfäumt es Thukydi⸗ 
:3 aber doch niemald, Die irgend wwichtigeru Naturereigniſſe 
t feiner Geſchichte anzumerken. Aa Schluſſe der Einleitung 
ringt er die große Zahl und vermehrte Heftigkeit folcher Erz 





m 


i) Man erinnere ſich an bie verfchiedene Weife, mit der Anarago⸗ 
15 und der Priefter Lampon das Wunder des eindörnigen Widderd zu 
‚Härten fuchten (Plut. Pericl. 6.). Sonnen» und Mondfinfterniffe 
atte Anaragoras zuerft erläutert, obwohl feine Theorie nur in einem 
ngen Kreife durchgedrungen war (Plut. Nicias 23). Daß die Sonne - 
'n glühender Klumpen fein follte, wurde ihm fortwährend als Atheis⸗ 
tus ausgelegt. Wie auffallend, fagt K. O. Müller, mußten biefe 
‚nfihhten in einer Beit erfcheinen, welche die Natur von taufend göttlis 
ſen Lebenskräften ſich durchdrumen zu benten gewohnt war, wovon 
un Nichts mehr, als die Fähigkeit, in Bewegung geſetzt zu werben, 
teiben ſollte! 


2) VI, 70: vgl. VII, 79. 
3) Pluw Pericles 35. 
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ſcheinungen mit der Dauer und Gewalt des Krieges In du 
fammenbang (I, 23... Er meint namentlih, die Somm 
finfterniffe feien während veffAben häufiger geweſen, all # 
dem. Das ftimmt denn wenig überein mit feiner Erin 
nach Anaxagoras: und es fehlene demnach die populare Ari 
von Thukydides doch nicht ganz überwunden zu fein. Fi 
wenig fle ihn übrigens darum beherrſcht Habe, fieht man u 
dentlichfien da, wo er von den ſchrecklichen Vorzeichen dei ſr 
rakuſiſchen Zuges gar Feine Notiz nimmt 1). | 

Auf eigentliche Orakel haben Immer diefenigen Shit 


fteller das Meiſte gegeben, welche zwar ein unmittelbares, fr: 
fünliches Eingreifen der Götterwelt nicht mehr geftatten, deh 
aber Alles noch durch göttliche Mathfchlüffe erklären welr 
So vor Allen Herndot 2) und Sophokles. Bei ihnen fi 
die Weiffagungen recht eigentlich das Organ bed gie 
Weltregimentes. — Andererſeits aber hatte ſich mit der 112 
wandlung der alten Religiofltät ein Schwarm von Bungee 
Wahrfagern eingeftellt, tie ihn Ariſtophanes fo oft vor mit 
Auge bringt. Diefe Menſchen, deren verderbliche Wirk 
keit bei dem ſyrakuſiſchen Feldzuge ganz beſonders herer 
tritt 3), waren es denn auch, die den Euripides zu fen 





— — — — — 





1) Plut. Alcibiades 18. Nicias 13. Diodor. u. %. 


2) Schon dem bloßen Umfange nad) nehmen bie Drakel bei dt 
dot einen gewaltigen Raum ein. Erſt in ber Atthibenzeit finden m! 
Aechnliches wieder; ja, Philochoros insbefondere in feinem Lehrbude M 
Mantit und Iſtros veranftalten förmliche Sammlungen von Dal 
ſprüchen (Plut. De Pyth. orac.). Freilich mehr aus dem gelehrt 
Intereſſe der Alerandrinerzeit, als mit bem frommen Glauben, be ® 
ter Peififtratos ſolche Sammlungen erfordert hatte. Doch ift feibt ff 
die verberbteren Zeiten bes Alterthums bie Anficht der Stoiker dark 
riſtiſch, daß, wenn ed Götter gäbe, fie für die Menſchen forgen, un 
wenn fie für die Menfchen forgten, ihnen Willenszeichen und Dmi® 
zufenden müßten (Cicero De divin. I, 38. II, 49.). 


3) Thuc. VII, 1. Alkibiades hatte falfche- Propheten au“ 


Siebentes Kapitel. 
Religion bed zbufydides'). 


Vorbereitung auf Zutybite. 


Diß die Religion der Hellenen ihren Hauptzügen nach be⸗ 
reits in der vorhom eriſchen Zeit fixirt worden iſt, ſehe 
ih durch die Forſchuugen der Neuern als bewieſen an. 

Don dieſer urfprünglichen NReligiofität finden wir in 
Homer's Geſängen einen ganz ähnlichen Abfall, wie 
ihn unfere Nittergedichte im Vergleich mit dem außs 
gebildeten Katholicismus des frühen Mittelalters darſtel⸗ 
len. Die meilten Göttergeflalten waren aus Naturmäch⸗ 
ten ibealifirte Ritter getvordenz; Die Hierzu nicht paſſen wolle 
tn, wie Dionyſos und Demeter, mußten als plebe⸗ 


) Die Schrift von Wigand: Ueber das religiöfe Princip bes 
Thukydides, ſowie bie ziemlich übereinflimmenben Refultate in Kors 
tüms Anhange zur Geſchichte heilen. Staatöverfaffungen, bieten faft 
gar nichts Belehrendes. Diefe Männer haben ben religiöfen Chas 
talter des Thukpdides eigentlich. nur aus feinen Gemeinplägen erken⸗ 
nen wollen, alſo gerade aus dem Nichtchaxakteriſtiſchen. Ihre 
Schilderung würbe daher 3. B.- auf mr hiavent und Joh. Müller fafl 
ebenfo ont paffen. 

14 * 
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fprungen fein. Thukydides erinnert daran, wie fonberkur da 
Umſtand, daß die Peloponneſier von ter Peſt verſchent x 
blieben, mit dem Schutzverſprechen, das ihuen Apollon zur 
- ben Hatte, zufammentraf (II, 54). Doch läßt er ging a 
Holgenden eine Andeutung fallen, als ob die dünnere, mr 
der zufammengebrängte Bevölkerung des Peloponnefes him 
wohl beigetragen hätte. — Die eigentlichen Grundfäge as, 
wonach Thukydides Orakel beuriheilt, find folgende. 

A. Icde tiefbeiwegte Zeit legt dem Menfchen vor 
weiſe den Wuunſch an's Herz, in Die Zukunft zu blicken. Tı 
entſteht denn allemal eine Menge von Weiſſagungen, ii 
von den Einzelnen, bejonders den Alten (II, 54.), je m 
dem die Hoffmung oder die Furcht bei ihnen vorherrſcht, w 
genommen und erflärt werben. Alles Ungewöhnliche in c 
Natur wird von den WVißbegierigen zu demſelben Zwede u: 
gebeitet 1). 

B. So wird dam auch gar Manches zum Lrakd — 
macht, was doch Nichts weiter iſt, als menſchliche Vers 
ſicht. Vorausgeſehene Symptome eines Zuftandes warn? 
myſteriöſe Urfachen deſſelben verwandelt (II, 17.). — 8 
Kylon hatte das Drakel zur Begründung feiner Tiyrannd } 
höchſte Zeit des Zend empfohlen. Kylon machte nun = 
Tage der olympifchen Spiele einen Verfuch, der befaumi 
mißglüdte. Hier fügt Thukydides Hinz, In Athen beſtche = 
Feſt, Diaſia genannt, welches vom ganzen Volke aufek) 
der Stadt gefeiert ware. Er will Hiermit anbeuten, di 
wohl dieſes Feit vom Drakel gemeint fei. Hier neäre ur 
tig die Ucberrumpelung der Stadt, mie fie Kylon verjuhk 
viel Teichter möglich geweſen -(I, 126.). 

C. Daſſelbe menfchliche Herz, welches, jene Weinagw 
gen hervorrief, findet fie nachher glänbigen Sinne auch a 





) II, S, 21: vgl. VI, 27. V, 26. 





5. 3. Orakel. 3.4. Götter. DR 


ofen, weiß Altes, mas fih:nun.whklich ereignet hat, ums 
r das Drakel zu fubfumicen, und die nichterfüllten mexgigt 

Im ſchlinumſten Falle ſchreibt es dem Irrthum nicht dem 
—*8* zu, ſondern der eigenen irrigen Auelegung (il, 
1.). 


Man ſicht, Thukydides wolle de Dale wider Aei⸗ 
a, noch vertheidigen; er wollte fie nur Hiftorifch- zu perſtehen 
chen. Wie überall, fo nimmt er auch hier aus dem Unge⸗ 
iſſen nur das Getife heraus: was die Menſchen dabet: ge⸗ 
ccht, gewollt und empfunden haben. 


$. 4. 


S58tter. 


Thukydides Urtheil von den Göttern feines, Volkes iſt 
He mit Deutlichkeit in ſeinem Buche wahrzunehmen. Direct 
Bert er ſich nie darüber, wie er ja überhaupt. nur yon Dem⸗ 
gen genau handelt, was ihm als gewiß exfhien. : Wenn 
alfo auf Lipara die Schmiedeeſſe des Hephäßos ‚für einen 
chenden Berg anficht (III, 88.), oder vom. Apollon nur, 
: Atyaras, berichtet, ex habe dieß oder jenes geweiſſagt (I, 
8.): fo kann ich daraus ebenſo wenig fchließen, - wie umge⸗ 
vi daraus, wenn er meiſtens ſchlechthin vom Apollon er⸗ 
lt: averren ö Deög (I, 126. II, 54:). Auch auf die Er⸗ 
hnung V, 105. möchte wenig Beſtimmies zu gründen fein. 
Obgleich Antyllos, den Marcellin als ſehr glaubwürdig 
ft, vom Thukydides erzählt hatte, er fei als Schüler des 
aragorad, wie diefer, adsos genannt worden ): fo mar 
ukydides Doch gewiß von dem entfchiedenen Unglauben eis 
Protagoras ebenfo weit entfernt, wie von dem frommen 
auben eines Sokrates. "Ohne die leiſeſte Polemik erzählt 


ı) Marcell. 22. —. 
15 
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er, man habe das Erabeben in Sparia für eine fake i 
Efgiorciepung au Panfanias gehalten (1, 128.). Den fm 
mm Sinn des Nikias weiß er gebührend zu würdigen (N 
86.) ,. fo richtig er deſſen Mberglauben auch beurtheilen md. 
Das alte Necht, mit deffen Verfall er den Verfall im 
Landes verbiinden glaubt, nennt er das göttliche Geſeh (I 
82.), und’ als die ſchlimmſte Folge der großen Peft kenik 
er die Abnahme der Gottesfurcht (II, 52 fg.). Wie Ah 
dides als letzte Inſtanz über des Creigniſſen der Geht 
eine Vorſehung geglaubt habe, iſt in einen: frühen Kam 
bereitö erörtert worden. 
‚ Aus Gründen, die fih tiefer unten won felbft rechten 
werben, lege ich Hierbei vieles Gewicht auf die Religiofitit 
Ariftiophanes. Nun ift es bekannt, daß Ariftophand 
* Götter mit eigentlichen Witzen kaum mehr verfchont hat, # 
die Menfhen. Wenn auch gegen Zeus num ziemlich hie 
ne Späße vorkommen 1); wenn auch die Gefräßigkeit va 
rakles2) nur ein viel gebrauchter Gegenfland der frühen d 
mödie fein mochte: fo wird doch auf die menfchenäfnliget 
gehrlichkeit der Obtter 3), auf ihre unzüchtigen Liebfehaftn‘ 
vor allen auf den Kinäden Ganymedes gefticgelt 5); und 
Gebet fogar mifchen fich komiſche Seitenhiebe 6). nit 
Bögen erfcheint die Götterwelt ganz, wie Die menfhhk 
Herakles vertritt den Teichtgläubigen Pöbel, Poſeidon die M 
gern. Amt fchlechteften Tommen Hermes und Dionyſos wh 
maß freilich bei den Göttern bes Weins und der Dicke, N 


1) Pax 108. 
2) Zn ben Fröfchen und Vögeln passim. 
9 Eccl. 780. 
4) Aves 556 sag. 
9 Pax 708. 
6) Equitt. 554 sqq. 
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on in der Regel ichyphalliſch bildete, am leſchteſtenWMöglich 
ar 1). Die Myſterien, welche Aeſchhlos nur: umnbſſchtlich 
rletzt hatte, werden bei. Ariſtophanes nicht: wenigex⸗ Banfanirt, 
8 hei Platon. Ja, 8 entſchlüpft dem Dichter eine Neuße⸗ 
ng, . ig. fe: in Zeiten. der ſinkenden Religion. nict:: felsen 
Hört wird, als ſei der Gattesdienſt für ſeinen EBerthenzq 
ſtſpielig ). — Bei dem Allen aber werben doch Hermes 
Frieden, Dieapfoß.: in den Froͤſchen 3) zu: DOrganen kr 
Jahrheit gemacht; für When veird der göttliche Schniz, Dex 
wunderbar darüber malte, dankerfüllt geprieſen Yt; von Pak 
3 und, ihrer Eule redet Ariſtophaues in tiefer Ehrfucchte) 
d der Frömmigkeit eines Acſchylos zollt er hie gebührende Hoch 
tung); Wenn der Unglaube ſich auf Dies, angeblichen res 
töntew des: Zeus berüfen mill / ſo wendet: ſich der Dichter 
tt allen Antwort mit: Abſcheu hinweg 7). Ucberhaupt iſt er 
den Wohlen, Ba die Waffen des Unglaubens ſich zu allen 
sten ſehr ähnlich ſohen ,u der genialſte Widerſachtr jedes zeli: 
fen Rationalismus geworden 8), — Aus dieſen Einzelhei 
wird ſich Der Leſer ein Bild des ariſtophaniſchen Glaubens 
werfen können 9). 
a ; Zu 

1) Bom, Dionyſoe zieit Philocheros jogar —* Ithig zu. u. bevonı 
rten, ex fei Zein Ppoſſeareiger. u und Samaroter amp (Harporn 
Kapalsa)! 1. mio Non 20a the 

2) Aves 6ll sqq. neo Ma 


3%) Der Letztere freilich mit einer ſehr Harken ‚Erinnerung an das 
sche Theaterpublicum: vgl. Bergk Commentt. de comoedia Att. 
iqua, p. 152 sag. 

*) Equitt. 1170. Nubes 379 sqq. 

5) Vespae 1085. 

6) Ranae 884 sqq. 

2) Nubes 896. 

®) Daher auch Melandıthon, wie bekannt, eine Ausgabe ber Wols 

beforgt hat. 

°) Auch eine charakteriftifche Idee von Antiphon, Thukydides 

15 * 


‚228 Thukhoides. "Kap. 7. 


ODieſes Bild, denke ich, müßte einigermaßen auf ui 
den Thußgbibes paſſen; Thukydides, den wir noch Fünftig of 
einen nahen Geiſtesverwandten des Komiker erkennen me 
— Ein Gefuͤhl von der Unzulänglichkelt der beſtehenden Ki 
gion und won dem Veraltetſein ihrer Inſtitute; doch abe m 
finnige Verchrung der Zeiten, wo der alte Glaube nod ni 
haft’ gelebt Hatte. Abſcheu gegen die neumobige Weadktit 
Sophiſten, in denen man die Verderber der Religion, zult 
auch der Kunſt, der Sitte, des ganzen Staates erkannt hit, 
doch aber wenig Verlangen nach einer beſſern Lieber 
Ueberall ‚zwar viele Ehrfurcht vor den reinen Geſtalien I 
Goͤtterlehre, aber meiſt nur Verſtandedſache, zwar mit fa 
unbefriebigten, aber auch mit keinem lebhaften Bedürfniſt N 
Religion... Daher mit dem irdiſchen Treiben wüllig:zuficn: 
nicht, wie Sephokles, gebrungen, es duch Hecelugichug N 
höhern Welt zu erklären. Kurz, eine Stimmung, wii 
auch in fen Tagen mehr als Ein. n großer Dans ') gi 
pt ” 


























Lehrer(?), mag bier Erwähnung finden. Er fordert die Wefkafun! 
nes unfreiwilligen Todtſchlägers. Entweder babe biefer nämlih® 
ändernua gefehlt, und dann verbiene er Strafes ober wegen Art‘ 
ihm eine Hela umdlg 'zugelonmen, wo man den Göttern ihr Rachet 
micht entziehen. bürfe (Teir. II, 3,8:.p-31.Bk.). Ma fieht, Aut 
konnte religiöfen Gefühlen wohl nach empfinden, ohne fie: doch eig? 
ſelbſt zu haben. 

— Ich bente ‚ hamenttich ‚am Riebube | 


UL Eh 
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lich aber machte ſich die reli igiöſe Reaction in den Kreiſen gel⸗ 
tend, welche zugleich mit der politiſchea Reaction gegen die 


Volksherrſchaft beſchäftigt waren. Wie ſich dieſe Richtung bei 
ben Sokratikern ausgebildet, darf ich im Allgemeinen als bes 
kannt vorausſetzen 1). Dad. hochſte Neal. dieſer neuen Religiofie 
tät iſt Sokrates, höher ſtehend, als: dev quäkerhafte Hermoges 
ned. Am früheſten aber tritt diefe Verbindung der Firchlichen 
und politiſchen Reaction in dem berühmten Prozeffe wegen ber Hets 
menfrevel hervor. Wie ich tiefer unten 2) zeige, find Die Hermenfte⸗ 
vel ſowohl, als die Myfterienverlekungen vollkommen im Sinne 
diefer Regetion,. welche den entarteten Volksglauben anf ihre 
Weiſe ernenern wollte, Alſo keinesweges bloß Exceſſe über: 
müthiger Trunkenheit! — Man würde nım freilich ſehr Uns 
recht thun, wenn man bie religiäfen:Ausichweifungen jenen 
Zeit, die Myſterien der. Kotytto 3) und Achnliches, geraden 
diefer Reaction wollte Schuld geben. Hat doch auch die lu⸗ 
theriſche Meformation ihre Wiedertäufer, Die heutige Kirchen⸗ 
bewegung ihre Mucker. Selbſt das erfte Auftreten des. Chris 





- 


1) Vor Allen bei Xenophon, bann auch bei Platon, Simon, dem’ 


Berfaffer des Axiochos. Auch bei Sfokrates finden ficy zahlreiche Spu⸗ 
vn. Diefen Männern ift felbft im Aeußerlichften z. B. der Schwur 
des Lampon eigen, bei der Gans, beim ‚Hunde u. |. w., wie ed Plas 
ton im zwölften Buche der Geſetze als eim frommes Inflitut bes Rhada⸗ 
manthys bezeichnet. Vgl. Schol, Arist. Aves. 531, Die Irreligioſi⸗ 
tät einzelner Reactionäre, 3. B. bed Kritias, it hiermit ſehr wohl 
vereinbar. 


2) Kap. 14, 8. 5. 


3) Bekanntlich in Eupolis Bapten verſpottet. Schon früher hatte 
Kratinos ſeine Thrakerinnen gegen den Cultus der thrakiſchen Natur⸗ 


göttin Bendis gerichtet, der etwa um 444 im Peiräeus öffentlich reci⸗ 


pirt wurde; feine Idäer gegen den Cukus der Kybele, für welchen 


Pheidias ſelbſt, alſo vermuthlich in Perikles Auftrage, ein Bild verfer⸗ 
tigt hatte (Pausan. 1,3,5.). Ich meine übrigens, daß diefe Recep⸗ 
tionen nicht fowohl aus Pietismus erfolgt find, als weil Athens Welt: 
handel dergleichen Zoleranz erforderte Später wurben fogar wieder 
Grauen vom Apoll geichwängert, u. bat. m. (Plut. Lysand, 26.). 


4 


* 
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lliabes und Nimon ‚waren nahe Vermanttt 

Thubydides. Hat ihn das aber wohl Beftochen? Wie 
we Miltiades gegen Themiſtokles, Marathon gegen Salınl 
Kimom gegen Perikles in Schatten! Und die Athen 
doch’ die Tropen: von Marathon viel lieber im Munde; m 
türlich Dieß war ber. erſte Sieg; Hier Hatten fie ohne vi 
ponnefljche Hülfe gefiegt ?); 
WDie Laledämonier beurtheilt der Hiſtoriker wer 
der Abneigung feiner demokratiſchen Vandsleute, noch mi 
Vorliebe der. fpätern rencionären Schriftſteller 2). Das! 
Lleifche Athen ſchätzt er Höher, als Sparte. Seine Le— 
vebe beweiſt ed. Aber mil der höchſten Achtung redet ti 
der Iriegerifchen ‚Tugend der. Lakedämonier (V, 72 f.); & 
Ueberlagenheit zu Lande erkennt er in ebenfo ehrenwollen Is 
vrälarıan,. wie. die der Athener zur See (EV, 34. M. 
Beiden heilen wird bie grauſame Vnterdrückung Unfgultr 
in emphatifchen Reben'zur Laſt gelegt: ‚den Athenern tik 
ande" den Karshhmandern die der: ee Platin). 


a 





N: 

. gel. Schol, Arist, Eanii. 1346. Daher ine fpätern Ur 
thume, bis in die ‚neuefte Zeit herein bie Wichtigkeit ber marathoniic⸗ 
Schlacht gewoͤhnlich ſehr überfhägt worden iſt. — Nach dem Hern⸗ 
pos (b. Marcell. 18.) hätte Thukydides aus angeblichet Kamitimt 
tät. pegen bie Peiſiſtratiden feine fünfte: Spifobe anfgenammen. Dit 
fie nit deß wegen aufgenommen hat, denke id an. einem. andern [7 


zu erweifen. N 


u 3) Die philolakoniſche Schi tanyıng ver. meiften Sofratiker, bie a 
Simon und Kritias hinunter, iſt bekannt. Das intereffantefe Di 
. ment Abrigens, biefer Richtüng wie ihres Gegenſatzes, ‚tft die panck 
näifche Rebe des Sokrates. . ein. werben bie Brände ber Lafoniken N 
Breifern widerlegt. 0. 


) Die Anfihten.bes aagmannten Biographen ($. 4 mM „ alg mei 
Thukydides in feinen Reben „gefliffentlich gegen Athen polemifizt, bei 
Unfälle vergrößert, endlich, fogar beßwegen ſein Wert abgebrochen heh 

um nichtdie: legten Siege des Alkiblades erzählen zu müffen: dieſe 4 

fichten widerlegen ſich felbft und verdienen Leine weitere Beirichfihtige 


§. 2. Thukyd. Anficht von. ver griech. Religionsgeſchichte. 219 
1* 8. 2. neue 
Thukydides Anſi cht von der griechiſchen Religiondgeſchichte überhaupt, 


Eine Beantwortung. Diejer. Frage ergiebt fi fih aus den Ei 
foden des Thukydides. Dieſe Epiſeden nämlich, — um et 
Mefultat Des zwölften Kapitels zu; ankieipiren — haben Den 
Zwei, Hauptepochen der frühen Geſchichte nun Arhen- zur. 
Erklärung und Parallelifirung der Gegenwart heranzuziehen. — 
Da iſt es denn gleich zuerſt auffallend, daß In. dem Haupt⸗ 
werke des Thukydides ſo außerordentlich ſelten von Religions⸗ 
inſtituten Die Rede iſt, während. dieſe Epiſoden doch, vornehm⸗ 
lich die zwei, aus der fruüͤheſten 1) Zeit, ‚ganz vorzugsweiſe da⸗ 
von handeln. Es liegt Hierbei -eine ſehr richtige Anſicht des 
Thukydides zu Grunde: daß die Religion nämlich Im. höhern 
Alterthum einen wichtigern Platz eingenommen habe, Als in 
ſeiner Gegenwart. — Die vierte Epiſode, welche die Süh- 
nung der Inſel Delos betrifft, handelt ausſchließlich von Re⸗ 
ligionsſachen (IH, 104.). Man Hatte dieſe Inſel von jeher 
für einen Talisman der Seeherrſchaft angeſehen, daher auch 
ſchon Peiſiſtratos fig gereinigt, Palhkrates fie. beſchenkt hats 
te2), Wie mild und verſtändigerſcheint hier Reiſiſtrataũ 
Reinigungs nicht auf: grob ſinnliche Weiſe 2), fonderne durch 
religidſe Ceremonien; nicht übertrieben, ſondern u ſavetit, 
als der Geſichtskreis des Heiligihumes reichte. Nun :aber Me 
Reinigung durch Kleon )! Wie roh und materiell: alle 
1 


212128. u, 18. 


3) Auf eine für das 5 Sorannenzeitatier hochſt haralteriſtiſch Yet: 
indem er die nah gelegene Infel Rhenea mittelft einer Kette an Delos 
befeftigte! 


% Bot. 1,8 


) Wie Diodor angiebt, zunädft um ber Peſt willen angeſtelit: 
XxII, 68. Auch trug zu der harten Behandlung der’ Delier gewiß der 


4 


N 
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fleck der Stadt geweſen (73.). Antiphon ſcheint hier weit hoͤher g 
ſtellt zu werden, als früher Perikles (68.). Die letzte Feile din 
Buches würde ſolche Ausbrüche der Leidenſchaft ohne Zu 
in n Sqhilderungen bertvandelt haben. 


Auch den Herodot wird NM enand "fin Ganzen ci 
übergroßen Enthuſi asmus beſchuldigen wolien. Flux äufee 
allerdings einen etwas zu lebhaften Reipert por aller mateit 
len Größe, ivie vor dein Bauwerken der Aegyptier (I, I 
18). Sn feiner Naivetät bereitet er fange ſchon darauf m; 
damit der Geift des Leſers nicht allzuſehr in Erſtaunen gm 
ide (U, 101. 147). — Viel * aber weichen bie Cr 
term. ab, Dem. Zen oͤphon hi es Beinahe unmöglich, & 
ſchichle zu ſchreiben, ohne eine Perſon derſelben, bald ie 
Sokrates, bald ben geſſlaos ‚, geradezu als Ideal audzun— 
len. Die leidenſchaftlichen Schmaͤhungen einies Theopond 
eines Tim äos ſiud bekannt. Die Verfaſſer der Aeranır 
geſchichten werden großentheils cbenſo leidenſchaftlich gelobt h 
ben. "Sur, bie panegyrifchen Werke. ‚bes‘ Iſokrates und vi 
Sophiſten war vieß aſluiählig vorbereltet worden. I 


.. Daß . den Thueydides Die Gefühle hatriotiſcher Freutt 
nicht ühermannen follten ,. dafür forgte ſchon der Sega 
feinen, Werkes. Ex. hatte dem Sturz von Age , Das Sika 
der „ganzen heflenifchen Welt zu. ſchildern i). Deſto m 
dielleicht konnte ein patriotiſcher Schmerz feine Ruhe ſürn! 
— Bei der erſten Sammlung feines Materials iſt das uf 
ohne Zweifel der Tall geweſen; in Der weitern Verarbeium 
aber jenes, erſte Gefühl bekämpft, zu einem echt Sitorifge 
Schmerge verflärt worden. | 
Zuecſt nämlich iſt au jeher Stk; pi vg er Sn 
Hifteritrrzu uͤberwalltigen drohete, alſo namentlich beim Gut 


1) Bol. I, 22. 
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Voraus zu erfinnen. Del Xenophon wiedernm dieſelbe An⸗ 
ſicht, nur viel ſyſtematiſcher und detaillirter ausgeführt. 
Thukydides hatte hierliber andere Begriffe; wie es bei dem 
Zeitgenofien des Demokritos und Hippokrates, dem Schü⸗ 
ler (2) des Anaxagoras, auch wohl zu erklären iſt ). Bon 
den nächſten Veranlaſſungen der Naturphänomene weiß er gut 
Beſcheid. Er hat gelernt, daß Sonnenfinſterniſſe in die Zeit 
des Neumondes zu fallen pflegen (II, 28.); auch von der 
Art, wie dur Erdbeben eine Ueberſchwemmung entftchen 
koͤnne, weiß er eine artige Erklärung zu geben (II, 89.). 
„Das Gewitter in Sicilien, fo große Furcht es den Neulins 
gen erregen mochte, ſahen bie Erfahrenern als eine gemeine 
Folge der Sahrözeit an“ 2). Auch geht es zur Genüge aus 
feiner fernern Darſtellung hervor, dag Thukydides die Anficht 
des Nikias nicht gebilligt Hat, den eine Mondfinfterniß zum 
vierwöchentlichen Aufſchube des nothivendigen Rückzuges bes 
weg (VII, 50.). Wie ganz anders Yatte in ähnlichem alle 
auch Perikles gehandelt 3). — Dabei verfäumt e8 Thukydi⸗ 
des aber Doch niemals, Die irgend wichtigeru Naturereigniſſe 
in feiner Gefchichte anzumerken, . Am Schluſſe der Einleitung 
bringt er Die große Zahl und vermehrte Heftigkeit folder Er⸗ 





— 


) Man erinnere ſich an bie verſchiedene Veiſe, mit ber Anaragos 
ras und der Priefter Lampon das Wunder bes einhörnigen Widders zu 
erklären fuchten (Plu«. Pericl. 6.). Sonnen= und Mondfinfterniffe 
hatte Anaragoras zuerſt erläutert, obwohl feine Theorie nur in einem 
engen Kreife burchgedrüngen war (Plut. Nicias 23). Daß die Sonne 
ein glühender Klumpen fein follte, wurde ihm fortwährend als Atheis⸗ 
mus ausgelegt. Wie auffallend, fagt K. O. Müller, mußten biefe 
infihten In einer Zeit erfcheinen, welche die Natur von taufend göttlis 
hen Lebenskräften fi) durchdrumgen zu denken gewohnt war, wovon 
nun Nichts mehr, als die Fähigkeit, in Bewegung geſett zu werden, 
bleiben follte! 


2) VI, 70: vgl. VII, 79. 
3) Plut. Pericles 35. 





3 | ‚Shutueibed..: np. 8. 2 
bie bei furchtbaren Gegenftäuden zuhig umkFalsefäpeikt, u 
die Ergäkling wir ‚fo glaubwilrdiger #):.n,: : Miekrigend (hi 
Yet: Thakydides das Unglüc der Ampralioten - ud der Bio 
tien (VIE, 128 fg.) ebenfo. te wie bad: dur Bee 
Aſo auch hierin unpauteilich y⸗ LEE Fa BB 
“ „A aber dein Patyos welches die malt feiner Dr 
—— mich die Kathärtie nicht fehl y 
| — Tpufgbibeg en zivlefaches Mittel angewandt di 
— pflegt er allemal daran zit. elünem,, daß Bir 
gen, welche min im Unglũck find, es zu thier Zeit gegen Ir 
bere nicht beſſer gemacht Gaben. (vi, 71); a ja,. , daß ſie ie 
Ichgetmnmen find, rein Gegner das nam mliche Schichel⸗ 
Berditen 3). Der Hiflorlter til weder ſich jelkt nad denk 
Ver von miltelden Uhermaneri laſſen. GSo. * in uch Zur 
phon nach der Schlacht ih Benespönt‘ wit —* Unhe 
farigenheit ülle Städte af, ; die frü ftüher vohr en waren je 
Wct’Yatben 7): *- Much 'jede’ hiſtoriſche Kuchen mu ſi 
inistıgen gelten‘, wennes linen moraliſch ampirenden Er 
druck zuruͤckläßt.“ Wer alſo den Sturz einer Macht zu jfl 
velil Ypcdt"; ber uff” entweder die etwa nölfofgehbe Wieden⸗ 
viaptang, mit hereinziehen ‚she muß bee u wie ſehr jau 


4,4 - DR ee ji ur * ont ’ dr ne vw. 
IF Dee TOR 337 Bau 1) ABER GE GER Bu 17 
2.7. Einefeine Siibblingbeb Div Ehrvfoſlömos Orai. L 


3) Daß Thukydides den Tod der Mykaleſſier (VII, 29.) für ſchet 
Tücher anfieht, als die Sklaverei der Melier, darf Niemand wunkm 
- Aus der Sklaverei kann man befreit werben, und ber lyſandriſche Fri 
hatte die Melier u. As wetätlichrmäfluurirt (Mepöph. Hell. II, 3! 
Plut. Lys, 14) Auch die sneffenifchen Koloniften wurben aus 3 
phallenia und Naupaktos verjagt, und biefe Stübte den urſpruͤnglice 
Bewohnern wiedergegeben: Diod. xiv, 34. Faus. x, 38, 10. 


9.Bol. VIE Bau DO. nd bie —2* im Briten Ba 
9 hen RO ν., 


4. 8. Orakel, .. 225 


zahlloſen, meiſt wie vom Zaune gebrochenen, Schmähungen 
gegen Orakel und Seher anreizten. Curipides gebt hierin fo 
weit, daß er im Jon ſogar den Orakelgott ſelber zum Anſtif⸗ 
ter einer zuchtlofen Intrigue herabwürdigt. Auch Ariſtopha⸗ 
ned verfucht an Drafeln und deren Auslegung feinen Witz 
derbe genug 1): ex Doch fonft der begeiſterte Sobrebner der gu 
ten alten Sitte! 

Unter dieſen Gegenſatzen nimmt Thukydides wieder eine 
echt hiſtoriſche Mitte ein. Vollig unparteiiſch erwähnt. er es, 
mo nur Befragungen oder Befehle des Gottes zu berichten 
waren. Auch die Wahrheit des allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchtes, als Habe Bleiftoanar die Pythia zu ihrem Spruche 
beredet, läßt ex völlig auf fih beruhen (V, 16.). — Dage⸗ 
gen wird gemeldet, bei der Veit fei Alles von dieſer Art, 
Orakel und Prozeffionen, gleicheriweife unnütz geweſen (II, 
47.); anderswo auch der bethörende, der lähmende Einfluß 
erwähnt, den das Vertrauen auf ſolche Götterfprüche äußern 
koͤnne (V, 103.) 2). — Auf der andern Seite aber werden 
buchſtäblich eingetroffene Weiffagungen nicht verſchwiegen (V, 
26. VI, 27.); ja die Heine, aber unläugbare Abfchmeifung 
(II, 96.), die vom Tode des Hefiod erzählt, wird einem 
Befremden des Thukydides über ein folches Eintreffen ent⸗ 


ftellt, der ammoniſche Zeus ben Sieg verfündigt. Der richtiger bli⸗ 
ckende Meton wagte ſich doch mit ber Wahrheit nicht heraus (Plut. 
Nicias 13 ). 

1) 3. 3. Equitt. 202 sqq. 


2) Mo Thukydides erzählt, daß bie Reinigung von Delos durch 
ein Orakel geboten fei, ba gebraucht er die Partikel oͤj. Bloom⸗ 
field und Arnold (z. III, 104.) fchließen hieraus, Thukpdi, 
des habe das’ ganze Orakel für fingirt gehalten. Denn dn werde in ber 
Regel ironisch gebraucht: fo III, 10. VI, 54. Dieß ift doch etwas zu 
kühn. Thukydides führt ja oft Orakel an: ihre göttliche Natur braucht 
er darum noch nicht geglaubt zu haben. 
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tung ber’ einythbäifüper Möchmuth gar. ft eriımert en cp 
Meiſſerwerke der rafaeliſchen Zei. Alte finnlichen Teilt da 
Abrpers ſind da von Schmerz erfüllt: die Adern und Muſlu 
wie im Kranwpfe geſchwellt, der Bauch und die. Schultem * 
ruckgebraͤngt, ‚die Vruſt emporgetrieben, ſogar der Dina 
De. Höhe gezerrt. Aber um Stirn und Aue lenchtet Die | Ki 
Bueiheit des unſterblichen Geiſtes. 

In einem einziger Punkte, fo ſcheint es, koͤnnte It: 
dides Darſtellung durch ſeinen Schmerz über den Gegeniin 
derſelben wirklich affietrt worden fein, Ich sieine jene d 
ftete Licht, worin'er die Menſchen betrachtet: wenn er z9 
ſchon in Azaniemnon’s "Zeit die Furcht vor dem Stärken di 
daß vorñehmiſte Eement der Bündniſſe anfleht CH, 9.); ir 
wenn er daB Mißlingen gtoßer Unternehmungen lebe de 
Schuld deß Beſiegten, als dem Verdienſte bes Siegerz õ 
feet"). Schon wider die beſtehenden Geſetze, ſprichte 
pflöhe der Menſch zu fündigen. Doch wenn er gar in 
wirrter Zeit fie überwältigt, da werde es recht offenbar, 2 
er ſeiner Leidenfchaft nicht Meifter fel, und von der Gach 
tigkeit nit gegügelt. Da werben bie allgemeinen Gejeke, = 
denen Aller Heil benhet, durch die Glualichen ſchmachvel j 


u . 





Unfer Niebuhr fand unter den Zrübfalen ber napoleonifchen Knet 
ſchaft nicht allein in ber Betrachtung ber großen nieberlänbifcen Le 
gangenheit Troſt, fondern ebenfo fehr in dem Studium der römilhe 
Weltunterjohung (Briefe Th. 2, ©. 63 fg). Bol. Livius Pre 
und Hegel Xefthetik, a 1, 8. 6. 


) I, 69. VI, 33. - & macht er bei dem Kriege vor Spa 
befonders aufmerkfam auf die irrige Deutung ber Mondfinfternif (VI, 
60.), bie Infubordination der Seeſoldaten (VII, 72), bie Zäufhm 
durch Hermokrates (73.), endlich den panifchen Schrecken im Heer ii 
Demofthenes (80.). Auch barauf noch, dag Nikias aus wohl begründelt 
Furcht vor der Rache des Pobeld (VII, 14. Aristoph. Equitt 2 
355.) den Rüdzug der Athener über bie Gebühr verzögerte. 


/ 
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runde ‚geichtet 1). .— . 8. mid tem. Sünglinge: fchleiit 
aſtehen, mellte ‚ex. ein; ſolches Ariheik verwerſen aden.Meſtäti⸗ 
m. Sch. fürdgte indeſſen, Thukydides hat markt geurtheult. 
ven Borwurf einer. ſch war zſich tigen Weltam ſch a u⸗ 
ng theilt. zer. mit allen: großen Hiſtorikenn, die 
ine ſinkende Zeit:zu ſchilderu habem. Namentlich 
it Tatitus, Machiauelli und Franucesco Guieciardini. Biel 
icht hat eben dieſer Poxwurf ihn ftinem berühmten Urberſe⸗ 
er, dem ee Bere , enpfohlen. 17*68 
8 3. ER” 
Thukydides und die politifchen æherlien. J J—— 


Die politiſche Entwicklung der Hellenen it. unge: 
ihr auf den nämlichen Stufen vor ſich gegangen ‚::: hole big 
x Römer und des neuern Europas. Die frühelte Monar⸗ 
He, in der. Regel auf Eroberung beruhend, nimmt eisien ine 
tee ritterlichern Charakter an, hiä:fte zuletzt, wenigſtens; der 
Hat nach, allenthalben in eine. Ariſtokratie der. großen Landbe⸗ 
bee übergeht. In dieſe Periode fallen die Kreuzzüge,“ ber 
zriechen wie der neuern Zeit, die man dort wohl mit: dem⸗ 
ben Rechte auf Agamenman zurückgeführt hat, wie hier auf 
arl den Großen. Mit dem Aufblühen der fläbtifchen: Kb⸗ 
r, welche ben: kleinern Grundbrſitzer almähllz.:.nach ſich 
eht, erhebt: ſfich eine demalratiſche Bernegumgi.. KTyrangen, 
der neuerdings abſolute Rönigen treten atı .bie Spitzeberſol⸗ 
en; fle räumen die Bollwerke der Ariſtokratie hinweg, pfle⸗ 
en aber endlich nach geſchehener Arbeitder reinen Denwkralie 
der conſtitutionellen Berfaffung: ) Platz zu machen ). 12 Die 


- 


1 III, 82. 84: vgl. V, 90. 

2) Deren confequente dorm nichts weniger if, als ein Steige: 
icht der ſ. g. drei Gewalten. 

3) Bgl. Aristot, Pol, III, 11. 
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Berfafing. artet dam almählig aus. Es erfolgt eine I 
tion Dagegen ;; zu welcher vie Ueberreſte der alten Ariſtkni 
und. bis:nen. erwachende Tyrannis einander die Hände him. 
Da nich: xB. möglich, daß das. ariſtokratiſche Lakedämeon wi 
allen Thrannen im Bunde ſteht, waährend es doch frühe, I 
lange. dieſe Tyrranmen Workãmpfer des Demos .gewein, — 
alle vertrieben ‚hatte ?).. .. Nach wechſeluden Erfolgen zei 
Nenchion und ausgearteier Demokratie pflegt eine Diktins 
potie den Schluß zu machen 2). — . Thukybides- frühen 
ben fällt in die ſchönſte Periode der athenifchen Denokaı 
der fpartanifchen Ariſtokratie. Er Hat die Ausartung het 
Verfaſſungen, ihren Kampf mit einander ; und den Sigi 
oligarchiſchen Reaction erlebt. 

Alle Kämpfe in Griechenland, ſeit dem Antritte ie! 
dfidigen, Staats verwaltung bis zum Frieden Des. Lyfantır 
bilden Ein großes Ganzes, anf das Genaueſte vergleile 
dern Mebolutionskriege der neuern Zeit. Die ganze Helme 
welt⸗ in zwei große Parteien geſpalten, eine conufervative m 
eine:;ptogreffive.. Sparta allenthalben geftütt auf die Wehen 
des Adels und Prieſterthumes, Athen dagegen, wenigfien 
Anfange, auf die Sympathie der Unterworfenen. Die pr 
greſſive Partei, ſo ſchnell fie auch durch Uebermuth und S 
gier ſich die Zuneigung der Völker entfremdet, iſt doch ® 
fasgs..übergll im Vortheile. Sie weiß. der Uneinigkeit im 
Gegner die concentrirteſte Einheit, ihter halben Kriegoſühm 
die ruchſichtsloſeſte Energie entgegenzuſetzen. Sie bringt en 
Kampfesmanier auf, wie ſie die Geguer kaum geahnt file 
Die Gieichheit der Dewiokratie,mft eine Maſſe großer Zu 
an's Licht, welchen: die Gegner nur Den: einzigen. Braide 


1) Bol. befonbers Diodor, XIV, io. 


| 2) Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß viele Gtaaten, # 
alle folgenden Stufen durchzumachen, .ianf einer derſelben ſtehen bleia 
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pponiren koöͤnnen. — Bis endlich das Uebermaß demokrati⸗ 
cher Eroberungsluſt in einer rieſenhaften Unternehmung ſein 
igenes Grab findet: dem Widerſtande der Natur und der Na⸗ 
ionalkraft unterliegend. Inzwiſchen ſind denn auch die Con⸗ 
ervativen klug geworden: fie haben der Revolution die Mit⸗ 
zum Giege abgelent, und der Barbarenkönig ift ihr Bun⸗ 
eögenofje. Wie es dem Glücklichen zu gehen pflegt, fo find 
fintracht, Entſchloſſenheit und Rückſichtsloſigkeit jet auf ih⸗ 
rw Seite, Die Begeifterung einer politifchen und veligiöfen , 
teaction verbindet ihre Reden feiter, während die athenifchen 
urch Zivietracht und Verrath zerriifen werden. Theramenes 
sielt die Rolle des Talleyrand. Lyſandros endlich vollkringt, 
ad in unfern Tagen die Metternich und Wellington voll 
rat haben. In Athen freilich, dem Heerde der Ummäls 
mg, wird die Reactionsherrſchaft nach kurzer Friſt Durch eine 
täßig gehaltene, weiſe geleitete Revolution wieder umgeſtürzt; 
n Ganzen aber dauert fie nach ein volles Menſchenalter, ja, 
e erlangt nun erſt ihren eigentlichen Mittelpunkt im Agefilaos. 

Seiner Abfunft und politifchen Stellung nach war Thus 
gdides Ariftofrat 2), Sollte dieß wohl auf fein Urtheil ge 
irkt Haben? — Wäre Thukydides im feiner Gefchichte der 
demokratie feind geivefen, er hätte ſicherlich eine ſchöne Gelc- 
enheit zu Betrachtungen nicht worbeigehen laffen: als namlich 
er mitylenäifche Demos feine Stadt an Athen verrathen, und 
adurch nicht allein feine Gegner, fondern auch jich ſelbſt in 
en Abgrund des Verberbend geftürzt hatte (III, 27.). Wenn 
: dagegen zu Heraflea die Mißgriffe oligarchifcher Machthaber 
anz offen tadelt, fo erkennt man feine Unparteilichkeit eben 
arin jo fehön, daß er gegen feine Partei ſtrenger iſt, als ge- 
en die andere (III, 93.) Wenn er die oligacchifchen Fre⸗ 
elthaten zu Megara fo kurz berührt (IV, 74.), und Die des 


y Bol. K. W. Krüger Leben des Thukydides ©. 52 ff. Epi⸗ 
itifher Nachtrag zum Leben bes Thukydides ©. 20 fg- - 
16 | 
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mofratifchen zu Kexkyra fo weitläuftig (III, 70 fi.), ſo ge 
Schicht dieß nicht aus Parteilichleit, fondern aus dem ce 
ben Grunde, weil Thukydides überhaupt von folchen imm 
Zwiſtigkeiten nur ein Bild, Feine Gedichte zu geben han. 
Das Bild aber fügte firh am .beften dem erſten Ereigniſſt te 
fer Art bei. Ein.norteefflicheß Seitenſtück bietet übrigens & 
Geſchichte der athenifchen Oligarchen dar: zumal, men mu 
fih erinnert, Daß chen die letzte und lebendigſte Färbung da 
achten Buche.noch fehlt. 

Muneſiphilos, der Lehrer des Themiſtokles, Hatte ir 
Staatswiſſenſchaft noch ganz im der gnomiſchen Wei 
des Solon gelehrt 1). Die Sophiſten richteten ihr Augen. 
zwar hauptſächlich auf praktiſche, d. h. rhetoriſche Uebungen“ 
aber die Theorie des Staates ſcheint Doch ſchon von ihnen be 
arbeitet zu fein So macht Ariftophanes in den Vögeln ir 
Vernunftgründe lächerlich, woburch.man die Volkafonvein 
tät damals zu beweiſen ſuchte. Er thut dieß in der Rede ii 
Beifthetäros, einem Meiſterwerke pſeudohiſtoriſcher Sopsiit, 
das noch heutzutage allen liberalen. und. antiliberalen There 
tern zu empfehlen wäre (471 ff.). Auch einen Idealſtaat gi 
e8 Thon in Thukydides Zeiten. Hippodamos von Mille 
hatte die mathematifche Negelmäßigkeit, die er bei feine 
Städtebau amvenden mußte, auf feine Staatöverfaffung, am 
idealifirte Demokratie, zu Übertragen gefucht, Aber wie für 


I) Plut. Them. ‚2. 


2) So wohl namentlich Damon, „der bem Perikles zur Sat 
fand, wie ein Ringlehrer und Salber' dem Athleten‘ (Plut. Perid. 
4). Die fehr inteseffante Entwicklung der griechiſchen Staatswirt? 
ſchaf tölehre, ‚die mit Prodikos beginnt, muß ich einem andern Oft 
vorbehalten. Ich bemerke vorläufig nur ſoviel, daß fie viel bedeutender 
ift, namentlich in Xenophon und dem Verfaffer des Eryrias, als unſen 
Nationalölanomen, welche bie Quellen nicht gelefen haben, zu dr 
baupten pflegen. 


PS ge  WEha 
ER IN aim) 
Wiebe seeriy SEINE litt Silo ci) 
Sy nin nn Matt yl nrnpn 

el nn.) fin re gm dh, 
For u PP Be x aa pop porn 
j gti eh, ath net } 


” vH He BR Fa) 
Kies Kate, "nn nie an 
Slfieritäe Unparteilichkeit Des Thukydides. 


| J alt eha να 
ET TEE DENE TER 
2, Desc. garzen — der) —— Kürik 
giebt. es wohl Nächta ,- wie ich glaube, was Lem Lulewifetuek 
lige, ja uwerftännlicher: wäre, nl8. bie hiſtoriſche Unharteilich⸗ 
keit, „Dem: Reiche der Naturwiſſenſchaften Kt. dieſer Begriff 
vollkommen fremd... In den praktiſchen Disciplinen des Theo⸗ 
logen oder Staatsbeamten pflegt ſich etwas himmelweit davon 
Verſchiedenes, nämlich die Gleichgültigkeit, unter dem Namen 
der Unparteilichkeit zu verſtechen. Und ſelbſt die Umparteiliche 
feit des Richters Hefteht dach: im Grunde nur darin, perſoͤnli⸗ 
he Rückfichten abzuweiſen; ben workiegenden all unter mög⸗ 
lichſter Verläugnung aller Perſonlichkeit fo zu beurihellen,, wie 
es der Geſetzgeber felbit gethan hätte. — Diefe Unparteilichkeit 
iſt das eigentliche Adyton der hiſtoriſchen Kunſt; fie tft au je⸗ 
der Zeit, nur den größten Kimſtlern zugänglich geweſen. Wel⸗ 
cher Gewinn daher, an der Hand des yortrefflichſten helleni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibers dieſe dunkle Gegend detaillirter aufzu⸗ 
nehmen. Wenn irgend eine Zeit, fo iſt die unſere fähig, auch 
in diefee Hinficht dem Thukydides nachzuempfinden. Sie tft 
kraftvoll, aufgeklärt und erfahrungsreich, wie jenes; fie iſt par- 


“ J 
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don. leiten Orte wird die praktiſche Reutralital nicht allen u. 
weife genanut, ſondern auch unfittich ( VI, 80.). Wo bereit 
in Gefahr iſt, )da-wußı der alte. Grundſatz des Solon gain. 
Aber. nicht sin Den Geſchichtſchreibung! Seine bil 
fe Natur machteres Dem Thukydides unmöglich, ſich u 
Principien: æin Giaataideal herzuleiten. Schon feine nf 
vom Urfpruuge des Staates iſt hier entſcheidend. N 
weiſten nichthiſtorijchen Throretikler, die zwar abstrahiren ni 
In, aber euer: ſtreugen philnfophiicken Form unfähig m 
pflegen auf den ſogenannten Naturſtand des Volkes mike 
gehen. : Da ſie hiervon indeſſen Nichts erfahren könn, t 
couſtruiren fie ihn: dam natürlich fo, wie fie ihn fire 
Anntörechtlichen. Mefultate gerade brauchen. Thukydides ne 
fich nur felten über ſo dunkle Gegenſtände. Doch nimmt 
on, daß bie Seezüge der älteften ‚Wikinger im Intereſſe eat 
wohl der. Dienfiranuen, als der. Anführer erfolgt feien ( 
3). Auch wo der Reichthum zur Herrſchaft geführt, ta 
den die Stärkern, emeint er, allerdings die Schwächern un 
worfen, aber die letztern zugleich es ſich aus Gewinnſucht ze 
gefallen laſſen (l, 8.). Man ſieht wohl ein, daß bie dur 
frage, derethahben Dex Naturſtand, erfunden iſt, ob nr 
das Volk um der Hexrſcher willen, ‚aber die Herrſcher un! 
Woltes willen dahein durch / dieſe giuficht nicht fg {ehe kur 
wortet, als vielmehr beſeitigt wird. — Ss weitern Dada 
aben Hatte Thukydides unterficht,. welde Staatöfgrm in vu 
Blüthepeitzjeeß einzelnen Stantep gegollen Habe. © 
erklärt er dann für DaB ‚[hünfte, Product vwelches deu pe 
ſchen Geiſte des jehsdmaligen. Volkes engſproſſen feiz ein 
tereo Urtheil iſt ihm unmöglich. Wer fünnte z. B. in tm 
vortrefflichen Gemälbe bes altdoriſchen Staates (I, 84.) M 
ſtillſchweigend mitenthaltene Belobung jener bielgepriett 
Ariſtokratie verkennen, welche mit den Charakter: von Ski 
mon fo innig zufammenhing2:'dEiner: Alriftofsatie, die m 
Braſidas Urtheile wie die, Binkung,..fp mag die Urſache du 





§. 1. Genen: Unpartellicjleit...$::@.: Bevunvefun. RES. 
ZU ER MR EZ RE BSH: 

Pe 3. z 2. an en !5 en 
"Bewunderung, Brepe u und emp, . F IRRE: 5 * 


Thukydides hatte große Männer, und gußerordentlia 6 Be 
gebenheiten au ſchlldern. | "Was ihn aber. Ser vor. "den. Alert 
ven des admirari ſchühte, das war, zumä a, die‘ mühfame ine u unb 
künſtliche Verarbeitung ‚feines Stoffes ‚mw 173 ‚der — 
erſten Bewunderung gar bald verfllegen mu ßte. 
auch feine Abneigung wider. jede ‚befegreibenbe Charapie 
Denn bei Neben, wo her Helh in Perſon erfcheint, Bi 
ſelbſt der äußerſte Euthufiasnius wenig, Spieltaum ' haben, 
Ueberdieß pflegt ein Mann, welcher buch. Geburt und’ hi 
hung mit den Exften auf gleicher Stufe ſteht, — Ei 
ſchäfte des Krieges und Staates ſo gründlich kennt, ; 
ganzes Leben hindurch mit ſo viel Menſchen verlchet hat, Ba bi 


arte 
e:33 


jugendlicher Bewunderung ver materiellen , wie der. ‚giftigen 
Größe gleich entfernt. zu fein. — Doher find die‘ Scitber uis 
gen des Tyutydldes, beſonders bie perfäntidfen, \ von " ingeinei> 
ner Mäßigung: er redet nur / ſo ſcheint es, bon feines Glei⸗ 
chen Yy. Da, mitunter khnute man glauben, dieſe Ruhe ſei 
nur erlünſtelt/ ſei blaß und nichtsſagend, wenn man nicht 
wüßte, daß eben die Sparſamkeit ſolcher Fingerzeige auf! wirt 
Studium der Reden hinleiten ſoll, nd’ ſich die Charukieriſtit 
in herrlihtr, plaſtiſchet Fülle ausbreitet. Auch in dieſtr Be. 
ziehung trugt das letzte Buch die Spuren ber Unfertigkeit. Da 
heißt e8 won” Altlbiades; er Habe dem Skate zuin erſten 
Male in feinem Leben Nutzen gebracht Vin, 86.) ;- Shpetbo- 
108 wird ohne Weiteres ein Elender genannt, der nmichtiwe⸗ 
gen ſeiner Macht und ſeines Anſehens verbannt worden ſei, 
ſondern wegen feiner Schlechtigbeit, und weil. er ein Schaud⸗ 


) Bel. 11, 66. IV, 81. u; 
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tiſchen und vor Allem die dichteriichen 2). Gleichwohl iR er 
kydides nicht ganz ohne Vorgänger. In der berühmten dr 
rallele, welche Herodot zwifchen den drei Staatsformen u: 
ſtellt (TIE, 80 ff.), entſcheidet er ebenfalls nicht fo fer mi 
zuborgemachten PBrineipien, fonbern er ſchildert wiehneh ie 
Charakter und endlichen Verlauf einer jeden. Wie a u 
Berfern der Monarchie den Vorzug giebt, fo unter Athım 
der Volksherrſchaft (V, 66. 78, 91). — Eigentliche Ib 
folger bat Thukydides nur wenig gehabt. Freilich die them 
tiſche Wuth der Barteien ging alſobald in eine Blafirte Ahr 
ſtumpftheit über, welche vergebens den Schein der Mizim 
anzunehmen fuchte 2). Da Tonnte ein Lyſias 3), ein die 
krates 9 Die Behauptung wagen, von Natur ſei Niemt, 
weder Oligarh, noch Demokrat. Iedem fcheine Mens 
Staatsform bie befte, welche feinem Vortheile am gemäßtin 
ſei. Ja, am Abend feines Lebens äußert Iſokrates gar, m 
die Berfaffung komme wenig an, wenn die Verwaltung m 
intelligent und vechtlich wäre 5). Aber man Hüte fi, tin 


Lesten Kelle hätte Thukydides dieß ficherfich gemilbert. Uebrigens met 
er mit Redt, wie ed auch Montesquieu thut, ber Ariftokratie im 
höhern Grad von Mäßigung zufchreiben. 

1) Ein Nühterner unter Betruntenen, fagt Niebupr, iin 
ner abfcheulichen Lage (Briefe Th. 2, S. 416.). Auch Niebuhr mer 
immer, bei den Gonfervativen für revolutionär, bei den Progreſſiven Ü 
abfolutiftifh zu gelten. Jedem wahrhaft hiftorifchen Man 
wirb es ähnlich geben. 

3). Man tadelte wohl die Sünden der frühern Demagogie, u 
würde es ben Dreißigen nicht übel genommen haben, wenn fie mit!t 
ren Beftrafung fich begnügt hätten (Lysias Deaff.tyr. 224: daft 
fo fpriht, ift ein Beweis, daß es wohl jeder Billigdenkende dam 
that): aber man ertrug nach wie vor biefelben Sünden. 

2) De afl. tyr. p. 221. n 

*%) De pace 43. 

5) Panath, p 52. 


$. 20 Ferude und Schmerz. 93% 


Strz verdient geweſen. Iedes Kunſtwerk fo die Vorfehung 
rechtfertigen. — Dann aber hat Thukydides ach einen-roft; 
einen Troft, wie er freilich nur für große, für hiſtoriſche See⸗ 
In gemacht iſt.“ Ich weiſe hin auf. II; 6%. „mo der Redner 
Perikles in die: dunkle Zukunft fchaut, md mo ihn felberdie 
Ahnung ergreift, daß die Herrlichkeit: feines Vaterlandes ihrew 
Grabe entgegeneile. Es iſt die lebte Rede, gleichſam das Te 
ſtament des großen Staatsmanneßg. Wie tröſtet ex ſich da? 
Was vom Feinde komme, das ſolle männlich ‚bekämpft, was 
aber von Oben komme, mit Geduld ertragen werden. Alſo 
fi es immer die Sitte der Athener geweſen. Mit der Zeit 
freilich werde Alles ſchlechter . und her atbentfche Staat könne 
ſchwerlich eine Ausnahme bilden. Aber ber Kuh der Vers 
gangenheit ſei unvertilgbar,. und fo werde der Ruhm von 
Athen noch fortleben, wenn der Neid und. Haf lauge {han 
verftummt ſeien. Träge Seelen möchten hiervon llein denken; 
wer aber zu Thaten entſchloſſen fe werde immerdar den Athe⸗ 
nern nacheifern 2. 

So. war dad Kunſtwerk, worin er ſeinen Schmerz auf 
die Nachwelt. zu bringen hoffte, au bie Linderung. biefed 
Schmerzes für ihn ſelber. Die Wahrheit, die ihn verwundet, 
mußte ihn auch wieder heilen 2). Ich werde bei der Beirach⸗ 


1), Bal. IT, 43. 44. len 
2) 3% kann bier nicht umhin, der berühmten Stele in Goet hes 
Zaflo zu’ gebenten, die vom poetifchen Kunfttriebe daſſelbe aueſagt: 
Nein, Alles ift vorbei; nur Eines bleibt : 
... Die Shräne hat uns bie Natur verliehen, 
Den Schrei des Schmerzes, wenn der Dann zulegt u 
Es nicht mehr trägt. — Und mit nod) Über Alles, = 0’ 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede, " Fi nn 
Die tieffte Fülle meiner Roth zu Hagen; I n 
Und wenn ber Menſch in feiner Qual verſtummt, 
Sab- mir ein Bott, zu fagen, was ich leide _ 
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den. In der zweiten Beilage babe ich gegen Bädh u. 
zu beweiſen gefucht, daß die angeblich renophontifche Schriſt 
vom Staate der Athener in der frühen Zeit dei ne 
ponneſiſchen Krieges müſſe gefchrieben fein. Sch Habe geyigt, 
daß fie in's Jahr 425 fällt, daß fie ein politiſches Gutachtn 
ift, von einem Dligarchen zu Athen ein lakedämoniſe 
Staatsmanne zugefendet. — Dieſe Schrift, obwohl Anfın 
und Schluß fehlen, gehört zu den intereffanteften und get 
reichſten Leberreften der ganzen hellenifchen Literatur. Tr 
Verfaſſer iſt Leidenfchaftlicher Oligarch: er fchreibt den Ver 
nehmen Oerechtigkeit zu, Mäßigung, Liebe zum Guten, du 
Volke Dagegen Unwiſſenheit, Zügellofigkeit, Schlehtigki 
(1, 5.). Er verfüchert wiederholt und geradezu, die Ir 
ftokratie fei Die gute, die Demokratie die ſchlechte Stat 
verfafjung. Aber ex warnt feinen Freund, die atheniſche % 
mokratie um ihrer Fehler willen nicht für ſchwach zu Hal 
In dieſer Abficht meitet er den innern Zuſammenhang dei 
mofratifchen Inſtitute nach, und er thut es mit bewunderun⸗ 
würdigem hiſtoriſchen Taete. 

Alle Größe von Athen iſt auf Reichthum und Sechm 
ſchaft gegründet. Da nun die letztere aber weit mehr ui 
den Volke, als auf den Vornehmen beruhet, ſo iſt es ir 
lich, daß jenes im Staate vorherrſcht; daß es alle lucraten 
Aemter, welche der Arme befleiden kann, nun auch till 
bekleidet (I, 2 fg.). Selbft die ungerechte Belaftung (I, B. 
und Hintanfeung der Vornehmen (I, 4) darf Niemande, 
welcher die Schärfe und Erbitterung der Parteien erkannt ku 
groß Wunder nehmen. Das Volk unterdrückt feine Gem, 
um nicht bon ihnen unterdrückt zu werben (I, 8 fg.). Sm 
ſcher und Beherrfchte Hafen einander mit Nothmendigkei | 
44). Daß mitunter auh Narren und Böfewichter in du 
Volksverſainmlung Neden halten, ift die natürliche Folge de 


Allgemeinen Gleichheit; und ſelbſt der ſchlechteſte Nathytt 


wenn er nur demofratifche Gefinnung athmet, iſt dem Ball 


A 
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nüklicher, als der weiſeſte ‚ aber ariſtokratiſch geſinnte (1, 6 
9.). Die demokratiſche Vernachläſſigung der Muſik und 
Gymnaſtik erfolgt nicht aus Abſicht, fondern aus Unvermö⸗ 


gen. Wo e8 auf Koften der Reichen geht, da ift das Vol 


zum Tanzen und Singen gern.erbötig (1,13.). Auch die Zü— 
gellofigkeit der Sklaven 1) und Beifaffen (I, 10 fg.), ‚der Harte 
Druck der Bundesgenoſſen (I, 15 ff.) find natürliche, find 
unvermeidliche Confequenzen der Volksherrſchaft und der na⸗ 
tionalöfonomifchen Größe von Athen. — Beſonders ſchön 
wird Der Gerichtsbann, der alle größern Rechtshändel der 
Vundesgenoſſen nach Athen verwies, in feiner echt demokrati⸗ 
ſchen Tendenz vor und zergliedert. Von den Gerichtögebühren 
Icht das Volk; durch Parteilichkeit für den Demos der Bun⸗ 
deöftaaten hält es den Adel derfelben nieder (I, 16.)5 durch 
den Zudrang der Fremden werden die Safenzölle, die Micthe 


preife, alle übrigen Exwerbögquellen der Hauptftadt vermehrt; , 


jeder Bundesgenoß iſt nun gezwungen, nicht allein den Feld⸗ 
heren und Staatöbeamten, fondern auch den gemeinften Bür⸗ 
ger von Athen den. Hof zu machen (I, 17 fg.) 9). Ebenſo 
deutlich tritt das wechfelfeitige Band hervor, welches Seemacht 
und Bundesgerrfchaft zuſammenhält: nur der Verkehr mit den 
Bundeögenoffen kann die Flotte vollzählig und in Uebung, 
nur die Flotte kann Die Bundesgenoffen im Zaume halten, 


Jede ftärkere Vereinigung der unteriworfenen Infel- und Küs 


ſtenbewohner wird durch fie verhindert; jeder handeltreibende 
Staat ift um ihretwillen gezwungen, die Freundfchaft von 


— — 
— — — — — 


1) Wie ſie u. A. Pherekrates in feinem Luſtſpiele Aovloddaoualos 
geſchildert hatte: vol. Bergk Commentatt. de reliquiis comoediae 
Att. 'antiquae, p.298sqq. Meineke Hist. crit. comic. graec. p. 82. 


2) Hätte ber Verfaffer heutzutage gejchrieben, fo würde er wiflen, 
daß jeder Staat in feiner demofratifchen Periode das Streben hat, als 
les politifche Leben in der Hauptſtadt zu concentriren. 


\ 
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Athen zu ſuchen 2). Die geringere Bedeutung der Landwaht 
(U, 1.), jene Rückſichtsloſigkeit, womit, in Kriegszeiten dad 
attifche Landgebiet dem Feinde Preis gegeben wird: fie afle 
ren ſich einfach dadurch, dag bei dem Landgebiete nur die Ver 
nehmen interefjirt find (IT, 14 fi.). Auch Die DBerlekungn 
der Verträge, die man der Demokratie zur Laft legt, weha 
kommen fie anders, als daß hier die Schande des Treubruti 
auf den ganzen Demos fällt, jeden Einzelnen folglich unbe 
rührt läßt (II, 17.)? Ebenſo rein demokratiſch teitt diese 
mödie auf, Die Journaliſtik des Alterthumes: ihre Zügelleir 
feit darf fich nur gegen Vornehme richten, allenfalls auch je 
gen Solche von den Kleinbürgern, die fih über ihren Sm 
zu erheben fuchen (11, 18.) 2). Schließlich wird fogar ii 
Geſchäftsverzögeruug, an der man zu Athen laborirte, dur 
die hoch getriebene Complicirung der Staatsmaſchine und di 
Geſchäftsüberhänfung des Demos gerechtfertigt (III, 2 fl.). 
Aber der Refrain des Verfaſſers kehrt bei jedem dit 
Inſtitute wieder: an und für jich iſt es tadelnswerth, jel 
aber einmal der Demos herrſchen, fo kann ex deifen nicht eur 
behren, fo it e3 ihm natürlich und nothwendig 3). Ja 
wollte man ohne den Umſturz des Ganzen das Cinzelne db 
ändern, man würde das Uebel nur noch fchlimmer made 
(11, 7.). Tem Volke felbft ift fein ganzes Verfahren auh 
gar nicht übel zu nehmen; deſto mehr den Adligen, die m 
iheem eigenen Stande zum Verräther werden (II, 20.). - 
Wir fchen, der Verfaſſer ift vollkommen fähig, ſich in fir 
Seele feiner Gegner hineinzudenken, daraus ihre Handlung 


— — —— — — 


» 1, 19. II pr. 


2) . Man denke an die furdhtbare Despotie der Mehrzahl, die 
Nordamerita, Südamerika und neuerdings auch Spanien Prefßfreihen 
genannt wird! 


2) I, l, 4, 8. 111, l 947. 











$. 3. Thukydides And die politiſchen Theorien. DAB - 


merlich: war. Biefer Anfang “einer philoſophifchen Politik noch 
ausgefallen?” Nic einzelne Inſtitute zeugen won philoſophi⸗ 
ſcher Verarbeitung / nicht das Sue His Cin blinder An⸗ 
hänger demokratiſcher: Thervien wird ums Im Alhenagoras ge⸗ 
ſchildert (VI, EMI). Aus der loſen ur: fragmentariſchen 
Beſchaffenheit ſelner Argumente erkonnt man deutlich, daß 
Thukydides hier die. allgemein. eirculirenden Gründe für bie 
Volkshertſchaft wiedergeben will, Die jeder Einzelne nachſpre⸗ 
hen konnte, ohne fie auch völlig begriffen zu haben. Inter⸗ 
eſſant iſt es übrigens, daß Die Theoretiket daͤmals in Der reinen 
Volksherrſchaft ebenſo geſchickt ein Gleichgewicht der drei Ge 
walten nachzuweiſen verflanden, wie heutzutage In. ber reinen 
conſtitutionellen Verfaſſung (VI, 39.).2). Voͤllig ſo entfchies 
dene Anhänger oligarchiſcher Theorien werden zw Sparta von 
Alkibiades angeredet (VI, 89.). Und chen die Entſchieden⸗ 
heit, welche ſich Hier Außert, als wäre: das Verwerfliche der 
Demokratie lange ſchon ausgemacht, - fi der beite‘: Beweis, 
wie viel in dieſen ſreiiſen theoretiſch beceitz geimpft worden 
war. 


Was ſollte nun Ehurydides unter gr Geuenſiten 
hun? "Bor allen Dingen das prattiſche Leben 
von der Wiſſenſchaft unterſcheiden. — Sm Leben! 
fo lehrt ex mit gewaltigen Nachdruck, In Lehen Keine Mög⸗ 
lichkeit mehr, unparteiiſch zu bleiben.” Wo der Parteienkampf 
im Aeußern des ganzen Staatenſyſtemes ud im Innern jedes 
einzelnen Staates ſo tief gefreſſen hat, ‚da iſt der Neutrale 
Feind aller Parteien.‘ "Das lehrt die keityraifche Geſandten⸗ 
rede (I, 32 ff.), das die meliſchen Unterhanbhingen (V; 85 
), das die Sonfeinjen von Kamarlu (v1, 76 f- ) Ja, 


tn er = ia 
nn 
1). Arist ot. Pol. 11,6. WBehneidiji 
2) Sal: Euripid. Snppk; 401 Sqd. 2-1. 0° 
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erinnert Alles auf das lebhafteſte an Die. Eigenthümlichkeiten 
des Thukydides. Auch die praktiſchen Grundideen des Ahute- 
dides werben faſt ohne Ausnahme. von unſerm Pſeudo⸗Xcne⸗ 
phon getheilt. Sogar die Sprache des Letztern iſt der thuke: 
dideiſchen verwandt, nur Lofer, abgeriſſener, minder gefril, 
als dieſe. Mit Einem Worte: der Verfaſſer jener Fein 
Broſchüre gehört zu den nächſten Geiſtesverwandten Des Tr 
kydides. Daß er mit dieſem identiſch geweſen, behaupte ig 
nicht: wollte ich es behaupten, man würde mich ſchwetlih 
direet widerlegen können !). 

Am ſchwerſten war es für ben Thukydides, feine Un 
teilichkeit da zu bewahren, wo eine neue Zeit mit ihren Ci 
ten, ihren Anſichten umd Beſtrebungen gegen Die ältere ı 
Kampf gerieth,, welche. der Hiſtoriker als die Blüthezeit feind 
Vaterlandes verehren mußte. Jedenfalls wirde ein min 
großer Hiſtoriker, wenn er Thukydides Anficht geteilt hätt, 
den Nikias mehr begünftigt haben 2). 


1) Ic Tenne nichts Lehrreicheres, als eine Vergleichung biefer fer 
zigen, geiftvollen, echt praktiſchen Schrift mit den faden foppiftifin 
Producten der fpätern Dligarchenzeit ,„ einem Demodokos oder © 
ſyphos. 


2) Droyſen läßt ben Thukydides entſchieden parteiiſch fein gegn 
Alkibiades (Khein. Muſeum IV, ©. 36.). Warum? Weil er nich, 
nach Droyſen's Hypothefe, ben Alkibiades von der Theilnahme am Mr 
fterienfrevel geradezu freifpricht. . Das fpätere Altertum, z. 8. De 
mofthenes (Mid. p. 506), fteht doch entſchieden auf Thukydide 
Seite. Auch Cornelius Nepos meint, daß Alkibiades vom Zhukr 
bideö gerade fehr begünftigt worden (V. Alcib. XI, 1.). Abe due 
- Grund von Droyfen liegt tiefer. Droyfen erklärt, nicht Perikles, fr 
bern Alkibiades fei bie Mittagshöhe ber athenifdjen Demokratie (a. & 
D. ©. 62.). Da muß benn freilich Thukydides erſt befeitigt werben. 
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lakedämoniſchen Heldenmuthes war 1). ? ‚Sn der Seichemcde 
preiſet Thukydides "die perikloiſche Demokratie, wo Bor: Gericht: 
Keiner benachthelligt, von“ drr Stuatoverwaltung kein: Würdi⸗ 
ger ausgeſchloſſen, Ir gemeinen Beben Keiner won feinem Nach⸗ 
bar benefdet wurde; wo Geſeiz und. Obrig!eit in Anſehn ſtan⸗ 
den, ohne daß die Freiheit der Einzelnen wäre betäſtigt wor⸗ 
ben 2). — In dieſen Werfaffungen, lag: ofſenbar der ſpätere 
Gegenſatz von Oligarchen und Semokraten ‚eiuftweifen noch 
unentwickelt. Als ex’ aber im Verlaufe der Zeit mehr und 
mehr das ganze Öffentliche Intereſſe zu verfihlingen,, den alter - 
Staat zu verderben: anfing, . da verbirgt es Thukydides nicht, 
dag beide Parteien unter der Maske des allgemeinen Wohle. 
nur ihrer Herrſchſucht fröhnten, Daß die „Gleichheit der Rech- 
te" und. die „mweife Regierung der Edelſten“ nur eitele Namen 
waren (HIT, 82.). Er verfichert, daß Unabhängigkeit mit 
Parteiherrſchaft drückender ſei, ala auswärtige Dienftbarkeit 
(IV, 86.) 5 meiß:audy recht wohl, daß gerade bei der äußer⸗ 
fen Demokratie in. Wahrheit nur Wenige Herrfchen, und Daß 
bie Unterworfenen non Oligarchie und Demokratie gleich ſehr 
gemißhandelt werden (VIII, 48.) 3). 

Dieſe hiſtoriſche Unparteilichkeit iſt zu jeder Zeit natürlich 
ſelten geweſen. Sie iſt der vornehmſte Grund, weßhalb die 
echt hiſtoriſchen Meiſterwerke von jeher ein viel geringeres Pu— 
blicum gehabt haben, als die halbhiſtoriſchen als die heat 


M _ * 
— * BEE ur 


) Hl, 37. ogt! VII, 69. 


3 Das ungewöhnfiche Lob, das Thukydldes vmi, 97. einer m 
fhnell Sorübergehenden gemäßigten Miſchung von Oligarchie und Demo⸗ 
kratie zollt, in der freilich. die Beſoldung der Staatsämter und mit ihr 
die Theilnahme des Pöbels am Regimente wegfiel, iſt, wie ſo Manches 
im achten Buche, aus der mangelnden Vollendung deſſelben zu erklären. 
Ebenſo das Hohe Lob der chiiſchen Oligarchen (VIII, 23.). Wei ber 


91 2. "Xfutyllbes. Kap. B. 


alles Denkens, die Höchiten Aufgaben aller philoſephiſhn 
Speculation. — Ich Habe in meiner Inauguraldiffertatie‘) 
einerſeits den innigen Zuſammenhang dieſer drei Sutze, ii 
von demſelben Gedankengange, nur auf verſchiedenen Ger 
ten, heryorgebracht find, andererſeits aber auch ‚nen innen Do 
derſpruch ‚zu zeigen verfucht, Der fie in nn Geftalt alle im 
vernichtet. Ich hahe mich ferner Kemüht,;. einige, müpterjis 
dene Wahrheiten darin nachzuweiſen: 5 welcht ſi 
vornehmlich dem Geſchichtſchreiher qufdrängen, die Behandlu— 
der Geſchichte regeln müſſen,. Endlich war es mein Zu, 
wie die Sophiſten dieſe Wahrheiten. mißpexſtehen Fomnten, 3 
erklären. — Hier darf ich kürzer feim . Sch fee hie En 
fin einigermaßen .al$ bekannt. voraus, . Wenn nun ga 
worden iſt, was Thulkydides auf ähnliche Kragen geantiuom 
fo wird fein Verhältniß zu der ſophiſſiſchen Antwort von ik 
Per einleuchten. — Der Leer, wish ‚von, vorn herein em 
ten, ‚dag ſich die Anficht: bes Thukydides ‚aurg.. hier nid 
Begriffgreihen und Lehrfägen darlegen kann, fonbern in in 
Schilderung menſchlicher Verhältniſſe. 





Der alte Sab von dem beſtãndigen Fluffe der Dinge, It 
leicht er in feinen. fophiftifchen Geftalt- durch Platon's Pike 
zu. widerlegen war, iſt doch inſofern umwiderleglich, als ſit 
die menſchlichen Angelegenheiten allerdings in fortwährenda 
Veränderung zeigen. Er ift den Hiſtoriker beſonders wichiz 
weil es biefem obliegt, gerade die Veränderungen der Din 
ihr Werden, Warhfen, Blühen und, Baader ,  befonten 
in's Auge zu faffen. 


A. Alles: Sein if nur ein Werden. 
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Guil. Roscher: De historicae doctrinne e apad "opkistt 
maiores vestigiis. ‘Gott. 1938. -: 
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Gleichgůltigkeit mit der Unpartchichkeit des Thukydides zu vera 
wechſeln! — Mit Phaleas von Chalkedon 1) hebt die 
Reihe der Schriftfteller an, welche offen oder verſteckt die lake⸗ 
dämoniſche Ariftofratie zu ihren Ideale machten, Alle So- 
kratiker, deren Werke uns erhalten find, gehören Hierzu 2). 
Auch die Monarchie im Sinne des Orients und die neuerwa⸗ 
ende Tyrannei fanden ihre Theoretiker, unter deren Werken - 
Kenophon’d Kyrupädie, Iſokrates Schrift au den. Nikokles 
und das Tyrannenmanifeſt deffelben Nikokles hervorglänzen 3). 
Die eigentlich hiſtoriſche Anſicht läßt auch bei Xenophon nur 
ſeltene Sonnenblicke fallen durch die Wolken des politiſchen 
Idealismus. Eine unbegreifliche Kluft würde den Ariſtoteles 
vom Thukydides ſcheiden, wenn nicht die Soph iſten dawä⸗ 
ren, dieſe ſonderbaren ſchlechten Mittelsperſonen zwiſchen der 
vortrefflichſten Philoſophie und der vortrefflichſten Geſchicht⸗ 
ſchreibung. Dieſe waren nämlich in ihren Lehrbüchern der 
Rhetorik veranlaßt, die. Volks⸗, die Seunats⸗- und die Hof- 
beredtſamkeit abgefondert zu behandeln, Ihre Vorfehriften 
ftüßten fich daher fehr natürlich auf eine Charakteriftif der ver— 
fhiedenen Staatsformen, und aus dieſem Geſichtspunkte iſt 
z. B. von der Rhetorik an den Alerander gar Fein fo gewal⸗ 
tiger Sprung mehr zu der Politik ded Ariſtoteles. 

Ich muß den Lefer jet zu einer Fleinen Digreffion einla⸗ 


1) Bei dem weichlichen Challedonier darf es nicht befremden, daß 
er das Haupkinftitut von Lakedämon, das Kriegsweſen, unbeachtet Tieß 
(Aristot. Polit. II, 4. Schneid.). Ich halte den Phaleas wegen ber 
Stellung, die er bei Arijloteles einnimmt, für jünger, ale bippoda⸗ 
mod, aber für älter, als Platon. 

2) Auch zu Florenz findet fi) etwas Aehnliches. In den Zeiten ber 
finfenden Demokratie fangen die florentinifchen Politifer an, auf das 
glänzende Mufter der venetianifhen Adelöherrfchaft ihr Auge zu richten. 

3) Die Demokratie bat uns leider, einzelne Stellen der Redner abs 
gerechnet, Kein folches Werk binterlaffen. 
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ſtimmten Volkes angemeſſene geweſen fe. Denn die Blüthe 
‚zeit eines beſtimmten Volkes zu finden, iſt zwar eine ie 
fAmierigften Gegenſtände der Erfahrung, aber body inne 
ein Gegenſtand der Erfahrung, wo man entweder Rıdi 
dat, codes Unrecht. — Alle andern urtheile haben kan 
Doden, 

Auf diefe Art Hat es in Fragen, was geſchehen ſollit, 
auch Thukydides gemacht. Daher jene Zweidentigkeit des lo 
theils, die ihm von Laien nicht ſelten vorgeworfen fi 
Man erblidt dieß am deutlichiten in den Verhandlungen ih 
die Rärhlichkeit des ſiciliſchen Feldzuges. Nikias fagt mm, 
Alkibiades fagt ja. Gicht nun der Hiſtoriker Einem von io 
den Recht? Es kam darauf an, ob man den regfamen, ir 
tendurſtigen Muthe der Athener, welcher ihre Größe mu 
Hatte, vor Innen Her nach Belieben eine Gränze fett 
konnte. Nikias räth nun, fih auf die Erhaltung des Eur 
benen zu beſchränken, nicht in Fremdes ſich einzumiſchen, m 
Alles damit auf das Spiel zu ſetzen (VI, 9.). x für 
die Gefahren, welche man im Rücken Iaffe, die Größer 
Feindes, welchen man zu den alten Gegnern muthwillig fr 
zufüge. Er fagt den Ausgang und die Wirkungen des Sur 
pfes voraus. — Alkibiades hingegen hebt es hervor, wich 
Väter durch daſſelbe Verfahren fo groß geworden, wie fie w 
mentlich durch hochherzige Unterſtützung felbft der fernften “ 
beögenofien zu ihrer Herrſchaft gelangt fein (VI, 17.) 
zeigt ,. daß es in keines Volkes Gewalt fiche, feiner F 
nung ein Ziel zu ſetzen; daß jeder Stillſtand hier zurückihr 
Hatte Nikias verſucht, im Gegenſatz einer ſtürmiſchen Jugu 
ſich auf die altperikleiſche Partei zu ſtützen, fo verſichert Ar 
biades mit Recht, eine folche Trennung fei eben der geil 
Verfall (VI, 18). — ; Man erfennt Hieraus die Anjidt M 
Thukydides. Weil in beiden Reden die Gründe wahr, ur 
derleglich, durchaus erfchöpfend find, fo widerſprechen fie ir 
ander nicht. Jede won ihnen iſt der Ausdruck eined Part’ 
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nützlicher, als der weifefte, aber ariſtokratiſch gefinnte (I, 6 

fg.). Die demokratiſche Vernachläſſigung der Muſik und 
Gymnaſtik erfolgt nicht ans Abſicht, ſondern aus Unvermoö⸗ 
gen. Wo es auf Koſten der Reichen geht, da iſt das Volk 
zum Tanzen und Singen gern erbötig (J, 13.). Auch die Zü⸗ 
gellofigkeit der Sklaven 1) und Beifaften (I, 10 fg.), ‚der Harte 
Drud der Bundesgenoffen (I, 15 ff.) find natürliche, find 
unvermeidliche Confequenzen der Volksherrſchaft und der na⸗ 
tionalötonomifchen Größe von Athen. — Beſonders ſchön 
wird der Gerichtsbann, der alle größeren Rechtöhänkel der 
Dundeögenofjen nach Athen verwies, in feiner echt demokrati⸗ 
fhen Tendenz vor und zergliedert. Won den Gerichtögebühren 
lebt das Volk; durch Parteilichkelt für den Demos der Bun⸗ 
deöitanten Hält es den Adel derfelben nicder (I, 16.)5 durch 
den Zudrang der Fremden werden die Hafenzölle, die Micth- 
preife, alle übrigen Erwerbsquellen der Hauptftadt vermehrt; , 
jeder Bundesgenoß iſt nun gezwungen, nicht allein den Feld⸗ 
herin und Staatsbeamten, fondern auch dem gemeinjten Bür⸗ 
ger von Athen den Hof zu maden (I, 17 fg.) 2%). Ebenſo 
deutlich tritt das twechfelfeitige Band hervor, welches Seemacht 
und Bundesherrfchaft zuſammenhält: nur der Verkehr mit den 
Bundesgenoſſen kann die Flotte vollzählig und in Uebung, 
nur die Flotte Tann die Bundesgenoſſen im Zaume halten. 
Jede ftärkere Vereinigung der unteriworfenen Infele und Kü— 
ſtenbewohner wird durch fie verhindert; jeder Handeltreibende 
Stant ift um ihretwillen gezwungen, Die Yreundfchaft von 


— — — — nen 


iy Wie ſie u. X. Pherekrates in ſeinem Luſtſpiele Aovlodsdaoualoc 
geſchildert hatte: vgl. Bergk Commentatt. de reliquiis comoediae 
Att. ’antiquae, p. 298 sqq. .Meineke Hist. crit. comic. graec. p. 82. 


2) Hätte der Verfalfer heutzutage gefchrieben, fo würde er wiffen, 
daß jeder Staat in feiner demofratiichen Periode das Streben hat, als 
les politifche Leben in ber Hauptſtadt zu concentriren. 
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Dern letzten und eigentlichen Richter über Gutes un St 
ſes Hat ein Jeder in fich ſelbſt, in feinem eigenen Gewiſ— 
fen, „wo feine Gedanken ſich unter einander anlagen ml 
entſchuldigen.“ Glücklicherweiſe findet Hierin auch ba mn 
meiften und allgemeinften Fragen eine Uebereinſtimmung ale 
Menfchen Statt. Hurerei und Chebruch, Baiermord m 
Meineid, jeder rückſichtsloſe Egoismus wird zu allen zei 
und überall verdammt werden. Der sittliche Abſcheu dazın 
kann fich mehren oder mindern: ein wirklich verſchiedents Ir 
teil jedoch Hat ſich hierüber Gottlob noch nie gebildet. Ir 
eö giebt noch andere Kragen, wo nicht bloß der böſe Ei 
gegen das im Stillen doch anerfannte Gute kämpft, fu 
Gewiſſen gegen Gewiſſen. Glüdfelig die Zeiten, wo für % 
Daffelbe recht, Daffelbe unrecht heißt! Wo aber dieſe Ür 
tracht der Gewiſſen verfchwunden iſt, wer fol da entfheitn: 
Seit der Erſcheinung unſers Heren auf Erden Haben ver u 
Seinem Leben einen objectiven Maßſtab des Guten mi & 
fen für Seine Kicche erlangt. Aber diefer Maßſtab reiht ne 
überall Hin, wie fehr auch parteiiſche Verblendung di ® 
haupten möchte. Man verfuche es einmal, aus den It 
und Lehren unfers Heren die Streitfrage der Guelfen m 
Ghibellinen, der Eonfervativen und Liberalen zu entſcheden 
Mit gleichem Rechte haben es die Bäpfte und die funk 
kaner Ludwig's von Baiern, Herm von Bonald’s Anhit 
und Lamenais gethan. Wer auch) Begriffen hat, daß init 
hen Dingen die menfchliche Abficht wenig, vie göttliche öe 
tung Alles thut, der wird ſich wohl in Acht nehmen, W 
moralifchen Maßſtab an Dinge zu legen, die ihm völliz de 
parat find. Wer feinem Gewiſſen folgt, der Handelt uf 
wer ihm nicht folgt, unrecht. 








Kai 0° gvazıica, To ud aloypov ünap salöy Hyd, To mus 
ö ioxgov. ib. 891: Ovde yap ern naru prni din. 
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j J ¶ Tbüthvbides und bie Sophiſten 


Wir haben noch den Zuſammenhüing des Thutyridos per 
ten Sophiften zu betrachten. In Thukybides Zeit machten 
tiefe Männer, freitich ohne vielen Lußern Zuſammenhang, ja 
mit gegenſeitiger, erbitterter Bekümpfung, dennoch durch in⸗ 
nere Uebereinſtimmung eine Schule aus. Man kann ſie in 
dieſer, wie in mancher andern Beziehung, mit unſerm ſ. g. jun⸗ 
gen Deutſchlande vergleichen. Ihre Philoſophie war gewiſſer⸗ 
maßen die herrſchende 2); — Dieſe hat denn ſeit threr Wi⸗ 
derlegung durch Sokrates bis auf Die neuere Zeit herunter ſo 
viclen Spott · iund Abſcheu ertragen mäfjen, daß ihr Ehrentitel 
dadurch zu einem!‘ Schimpfnamien geworden iſt. In unſern 
Tagen hat man audeterſeits ihre Perdienſte um Grammatik, 
Rhetorik, Aeſthetik und Philoſophie' gewaltig überſchätzt, wo⸗ 
gegen vor Kurzem' durch Heinrich Ritter ein mãnnliches, 
tief zu beherzigendes Wort geredet iſt ). 

Die Bundamentalfüke, melde bei aller ſophiſtiſchen 
Inconſequenz dech wenigſtens dem. Gorgias und Protagoras 
nebſt ihren Anhängern dürfen zugeſchrieben werden 3), ſind 
folgende dreĩ? Alles Sein ift sr ein Weiden. Jede Wahr: 
heit iſt nur ſuͤbjectiv gültig. Alles Recht beruhet nur auf grie 
ßerer Stärke. Man etkennt, fie betreffen die tiefſten Gründe 


— ⸗— 


J nn Pa ; 2 a 

1) Platon verfiert, die Nechtsanfichten der Sophiften würden 
von Zaufendeh getheilts” Gegner’ detfelden höre man offentuich fat gar 
nicht: De Rep. II, p. 358. 


2) In der Vorrede zur zweiten Ausgabe keiner Geſchichte: Th. 1, 
©. XIV ff.- 


) In Bezug auf Prodikos vgl. die vortreffliche Rehabilitation: befs 
felben von F. ©. Belder: Rhein. Mufeum: 8, L. 
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Stauben gehandelt, ihr Necht laſſen. Aber ex fol nachfe— 
ſchen, welcherlei Rechtsanfichten ein Volk groß gemacht, in 
feiner beiten Zeit beherrfcht Haben, Was von Dielen aldtam 
abweicht, das fol er als Unreife oder als Verfall, doch chw 
Haß betrachten. Dabei wird ſich in der Regel finden, Wi 
die Rechtögefühle des ſinkenden Volkes für den unparteiiiin 
Dritten auch minder fchön, minder großartig im ihrer Care 
quenz erfeheinen, minder ehrenwerth in ihren Mitteln, Dij 
ann die Eonteole bilden, ob der Hiſtoriker jene Blüchupi 
richtig erkannt bat. 


Fragen wir nun den Thukydides! Zunächſt müſſen hr 
die Wechfelreden der Platäer und Thehaner unfan % 
trachtung als Grundlage dienen. Wir empfangen hin Wi 
auſchaulichſte Bild von dem zerriffenen Rechtözuftande im d 
maligen Hellas: wo der Krieg nicht Bloß Die auswärtige 
Verhältniffe gewaltfam zertrennt, fondern auch im Sinnen da 
Staaten die oligarchifche und demokratifche Partei Toägefrit‘ 
hatte. Um die Spaltung der Gawiffen noch zu erweitm 
war nun auch das neue philofophifche Necht gegen das ık 
religiöfe in Kampf gerathen. Bon dem Charakter des helm 
fhen Volkes ließ fich erwarten, daß, wie alle Gedanken m 
Empfindungen, fo auch dieſer Ziwiefpalt hier in feiner fir 
ften, rücfichtölofeften Schärfe würde auögefprochen werden. - 
Dazu wählt nun Thukydides mit großer Kunft eben di © 
greifende Gelegenheit, wo die Platäer den Thebanern ge 
“über treten: alfo dasjenige Voll, welches fich tm Mederhi 
mit am herrlichften bewährt, demjenigen, welches das gem 
fame Vaterland an die Barbaren verkauft Hatte), Zu in 











— — ——— 


wenſchen der die Menſchheit wiederſpiegelt Borſchule zur Ad 
2.1, ©. 39). 


I) Auch Iſokrates in feiner Platäerrede hebt benfelben Grm 
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B. Ale Wapıpeit if nur fußfeetiv gättig iy. 


Eine Wahrheit xar avdgomor iſt zwar nicht, wie ber 
Sophiſt wollte, von Erfahrungdurtheilen anzunchmenz: d. h. 
von denjenigen Behauptungen, welche ihre, Congruenz mit der 
gemeinen Wirklichkeit verſicher. Hier würde man ſouſt durch 
bimdige Schlüffe. zu dem Satze des Gargias "geführt: werben, 
dag überall Nichts fei, oder doch Nichts erfenubar fei, oder 
doc) nichts Erkanntes mitgetheilt werden könne. Dem ſchar⸗ 
fen und kritiſchen Wahrheitsforſcher Thukydides Fonnte es am 
allerwenigiten einfallen, eine Srfahrung anzunehmen, Die me 
der wahr, noch falſch wäre, ſondern nur geglaubt würde, 

Aber etwas ganz Anderes iſt es wenn wie au ſolche 
Behauptungen denken, die keine Congruenz mit der gemeinen 
Wirklichkeit prädiciren: namentlich, wo es ſich um bie Frage 
handelt, nicht was da iſt, ſondern waß daſein foll. Hier 
findet allerdings eine Wahrheit zur’ Krögwnorv Statt. Ich 
erinnere an Dasjenige zurück, was ich in der Einleitung meines 
Buches über den Werth der hiſtoriſchen Kunſt geſagt Haba 
Kein Vernünftiger z. B. wird behaupten wollen, daß. unfere 
conftitutionellen Berfaffungen für: bie. Zeiten ber Krenzzüge, 
eder die Aſſiſen von Jeruſalem für unſere Tage empfehleus⸗ 
werth ſeiin. Man wird einräumen, daß es für jedes Volk, 
jede Zeit einen eigenen „beſten Sagt" geben müſſe. —ı Der 
Hiſtoriker nun, der ein Wachſen, Wlühen; uud Wiederabneh⸗ 
men der einzelnen, Völker keunt, er win, um doch einen 
Haltpunkt für fein Urtheil zu gewinnen, vor Allem danach fer 
ben, was für eine Staatsform die der Blüthezeit eines be⸗ 


U .. 
— ·— — — 
— — — 
1 


') Dieſes Dogma bekanntlich veranlaßte die Sophiſten, über jedweden 
Sat für und wider zu dißputiren. Autiphon hat ung in feinen Tetralo⸗ 
zien höchſt intereffante Beiſpiele hiervon hinterlaſſen. — Steine gefähr⸗ 
Fr Schule für den Rabuliften, aber keine beffere für den Hiſto⸗ 
riker 
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gemeinfame Hellas nicht mehr exiſtirte (64). — Wenn mu 
den Thebanern Gründe entgegenflellt aus den frühen Vechil⸗ 
niffen ihres Staates, fo kennen fle-fchon ebenfo gut, wie m 
ſere heutigen Parteimänner, die beliebte Ausflucht, nicht de 
Staat fei es damals geweſen, ſondern nur dieſe oder jut 
Pribatperſonen, welche die Gewalt uſurpirt hätten (62.). Ir 
berhaupt aber, wenn bie Platäer die Gerechtigkeit ihrer Site 
aus alten Zeiten zu beweiſen gebenfen, fo rückt man ihm 
vor, daß fie in noch Altern Zeiten mit Unrecht ihre Früht 
erlangt Hätten (61.) 12). Dieß iſt denn freilich Die fehwak 
Scte aller Staatsrechtsbeweiſe! — Was endlich dem Iehim, 
angeblich ungerehten Angriff der Thebaner betrifft (56.), fi 
behaupten diefe, von den Angefehenften der Stadt in redtir 
cher Abfiht und zum wahres Geile derfelben eingeladen u 
fein (65.). Nicht ohne Grund 2) wird den Platäern vrr 
worfen, daß fie mit verrätheriſcher Hinterliſt in dieſem Par 
fampfe verfahren ſeien (66.). Die VBertheidiger eines alten 
Rechtes verlieren in der Megel mit ihrer Macht auch an Chr 
alter; und Überhaupt pflegt in. dee Gefchichte das Sinken © 
ned Volkes, oder Standes; ober Gefchlechtes niemals ch 
eigene Schuld zu erfolgen 2), — Auf dieſe Art Tonnte in 





1) Bot. IV,98. Auch dagegen erinnert wieder Iſokrates, u 
e8 nad) dem alten Rechte ginge, fo hätten die Thebaner ewig ben 7 
chomeniern unterworfen bleiben müffen (Orat. Plat.). Einen fehr äte 
lichen Streit zwiſchen Elis und Laledämon erzählt Zenophon: Hell 
- II, 2, al. 


) Dal. II, 5. 


4) Ganz biefelben Anſichten und” Aber denſeiben Fall find ine 
Kürze fhon IL, 71 ff. erörtert worden. Ramentlich fieht man hier, &° 
Thukydides den Angriff ber Lakedämonier überhaupt keinesweges für v“ 
recht hält, fondern für Sache der NRothwendigkeit. 
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willens. Jede Partei will ihrem Charakter gemäß" auftreten ; 
fie will den Staat, vielleicht nach Ihrer aufrichtigften Ueherzeu⸗ 
gung, jedenfalls nach ihrem tiefften Bedürfniſſe geleitet wiſ⸗ 
ſen. Nikias ſucht perikleiſche Grundſätze aufrecht zu erhalten. 
Aber dieſe Grundſätze paſſen nicht mehr, weil die Menſchen 
inders geworden find. Alkibiades Verfahren bereitet dem 
Staate feinen Untergang: aber es ift das einzige Verfahren, 
dad fih für Die Zeit und ihre Kinder eignet, Thukydides 
ſelbſt iſt zu ſehr hiſtoriſch, zu wenig praktiſch, als dag er im 
Buche wenigſtens einer von dieſen Parteien angehören könnte. 
Darum ſchildert er den Verfall zwar als Verfall, doch als 
unvermeidlich, und ohne Erbitterung. Häufig läßt er durch⸗ 
blicken, wie fehr gerade die Oppofition des Nikias Alkibiades 
Rathſchläge zu verberblichen gemacht habe. 


C. Alles Recht beruhet auf der Stärke, 


Was endlich insbefondere den Sat des Kallikles und 
Thraſymachos betrifft, welche das Necht des Stärken als das 
einzig natürliche prebigten, und aus Mythologie, Natur und 
Geſchichte zu vertheidigen ſuchten: : ſo iſt dieſer Satz in einer 
ſolchen Form offenbar ſich ſelbſt widerſprechend, weil er, ſchär⸗ 
fer unterſucht, das Bewußtſein des Unrechtthuns in ſich 
ſchließt, welches man durch "das Gefühl der eigenen Stärke 
gern übertäuben möchte). Daher konnte man die Sophiſten 
im Disputiren auch ſo leicht dahin bringen, daß ſie eben das 
Recht ſelbſt für Unrecht erklärten, oder alle Gerechtigkeit übers 
haupt hinmwegläugneten ” 


1) Schon Wieland bemerkt, daß die Sophiften bei ihrem Streis 
ten über Recht und Unrecht den populären Begriff, ben jeder Menſch 
hat, zwar nicht anwenden, aber doch borausfegen Criſtipp's Briefe: 
IV, 4. Werke Th. 39. S. 46.). 


») Plat. De rep. I, p. 344 C. Arist. Nubes 1007 sq4: 
' 17 Zu 


o 
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‚Auslegung der Vertragsurkunden (40); fie erinnern an dit 


Breundichaftsbienfte der Vergangenheit (41.). Dagegen nu 
den die Kerkyräer fih an die Gegenwart, Durch Palit 
rechtfertigen fie ihr früheres Verfahren, durch Politik ben 
fie die Zuverläffigkeit ihrer jetzigen Gefinnung (32.). % 
Moralitätsgründe der Korinthier Halten fie für richtigen Te 
wand (33 fg.). Der Grundgedanke ihrer Rede iſt die Unr 
meidlichkeit für Athen, Die Sicherung der eigenen Brei, 
Bortheil des Vaterlandes, 


Faſt alle Rechtöfragen, die in Thukydides Gelchiätt z 
Sprache kommen, drehen fih um die Herrfchaft Athu' 
über feine Bundesgenoffen. Hat nun Thꝛhhte 
dieſe Herrſchaft für rechtmäßig angefehen? 


Den Eroberungstrieb Hält er für natürli 
Denn die Athener find nicht die erften Eroberer geweſen, ie 
dern von jeher hat der Schwache dem Mächtigen dienen i 
fen (I, 76.). Dieß können weder die Menſchen tadeln, m 
die Götter, Denn von den Göttern glaubten, won den Yir 
fhen aber wüßten fie, daß Jeder in Folge natürliche It 
wendigkeit Alles beherrſche, dem er überlegen ſei. Di & 
ſetz hätten fie weder gegeben, noch zuerft befolgt; fonden® 
habe immer beftanden und werde immer fortbeftehen, we 


derſelben Sage ever daffelbe thun werde (V, 105.). — 


ganz Ähnliche Weife fpricht ſich Hermokrates aus in —* 
an die verſammelten Sikelioten (IV, 61.). Den fer 
ſei es Teicht zu vergeben, wenn fie Immer weiter um ji P 
fen. Gr table Keinen, der zu herrſchen firebe, wohl ie 
Den, welcher zum Dienen noch Bereitwilliger fei 1). ” 
ed it dem Dienfchen natürlich, Alles zu beherrſchen, w 

ihm nachgiebt; aber ebenſo natürlich, Alles zu bekämü 


1) Bol. I, 60. 
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Aber es laßt ſich behaupten, daß zu jeder Zeit ‚ mad 
Ale für Rechten gehalten, auch im Leben bie Macht bes 
fefien hat, ſich Geltung zu verſchaffen. In demfelben Maße, 
wie dieſe Macht fich verringert, fängt auch jene Ueberzeugung 
von der Rechtmäßigkeit an, ihre Allgemeinheit zu verlieren. 
Immer Mehrere treten auf, die etwas Anderes für gerecht . 
halten. Die alte und die neue Anficht gerathen in. Kampf; 
die neue fiegt endlih, und wenn fie vollkommen -gefiegt hat, 
wird auch der Glaube an ihre Gerechtigkeit im Ganzen durch⸗ 
gedrungen fein. — - Auf diefe Art find die dauerhaften Vers . 
faffungsänderungen in der ganzen Geſchichte erfolgt, die Revo⸗ 
Iutionen, wie die Reformen. Denn ſowie e8 Wenige giebt, 
die ganz ohne eigene oder Standesintereffe zu handeln ver- 
mögen), fo giebt es auch nur Wenige, die ganz allein 
dem Egoismus gehorchen. Die Zeiten des äußerſten Verfal- 
les abgerechnet, wird man keinen Zuftand, Teine Herrſchaft 
finden, Die allgemein für unrechtmäßig gegolten, dennoch aber 
dauernde Macht befeffen Hätte. Jene Rechtmäßigkeit. und dieſe 
Macht ſind weder Urſache, noch Wirkung von einander, aber 
aufs Innigſte zuſammengewachſen. Sind doch beide, wie 
ein philoſophiſcher Freund ſich ausdrückt „ af Eintracht bed 
Willend begründet, 

Se einfeitiger und befchräntter ein Parteimann „ beito we⸗ 
niger kann er ſich vorftellen, daß andere Menfehen durch ihr 
Gewiſſen ſelbſt auf die entgegenftehende Partei geführt werden. 
Vie nun dee Hiſtoriker, der doch Allen muß nachempfin⸗ 
den Binnen )7 Cr foll beiden Parteien, fofern fie in gutem 





) „Die Korinthier übernahmen die Hülfsleiftung, dem Rechte ge 
mäß, weil fie Epidamnos für ihre Pflanzſtadt hielten, und aus vaß 
gegen die Kerkyräer“ (I, 25.). 


2) Herr Dr. Gran Lott in Göttingen. 


) Die rechte Toleranz, ſagt Jean Yaul, wohnt nur in dem 
17 * 
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Hier Alles, faſt wie von ſelbſt, machte. - Einem erohmian 
Staate wird fein Plan in der Regel erſt Har, wenn die Ril 
kehr unmöglich tft 1), 

Und in der That, die Athener waren der Sur: 
ſchaft am würdigſten. Sie hatten bei Marathon alkı 
gefiegt, bei Salamis die meiften Schiffe geliefert, den Kligim 
Feldherrn geſiellt und den aufopferndſten Dienfteifer hanin 
Attika und Athen hatten fie Dabhingegeben, um Hellas zum 
tn. Was konnte Lakedämon hiergegen in die Wagſchalt o 
gen (I, 73 ff. VI, 83.)7 Daß die Athener in Perikles zu 
ihre Väter noch übertrafen, beweiſt die Leichenrede, fi 
Bundesgenoſſen aber, die mit dem Barbarenkönige gegen ih 
Mutterland gefämpft, hatten es verdient, nur den einen Im 
mit dem andern zu vertaufchen (VI, 77. 82.). — Ein®ıl 
das in Knschtichaft geräth, iſt der Knechtſchaft noch immm 
werth geweſen 2). Auch in der Holgezeit haben die Bunter 
offen von Athen ihre Freiheit niemals vecht behaupten für 
- nen — Darum hatten die Bundesgenofien freimillig Atha 
Die Herrfchaft gegeben, freiwillig hatte Lakedämon fie zugelajt 

Gi, 75.)?). 
\ Man ſieht, Thukydides ſcheuet ſi ſich, den Rechtsbegrif n 


V—— — — 1 — 


9 Von ber römifchen Weltherrſchaft wird jeder denkende Lofer d 
Polyblos daſſelbe glauben. Iſt es neuerdings anders mit den Englir 
dern in Südaſien, den Ruſſen in Nordafien? 


2) Mer gewinnt, fagt Job. Mälter, hat ſich ſelbſt zu fürdin 
umb wer verliert, Niemand anzullagen, als fich felbft. | 


3) Die fünf Reben, aus benen ich biefe Grundfäge genommen N 
be, flimmen in diefer Hinficht vollfommen überein. Die eine bavan (Ü 
60 ff) gehört dem Perikles felber anz eine andere (I, 73 f.) den ® 
fandten, ' welche Perikies Politik vor den Lalebämoniern verteidigt | 
Wir irren daher gewiß nicht, wenn wir die hier geäußerten Grunit 
faſt unmittelbar als die leitenden Srundſate bes Hiſtorikers ſelbf © 
ſehen. 





J 


§. 4. Hecht bed Starkern. | Ber 


Neben iſt gar wenig bon hiſtoriſchen Eutwicllangen der Ver⸗ 
gangenheit, von prophetiſchen Andeutungen dev: Zukunft anti 
halten. Lauter Gründe ‚der Gerechtigkeit und des —— 
thes, wie fie Thukydides ſoriſt nicht zu gehen pflegt: aben 

mit derſelben überwältigenden Macht der Empfindung, wie die 
praktiſchen Reden mit durchdringender Schärfe Des: Verſtandes. 
Worauf die Platäer ſich hauptſächlich ſtützen, das iſt das 
alte Gefühl des panhelleniſchen Vaterlandes (TIL, 54. :56. fr). 
Dieg Gefühl Hatte im Berferkriege den herrlichſten Sieg ara 
rungen. Es war aber vachmals duch den Kampf zwifchen 
Athen und Sparta nicht bloß in Schatten, geftelft, ſondern 
hatte feinen Grund verloren, weil es während dieſes Kampfes 
fein allgemeines Vaterland mehr geben konute. Doch Hatten 
die Platäer auch damald noch am längften. daran feftgebalten 
(54.). Sp mußten freilich die Gründe, welche man. aus der 
Berferzeit .entlehnt, ihre Kraft für die Gemüther verloren has 
ben. Auch fiel e8 den Thebanern nicht. ſchwer, ihre Gegner 
zu befehufbigen, daß fie damals nicht aus Baterlanböfiche, 





fondern aus Eigennutz gehandelt hätten (62. 64... Dem. . 


weil die Thaten der Menfchen von der letzten Triebfeder nur 
ſelten ganz befreit. ſind, fo wird eine Zeit, welche dic hohern 
Beweggründe vergangener Begelenheiten nicht mehr nachem⸗ 
finden Tann, fih bei der Erklärung allein an die niedern hal 
tn. — Wenn die Platäer verfichern, Durch Bundestreue und 
Dankbarkeit an- Athen gefeſſelt zu fein (55.), fo erwidert man 
ihnen, ihre Verpflichtung gegen Hellas fei größer (63.). In 
der That mar Athen auch die voxnehmſte Urſache, daß jenes 


hervor. — In .ber Schlacht bei Platäa hatten die Platäer ben erften 
Preis ber Tapferkeit erhalten..(Plut. Arist. 20.). Sn Alerander’s d. 
Gr. Zeit, wo ber Perjerhaß von Neuem auflebte, und bie Thebaner 
hart gezüchtigt wurden, kam u der plataiſche Name wieder zu Sören 
(Piut. Arist. 2) u J u 


x 
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Großmuth, aus Vaterlanbsliebe, aus Menſchlichkeit entſprug, 
deßhalb minder ehrenwerth, als wenn fie ven. dem Rap 
vor geſchriebenen oder ufualen Gefehen herrührte? Im 
gar im Völkerverkehr, wo es gar Feine Bofitionormen giet. 

Allwiſſend ift nur Einer. Doch auch der Hiftorifer fan 
ans mancherlei Symptomen der Handlung auf das Garn 
des Handelnden einen Schluß machen. Hier leitet ihn m 
ficherften der angeborne Einn der Menfchlichkeit, jene w 
ſchätzbare Erbtheil einer ſchuldloſen Jugend, wenn es im m 
fern Alter nicht etwa vergeudet worden. Denn es wird Inf 
vergeudet! — „Und zu Toben find Die“, ſpricht da 
Hifterifer, „welche der natürlichen: Neigung der Menftn! 
über Andere zu herrſchen, fich hingeben, aber dabei get 
verfahren, als ihre Macht es ihnen geftatten würde” (I, 76. 
ie rubig und bei aller Feſtigkeit milde ift die Gefandtentt: 
zu Lakedämon! wie billig und einleuchtend die Bedingung 
des Perikles (1, 144)! auch wohl ernftlich gemeint, wa 
glei Athener, wie Lakedämonier die Unmöglichkeit ihrer Ir 
‚nahme vorausfahen. Gerade die Angreifer im peloponnefiin 
Kriege, die Kerkyräer und Athener, bieten ein Austrägalew 
fahren au (1, 28. 145.). So unter Perikles. — Er 
anderer Geift wehet aud den melifhen Verhandlung 
(V, 84 — 114.), deren Vorſchlag ein Werk des Alkibir 
ward): Diefer ganze Abſchnitt 3) fpieft im Thukydides er 
große Rolle, ſowohl dem Umfange nah, als dem Geniit 
der Gedanken: eine größere Rolle, als die Geringfügigfeit M 
Ereigniſſes ſelbſt zu geftatten ſcheint. Dieß mar -aber die It 
gelungene Erweiterung der athenifchen Herrſchaft. eben 





— — — 


1) Vgl. die dem Andokides zugeſchriebene Rede igegen Allitich 
p. 152. GBekker), bie jedenfalls ſchon von Demoſthenes als lautere 6: 
Thichtöquelle fcheint benugt worden zu fein. 


,»D Re. 1, 91. 





. . 4. Hecht des Stärkern. 265 


was ihn angreift 1). — Der Unthätige freilich tadelt dieß 
Welchen. Wer Nichte gewonnen bat, beneidet den Glückli⸗ 
chern. Aber der Unternehmende ahmt ihn nach. Wer die 
Herrſchaft erringt, der kann dem Haſſe zwar niemals entg⸗ 
hen; aber weil er um des Höchſten willen vaß erduldet ſo 
hat er das Rechte erkoren (II, 64.). 

Die Eroberungen der Athener ſind zugleich 
unvermeidlich geweſen. Um ſich ſelbſt vor der lakedä⸗ 
moniſchen Oberherrſchaft ſicher zu ſtellen, die ja gleichfalls nur 
auf dem Rechte des Stärkern begründet war, hatten die Athe⸗ 
ner den Grundſtein ihrer Bundesmacht- gelegt (VI, 82. I, 
75.). Iſt aber die Herifchaft einmal angetreten, fo wird fie 
zur Ziwangögewalt, und es ift gefährlich, Ihr wieder zu ent 
fagen (1, 63.). Die neuerinachende Feindfchaft won Lakedä⸗ 
mon hinderte die Athener, Ihre Bundesgenoſſen frei zu Laffen. 
Eie würden ſich nur den Lakedämoniern alödann . unterworfen 
haben. Jeder Abfall eines Bundesſtaates zwang Athen, das 
Dand feiner Herrſchaft fefter zu ziehen (IL, 75.). Sogar Er⸗ 
weiterung der Herrſchaft wurde unvermeidlich (V, 91 fi.) 
Wer einmal übermächtig iſt, deſſen Angriff warten Andere 
nicht ab, fondern fuchen ihm zuvorzukommen. Und Niemand 
kann im Voraus beſtimmen, wie weit er feine Macht ausdeh⸗ 
nen wolle. Wenn mir auf diefem Punkte ftehen, fo find 
wir gezwungen, die Einen zu befriegen, die Andern nicht freis 
zugeben. Denn fo wir nicht Andere beherifchen, fo laufen 
wir Gefahr, von ihnen beherrfcht zu werden (VI, 18.). — 
Auch zeigt es die Entwicklungsgeſchichte der athenifchen Hege⸗ 
monie im erjten Buche Deutlich genug, wie unvermerkt fich 


— — 
‘ 





1) Dieß ift offenbar von Thukydides ſelbſt. Was hätte ben: Her⸗ 
mofrates wohl bewegen können, bie Indafion des gemeinfamen Keindes 
fo-fehr in Schus zu nehmen? In ber Wirklichkeit hat ex. ihn vermute 
lich fo ſchwarz gemacht, wie irgend ariging- 
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401. 117.) 1). Und Hierauf geht jener Satz des Hiferiki 
zu loben feien Die, welche bei der Herrſchaft über Ander x 
rechter handelten, als ihre Macht ihnen geftatten würde, Tr 
her mißbilligt ee die Grauſamkeit der Lakedämonier gegm fr 
täa, der Athener gegen Mitylene ziemlich offenbar (II, %. 
Daher zeihet er bei Sphakteria feine Landsleute de Tee 
ches (IV, 23.): mie er denn Überhaupt, nach Art aller fur 
Seelen, die offene Gewalt immer noch löoblicher zu fer 
ſcheint, als die gleißnerifhe (IV, 86.) 9). 


Ich habe noch über gleichzeitige Anfichten etwas hin 
fügen. In Aeſchylos Prometheus ſtehen Götter nd & 
ter einander gegenüber. Der gefellelte Prometheus Hat fü? 
gen den Stärkern aufgelehnt, der ihm an Tugend und Vi 
beit Doch nicht überlegen mar, Aber der Chor, in temn 
der Poet felber zu verbergen pflegt, ermahnt ihn, in dem ir 
Ben Zwange eine ewige Gerechtigkeit anzuerfennen. Sn} 
Schlußſtücke der Trilogie wurde Prometheus köorperlich fri w 
und geiftig gefühnt, indem er fih vor dem Stärfern kay 
— ie diefe Anficht freilich mit dee unzweifelhaften Gew 
furcht und Herzlichen Frömmigkeit des Dichters zu reimen I 
das wird und, die wir nicht mit griechifcher Speiſe gmil 








— — — — — — 


I) Wenn Perikles die Heſtiäer töbten ließ, fo geichah es nut he 
um, weil auch fie zuvor der gefangenen Athener nicht gefchont kt 
(Plut. Pericl. 23.). Die Graufamteiten gegen Samos, bie ber &* 
mier Duris dem Perikles vorwirft, Tennt weber Xriftotele, ni 
Ephoros, baher fie Plutarch für bloße Verleumdung hält (Ibid. 8) 


2) Wie Rumpf damals fogar bie Beften gegen die Gefühle polb 
ſchen Mitleids waren, ſieht man baraus, daß Ariftophanes ie! 
Untergang der Melier unmittelbar nachher noch ſpaßen mode (A 
186.). Späterhin freilich ſcheinen Melos und Gkionä bei allen Di” 
ben gegen Athen einen Hauptſtoff geboten zu haben. Vgl. Iso 
Paneg. p. 78. (Tauchniitz). 
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id, ewig ein Räthſel Bleiben 1). — Auch geht Thukydides 
ht fo weit, Er leitet nicht, wie die Sophilten thaten, auß 
m Begriffe der Stärke den völlig disparaten Begriff des 
echtes ab; fondern er meint mir dieß: Wo zwei Parteien 
ander befämpfen, aus Ueberzeugung ober Nothwendigkeit 
fänpfen, da haben fie beide Rest; mit. andern Worten, da 
nn von Recht und Unrecht gar nicht die Rede fein. - 


Sn die frühern Jahre des Sophokles fällt der Ueber⸗ 
ng des athenifchen Staates zur reinen Demokratie Jedet 
taat pflegt auf dieſer Stufe durch Zerſtörung aller fände 
ven und corporativen GSelbftändigfeit, wo dem Stade: ges 
nüber nur eine zufammenhangslofe Waffe von Individuen 
rig bleibt, nach Außen und Junen feine höchſte Stärke zu . 


langen. In der Gleichheit Aller vor den Gelee liegt die 


ibefchräntte Allmacht des Geſetzes felbft begründet. Ein fols 
er Zuftand kann phllofophifchen Geiftern wegen feiner ſy⸗ 
mähnlichen Einheit wohlgefallen:. . poetifche Gemüther wird 
in der Regel abſtoßen. Diefen Widerwillen hat Sophokles 
feiner Antigone auögefprochen 2). Kreon vertritt bier das 
tincip der Staatsallmacht, Antigone den Wideritand des 
amilienbunded, Beide Gegenſätze find erſchöpfend durchge⸗ 


— nn a 


1) um fo mehr, als der Dichter. feinen Zeus, deſſen Abgeorbneten 
med, deſſen Verhältniß zur Jo u. X. m. ganz mit Zügen hinzeich⸗ 
t, bie er aus der Tyrannenzeit feines Vaterlandes entiehnt haben 


ychte. 


*) Mit welchem Reſpecte Sophokles ben frommen und confervatins 
ſinnten Nikias behandelte, ift aus Plutarch bekannt; Nicias 15. 
enn ber koloneiſche Oedipus, wie ich mit Suüvern annehme, in bie 
iten unmittelbar nach dem nikiſchen Krieden fällt, fo Tann man im 
jeſeus defielben eine Hindeutung auf den Nikias erbliden. 
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führt: jeder Vertreter für die Gründe des andern volllıman 
abgefchlofjen. — Legitimität nad) den Staatsgeſetzen Hält 
für das Höchſte; nur mit Gleichgeſinnten mag er zu fu 
haben. Weil ex fich eine entgegenſtehende Weberzrugun 
gar nicht denken Tann, fo werachtet er Jeden, dem niht ds 
terland und Recht auf feine Weiſe das Theuerſte find. 6 
denkt nur an folche Gegner, die durch Tod zu ſchrecken, dut 
Gewinn zu Inden fing (206 fſ.). Als er Die Weberterim 
feines Verbotes hört, fällt ihm mır der Gedanke au peliü 
Barteien ein (275 fſ.). So gänzlich fremd find ihm die & 
füßle, welche Antigone beſeelen! Wie befangen er it, ju 
man daraus, daß er auch Ismene fogleich für wmitſchi 
Hält (459). Antigene dagegen erkennt in dem, Rehte 
Kreon unzmeifelhaftes Unrecht. Ste fürchtet den Tod ni, 
wohl aber die Strafe nach dem Tode (420 ff.). Sie it 


kommen überzeugt, daß Jedermann ihre Anficht theilen mit 


nur aus Feigheit fie nicht zu äußern wage (474 fi.) & 
ſchön iſt e8, daß die laue Jsmene tolerant fein Tann, di® 
geifterte Antigone nicht (98.)! - Auch Die Härte der Aniys 
gegen ihre Schweiler, ihre Gleichgültigkeit gegen das !it, 


ihr leinenfchaftlicher Tod, find vorteefilich im Charakter: ĩ 


verliert dadurch den Anfchein einer theatralifchen Tugentho 
dinn. — Ihre prineipmäßige Rechtfertigung erzürnt den Art 
meit tiefer, als die That felbft (452 fg.). Am fehärfiten 
ſprechen fich die Beiden Gegenſätze zwiſchen Kreon und ji 
Sohne Hämon aus (595 ff.). Kreon fordert Gehorjam, 1} 
nung, Selbſtverleugnung um des Ganzen willen; Hämen ® 
gegen wirft ihm die unbewußte Selbftvergätterung des jrm 
Rechtsſinnes vor, die ihn des Menfchlichen entkleiden mit 
er: zeigt die Thorheit, wenn ein Menfch wolle den Unbene 
men fpielen. . Auch der Chor fcheint anzudeuten, die At, R 
Kreon Staat und Recht nehme, paffe nur für Zeus (S68 7 


— Aus diefen Kampfe geht Antigone äußerlich übenmun 


| 
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ieht man, es war dem Thukydides darum zu hun, daß feine 


Yoeen über ähnliche Grfchichten recht Har und ausführlich bes 


‚andelt würden. Daher der Umfang des Geſprächs, daher 
ie eigenthümliche, in höchſter Anfchaulichkeit fortichreitende 
Sorm defielben. Der harte und fchneidende Ton, worin, die 
Kthener bier auftreten; ihr gefliffentliches Schweigen über daB 
Berdienft der Berferkriege (V, 89.), womit fie doch ſonſt im⸗ 


ner bei der Hand waren 1); endlich die Verachtung der Dras 


el, welche doch fonft in allen diplomatiſchen Urkunden jener 


Zeit den erſten Plaß einnehmen: alles dieſes niuß und außer 


Zweifel ſetzen 2), daf die vorliegende Gejtalt diefer Verhande 


ungen eine fingirte iſt. Deſto abfichtlicher charakteriſirt es bie 
Sefinnung derſelben. Hier wird nicht mehr behauptet, daß 


die Athener, weil fie die Beften ſind, die Herrichaft in Anz 


ipruch nehmen, Sie waren nicht mehr die Beſten. — Frei⸗ 
lich, die Grundſätze, die hier geäußert werben, find noch Dies 
ſelben, wie In Perikles Zeit. Aber die entſetzliche Graufam⸗ 
keit, momit das eroberte Melos behandelt wurde, hätte Peri⸗ 
kles nimmermehr gebilligt. Zugleich eine ſehr unpolitiſche 
Grauſamkeit, da ſie den Demos der Melier, welcher den 


Athenern doch wohlgewollt (V, 85.) und beigeſtanden hatte 


(116.), mitbetrafs). Perikles Hatte ſogar abtrünnige Bun⸗ 
desgenoſſen durch” Milde wieder zum Gehorſam gebracht (I, 


N 


.— u 


i Bal. I, 73 ff. I, 71. 111, 54 fFf. 


2) Wer dagegen vielleicht erinnern wollte, daß in der urkundlichen 


Verhandlung IV, 99. ähnliche Grundſätze von Eroberungsrecht u. ſ. w. 
gepredigt würden, der bedenke doch, daß es im letztern Falle ja nur auf 
Beſchönigung des in Frage ſtehenden Tempelfrevels ankam. Ein Ario⸗ 
viſt, ein Brennus, oder römiſche Generale, durch lange Kriege abge⸗ 
ſtumpft (Li v. XL, 47), mochten ſich geradezu auf das Recht des Star⸗ 
kern berufen: atheniſche Diplomaten in Thukydides Zeit gewiß nicht. 
Wozu hätte man ba bei den Sophiften Rhetorik ftudiert ? 


s) gt. IT, 47. 
: ® 


/ 
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Ich erinnere noch an einige intereſſante Geſpräche, im 
denen und Xenophon berichtet. Zuerſt nämlich zwiſchen Pt⸗ 
rikles und feinem Mündel Alkibiade8 über die Beam 
des Wortes Gefeh ). Der große Staatömann, in teile 
qhen theoretifäjen Fragen wenig bewandert, zur fih fir 
feinem milchbärtigen Neffen ziemlich hofmeiftern laſſen. % 
tommen aber dahin überein, Geſetz ſei eine Verorbnung ir 
Staatsgewalt, die von den Beherrichten nicht aus Zum, 
fondern aus freien Stücken, durch Ueberredung, angenemmn 
werde. Mit dieſer Bedingung feien ſelbſt Tyrannei und Li 
garchie rechtmäßig, ohne dieſelbe ſogar die Demokratie # 
rechtmäßig. — Das andere Geſpräch iſt zwiſchen Satrat! 

und dem Sophiften Hippias 2). Hippias will ein objem 
unzweifelhaftes Nechtöfgften erfunden haben. Da mer 
meint Sokrates, fortan weder die Richter getheilter Ark 
fein, noch Parteiungen und Kriege mehr ftattfinden (I 
Diefe Dinge alfo Hält Sokrates für ein Zeichen, hai N 
Menſchen nicht dafjelbe für gerecht anfehen. Uebrigens, n 
tbeilt ex, Tonne man im einzelnen alle doch wohl enibs 
ben, ob Einer gut oder böſe gehandelt habe (10 fg.). Ta 
zo un Oeieıv adızeiv inavov dıasoouyng Enideypa () 
Alſo auch für ihn iſt das Gewiſſen der Einzelnen die dm 
gültige Norm 3). — Als Ariſtippos einft die Vorterlik 
keit der ſokratiſchen Grundſätze für praktische Männer 1 
kennt, von fich felbit aber erklärt, ex achte die Aufonima 
und Mühfal des Staatsdienſtes für eitele Thorheit, a ® 


— — 


)y Mem. I, 2, 40 00. 
2) Ibid. IV, 7, 4 aqq. | 


*) Einen fehr flachen Verſuch, bie verfchiedenen Rechtebegriſt # 
verſchiedenen Zeiten und Wölfer mit einander zu vereinigen, m 
Sokratiker Simon in ber Schrift Ilepi vönov. 
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ange weder zu herrſchen, noch beherrfcht zu werden: da ver 
chert ihm Sokrates, zwiſchen Herrfchaft und Dienfibarkeit 
1 unter Mienfchen Fein Drittes möglid. Wer nicht Andere 
eherrihe, werde ſelbſt geknechtet ). Auch dieß erinnert an 
hukydides! 


— — — — — 


1) Mem. II, 1, 8. 


— — — — ——— — — 
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Henntes Kapitel. ! 
Thukydides und die gleichzeitigen Hiſtoriker. 


ih Habe fhon im Vorigen bei ſedem wichtigen Chur 
zuge des Thukydides darzuftellen gefucht, mie er allmil 
von den Krühern vorbereitet, von den Spätern verlaffen hr 
‚ den. Der Lefer wird jedoch wünſchen, auch im Ganz ım 
den gleichzeitigen Beitrebungen im Felde der Geſchichte m 
überfichtliches Bild zu gewinnen. — Die, griechifchen Sir 
fer nun, welche die zweite Hälfte des fünften Jahrhunden 
ausfüllen, laſſen ſich in drei verfchiedene Gruppen ftle: 
legte Kortfeßer der alten Logographie, eigentlich willenihr 
liche Hiſtoriker, endlich Memoirenfchreiber. 


8. 1. 
Letzte Logographen °). 
Alle Tendenzen der frühen Logographie ſehen m 
noch einmal zufammengefaßt Durch Hellanikos 





1) Was bie Logographen im Allgemeinen charakterifict, mil r 
als bekannt vorausfegen. . Ich will hier nur bie perſsnliche Chr 
teriſtik dev legten von ihnen mittheilen. 


2) 496 v. Eht. — wenigftens 411. 


aber geiltig als Siegerinn hervor: obwohl der Dichter auch für 
jie keinesweges ‚parteilich eingenommen iſt !). Eu 

Dagegen halte man den Euripides! Seine Stüde 
wimmeln beimmtlich von Gegenreden, oftmals geradezu: an 
den Markt erinnernd, worin Keim von beiden Recht Bes 
fommt 2). -Dem Dichter it es auch um Enticheidung gar 
nicht zu thun: Die geiftige Gewandtheit, die jene Redner bes 
urfunden, dit ihm Selbſtzweck. _ Eine tiefere Auffaſſung, die 
zu wirklich unlösbaren Problemen, . zu wirklich gleichbereche 
tigten Gegenſätzen geführt Hätte, finde ich felten. Das er⸗ 
innert Denn ganz an bie Sophiſten. Lind wir können über . 
haupt wohl jagen, wie fi Sophofles echt poetiſche Be 
handlung der Gegenfäge zu der rhetorifchen des uripides 
verhält, ſo Die echt politifche des Thukydides zu der ſtaats⸗ 
rechtlichen der Sophiſten 3). 


) Bel. Böckh in den Abhandlungen ber Berliner Akademie von 
1824, wo er fih im Einzelnen befonders ‘auf ®. 795, 828 ff, 846, 
864, 898 ff. zu ftügen weiß. Die Einheit des Stüdes beruhet in der 
Berderhlichleit einer jeden rückſichtsloſen Leidenfchafl. — Sch fagte 
oben, Sophokles habe in diefem Stüde feine Bedenken niedergelegt über 
die damalige politifche Entwicklung. von Athen, die unmittelbar nachher 
zum Sturze bes Thukydides Milefias führte. Man wende nidyt ein, baß 
ihn bie herrſchende Partei alsdann nicht um ber Antigone willen zum 
Geldheren gegen Samos würbe. gewählt haben. Im ſamiſchen Kriege 
führte auch noch Thukydides ein Commando (Thucyd. I, 117. Vita 
Soph. Anon.), und erft bie damaliden glänzenden Erfolge bed Pes 
rikles müſſen ihn geftürzt haben. Man weiß auch aus Jon's Memoiren, 
daß Perikles Über die Zeldherrntalente des Sophokles nicht allzu gunftis 
rebete At hen. XIII, p. 604.). 


2) VBgl. Phoen. 509 ff. Ion. 454 ff. Here. furens 1318 ff. mit 
Thukydides meliſchen Unterhandlungen. J 


3) Als ſich Euripides im höhern Alter von dem Strome des reac⸗ 
tionären Geiſtes ergreifen ließ, kamen freilich ganz andere. Rechteideen 
in ſeine Säriften: vgl. Bacch. 890 f- 

| 18 
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thenkritik iſt ein wunderliches Gemiſch von ſinniger Unkefas 
genheit und nüchternem Rationalismus. Bei dem Shikkl 
des Pelopidenhauſes erzählt er die großartigen Flüche des Fe 
lops i)y, aber auch die Kinder des Pylades mit der Elm 
werden nicht vergeffen 2). In der Sage vom Theſeus fu 
Bald der Raub der Zeustöchter und die Kämpfe der Dioskun 
vor 3), bald aber wurde berechnet, daß Theſeus für dad it 
der Helena doch eigentlich zu alt geweſen d. — Ihh ht 
früher bemerkt, das rein mythiſche Intereſſe tritt ſchon hm 
Hellanikos fehr in den Hintergrund: am liebſten wendet et 
Sage an, wo es ſich um die Erflärung noch vorhandenes 
flitute‘, noch’ vorhandener Geſchlechter, Feſte, Namen dt 
Sprirchrbörter Handelt. — Hellanikos iſt der univerſalſte % 
gograph, viel nniverfaler, als Herodot. Er iſt der Erſte, ir 
von Moſes 5), von Rom erzählt 6), der die ſemitiſche Bl 
fage mittheilt von der großen, halbmännlichen Crobem 
weiche das Brieffchreiben, den Eunuchendienft, die Langen Sea 
erfunden Habe). Und doch, wie ftand er an univerfalbite 
riſcher Seelengröße Hinter dem Herodot zurück, deſſen Plays 
tor er wor! Welche Ungenauigkeiten ihm Thukydides (I 
97.) vorgeworfen, tft bekannt. In der Gefchichte won Anz 
Entthronung, wie ift da Herodot bemüht, die politische Hart 
fache und feine eigene ethifche Grundanſicht organiſch in Pe; 








2 Sehet. TI. AM, 106. 2 | 
2) Paus. VI, 16. “ | 
3) ‚Schol. Il. y, 146 . 

“) Plut. Theseus 31. 


s eyrill. Adv. "Juliannm IL, p. 16. ‚Just, Martyr 4 
Graecos p. 10. 


*) Dionys. A. R. p. 58. 


5 Göttinger Bibliothek für alte titeratut und Ku Bi V. 
©. 18 fe. 
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fange weder zu herrſchen, noch beherrſcht zu werden: da ber 
ſichert ihm Sokrates, zwifchen Herrſchaft und Dienſtbarkeit 
ſei unter Menſchen Fein Drittes möglich. Wer nicht Andere 
beherrſche, werde felbft geknechtet ). Auch dieß erinnert an 
Thukydides! | 


—— — — — — 


') Mem. II, 1, 8. 


— — — — — — — 
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(p.471.). Diefer Zweig bir Literatur pflegt fich der aufblähetn 
Städtee und Handelswelt auf Diefelbe Weile anzuſchließen, wie 
Epos und feine Abarten dem Ritterthume. Dee Bürgerämamkı 
weder Zeit, moch Imereſſe mehr, die langen Heldengedihr 
rwig anzuhören. Der Hafen, der Markt, Die Barbiniik 
find die Träger diefer Novelliſtik. Am Alterthume hal 
Epheſos, Milet md Sybarid, In unferm Mittelalter die ir 
lieniſchen,catalaniſchen und. oberbeutichen Städte ihren er— 
nehmften Sitz gebildet ). Mer Charakter diefer Gattung i 
im hochſien Grade conftang: wir lefen indiſche Schwänf be 
Arioſt, epheſiſche bei Lafontaine, Herodot und Bocamı 
Petronius md Cervantes, Appulejus und Burkard Waldis, t 
anendlich ſie übrigens auch difſeriren, in Dielen: Stücke = 
fie einander ahnlich. Weßhalb das neuere Drama dieſe Fr 
pellen: fu. haufig benutzt bat, daB antike fo ſelten, einige Cr 
tosfpitle ausgenommen, kann bier nicht- erlärt werden) 
Unferm Phenekydes scheint es indeſſen wenig gelungen zu jan, 
auf arganiſche Art, wie es Herodot verſteht, dieſe Node 
ſeiuenn Werke einzuverleiben.Heji Herodot nänılich dienen ſĩ 
entweder zur plaſtiſchen Chargkterſchilderuug eined Volkes, © 
ne Zeitraumes, oder ſie wollen im Kleinen die ethiſche Grund | 
idee des ganzen. Werkes abſpiegeln 2). Keine faſt ohne folbe 
Zweck. — Weil aber Pherekydes beinahe ausſchließlich di 








1) Von den neuern Hiſtorikern ‚Sind beſonders bie älteften or; 
ner, Malespini, Giovanni Bilani u. K. , Ri auth in dieſem Stücke mi 
ben Eogograpden zu vergleichen. er 


BE} „Zu den Hauptauellen über diefen Zweig ber alten Literatur zr 
hören big, Liebeögeichichten von. Plutard) und Parthenios, fe: 
Athen. XIV, p.618sqq. "Bol. K. O Müller Literaturgeſch. Il 
©. 365 fg. Ganz befonderes Verdienft aber hat ſich Gervinus bier | 
um erworben, im -gveiten Rande feiner. beutichen Literaturgeſchichte. 


& Lrtteres namentlich in’ ber fruͤhern Hälfte Teiner Bersiäte, —X 
rend es in der ſpätern die Geſpräche thun. 
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Die zahlloſen Zitel feiner Schriften: laſſen ſich ohne Zwang: 
auf ein einziges großes Werk zurückführen. Zu Ans 
füng mochte Die. eigentliche: ‚ Götterfage ftchen 5. : Hierauf 


die Geſchichte der einzelnen Länder folgen, von. der Mythen-⸗ 


zeit an IB auf die. Gegenwart herab, und die perfünlichen 


Reifen des Hellanikgs. Alle ‚herkömmlichen. Beſtandtheile der 
Logographie, ‚bie, Reiſebeſchreibungen, die Länder⸗und Vol⸗ 
kergemälde, die Gründungsgeſchichten, die Genealogien und 
Sagenkreiſe, lagen hier neben einander. Ein chronologiſcheg 
Band, aus den Heraprieſterinnen von Argos und den karnej⸗ 
ſchen Siegern geflochten, .. hielt. das Ganze zuſammen i). — 
Aber wie, feluch⸗ Di Zerftörung von Faß fol im. Ks 
de Dempphan erinlgt fein; fogar den Monat wußte ge⸗ 
kehrte Mann anzugeben 2). In der Geſchichte Red. Arenpagd 
werden Dig Prozeſſe des Yeet und Pofeivon ,. des Kephalos, 
des Dädalog und Dreſtes in hronologiſcher Folge nach Meun⸗ 


ſchenaltern aufgeführt F,, Wired hronologifirenden Sagenfhreis 


bern gar „häufig ergeht... fo.. may, and), Hellgnitos gezwungen, 


* 
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y Die file; doaueuyta nochte zur Sotterſuige hei. 3 vie Na⸗ 
men Alolına, zei Agsadiag, “Acunıs und Bawrurd, "Ardıs und 
Koarama, Asvnakıwveia und Gerralına , regi Xiov xrioews, Kuzganc, 


Arpıaxa, Towsna erklären fich fo von felber.: Die Ahſchnitto über Yes 


gypten, den Ammonszug, Lydien, Perfien, Skyfhigu, Phonikien. ſtan⸗ 


den vermuthlich zuſammen, und gaben ſo zu den Naͤmen Bapßapıza v0 
pına, zregi &Owiv, dHvav Övonacias Anlaf. “Ieräpias,'srisas konnte das 
ganze Werk geuannt werden. Die Namen Karneoniteg unb Heraprieſte⸗ 
rinnen find aus ben hronologiſchen Angaben entftanden. Nut ven Titel 
Arlciyecz oil ich nibht recht u eabekeiven, >° ne 
1 vet I > 
2) Euseb. Pr. Ev. X, 12. — 
J— Schol. Burip, orest. 1648." 


. Fl Iren, 0% Zr 14 
„” Schol. Arise Aves iora | J , | F 


* 


202 Thutyodes. Rap. 9. 


Den nähften Uebergang zu der wiffenfchaftlichen him 
bifden der Sikeliote Antioches und der Lydier Zanthes. 


Antiochos i) genießt bei den Spätern, wie bei Sir 
uyſios und Strabon, keines geringen Anſehens. Au far 
Beobachtung der Volksnaturen fcheint er dem Herodot ni 
ferne zu ſtehen. Ron den Mythen, verfprach er, za zu 
sara xal oagforesa außzulefen; er redete jedoch von Sul 
Morges, Sikelos ganz wie von hiſtoriſchen Berfonen ?). 3 
Hatte er wohl ſchwerlich in Thukydides Art das frühere Ar 
thum durchforſcht, wie feine ignorante Vermuthung übe ia 
Urſprung des Helotenweſens ahnen läßt 2). Das Gurte 
dienſt des Antioches beruhet darin, einen Gegenſiaud fir ſu 
Geſchichte gewählt zu Haben, der einerſeits zwiſchen den Sit 
und Univerſalhiſtorien der Frühern die rechte Mitte Hielt, 
der zugleich ſeiner Natur nach den größten Theil der De 
periode ausſchloß. 

Zu den fonderbarften Erſcheinungen rechne ich den Kur 
1508, den Zeitgenoffen und Unterthan Artarerres J. ). I 
Ranthos :Igdifchen Geſchichte fehen wir die -gefchmadieie 
Barbariömen des Drients mit den fchönften Anfängen an 
echt wiſſenſchaftlichen Kritik vereinigt. Wald wird von cm 
Könige Kambles erzählt, er habe unverfehens feine Fran it 
Macht veripeift, noch bei Tagesanbruch ihre Hand in ja 
Munde gefunden, dann aber aus Gram fich ſelbſt entlei‘ 





») Antiochos muß nad) 423 noch gelebt haben, indem er feine ® 
ſchichte von Italien und Sıcilien bis auf die Thronbeſteigung de de 
reios Nothos fortfekte: Diodor. XII, 71. 


2) Dionys. A. R. p. WW. 27. 
3) Strabo VI, p.278. 


) Strabo I,p.85. Rad) Dionys. De Thuc. iud.5. ea 
als der peloponnefifche Krieg. 


5) Athen. X, 8. 


S. 1. Gellanikos. Pherekydegß. 279 


Bindung zu ſetzen (II, 161 ff.)y! Dem Bellanikos ſcheint vie 
Art am wichtigſten, mie der Emphrer Amaſis durch das Ges 
ſchenk eines ſchoͤnen Kranzes in die Nähe des Königs gekom⸗ 
men 1). Auch die Schönen Kopaisaale durften tn feiner böoti⸗ 
ſchen Geſchichte nicht vergeſſen werden Y. Ein ſolches Werk 
konnte freilich durch die äußerliche Anfügung phileſophiſcher 
Diſtinctionen nicht ſehr gebeſſert werden 3). 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, wo Herodot deu Verſuch 
machte, die Geſchichte von der Mythe loszureißen, wollte 
Pherekydes von Leros umgekehrt die Mythe allein behan⸗ 
bein ). Ein beträchtlicher Fortſchritt ohne Zweifel! In dieſem en⸗ 
gern Gebiete nun will er erſchoͤpfend fein, Daß er detaillirter gewe⸗ 
fen, als Die meiften Andern, geht aus Plutarch und Athenäos her⸗ 
vor 5). Daher aber auch die Kürze und Knappheit ſeiner Erzaͤhlung, 
weit entfernt: von ber Behaglichkeit eines Herodotos. Man-ficht, 
die Maſſe des Stoffe drängt Ihn 6), — Nur ein einziges 
Element: feines Buches feheint breiter entwickelt zu fein. Phe⸗ 
rekydes wimmelte nämlich, in noch höherm ‚Grabe Keinahe, 
al3 Herodot, von noveliftifchen und ſchwankartigen Epiſodien. 
Co die liebliche Novelle von Kephalos und Prokris (fr. 25.), 
von Melampus und: feinem Geſchlechte (p. 118fg. 124.) ; der 
Schwank von Sifophos (41.), won Kalchas und Mopſos 


) Athen. p. 680 B. 
2) Schol. Arist. Lysistr,, ‚36. 


2) Nach Arrian. Diserti. Epictt. DI, 19: Gellius N. N 2. 
2. hätte Hellanikos alle Dinge in brei Kategorien getheilt, in gute, wos 
zu die Zugenden, in böfe, wozu die after gehörten, enblich in gleiche 
gültige, wie 5. B. Geſundheit, Reichthum, Vergnüͤgen: u. . w. 

Etwa 485 v. Chr. = 400. 

6) Pherecydes ed. Sturz, p. 19 und. fr.. 61. 
9 Bel. Perſeus Medeſerſahrt fr. 1, und Schol. Eurip an 


eeit. 2. 


2 Ahukydides. Rap. 9. . 
Fix; De frühere Geſchichte des Orienis micht genug bank 


werden, - . 


8. 2. 
un. Herobot.). 

Herodot trägt den Geift der perfifhen Zeit, okef 
er nur bie letzten Perioden derfelben eigentlich eflebt hat, = 
Uhnliche Welfe In ſich, wie Thukydides den Ver periklei— 
Then. : "Cr iſt mit Pindar und Aeſchylos fo-nahe wenmaı 
wie biefer mit Arkftophanes. Sophokles Sicht in der Min 
zroifchen Beiden. 0° SEE | 
Die gewoͤhnliche Behariptung dag Serodot's Comer 
tion’ einen epiſchrn Chartikter vbeſihe 2);:iſt ällerdinge ze 
ſeht/ zu modificiren. Oer ganie Plam dieſet Giſtorikers, X 
ſich bis in Die Meinften 'Epifodien hinein verfolgen läßt, iv 
siert auf das lebhafteſte an die Tragibie." "Bor Allem an tı 
Tragödie des Sophokles. EAgberdes iſt voch wahr, gm 
Thukydideß gehalten, beftizt Setodot mind BTet Epiſches. & 
Fonnte auch Aefchylos noch ſageir, er &ifd-de Broſamen, dr 
von Tifche des Honteros fielen 5; Sophokles nicht mehr. Pi 
imerbittlich feft Hält Thukydides ſeinen Faden! Und Hart 
verfichert felbft, feine Gefchichte gehe von vorn herein auf A 
fhweifungen aus (IV, 30.). Bei Thukydides wird von je 
weder Perfon Nichts meiter berichtet, als 1998 zum. Fortgang 
des Werkes unentbehrlich if. Bei Heroböt Dagegen erhal 
wir ein mehr oder weniger vollſtändiges Bild don‘ dien % 
bensverhältniſſen des Helden. Dee Brum- feiner Geſchicht 
1 . Pr Er DE . 6: SEE }2 BEE 2 GE: 


[2 


. N) Bel. oben &. 113—122. sen. 
+, 8 .-Ambreiteflen ausgeführt ugn- Böttigen: „ De. historia Ber 
doten ad carminis epici judolem propius gecadenje,.. Am wunk; 
lichſtean vom Abbe Gein oz: Meimpireg de Pagademie des iusctip 
tions, XXIII. a: 


8. 1. Phexekydes. 29% 


Mythenwelt behandelt, fo ift es nicht zu. verwundern, daß cr 
fie. ſchärfer kritiſttt, mehr in ein Ganzes‘ bringt, als feine 
Vorgänger, Und doch hatten auch dieſe fon verfuht, die 
Götterſage jedes Darbarenlandes mit der hellenifchen: zuſam⸗ 
menzuaxcheiten. Pherrkydes findet z. B., daß bei Kadmos ſo⸗ 
wohl, als bei Jaſon Orachenzähne und geharniſchte Männer 
daraus erwähnt werden. Sofort argumentirt er, Ares und 
Athene hätten von den Zähnen des erlegten Drachen die eine 
Hälfte an Aietes gegeben, die andere an Kadmos (fe: 16.). 
Bam Kadmos nen Hephäſtos ein ähnliches. Hochzeitsgeſchenk 
erhält, wie. Europa früher. von Zend, fo ſchließt Pherekydes 
fogleich, es ſei wohl daſſelhe geweſen, das eigentlich. Europa 
bekommen, dann aber dem Kadmos überlafſen habe (p. 108,). 
Wo er Anſtößigkeiten in der Sage trifſft, wie der- Leda che⸗ 
brecherifche Erzeugung (27), Ba ſpielt er nur von ferne Darauf 
an (divirzeros: fr. 8). Den eiferſüchtigen Zorn der. Hera 
fucht er Häufig zu uvrigehen. Nicht Hera fell die Schlangen 
in die Wiege des Heinen Heraklas gefandt haben, ſondern 
Amphitryon (p. 101.). Nicht als Feindinn, ſondern als Ye 
ſchützerinn trict ſie dem Jungen: Dionyſos gegenüber ). — 
Wie fein aben Pherekydes zu. argmmentiven verſteht, davon 
zeugt am deutlichſten die Art und Weiſe, auf die er des Ajas 
aakidiſche Abkuft beſtreitet. Ajas ſollte kein Aeginete mehr 
bleiben, ſoblte Athener ſein. Darum mußte fein: Vater Tela⸗ 
mon ein Sohn des Aktäos (Ufermann) und der Glauke 
Belle), die Glauke wieder eine Tochter des Kychreus fein 
(Kychrea = Salamis) alſo eine Autgchthon von Sala⸗ 
mis )A. 


— — —— \ 


Y 


) Hygin, Poet. astr. II, 21:.p. 295. Doch auch hierin, Feine 
Confequenz! (fr. 34 und p. 177. Sturz.).' 


2) Dal. Schöll zum Herodot VIH, 64. 
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Athenãäes; Thukydides dagegen, Herb und feurig, wie ie 
falernifhe Wein, bei Cicero. Nirgends finden wir ie 
ſchöne Regel Herrlicher bethätigt, daß Triumphe mit Anmut, 
Niederlagen mit Würde müflen erzählt werden. Wer iz 
muthiger, als der Gefchichtfchreiber des Perſerkrieges? m 
majeſtätiſcher, als der des peloponneſiſchen? Selbſt m: 
vius auf der einen Seite, ein Salluſt und Tacitus mit 
andern koͤnnen biermit nicht verglichen werben. . 


Faft alle tiefer gehenden Anfichten des Zhıkt 
des laſſen fich auch bei Herodot nachweifen: über dad Ta. 
das Wachfen und Vergehen menfchlicher Verhälmiſſe, ib 
den Einfluß der Einzelnen auf ſolche Vorgänge, üle ® 
Recht de3 Stärfern und Achnliches mehr. Nur daß jet 
dieſem minder Mar und confequent ausgearbeitet find, = 
minder innig mit der Erzählung verbunden, oft nur all 
theile, nicht felten als Beifpiele mit einer Art von kr 
wendung angefügt. Auch Herodot ift bemüht, aus den Ahr 
fachen die Seele der Handelnden zu erkennen; aber feine Ü& 
raktere find viel weniger feharf und plaftifch, als die des 2% 
kydides, faſt in demſelben Maße, mie auch feine Spracht m 
beſtimmter und weicher if. Gerade fo auch Aeſchylesi 
Vergleiche mit Sophokles. Weil dieſe Männer gleid 
übermenfehliche Inſtanzen appelliren, fo haben fie auf) % 
weniger Anlaß, nach einer fcharfen Zeichnung der Chankr 
hinzuſtreben. — Die Stärke des Herodot, wie ſchon d 
gefagt, äußert ſich hauptſächlich in der Schilderung der Lil 
naturen und Geſchlechtsverſchiedenheiten 1). Er ſteht Be 
der Naturgefchichte näher, die ja auch nicht mit Individu 
fondern nur mit Gattungen zu thun haben will 2). Und 








— — — — — 


») Bgl. VI, 69. 
2) Denfelben Unterfchieb hat Leffing in Bezug auf York? 





/ 


5. 1. Antiochos. Xanthos. 233 


Bald Hingegen wird die Stammverwandtſchaft der Myſier url 
Lydier Durch Ihre Sprachverwandtſchaft nachgewieſen 1)y. Ja, 
eß kommen Vergleichungen vor’, daß ſich das Tyrrheniſche 
zum Lydiſchen etwa ſo verhalte, wie das Doriſche zum Joni⸗ 
ſchen ). Alle Charakterzüge Des tief geſunkenen Lydiervolkes 
leuchten auch bei Xanthos durch: feine, Weichlichkeit, ſeine 
Kleiderpracht, ſein knechtiſcher Sinn, der mit kleinlichen Wohr⸗ 
heiten, kleinlichen Eniſtellungen den Schmerz des Patrioten 
füllen möchte 2)... Dazu ein pragmatifcheg: Umdeuten der. Sar 
ge, wie es die helleniſchen Geſchichtſchreiber kaum ſeit Epho⸗ 
ros Zeiten angewandt. Die Niobe z. B. rühmt ſi ſich ihrer 
Kinder gegen Leto, .... Zur Strafe dafür. kommt ihr Gemahl 
auf der Jagd wu; ihr Kater, entbrennt ‚gegen fie von blut⸗ 
ſchänderiſcher Süße, Da fie. Ihn. abgemiefen, fo ermordet ec 
ihre Kinder bei einem Seftmahle, „Sie jelbit, von Sram eis 
füllt, ſtürzt fich von einem Felſen Hera, ) Wir haben einen 
hellenifiyten Spdii er vor’ und ‚ und das Indifche Volk ſtand 
damals im Greifenalter —W Dieſe es Pragmatifiren im 
Sinne der ſpätern ‚Zeit iſt denn auch wohl die Haupturſache, 
Ba Diouyſlos von. allen Rogographen den. Kanthos an 
höchſten “ J 1 kann in de. Be ee wie fe 
9) Strab. xii, p. Zar ne ee au Zu 
yon AR). Bu 
2) 1 Bl. beſonders die⸗Geſchichte ‚vum: aedſoo a und ahres bei Ni⸗ 


tolags von Damask, bie ich im Veſentlichen durchaus für xanthiſch 
halten muß. 


4) Parth. Erot. 33. tn vr , 


5) Auch andere Völker des antiken Orients Haben thren Hiſtoriker 
erſt gefunden, nachdem ihr ſelbſtändiges Leben vorüber war. ch eriu⸗ 
nere ar Wijnethos und’ Berofos. Gebt dem Kalifate it es s nid wa 
anders gegangen. 
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brechung geben wollen: fo haben es Thukydides und Seyhe 
kles verftanden, Gefchichte und Trauerfpiel in eine Sphan y 
rüden, wo fie der Fomifchen Folie nicht mehr bebürfen !). - 
Dafür ift Herodot aber ein Volksbuch geworden, von Jin 
geliebt, der Die Mufen nicht haßte; den Thukydides hakın ı 
lezeit nur Diejenigen bewundert, welche Vergangenheit u 
Zukunft und die menſchliche Natur in beiden klar zu ed 
begehrten. Alfo keine zahlreiche Menſchenklaſſe! 
Thukydides umfaßt nur fein Vaterland, Gerade © 
Melt, fo meit fie ihm ofſen lag. Thukydides handdiı 
von einigen Sahrzehenden, Herodot von ebenſo vielen „ur 
Hunderten. Sch muß hier einem weit verbreiteten iz 
in den Weg treten. Man hört fo oft, das frühere Altern 
habe keine Univerfalgefhichten. Aber mas ift Un 
falgefchicgte Doch immer etwas fehr Relatives: aus ! 
heutige Wiffenfchaft kann u. A. daB innere Afrika, das ih 
Amerika auf keine Weife darin aufnehmen. Fremder Bel 
per gar nicht einmal zu gedenken. Univerſalhiſtoriſch nen: v 
daher jedes Werk, welches die ganze Summe der vorhaul? 
nen biftorifchen Kenntniß zu verarbeiten ſucht. Faſt jede ® 
fhichtäliteratur beginnt und ſchließt mit Univerſalgeſchiqte 
Die höchſten Meiſterwerke pflegen da erfchaffen zu werden, F 
ſich univerfale Vorftudien und fpeeiale Befchränkung ai 
sen Oegenftand vereinigen. — Beiden Hellenen ſind ® 
Logographen viel univerfaler, als Herodot, Herodot win 
univerfaler, als Thukydides. Xenophon nimmt von ad 
diefe Richtung auf. Das erite Buch feiner Hellmikı 
bald von Medien, bald won Karthago, aber im Verlaui 
nes⸗Werkes wird cr deffen überdrüſſig. Die Iſokratiker 





1) Freilich hat auch Sophokles Satyrn gedichtet, in benen ® 
Theil drolliger herging, als die Meiſten glauben. Aber jebenfald, 
fie zur Folie zufammenhängender Zrilogien anzuwenden. 





| $. 2. Herodot. 285 
gerade wie es im homeriſchen Epos der Fall iſt, wächſt gleich⸗ 
ſam nach allen Seiten Hin über. Auch -im Epos nimmt bei 
den Spätern das epifobifche Element ab. Und ſelbſt im der 
Lyrik if derfelbe Fortgang bemerklich. Simonides von Send 


ficht das Epifodifche, wogegen Pindar ſtreng am Thema hält. 


Ueberhaupt ift die milde, nur in mittlerer Höhe einherfchreis 
tnde Manier des Simonides, die mehr zu rühren, als hinzu⸗ 
reißen verſteht, mit der pinbavifchen ganz Ähnlich zu wergleis 
hen, wie Herodot mit Thukydides. Der fanfte, friedlich ethi⸗ 
fivende Bakchylides würde alsdann dem Kenophon entfprechen. 
— Treuzer Hat die erſte, mehr ethnographiſche Hälfte des 
Herodot den Abenteuern des Odyſſeus verglichen, die zimeite, 
mehr Eriegerifche, den Heldenthaten von Ilion. Jedenfalls 
wird ein unbefarigener Lefer aus dem Herodot ein Gefühl ber 
baglicher Bewunderung des perſiſchen Heldenkampfes zurück⸗ 
bringen; aus dem Thukydides ein ernſtes, beinahe wehmüthi⸗ 
ges Nachſinnen über die Vergänglichkeit der perikleiſchen Größe, 
Alſo die vornehmſten Eindrücke hier der tragiſchen, dort der 
epiſchen Lectüre! Darum ſagt Dionyſios, die Schöpfunz 
gen beider Hiſtoriker feien ſchͤn, aber die Schönheit des Ei— 
nen fei eine fröhliche, die des Andern eine furchtbare ). Er 
rühmt das Ethos des Herodot, das Pathos des Thufydie 


des ). Cicero vergleicht den Erſtern mit der Spiegelfläche | 


eined ruhig Dahinziehenden Stromes 3) ; der Lebtere, fagt er, 
fingt von Eriegerifchen Thaten einen Kriegggeſang. Der be: 
nbenmngeteiebige, her honigſüße Herodot, ſo heißt es bei 


) Bionys. De Thucyd. p 777. 


2) Id. De vet. script. cens. p. 45. — Nah 4. W. von 
Schlegel's geiſtvollem Ausdrucke: Die Schilderung eigenthämlicher 
Gemüthsart und bie Rührung durch Leidenichaften (Vorleſſ. über dramat. 
Kunſt u. Lit. I, ©. 159.). 


%) Cic. De oratore 12. 


⸗ 
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radot verangehen, dem Herodot aber ein Thackydides well 
gen mußte. 

Noch Ein Worichen von der Geſinnung des Thutt: 
dides gegen Gerodot. Daß er ihm einzelne Irrihünn 
worgemorfen, ſich felbit „Überhaupt an eigentlich higerjon 
Werthe Höher gefchätt, Habe ich aus I, 20. 22. oben fe 
gr beweifen geſucht u1). Die vornehmſten Reſultate dei {m 
bot werben jedoch von Thukydides volllommen gebilligt. © 
beflätigt «8, daß im Perferkriege Athen Die glänzendſte I 
geſpielt, ja Die Retterium won Griechenland geweſen; a & 
den Thenuſiokles, ebenſo entichieden, wie Herodet es im 
vor Miltiades und Arifteides hervortreten. Lauter Baht 
ten, die nichts weniger als unbefteitten waren. So eit& 
zohot auf Greigniſſe nach der platäiſchen Schlacht animi. 
fcheint er Immer dad Unheilbringende derſelben worzugäee 
zu Keachien,. Sollte hieß wirklich eine fletige Ueberzeugn 
fein, fo würde Thukydides davon allerdings ſehr abterida 
Indeſſen hat Schöll dad. vor Kurzem eine große Bart 
des Herodot für den Perifles wahrſcheinlich gemacht: fo ſch 
dab. ſelbſt die Bekannte Sage- nen. Grrobord panatfenük 
Vorleſung nicht wenig dadurch unterftügt wird 2). — Nichte int 
Welt iſt ſchwerer, ald, feinen, zumitielbaren Vorgänger, jdm 
unmittelbaren Rachfolger richtig zu beurtheilen. Doch lij 
ſich mit den Worten des Thukydides auch Die größte Hadık 
tung vor Heggdot vereinbaren, Hekatäos iſt von Herodei w 
gleich härter beurtheilt worden. | 


⸗ 


x. ’ 
— — »— 


.9 Die Gtelle II, 41. wich begegen wohl ſchwerlich auf den de⸗ 
dot zu beziehen ſein; eher auf den Pherekydes, deſſen Werk über u. 
am meiften gab, und bier gewiß panegyrifc lautete. 

3) Scholl Sophokles. Sein Leben und Wirken. ©. 118 f. 


u | 


$. 2. Herodot. F. 3. Memoitenſchreiber. + 
Beiinfänite 

Die Geſchehte der Hellenen ‚ von geiſebeſchrelbung und 
uthographie ausgehend, legte im Verlaufe der Zeit immer 
ögeres Gewicht auf die Perfünlichkeiten. Wir haben geſe⸗ 
n, daß fie das ſchöͤnſte Gleichmaß dwiſchen Deiail und 
dee, zwiſchen Abßicht und Nothivendigkelt r. zwiſchen Indivi⸗ 
ien und Völkern bei. Thukydides erreichte. Schwãchere Zeit⸗ 
noſſen gingen nicht über bie Perfönlicjkeiten. Dinqus:- : einen. 
hen Zuſammenhang zu, beareifen, unfähig, blieben fie, am 
inzelnen, am Kleinlichen haften. Dieß iſt der Anfang des 
yentlichen helleniſchen Memoires, wie es ſich unter den Häns 
n eined Jon und Steſinibrotos geftaltete, Die ol feichpeitige 
omöbie mußte vielfache Anzegung dazu geben ; noch unmittela | 
ver hatten bie Reifenptizen , der Logographen daragf gefuͤhrt. 
m Tone ſcheint dieſe Memo irenliteraur ‚gm die ‚Rayellen des. 
rodyt erinnert. zu haben. — Der Bolender diefer Gattung 
Kenophon: feine Memprabilien , fein Gaſimahl, auch das 
ide der Anabaſis, die in den letzten Büchern faſt ganz zur 
elbſtbiographie des Kenophon wird, die hochſten Meiſter⸗ 
tfe derſelben im Alterthume. 

Jon von Chios 1), ein vielſeitig gebildeter Mann, Tra⸗ 
'er zugleich, Lyriker, Philoſoph und Hiſtoriker, ſweic außer 
er Gründungsgeſchichte von Chios zwei eigentlich memoiri⸗ 
e Werke: "Enuönulas und "Tromwnnora. Jene ſtatteten 
richt ab bon dem fen berühmter Ausländer in Chios, 
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diefe wahrfchelnlich von den Meifen des Verfaſſers ſelbſt. ©: 
werden denn Gaftmähler befchrieben, woran ein Sophelki, 
ein Kimon Theil nahmen. Wit Hören von den Liekihae 
des Sophokles; von dam ſpöttiſchen Urtheile, das Peaka 
über feine Feldherrnverdienſte gefüllt ; auch dag er in af 
uͤtik eben nicht ftärker geweſen, als jeder andere Athenetr. Der 
feiner dichteriſchen Herrlichkeit ſcheint nicht die Rede zu ſen 
Kimon wird gerühmt, nicht als Feldherr oder als Etui 

ann , ſondern wegen feiner vnithteit 1), feines Gefank 
feiner ſpaßhaflen Mtchlungei I. "Erin Korperbau wird m 
Sorgfalt beſchrieben 9 — “Auf "den Perikles war der Hi 
molrenſchreiber uͤbet ai: ſprecheni. Hoch was macht’ er ihin zu 
Vorwurfe?; Day: ck grob‘gAuefit)), daß er ſeinen fanite 
Fekdzug einmal tiber den deß Agamemnon geſchätzt hate’, 

Plutarch meint), ald Traglker habe Yon gelernt, daß der dr 
bengröße imnler ein Satyrſplel liiſſe a ngehängt ivrrden. Br 
her Ubrigens feine‘ Abneigung‘ Fegen gelte rühre, hat w 
ver bobhlfſe Atheudvs veralhin ” fie "waren Pebenkulk 
beleinerhhnen Kbtinthierinn #5, "Art ver dirigirende Mir 
fi vers der rain 7. "on fon ven unt je 
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) Plut. Pericl. 5. a 
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“ —2 Ihid. 6. tel D m dr. n 7 RA 1* .2, 
:119 Plu« Piel. 5. 32 2) rn f 33 RUHE x . , j » ur 
u 28. 0 Are | 


12: AtbenXK,:p. 436, j . EL Tee tr PAR u BY Du 
) Ich will indeffen nicht felbft in Jon's Fehler geratbens Die Karliet 
für Kimon, die Abneigung wider Periktes, das Gedicht zum Lobe Ep? 
tas (fr. 50.), feine Bewunderung ber Lakonifchen Kürze (Sext. Er: 
A. NM. II, 24,);, dieſes Alles Läpt vermuthen . daß t Jon zur ariſtolte 
ſchen Partei, gehörte. Seine pythagoreiſche Warpfophie. ſtimmt gut 1 
überein Ü. 64.). Daß Chios damaſe eine. ginetzetiſcx Verfafch 


v » 





lich kehren zur völligen Univerfſalhiſtovie zuriick "Smtybibet 
in der Mittel —V— — 


Immerhin mag die HZerbeiſchaffung ſeines Steffes dem 
Herodot größere Muhe gekoſtet haben: mp der Merarbeis 
tung dieſes Stoffes hat Thukydides mehr gethan. Herodot 
giebt Alles, was er weiß, ſogar was ei ſelbſt fir unglaublich 
hält 1) : Thukydides nur eine: ſtrenge Auswahl—Auch DE 
Anordnung des herodoteiſchen Werkes, fa: vorttefflich fie iſt 
kann doch an künſileriſcher Verflechtung‘, aAn AWerlegter Ourch⸗ 
ſichtigkeit mit dem Thukydides nicht verglichen⸗ werden.Es 
gehört zu sm ſchönſten Gigenthimlichkelten der helleniſchen Dis 
teraturgeſchichte, daß bie Schriftftellee der beſſern Zeit ſich Inne 
mer fehb wollen den Zügel anlegen, Je heftiger. bie Leidenz 
fhaft, deſto künſtlicher amd verwickelter wurde die yore 
Den einfachen. Empfindungen der ioniſchen Vyriker Lentſpricht 
bie einfache "Korn des. elegiſchen Diftichons / Das-Iehendigere 
Feuer ar äoliſchen Dichter muß ſich chen künſtlichere Bande, 
wie die alkäiſche und ſapphiſche Strophe, gefallen lafſen. Ende 
lich die doriſche Lyrik, wie ſie den mächtigſten Schwring bat, Ä 
ſo auch Die ſchwierigſten Metta. Geräte: ebenfe verhält: es 
ſich bet den Hiſtorikern. Von den erſten Logograbhen an 
wirb die Dorm Immer künſtlicher, bis ſie im Tyukydides eine 
Verflechtuug und Symmetrie erlangt, von- der wir Neuern 
kaum einen Begriff Haben. Der gewallige Sturm des · thuky⸗ 
dideiſchen/ Meiſtes bedurfte ſolcher Schranken; der funredende 
Herodot, Die attiſche Biene Renophon weniger. See. 


Bei dem Allen jedoch, wer verſtanden hat, daß nicht im 
Einerlei, ſondern im Zuſammenklange der verſchiedenen. Töne 
die wahre armen zu fuchen iſt / der wicd den Rathſchluß 
der götklichen Weisheit preifen, daß dem h Thukydldes ein ‚de 


\ 
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lichkeiten jener großen Manner !) gut unterrichtet zu fen be 
hanptete, in der That aber und von wichtigern Dingen pi 
nicht viel zu fagen wußte 2). Ein fpätexer Schriftftelle, Ye 
pompos, mar freilich ebenſo reich an Skandalen: abe mı 
bedenke doch, in welche Zeit Theopompos fiel, in melde Cr 
fimbrotoß ! 

Es iſt fehe zu beklagen, daß wir von Den memoirihe 
Vrbeiten des berühmten Brotagoras fo wenig willen?) 


— — — — — — 


1) Plut. Themist. 24. 
2) Ibid, 2. | | 
9) Rot. Plue. Cons. ad Apoll. 33. 


——— — — —— — 





Behntes Rapitel, 
Thukydides und Ariftopbaned 1), 


8. 1. 


Literarifche Stellung bes Ariftophanes im Allgemeinen. 


Jedem Alterthumsfreunde liegt wohl die Frage nah, ob⸗ 
ne Parallele zu finden ſei zwiſchen dem bekannten Entwick⸗ 
ugsverhältniſſe der drei großen Tragiker und dem minder be⸗ 
unten der Drei komiſchen Meiſter. 

Was den Kratinos betrifft, ſo iſt er nicht ohne Grund 
ı Aefchylos der Komödie genannt worden. Er iſt es, wel⸗ 
x zuerſt dem Scherze des Lufifpield die großartige Folie der 
litiſchen Bedeutſamkeit unterlegte; ihm muß daher vorzugs⸗ 
fe jeneß bekannte Geſetz des Moruchides gegelten haben, 
Iche8 im Jahre 440 v. Chr. die Verfpottung namhafter 
erfonen unterfagte. Ehe man ſich an die Deffentlichkeit völ- 
; gemöhnt hat, wird ihre Benubung immer Läftig falle. 
agegen ſcheinen die geringern unter den gleichzeitigen Luſt⸗ 
eldichtern, vor Allen Krates, dem friedlichern, mehr par 
schen und allgemein ethifivenden Geifte der altfieilifchen Ko⸗ 
die treuer geblichen zu fein. Dem Kratinos war es Bes 





) Je mehr Thukydides und Ariftophanes Zeitgenoſſen, Geiſtesver⸗ 
wanbte find, je häufiger fie denfelden Stoff behandeln: befto ficherer 
ın man aus ihren WVerfchiedenheiten auf bie Berfchiedenheiten der His 
vie und Poefie überhaupt fchließen. Kal. oben ©. 30 ff. 
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dürfniß, die ganze Welt in den Kreis feiner Darſtellungen 
aufunchmen, die Komödie eben dadurch zur wahrhaften Un 
verfalität emporzubeben. So Hat er in feinen Eumeniden da 
nämlichen Zwed verfolgt, welcher der äfchyleifchen Dreſtie y 
Grunde liegt: das Ichte Bollwerk der confervativen Stat: 
verfaffung, den heiligen Areopagod, wider Die Angrifie ie 
Nevolntionspartei in Schuß zu mehmen. So haben fein & 
feße und feine Reichthümer den Verfall des Staates zum & 
genftande, in ſcharfer Oppofition mit der vermeintlichen Sm 
Tichkeit der folonifchen Periode. Die Deliaden und der ir 
phonios, die Thrakerinnen und die Idäer beleuchten das Sr 
fen ver alten Religiofität, welche durch einheimifchen Ar 
glauben und durch Aufnahme barbarifcher Cerimonien glat 
fehr verderbt worden war. In den Euniden wird die mer 
modige Muſik verfpottet, in den Panopten Die neumoti, 
Philoſophie, in den Chironen die neumodige Erziehung, u 
den Vachingen der ganze Charakter der neumodigen Lebe: 
weiſe ).. Ein gewaltiger Vorgänger des Ariſtophans! 
wenn er auch in der Pytine, am Abend feines Lebens, w 
es dei Greifen wohl zu gehen pflegt, eben biefen Ariſterhe 
nes, den Vollender defien, was er felbft Begonnen, ala da 
Verderber der Komödie zu geißeln verſuchte. Ariſtophanes fc 
nerſeits iſt gerechter: einem braufenden Steome vergleiät £ 
ihn, der unter dem Beifallsſturme des Volkes durch's Gent 
ſich ergießt, feine Ufer unterwühlt, ımd Eichen, Platana 
und Feinde, aus der Wurzel gehoben, mit ſich fortreigt 2). 

Diefer Aeſchylos der Komödie Hätte nun gar zu gem da 
Ariſtophanes als einen Tomifchen Euripides geſchilder 
In der Pytine deB Erſtern heißt Ariſtophanes geradezu: 


1) Ich ſtütze mich in per Inhaltsangabe biefer Stüde hauptſächlt 
auf bie ebenfo gelehrten, als Icharffinnigen Unterſuchungen von Ther⸗ 
dor Bergk: Commentationes de reliquiis comoediae Aiticae auu- 
quae: 1838. 

2) Arist. Equitt. 526 sqq. 


Behntes Kapitel. 
Thukydides und Ariſtophanes 1). 


8. 1. . - j 
Literarifche Stellung bes Ariftophanes im Augemeinen. 
Jedem Alterthumsfreunde liegt wohl die Frage nah, 0b» 
eine Parallele zu finden ſei zwiſchen dem bekannten Entwick⸗ 
ungsverhältniſſe der drei großen Tragiker und dem minder bes 
annten der drei komiſchen Meiiter. 

Was den Kratinos beteifft;-fo iſt ex nicht ohne Grund 
in Aeſchylos der Komödie genannt worden. Er fft ed, wel⸗ 
ber zuerſt dem Scherze des Luſtſpiels die großartige Folie der 
solitifchen Bedeutſamkeit unterlegte; ihm muß daher vorzugs⸗ 
veife jenes bekannte Gefeh des Morychides gegolten Haben, 
velches im Jahre 440 v. Chr. die Verſpottung namhafter 
Perfonen unterfagte. Ehe man-fih an die Deffentlichkeit völ⸗ 
ig gewöhnt hat, wird ihre Benutzung immer läſtig fallen. 
Dagegen ſcheinen die geringern unter den gleichzeitigen Luſt⸗ 
pieldichtern, vor Allen Krates, dem friedliheen, mehr pars 
pifchen und allgemein ethifirenden Geifte der altfieilifchen Kos 
nödie treuer geblieben zu fein. Dem Kratinos war ed Ber 


) Je mehr Thukydides und Ariftophanes Zeitgenoſſen, Geiſtesver⸗ 
erwandte find, je häufiger fie benfelben Stoff behandeln: defto fidherer 
ann man aus ihren Berfchiedenheiten auf bie Berfchiedenheiten der His 
‚orie und Poeſie überpaupt fhließen. Bel. oben ©. 30 ff. 





208 oufyoided. Kap. 10. 


ganze Phantafle war mehr an die Wirklichkeit gefeifelt: wäh⸗ 
rend Ariftophanes z. B. in feinen Rittern dem Kleon jenen 
ſelbſterfundenen Wurſthändler gegenüberſtellt, vielleicht des 
kühnſte und geiſtvollſte Gebilde der komiſchen Dichtung üba⸗ 
haupt; ſo ſcheint in Eupolis Marikas der Demagoge Hyper 
bolos nur von ſeinem wirklichen Gegner, dem Nikias, be 
kampft worden zu ſein, der für die Komödie wohl nicht be 
ſonders geeignet war 1). Auch an Feinheit, glaube ich, fiat 
er dem Ariſtophanes nah. Wenigſtens den Sokrates fchent 
er mehr geradezu injurliet, als eigentlich perſiflirt zu Gaben?) 
In einem feiner früheſten Stüde, den Profpaltiorn, wori 
Eupolis die Prozeßwuth des athenifchen Volkes züchtigte, mul 
er noch gar Manches von der Rohheit der altmegariſche 
Schule beibehalten haben, wie Ariſtophanes ihm worwirft 3), 
und er felbft nicht undeutlich eingeftanden hatt). Zu gleiht 
Zeit aber fehe ich aus den Fragmenten feiner Schmeichler, dat 
Eupolis ſchon weit mehr in's Allgemeine hinein ethiſirt Haben 
muß, als Ariſtophanes; infofern alfo der menandrifchen Kr 
möäpdie näher flieht. Dazu kommt noch, wie Platonios ver 
fichert, daß Eupolis auch der Parabafe, jenem Sterne des al 
teen Luftfpiels, viel weniger Raum vergunnt bat, als vi 
Frühern 5). — Zwiſchen diefen Gegenfäten nun des Cupoli 
und des Kratinos ſcheint Ariftophanes in der ſchönſten Mitt 
zu ſtehen. Mit der Rauhheit, dem Feuer des Kratinos wer 
er die Grazie des Eupolis zu verbinden. Seine Compoſitien 
it gelungener, als die des Kratinos, feine Polemik wirkie 





— — um 


1) Th. Bergk Commentatt. p. 355 sqq. 


2) Schol. Nubes 97. 179. Bgl. das Fragment bei Ol ympio⸗ 
dor 3. Platon's Phädon c. 14. | ' 


3) Nubes 358: Schol. 
%) ®gl. Th. Bergk 1.1. p. 359. 
5) Platonius De charact. com, 
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6. 1. Kralinos, Ariſtophanes, Eupolis. 97 


Tralaweälor0, yrvomdiwxung, -£UO ‚nsöagsam- 
. .gariko»!), 
Die Unger Biefe Vorwürfe wird und tiefer unten ein⸗ | 
leuchten. | 
Eupolis war: an Alter von Ariſtophanes wenig verſchio⸗ 
den. Freilich iſt der Letztere mit ſeinem Erſtlingsgedichte, den 
Zehbrübern, erſt Dlymp. 88, 1. auf die Bühne getreten 2), 
Eupolig Hingegen ſchon Olymp. 87, 3.3). Aber Eupolis 
war damals auch erſt fiebzehn Sahre alt ). Im Ganzen 
werben wir gewiß nicht irren, wenn wir den Eupolis als ein 
ähnliches, geiſtvolles, aber ſchwächeres Abbild des Ariſtopha⸗ 
nes bezeichnen. Die praktiſchen Tendenzen der beiden Komiker 
ſind ziemlich verwandt: Beide haſſen die revolutionären Par⸗ 
teihäupter, Beide züchtigen den neuerwachenden Pietismus, 
Beide verfolgen den Sokrates. Auch Eupolis hat den Phor⸗ 
mion reſpectirt, hat den Kleon wegen ſeiner geſtohlenen Siegs⸗ 
lorbeeren verſpottet. An erfindungoͤreicher Genialität aber 
ſcheint er ſeinem Nebenbuhler nicht gewachſen. Eupolis Ma⸗ 
rikad wird eine directe Nachbildung von Ariſtophanes Rittern 
genannt 5), wogegen ihn feine eigene Verſicherung ©), als 
habe ex gerade an Ariftophanes Rittern geholfen, ſchwerlich 
bertheidigen kann. Selbft der Naine Marikas ſcheint eine Eos 
pie des ariftophanifchen Paphlagonierd zu fein, Und es fit. 
wohl zu Beachten, dag Ariſtophanes einen viel bedeutendern 
Demagogen zum Gegenſtande feiner Komit nahm. Eupolis 


I) Schol. Platon. p. 330: ed. Bekker. 
=?) Anonym. De comoedia. 

®) Meineke Qu. Sc. II, p.6. Ä 

9 F. Ranke Vita Aristophanis, p. CXCIII. 

5) Nubes 553 sqgq. 


6) Schol. 1. 1. Obwohl Kratinos ihm hierin beiftimmte: Schol 
Equitt 528. 


durch vein Hiftorifche Motive Alärcen: eh; fo:tholte an 
phanes nur’ durch rein portiſche Mittel Effect erregen, nik 
durch Phallen, Kahlldopfe dor Fatkelzingte Huina Eie ſich Thr 
fobibes zianikh unzweidertig über ſeine Kunſtgenoſſen empetr 
hebt, fo nennt ſich Ariſtophanes, gerade "heraus: Dem gröften 
er. Koniker )). —Thulydides mb Ariſtephants, wie mi 
geſehen haben, warm perikleiſchen Geiſtes poll. Sie han 
beide das Schickſal, ‘in sine. veränderte Zeit hinein zu lee: 
fie erkannten den Verfall, und firhten ihn dar in ihren Be 
ten. Beim Thukydides geftaltete ſich Dich. zur ſtillen hiſten 
jchen Forſchung, zur Maren Einſicht in Die Gefchichte der Im 
wandlung, zur ruhigen Gehllderung in feinem Buche, Grin 
beiten Jahre wurden jenen erſten Zwecken gemidmen; der Aken 
ſeines Lebens dan leizten. Beim Ariſtophanes erſcheint es ur 
ders. Ihm ſtiegen die Erſcheinungen dr Verderbniß ala fr 
miſche Figuren auf: in Scherz und Spatt. mußte ex überjcken, 
was Thukydides nur erfemun und ſchildern tee, 

4) 


8. 2. Ber} | Ba) Be 
Parteiſtelluns des Ariephauet 


Ein großer Theil des Bedurfniſſes den bei den neue 
Völkern die Journaliſtik dient, wurde bei den Hellenen bunt 
die: Schaubühne befriedig, In der, Tragodie freilich find tr 
polemifchen Anfpielungen Immer nur als Verkennung des « 
gentlichen Zweckes zu betrachten. Daher fih auch Sophofl 
beinahe ganz davon freigehalten. In der Komödie Hingegen, 


it 





Streben Feſſel anlegte. Nun gar Epicharm, Krates und Andere! Die 
Komödie der Hellenen iſt hierin denſelben Weg gegangen, wie jede an 
dere von ihren Künften. 


“ 1) Nubes 529 sqq. 
2) .Nubes 539 sqq. Pax 720 sqq. 


$. 1. Llierariſche Stellung des Artſiophanes im Allg. OB 
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mer, als die des Cupolis. Hat auch die Vorſehung den 
größten Theil der Altern Kamsodie untergehen lafſen, fo ſcheint 
ſie doch den beſten Theil erhalten zu haben. 

Man hat neuerdings verſucht, den Ariſtophanes zu einem 
Junghegelianer zu ftanpeln, eine Menge von Pſeudophiloſo⸗ 
phemen und Geſchichtsverdrehumgen, wie fie die ausgeartete 
hegelſche Schule zur Welt bringt, unferm großen Dichter uns 
terzuſchieben. Ein folches Unternehmen richtet ſich ſelbſt. Mit 
ungleich höherm Talente hat andererſeits der vortrefſliche Ue⸗ 
berſetzer des attiſchen Dramas, J. G. Droy ſen, den Ari⸗ 
ſtophanes als einen geiſwollen Rouée geſchildert, einen Mann 
ohne Grundſätze, ohne Parteiſtelung, ohne Vaterlandsliebe, 
ohne Gottesfurcht 2), aber ſprudelnd von kecker Genialität und 
vollkommen fähig, das Gemeinſte durch den Zauber feiner 
Dichtung zu verklaͤrn. Droyſen hat ſich nicht geſcheut, den 
Ariſtophanes mit dem Juden H. Heine zu vergleichen 2)1 — 
Wer wollte verkennen, daß einige Wahrheit hierbei zu 
Stunde liegt? Eine tiefere Betrachtung, meine ich gleichwohl, 
muß den Ariſtophanes aufſaſſen als einen ber naͤchſten Geiſtes⸗ 
verwandten des Thukydides. | 

Wie Thukydides die Hiftorie, von Schwank und Mythe 
befreit, auf Ihr elgentliches Gebiet herüber zog: fo rühmt fich 
Ariſtophanes, Die Komödie von ſpießbuͤrgerlichen und fagens 
haften Stoffen abgewandt zu Haben 2), Wie Thukydides nur 


t 


) Droyſen ueberfegung bes Ariſtophanes: Th. 1, S. 263. Th. 2, 
©. 303. Th. 3, ©. 12 fl. | 


2) In feiner befannten Schrift über bie Vögel bes Ariſtophanes 
und den Prozeß der Hermokopiden. 


3) Pax 723 sqq. Noch Kratinos ſchrieb ein Stüd, "Odvaseis, 
das ganz eine zum Theil wörtliche, oft fogar hexametriſche Parodie der 
bomerifchen Kyklopeia war. Nah Th. Bergk's gelungener Vermu⸗ 
thung in derfelben Zeit, wo das Geſetz bes Morychides feinem Höhern 


ZOR. -Wpelfitleet. Ray. 10. 


fin die fehferfafte, die Ucheliche Skice inn Auge fallen; m 
alles Menſchliche hat ſeine Ucherliche Seite. Die Vetzu 
genheit natuelich muß ihm deſto zofiger ſcheinen. 

Auch Arikophanes iſt entſchieden confer« 
tiv. Es giebt in der That fait keinen einzigen bedeutenden 
Füuhrer der liberalen Seite, den er nicht angegitn 
hatte. Schon ſeine Babylonier haben es wit dan Eultan 
zu chun / jenem angeſehenen Demagogen, der nad Peril 
und Mor Kleon eine Zeit lang den Staat verwaltete 1). Tem 
find die Ritter bekanntlich. mit der größten Seftigfeit und e 
feieeſten Bobheit zugleich gegen Kleqn gerichtet, eben damıl, 
imo. die. Eroberung von Ephakltria -Ihn. auf den Gipfel dv 
Volkogunſt arhoben Hatte. . Mit welcher Verachtung Ihe 
delt er den Alsonıinune., den Oxperbelas 2)! Selbſt in a 
Früfchen roh, alſo Muntittelbar wer dem. Ausgange des pie 
ponneſiſchen Krleged, wird der Volksredner Kleophon woze 
feincr Noehheit, feiner. ſchlechten Sprache, ſeiner ehrafite 
Ablanft verhöhnt 3): . ja, dem Aeſchylos, der zur Dial 
heimbehrt,um DaB) verwirrte Athen wieder. in Ordnung 3 
bringe, Dem Wefchulos wird ein Strick mitgegehen, als 1= 
ſendes / Threngeſchenk für den Kledphon ıl — Auch hie li 
teten Marfol gunigen: kauuten Ariſtophancs ‚Gifee nicht ah 
fühlen, Schon bie WDabylonier hatten, worum auch nicht da 
Werfaffer: felbft, . doch Zen Didaskalos des: Stückes, Kali 
toß, in keine geringr Gefahr geieht. Ariſtophanes hatt di 
Buubesgenoffen der Athener, unter der Madke. babylonijqhe 
mm, als Muͤhlknechte dargeſtellt, vidie ſich in Cain 
Dienſte abarbeiteten. Nun war dieſes Stück gerade an“ 





1) gl. Equitt. 129 bag: Schol.' 
"0 Acharn.' 840 sgq. Thesmoph; 830 sqq. 
| ) Range 678 qq. vs‘ ſchon Thesmoph Br 
9 Ranae 1541 Schol. But, 
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Die ſich Uberall thai Maheinhritin des kchenß Aula 
fen. tel, {RR einlaffek maß; Fat. fie Fanptzwek. Kopyble 
Eoriv 5 Ev nEognAuwätxKnenyoo la skyandi Anpactkril. ira 

In jedemu Staate: vd zunjeder Deit wo rüberhaꝛwtpoli⸗ 
tiſches Leben ceiſtirt, 1wird ſich EINE pengreifine- mic ine cat, 
ſewativer Parter unterſcheiden laſſen. Jede will Die Vhiche 
des Staates, moglichſt ſchuell Hechafähtei indie hen Voxfalß 
deſſelben moͤglichſt lange hinausſchieben.· ESelbſt: das Rinken 
pftegt die’ erſte Partei moch als Steigert, ſelbſt Ind Steige 
die letzte ſchai als Sinken pc binhahtiaur Auf. Rein her 
punkte. der: Bolkdenturidfung,) Pflegen fd Peide ein. Beileid 
Gleichgawichtr zu halten — Dale ed: nun: hefeshbenig daft 
alle drei großen Konrller, fo wekt ſich ick Parteiukhätung, But 
lich verfolgen Tüßt;: <erefähieten gut confernatiuen Seite 
achten. Veim Ariſtophaubs und: Cupulisuppird na@riikaiı 
leicht: dieſe Männer: fehen den Stanti, Be Rain as im: 
in Wahrheit werfallen : Achi Wömien aljs daß: ſie Bou fast 
cheu, den Symptomen des WVerfallsuentgegentteten Reit 
Kratinas liegt allerdings ein Irrthume zu Grunde 2). KAlein, 
wie ich ſchow früher bemerkt, ſo wird dieenflhumt Ausbil 
dung · desdeniokratiſchen Gteniedi, mit fine: @ingeitiaberällns] 
notonie,. feine Beiihheit abs: unnthemakiiiher NALKAMSmfg-S 
keit, feiner Stärke aber bürtaufrdtiſchtnWBerwicklung ‚niet 
paetiſche Bemktfsteicht euuae allſvßendes ‚Habpn.ı:; Neherhet 
iſt es von einem Nomiker. wohl kaunt "zu; ‚damarteiı) ıhaf, er. 
etwas Selbſterlebtes ſo, fleckenlas Harte: finden ſallen. :Zintt 
Komiler wird von Mlem;, mas.er fickt. guet und am mitie 
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) LBekkeri Anecdota: Vol. IK, .p..297. 
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) In Kratinos ITlovros,. worin ein goldenes Zeitalter, phanta⸗ 
ſtiſch ausgemalt wurde, kamen deutliche Anſpielungen auf den freigebigen 
und conſervativen Kimon wor: Audi den Agysközon trbei derſelbe 
Kimon bis in die Wolken erhoben. ein Hehe bot 
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denken möge). Allein wer find dieſe Riuer? wiki di 
zweite Klaſſe bes ſeloniſchen, Tängft.: veraltbeten Staunen, 
wie. die Hypotheſis am / Schluſſe behanpter7 Ich tres rei 
konmen der glücklichen Crorterung von Drogsen bei )), wi 
Ger in. Ariſtophanes Ritten Die ſtehende Reiterci des athar 
ſchen Stadtes ſucht. Dieſer Reilterdienſt; war bekannilich an 
Art von Liturgie der. vornehmſten und brgüteriiten „Sum 
Wenn auch alljährlich. eine: nene Zuſammenſetzung des gara 
Gurpd. erfolgte, ſo mußte ſich doch ein. ariſtokratiſcher Sms 
geijt um fo unwermelblidjer einjchleichen, „je. geringer am & 
die Auswahl, je häufiger nnd: glängender Die Zuſammenlu 
waren... Wir werben tiefer unten Die bedeutſame Rolle lau 
leruen, welhe..diefer Ritterftand fchon zus Anfange dei hi 
yonmeftichen Krieges ſpielt. Wie er :hanptfächlich am I 
des. Rrieges die Dligarchenherrſchaft verbertitet und ge 
hat, iſt allgemeinhin bekunnt. Anu dieſe Ruter: alſo ſcheint ſ 
Ariſtophaues vorzugeweiſe gelehnt zu haben 3)... :.. 

2" Srbeffen find es nicht ſowohl die Perſonen, die Kart 
feier, denen Ariſtophanes Freund oder Feind if: Mein, 9 
find’ ihre Grundſätze und Beſtrebungen. Hferi- ficht er fr 
trbtz dem beſten Hiſtoriker. Sch willdie Galiptpunkie anfr 
var.’ kiuter allen Woͤlkern pflegt der Laͤndbau etwas (u 
ſervatives, Ariſtokratiſches zu beſitzen: stabilissimas est, " 
der alte Cato fpricht. Die einfache Regelmäßigkeit feiner ® 
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Dlonyflen gegeben worden, wo ſich be Bundesgenoſſen zur 
Ablieferung des Tributes in Athen zu verfammeln pflegten. 
Da warf denn Kleon den Kalliitratos vor, daß er den Bund 
gegen fein Oberhaupt aufzuhegen geſucht. Die Sache kam 
vor den- Senat, und der Verfolgte entging dam. Verberben 
ne mit genauer Noth 1). Die Ritter konnten dem Ariſtopha⸗ 
ned, weil ſie zu ſehr mit Beifall aufgenommen waren, un⸗ 
mittelbar freilich keine Berfolgung zugichen.. Deſto mehr aber 
mittelbar. Der Dichter ſelbſt bellagt ſich in den Weßypen 
darüber; und es iſt nicht unwahrſcheiulich, daß Klaonie mies 
derholte Angriffe auf die bürgerliche Legitimität des Ariſtephae 
nes ſeiner Aufreizung in ben Rittern ihr Daſein verdanken 2). 
— Die ſicherſte Stübe ‚gegen ſolche Gefahren ſcheint Ariftos 
phanes bei ben Füͤhrern der eonſervativen Partei gefunden zu 
haben. Schon. die Acharner zeigen mancherlei Spuren einer 
Verbindung. Des Dichters” mit dem Mitterftandbe 2). Im 
den Rittern mird- derſelbe Stand förmlich ala Chor aufgeführt; 
ja, die Didagkalie verſichert, ber Char ſei van, Voltswegen 
geſtellt morden. Vermuthlich wagte Sein einzelner Chovege, - 
den Zorn des gewaltigen Kleon auf ſi ſich zu laden. Die Rit⸗ 
terſchaft als ſolche mochte eine Aufführung —RX dinchſetzh: 
was man nu, nom der Beſchaffeuheit dieſer Choregie naͤher 


3° Acharn.’377 'sqq. 501 saq. 630 sqq. Bchol. Ball Bag 
Ueber Dionyſien und Binden :, ©. 68, F. Ranke Vita. Arissonhamin 
p. COXL sag. —.- Gonberhar, daß Drguf en. ber fonft. fo freifinnige 
Droyfen, in diefer Antiage Richts zu tadeln ſtndet: Ariſtophanes, meint 
er, habe allerdings den Unterthanen gegenüber die Politik der Regiernng 
nicht verdächtigen dürfen (Arıflophanes Werke: Ih. 2, ©. 291). Sollte 
mit diefer Marime wohl irgend welche Preßfreiheit, bieß nothwendige 
Element jeder gemäßigten Demokratie, vereinbar ſein? 


2) Vespae 1281 20a. Anonym. VW; Aristoph. Dal. F,Ranke 
11. p. CCXLVII. | 


3) Acharn. 5 sqq. 300 qq. 
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Maſſe des ‚Volkes ſelbſt in. mäglichier Ausdehuung un du 
Verwaltung der Gerichte. Theil nehmen zu laſſen. Bin 
neuerer Zeit den Richtercollegien der conſervativen Staaten fi 
Geſchwornengerichte des Liberalismus. gegenüberſtehen, jet 
lakedämoniſchen Juſtiz damals die athenifche, And td 
den, zumal des Lyſias, :crfehen mir mit Schreien, Bil 
welchem ‚Grade dee Prozeßchicane, des Leicktfiund und du I 
mokratiſchen Paxteilichkeit die athenifche Jury entartet mir 
Bine fürmliche Richterwuth hatte Ten großen Haufen aim 
nicht allein um der Beſoldung, fondern vornehmlich and m 
des Kitzels willen, ſich in ſouveräner Machtvollkommenkit 
die Richter über Leben und Tod zu fühlen. Ariſtophants h 
ein eigenes Stu hiergegen verfaßt, die Wespen, cind jr 
herrlichſten Meiſterwerke, worin bie tiefite Einficht mit de w 
bigften Bitterkeit gepaart gehet ?). — Auf derfelben Kulır 
fiufe, wo bie unbeſchränkte Demokratie waltet, pflegt hit 
Ien Voͤlkern eine gänzliche Centraliſirung des Staatd, in? 
ranniſches Vorherrſchen der Hauptftadt über dieu 
tergenrhneten Glieder ftattzufinben. So war auch, die Bun 
führung der Athener, namentlich feit der Staatäveriwal 
des Perikles, in. eine ſtrenge Gewaltsherrſchaft übergegange. 
Ariſtophanes dagegen iſt ein warmer Vertheidiger der Bune 
genoſſen. Schon feine Babylonier hatten ſich derſelben a 
wemmen; nicht ohne Gefährde, wie wir geſehen haben. O 
ein Hauptverbrechen wird dem Kleon feine Tyrannei gear 
Inſeln vorgerückt 3). Unter feinen. eigenen Verdienſten hi 
es der Dichter ganz beſonders hervor, daß er zur Gercht— 


) Man vergleiche 3. B. die entfeglichen Rechtögrundfäge, dir! 
ber Rebe gegen Philofrates zu Tage kommen. 


2) VBgl. befonders Vespae 546 sqq. 
3) Euquitt. 235 sqq. 1405. 
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it gegen die Bundesgenoſſen ermahnt habe !). — Mit ber 





wolutionären Größe von hen, hängt auf das Iunigfte je 


er furchtbare Propagandakrieg zufammen, dar es ſeit 
zerikles Regierungsantritte gegen die ariſtokratiſchen Mächte 
ꝛs Peloponneſos führte, Alle eigentlichen Volksredner, Kle⸗ 
n, Hyperbolos, Kleonymos 2), ſelbſt in der äußerſten Ges 
hr noch Kleophon, find die hartnäckigen Verfechter des Kite 
es; während die confernative Partei, von den Gemäßigten 
a, wie Nikias und Laches, bis zu den Ultras, wie Thera⸗ 
ſenes und Kritias, jeder Zeit für den Frieden wirken. Hat⸗ 
n doch fehon Perikles und Kimon auf ähnliche Weiſe eins 
ader enigegengeftauden! Ariſtophanes gehört energifch zur 
viedenspartei. In den Acharnern ſchon wird auf das Eins 
einglichfte für den Frieden gepredigt; in der Eirene fehen wir 
m Dichter, vielleicht ſogar mit praktiſchem Grfolge, den . 
rieden -de8 Nikias vorarbeiten. In der Lyſiſtrata endlich, 
ei der ausgelaſſenſten Keckheit, abermals der Frieden das 
zrundthema 3). Kleon's gewaltiger Plan, feine Vaterſtadt 
e Koͤniginn von Hellas zu machen, wird heim Ariſtophanes 
ur in's Lächerliche gezogen 2). Auch im Haffe gegen Lafe- 
iman. ift Ariitophanes ſehr gemäßigt. — "Schon vom Aus⸗ 
uche des Krieges an war es ein Lieblingsprojeet der Außer. 
m Revolutionäre geivefen, das ferne Sicilien anzugreifen; 
atürlich unter dem heftigſten Widerftande der confervativen 
artei, Auch bier jehen mir den Ariftophanes in der Oppo⸗ 


— — —h — — 


) Achern. 603 sqq. 

2) Pax passim. | 

3) Nicht minder, wie es ſheint, in den Laſtſchiffen, den Landleuten 
id Inſeln. 

4) Equitt. 797 sqq. — In den Wolken, wie Kante ſehr fein 
merkt (Vita p. CDXXXV.), wird das ganze Verderben des Strep⸗ 
idiſchen Hauſes durch die unfreiwillige Muffe, wie ſie der Krieg mit 
h beingt, beichleunigt, 
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fitlon. - Seine Babylonier ſchon And voll bittem Spete y 
gen den Gorgias, deſſen neumodige Beredtſamkeit fir ii 
Kriegbluſtigen den erften Ausfchlag gab). Bei der Inm 
großen Erpedition fchrich er feinen Amphiaraos 2), wehl nt 
ohne Anfpielung auf den Nikias, Der ja auch wider kein 
Wiſſen den Oberbefehl hatte übernehmen müſſen; und, ı 
ich kaum bezweifle, voller Ahnungen der Zukunft. — 8 
nur gegen die hellenifchen Feinde iſt Ariſtophanes fo fur 
tig. Wo von Berfien die Rede ift, da ſprühet er von 
tionalhaß, da will er, als einen Ableiter des innern Any 
alle Hellenen zum Kampfe gegen die Barbaren zufanmen 
fen 3). Dieſer Perſerkrieg war aber fen in Kimon' da 
eine Parteiſache der Conſervativen geweſen. Seit der ie 
haft des Perikles waren dergleichen Ideen eingeſchlafen, ui 
erft der völlige Sieg der oligarchifchen Reaetion Tome t 
wieder aufwecken. — Soll ich noch anderer Symptom y 
denken? Wie fo Häufig wirft er, in den Rittern befonei 
feinen ochlokratiſchen Staatsmännern zugleich die übermüthift 
Tyrannei nach unten zu und die niederträchtigite Shut: 
helei gegen das fonberäne Volt der Athener vor! M 
Schuld freilich, die fie mit den Pöbelführern eines jeden Sir 
tes theilen. Mit welcher Entfchiebenheit werhöhnt er die Br 
beremancipation, die politifche fowohl, als die hit 
liche! in der Lyſiſtrata zuerft, bald auch in den Thesmere 
riazuſen, und als Greis noch in den Efklefiazufen. Bit 
ftotele8 vortrefflich bemerkt, dieſe Emancipation der Weir 
trifft in der Regel mit den Ausartungen feiner drei Cu 
“ formen, mit der Dligarchie, der Pöbelherrſchaft oder Tr 


') ®gl. F. Ranke Vita Aristoph. p. CCCXXXIX. 
>) Bl, die Hppothefis zu den Vögeln. 


®) gl. Acharn. 65 sqq. 105 sqq. Lysistr. 1133 sqq. und ® 
sählige andere Stellen. 
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keit gegen die Bundesgenoſſen ermahnt habe !). — Mit der 





revolutionären Größe von Athen, hängt auf das Innigſte je 


ner furchtbare Propagandalrieg zufammen, dar ed ſeit 
Perikles Negierungdantritte gegen die ariftofratifchen Mächte 
des Peloponneſos führte, Alle eigentlichen Volksredner, Kle⸗ 
on, Hyperbolos, Kleonymos 2), ſelbſt in der äußerſten Ge⸗ 
fahr noch Kleophon, find die hartnäckigen Verfechter des Krier 
ges; während die conferuative Partei, von der Gemäßigten 
an, wie Nikias und Laches, bis zu den Ultras, wie Thera⸗ 
menes und Kritias, jeder Zeit für den Frieden wirken. Hat⸗ 
ten doch fehon Verifles und Kimon auf ähnliche Weile ein⸗ 
ander. 'entgegengeftanden! Ariſtophanes gehört energifch zur 
Friedenspartei. In den Acharnern ſchon wird auf das Eins 
dringlichfte file den Frieden gepredigt; in der Eirene fehen wir 
ten Dichter, "vielleicht fogar mit praktiſchem Erfolge, 

Frieden ˖ des Niking vorarbeiten. In der Lyſiſtrata endlich, 
bei der ausgelaſſenſten Keckheit, abermals der Frieden dad 
Grundthema 2). Kleon's gewaltiger Plan, ſeine Vaterſtadt 
zur Königinn von Hellas zu machen, wird beim Ariſtophanes 
nur in's Lächerliche gezogen ). Auch im Haſſe gegen Lake⸗ 
dämgn iſt Ariſtophanes ſehr gemäßigt. — Schon vom Aus⸗ 
bruche des Krieges an war es ein Lieblingsprojeet der äußer⸗ 
ſten Revolutionäre geweſen, das ferne Si eil ien anzugreifen; 
natirlich unter. dem heftigſten Widerſtande der conſervativen 
Bartei, Auch bier ſehen wir den Ariſtophanes in der Oppo⸗ 


1)  Acharn. :603 sqq. 

2) Pax passim. 

3) Richt minder, wie es ſcheint, in den Laſtſchiffen, den Landleuten 
und Inſeln. 

4) Equitt. 797 sqq. — In den Wollen, wie Rante ſehr fein 
bemerkt (Vita p. CDXXXV.), wird das ganze Verderben des Strep⸗ 
ſiadiſchen Hauſes durch die unfreiwillige Muffe, wie fi ie der Krieg mit 
ſich bringt, beſchleunigt. | 
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halb er bentũhet iſt / auch von Orpheus und Miufänd, te 
Heſiod mid Homer die praktiſchen Verdienſte nachzuweiſen 
Aber er weiß doch ſelbſt recht wohl, daß fo tief gemmk 
Krankheiten, tele’. B. die Ptozeßwuth des atheniſchen %4 
kes, durch den Komiker nicht zu heilen find 2). Mu fm 
e8 der Schluß feiner meiſten Stücke deutlich genug bene 
dag er au praftiichen Einfluß derſelben nicht gedacht ha 
Wurde wilht daB Ende der Wespen die Yorangegangen Pr: 
zal geradezu wieder umſtoßen? nicht in der Lyſiſtrata die 
berherrſchaf gepriefen ‚werden? nicht In den Wögeln bas-ie 
müthige Luftſchloß -Über Menſchen und Götter tiinmphim!- 
Kein großes Dichter, meine ich, verſolgt praktiſche Zwece = 
ihrer ſelbſt willen mit fo ausſchließlichem Eifer, Ariftephar 
Hätte ſich unzirfticben gefühlt, wenn er in einem Utopiar 
lebt, wo Seine Zuftfpiele wären moͤglich geweſen. 
Wie endeten: vielmehr Kein: Ariſtophanes eine komiſt 
Unparteilichkelt, welche ganz zu vergleichen: iſt der ſüh 
betrachteten ‚Hifturifcjen Unpartellichkeit / des Thukydides. ‚Ce 
Kleon Freilich: iſt er feins; aber nicht fo, daß er den Mi 
deßwegen überſchätzte. Man betrachte nur die Anfangeſem 
der Riner. Daß er DE Nikiaß Aberhaupt als komiſche Fir 
darſtellt, würde ar ſich noch "Nichts bertiſen: ſelbſt ihre At 
linge kann die Komödie mr auf ihre Weife verhewlite 
Der geoßte Komiker det Neuen, Cervantes, hat in fein 
Don Dutxbte daB ganze Weſen Des ſpaniſchen Bold 
der philippiſchen Zeit inbbeſondere konipdirt, für bie aim 
doch mit Wort und That begeiſtert war. Wie erſcheint ie 
der ariſtophaniſche Nikias7 Alles, ſelbſt das Geringſte, I 
er thun ſoll, muß von dem eolftigern Demoſthenes erſt aur 
regt werden. Meine iſt beſchelden (15.), waſſerrinlend (8. 
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I) Ranae 1007. ‚1033 sqq. 1052 sqq- FREE ne? | BE = 
2) Vespp. 650 sqq. 074 
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nei zuſammen ). Wenn die Blüthazeit dei: Gignteß: varüber 
it; wenn Uebervölkenumg die Chen verſpätet und Die Sitten. 
untergräbt; wert im ‚allgemeinen Verfalle die Manuer gleich⸗ 
fan zu Weibern werben: da pflegt. Pei..einey jeden Nation 
dad Weib feine heimiſche Sphäre zu "yarlafiaı, deu Mianng 
nachzuäffen, das Band der Familie geluckert zu merden. -- Ydis 
ſtophanes hat hier ſchärfer geſehen, - als. "Platon. ſelbſt. 7 
Meine Schilderuug feiner enuferuativen Sinnesaxt mag eudlich 
gefehloffen., werben durch. den gipreeichen ‚Kampf, den er in 
ben Wolken gegen die rationaliſtiſche Aufklärung: Führt; Aa 
fo viel. audern Stüden :gegen die Verdexbniſſe dr Kunſt, 
die raffinixten Weiſen eines Phrynis eder Ainenas x. die pyopti⸗ 
ſchen und fittlichen Picenzen eines: Euripides )J)J. ni 

Bar Ariſtophanes : cin gewöhnlicher Martehnann geaue 
fen wäre, oder quch nur fo befangen, pole die Barteiführen, 
die Parteiredner, um in, der. Prapie: zu wirkenwenigſtens 
ſcheinen, müffen: ex. hätte; gewiß mit derſelben Rutſchie denhei 
die Conſervatipen gelobt, wien ex die Gegner getadelt hat.. My 
fragt es ſich denn zunächſt, wiefern die prakt iſche: Wirka 
ſamkeit in felgen Abſicht gelegen. Freilich xichmk eu Ib; 
ein Verbefſerer deg Volkes zu ſein, wail en deſſen Schentichler 
entlarvt und zur Gerechtigkeit gegen die Unſterthanen exmghut 
habe 2), Freilich tadelt er Parteigenoſfenn, wie den Alycheptaz 
lemos, „Big. einem Kleou gegenüber nur Thränen, Iran se 
beritandı,. Haben ). Meberhaupt fcheint es ihm unzwmcheln.ft 


daß vr Per ein ne 16 age. De jeole 
{ EP SIE Il 257 
m u W 2, 


y Aæiatat. Polit. y, 9. ©. Guil; ‚Roscher Deihisoricae 
doctrinag, apud ‚sophistas mpaiores vestigjig, (Gptt. 1835 ) P. 39 394. 


*2) Sogar- die harmlofe Kalenderreform des Meton iſt ihm zuwi⸗ 
der: Nubes 607 sqtq. ‚Pax 406 sqgq. 


3) Acharn. 603 qq. Bun —W on on at | 
) Equitt 322 844- te lH) 4er 
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Chen deßhalb aber bleibt e dem Ariſtophaucs and mi; 
lich, ungetrüht durch Parteleifer, den reinſten und aufgekliu 
fen Patriotis mus au dar Tag zu legen. Yan deutlichen 
wohl in den Fröſchen. Wie unvergleichlich weiß er bier, w 
tex der wachſenden Bedrängniß des Staates, die Parken un 
Maßigung und zur Eintracht zu. ermahnen! Cine allgemein 
Amneſtie fol erlajien werden. Warn mau die Sklaven ihn 
zu Bürgern mache, vie in einer einzigen Schlacht ſich ke 
gehalten: wie könne man da um eines einzigen Fehltritts wi 
len fo viele Bürger zu Atmen machen, deren Vaͤter dog a 
vielen Schlachten ſich groß gezeigt (686 fi.)! — JIn früh 
beſſern Zeiten Hatte Atiſtophaues beftändig dem Alkibites 7 
ponirt: ſchon Die Zechbrüder hatten dieſen mitgenommen; i 
den Achaxnern wird er geradezu als geſchwätziger Hits 
verhößnt 1). Seht waren die Verhältniſſe anders: gave“ 
Seiner frühern Verbindung mis, Dligarchen . und Safedänes 
ern hatte Alkibiades unwiderruflich entſagt; jetzt kam ot 
Achen vornehmilich auf einen. ſtarken Arm an, der das nu 
Verderben befeltigen konnte. Als jn den Fröſchen bahn u 
Gutachten eingeholt wird über den Alkibiades, da Auer H 
Euripides freilich, der Vertreter alles Neumobigen, Oele 
Ienen:iu der Poeſie, noch, fortwährend fehr erbittert übe dr 
ehemaligen: Frevelthaten deſſelbenn; Aeſchylos dagegen, da in 
nige Repräſentant alles Bewährten und Vartrefflichen u N 
Kunſt wie im Leben, giebt: feinen: Rathſchlag dahin ad: 


"Den Röwenjprößling 'nähre man nicht in ber’ Stadt. 
Ward er genährt ſchon, — feiner Art dann fi füget ei xi 


Kann ein Nichthiſtoriker in edleren Sinne üb er den arte 
ſtehen? 

Wir haben ſchon früher bemerkt, daß jedes Urthel ie 
den Werth eines Staates, einer x Kunſperiode u. w., be 


Ir Fu 


nn nn m 


ı ud im Zriphales noch, wie ee ſcheint, Diymp. ꝙ 2 
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gettebfürchtig (30. 100.), Aber: den Göttern verfaßt (34.); 
zur Ausführung fremder Plane nicht übel geelgnet (104.) 9), 
aber furchtſam (111.367.)3 zaudetnd 2)., iſchnell verzagt 
(234), ſchen vor dem Volke (37.), gem. mit der zweiten 
Rolle zufrieden (120 fſ. 154) ‚lm Unglück Teiche zum Opfer⸗ 
tede entſchloſſen (80.). —Man ſieht, Ariſtophanes fämeis 
lt ihe nicht, Auch Hb;der- ganze Gedanke hen; "aß giueon 


nur durch Den Wurſthaͤndler beflegt werden kann, alſd elnen 


Menſchen, der ihm an aller Art demagogiſcher Schlechtigkei⸗ 


ten noch überlegen iſt, nichts weniger, als beſonders⸗ chrenvoll 


für die Cyuſervativen. Im den Fröſchen, wo dem Demob⸗ 
führer Kleophon der Strick zugedacht wir, hören mit. zugleich 
auch den Dligarchenflͤhrer Adeitnankos fi todeswürdig erklar 
ven (1313 fg.). Einige Heuptthemen des Ariſtophanesß, die 
ſykophantiſche Veredtſamkoeit/ Die verderbliche Erziehungoiveife, 
die allgemeine Sittenloſigkeit der Zeitgenoſſen: ga⸗ſle rbffen 
den vornehmen, reactionären Pöbel vollkommien .cbenſo ſehr) 
wie den genieinen, revolutionären. gIft in den Wolken takt 
alte Strepfiades wohl: irgend beſſer, als fein Sohn 7.’ in dk 
Wespen der junge Bdelykleon irgend beſſer, als fern Meter ? 
Sind die Männer in sen Ekkleſiazufen ihrer tolen Ehehullſten 
nicht vollkomnien würdig? So elfrig Ariſtophanes kr Mal 
tienalismus dor Sophiſien: bebampft, ebenſo eifrig: bekkunpfteer 
den neubrwachendern Pietismus 2). Wie er endlich uls Junge 
ling ſchon, in den Wolken genen. Sokrates geſtritten hat,“ fü 
noch als Greis, in den Ekkleſiazuſen, gegen Platon: obwohl 
dieſe beiden doch recht bie, Hauptphifofopgen der. politiſchen 
und lichlichen Reaction waren. 


4. 
’ ,o.r 7 ‘ 
u. Pr Be 0. 


-— oo 





. tr.” 
u Bol: Ayss; 365. vo. 20.39 ur ! aid FREE PEN nr 
P Ibidem, 64l.. EI u ‚Lam Mmikon 
3) Pax 1053 sgq. "Äyes 959 sqg. und biete andere Stellen. —* 


gegen die Teemben € Culte ſcheinen die voren und die Lemnierinnen geeifert 
zu haben. : . chi tl 
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‚Dagegen überfyeingt: er die uichiigelegewer ABregangeiki: 
Ahemiſtokles, Myronides, der ältere Thutydides und di w 
em ſchwarzhietrigen“ Vertecher der guten alte Zeit fint m 
ter Yen Staatsmäunenn feine Lieblinge. stheberall Tamm a 
zurück. auf den Auhet,. des marath omiſchen. Athens: ve 
die Knaben ſchon,in etnſter Wink. und / ſrreuger Bummi 
erzogen, keuſch amd / boſchechen, aber. geſund und jugendfmii 
emporblliheten 1). wo die. Männer kraftwoll und vierſchüi 
waren, Beine ſelbſtſüchtigen Marktſchwätzer uuid Gaumer, it 
dem Speer und Lanze, Helm und Harniſch und den ſicbeir 
den Schild des Ajas ſchnaubend 2); wo Phryrichos, n 
Biene gleich, ans Hain ud Wieſen die Frucht :unfterhlikt 
Melodien pflückte, immerdar ſüßen Geſang ausſtrömendn 
wo Aeſchylos, von Demeter's Weihen genährt ), halt ı 
großartiger Stille 5), bald wie ein Löwe, mährenunflahe, 
vollenden Auges und mit Donnergebrüll 6), feine Teagitn 
ſchuf, veih an Vaterlandsliche und erhabener Gefimmung, ® 


welchen Ares felber daherbrauſie 7). — Auch 'hier wi 


r . . - - *8 >» “a . ” 
> N 2 . er. o.rjer » tt ’ 


sh. But re : ar re Eu, 
! "1 5-Nubes ‚961 sq san. (1.71% * end tn. 
Ranae 1013 000. 0 
») Avas 736 500. 1: . en, 
4) Ranae 888: 'säq: a ‚ eg . 
Ibid. 910 eau. ” J 
416) id. 814 al. 9. on. 


ry id. 02k gg: -Go erſcheint auch die goldene Cikade 3 
Baar: bei Ariftophanes als did’ Symbol ber guten alten Zeit, wäh 
fie doch im Gegentheil eine Tracht ber Hoc felüpern,, verweichlichten fr 
riode war: Thucyd. I, 6. — .Baß' Übrigertd‘ nody in Zputtir 
Beit gar Manche bawaren, ivelche dert: Petjerkiid” fen & tlebt hatt 
erſteht man aus IH, 21. Die‘ Gefallenen' vbn Matathi Npatte de ren 
officiell für unerrrichbar erklärt’ (1b. IT, 3.). '& Feen 
bei Platon (Eysis p. 205); Dastenide, was‘ die —— fr 
heilig gehalten, in Vergeſſenheit, ja Et getieth: ſo mar N 


\ 


$. 2. A. Anficha von der Vlathezeit Athens. - BI 


wußt aber: wikerseßt, ein früheres Urtheil über die Blüthe- 
zeit. des Mokkedi im Algemeinen voraubſetzt. Wie bei Thu⸗ 
kydides/ fo; bildet anch «bet, Ariſtophaues die vergangene Herr 
lichkeit ron Wiki den gemeinſamen Hintergrund feiner Werke; 
Thukydiden, in: richtigen hiſtoriſcher Etkenutniß, betrachtet die 
Staataverveltug det: Petikles als: die :Blůthezeil Feines ds 
terlande. Was hingegen. den Ariſtophanes betrifft, ſo nenut 
er den Perikles Am Olympier i), preiſet auch ſeine Uneigen⸗ 
nützigkeit 2) ; aber er ſpottet gleichwohl über ſeine großherzige 
Rechnungsablage hr Aou, und Mage ihn an, Daß er ami 
poeier- Hupven / willen den Krieg entzündet 3).. Much, den em 
phokles un. er are, den ehne Brenn ei ihn 9. 


— e . 2. LH Er 


. . , . 
’ . ur s s ® ort 
Dr " ar wi Be . ' 4 Pe v 1 — 22 


n, Anberni498 *qq. ln? . ET TON, 
2) it. 283. 


PRADA mn ET EIN at rt el 
7 Jupes 810 Acharn. 93.899; Me u VOTE? nF 513772 22 

4 Daß Xriftophanes den Aefchylos wirklich über Sophokles geſtellt 
babe, geht aus den Fröfchen hervor, nicht allein aus der Kabel bes 
Stüds im Allgemeinen, fondern aus ganz Elaren und unzweibentigen 
Yeußerungen im Einzelnen (787 ff. 1515 ff.). - Komme doch Niemand 
damit, daß Aefchylos nur als der ſchärfſte Gegenfag zu Euripides in 
den Vordergrund gefchoben ſei! Aeſchylos bietet zwar dem Sophokles 
feinen Ehrenfig an, aber nur aus Höflichkeit: denn 2. 1518. erklärt 
er ihn geradezu für den Zweiten... Auch madıt. Sopholtes. ferbft,' dem 
Aeſchylos gegenüber, teinerlei Anſprüche darauf, nur, dem ‚Furipides 
will er nicht nachftehen. — Wenn deffen ungeachtet nicht bloß Rötz: 
ſcher, fondern fetbft ein Mann, wie Gervinus, jenes Wrthell des 
Ariſtophanes hinwegdeuteln will, ſo weiß ich das nur harand zu erklä⸗ 
ren, daß ‚ein fo ‚fchiefes. Urtheil bei, ‚einem, fo großen Dichter und Kritie 
ker quf ben. erſten Blick allerdings. befzempen, tonn. — . Der, Komiler 
Dormißes ber feine Mufen zugleich mit, Krißappanrg, Froſchen 


.. 33 +. . * ° „.. 
. 3. Yun 2. 2 ,I..212°121 


» 
= .. 


urtheilt, Fr ſtei ke. „hem. Euripibes, alesdinge ven. Suphokies, ‚pkaenüber 
(Harpocr. p;. 104) , und. oggmutplic zum Vontheiſe des Febtarn 
(Argum. Qedip, Golon,).,, „Ramifc. wirkfamer ft ghen der. Koptrae 
mit Aeſchylvs oh Bipeifel asien EB SET NE TUN Ballan 
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Dane mir eine Jenderung der Beamten ferdern, den nchm 
Aeſchylos aber: verlaugmn: 


Daß Feindes Land ſi ie achten ſollen für eigenes Yant, 
Und eigenes Land für Feindes Land; in der Flotte nur 
Ihren Reichthum ſehen, im Neichthume ihre Armuth nr‘. 


Alſo eine vollkonmene Repriitinieung des ganzen Bolt 
rakters! — . Man. hat die fonderbarften Oypotheſen ak 
wen Ariſtaphanes Berfahren gegen Sofrates zu rechtferip 
ie konnte er nur, fo fragt man, Die eigenthümlichſten di 
ker zer Sophiſten Ihrem entſchiedenſten Bogner zur Laſt ige! 
Weil er. nicht bloß die Sophiſten verhöhnen wollte, fone 
auch die Philoſoaphen. Darum bat. ex Alles dart mit uni 
licher Komik zufammengelefen, was der nichtphllofophilde% 
Band gegen den philofophifcgen überhaupt worbringen feum. 
was er vorbringen wird, fo lange die Menſchen Mends 
bleiben 2). Bei einem Hiſtoriker würde jede Vermiſchung r 
Art unyerzeihlich ſen. Bon dem Hiſtoriker darf ich form 
dañ er zwar einerſeits dem Ariſtophaues fein Gelächter ns 
ewpfinden, andererſeits aber auch dem Sokrates feine Sue 
lation nachdenken, fie nen Sophismen unterfcheiden Fön. - 
Weil nun der Komiker nirgends die treue Wirklichkeit je 
Schilderungen pofitiv behauptet, fo war es ihm ziemlig ® 
nerlei, ob fein Sokrates mit dem Sohne des Sophremitt 


!) Ranae 1442 sqq. Auch fein gänzlich veränbertes Urtheil N 
den tapfern Lamachos kann als Weweis dienen, wie gern unfer Dit 
zum Widerrufe früherer Ierthümer zu bewegen war: Thesmopb. W 
. sqq: Ranae 1031 sqq. j 


2) Alſo weſentlich verfchieben, 3. B. von Epicharmos, der ze 
auch den Herakleitos und die Eleaten verſpottete, aber body wohl * 
vom Standpunkte feiner eigenen Philofophie, der pythagoreiſchen, * 
gl. Aristot. Metaph. N, p. 79. Br. Grysar De Dori® 
comoed. p. 115 sq. 
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ein gendffer Kreislauf. Die Poeten, Biautf. Aeſchylas her 
unter, Hatten: von der älteſten Mythenzeit als "vun einer gol⸗ 
denen geträumt. -- Bei den tkleinen Romikern ſcheinit dieſe / An⸗ 
ſicht immer fortgedauert zu haben 1). Kratiuos hatte die Berk 
ten des Solon 2), Herodot das marathoniſche Alter (7), Thuky⸗ 
dides dad perikleiſche für den, Höhepunkt der helleniſchen Ges 
ſchichte angeſehen. Der Komiker Cupolid, dem Ariſtophanes 
fonft näher ſtehend, uxtheilte hietin doch. richtiger, obwohl 
ohne Zweifel fie die Komobie: mindern geeigneteen Kini-Teinen 
Demen, wo Über bie Vrrderbniß dcr gidägzektigen” Staates 

männer Gericht? gegulten wurde,ſaß auch Merifkes: nwtinmter 

den Richterini. Ihm gar: Seite Ariſteides, Miltiades: uud So⸗ 
Ion 2). Arfkſtophanes nahm Die Anfigt bis Herodot wieret 
u Auch · Sokrates ſchatzte den Theinſtokles. Ibrciiden Perl⸗ 
d: jener habe das Voll mit Werdienftun bezaubert,i.. dieſer 
ni Snenntiäen).: * Pte mweiter gen ae 
BT ER PR LER Bu VEN I IT) Bene VRR 67 BD 

j Til 

y. zu 1% ‚2 .f4 

Bi a ae, — Fe A fü 

De sion Ach. BAT vben ..PBpr ı IWIERTHITITE: 1216 An irn 


y "Sy — dierti z. 8 war Fe) Yeti REN — e⸗ 
malt wo bie Ediebenioch — ————— Hat 
begabt Find y vo: se, rder Hercen moch IMmedyte giebt, ſtindern, Milan 
kön are up A Apr Tne 
kindlich r Rlchait für Süns e gilt. ti" A ates in ‚ine 
—— ve 'Getbes‘ , Tr akt 34 njene Arte Ugerrlir —* 
ruckkehrt. Auch Teleklides intfiiden: Amphiktyonene A cheat‘ 

p. 266. 


3) Dieß erhellt namentlich aus ben Fragmenten feiner Wöono⸗. Auch 
in ben Xeipwves wurde kein Anderer, als Solon, aus ber Unterwelt 
heraufbeſchworen, unf’HRd entarteten Jetgenoffen' su nefkärhens- 


N tnete 

neh —8 5. et bt Al, al ook, Nalcke; 

naer jatr., urip. y.,353 “ nel 1 rl gta Ans wcch 
4) Xenoph. Memor. 11, 6 13. II, 6, 2. ’ 4. 
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die meiſten Naturphänomene aus den Wolken zu aflım 
weiß: auch feine Verheißungen, feine Drohungen am die Ai: 
ner haben: ſaͤmmtlich mit den Wollen zu hun!) — n 
ganze Acharnerkomödie berubet auf Einem Witze. Li 
herxelich wäre es doch, weil die Athener num einmal nihtne 
len, wenn ich allein für meine Perſon wit ven Lakedaren 
erw Frieden fchlöjfe! Die chimariſche Idee eines folchen le 
zekfriedens wird nun mit der luſtigſten Conſcquenz dad: 
Hauptvrerhältniſſe des wirklichen Lebens durchgeführt: in iz 
Gegenſatze mit. ver beſtehenden Politik, in ihrem beftigenls 
flicte mit den biedern Acharnern, in ihren ſegensreichen if 
gen für den. Triedenötifter ſelbſt, während vingämmhe h 
Drangfale ded Krieges fortwüthen. 

Am deullichſten läßt fih dieß Berfahren in Ariſtophu 
Fi chen narfelgen. Irgend eine verunglückte Bellerepher 
tragödie, vermuthlich die des Euripides 2), muß den Ye 

phaues veranlagt Haben, den Pegaſos des Trauerfpich 7 
einem, Roßkaäfer zu vergleichen. Der ganze Stwat wur han“ 
in der heftigſten Spannung: fell der Krieg fortgefeht, # 
der Triebe gefchloffen werden? Da jällt dem SKonike 5 
wie, wenn ed möglich wäre, "die Fricdensgöttin felbt, * 
mitfammt ihrem Gefolge irgendwo verſteckt fein muß, w 
Hinmel wieder herabzuhelen? Eine glückliche Combi 
Bietet fofert den Roßkäfer als Werkzeug dar. Der. cha 
Trygäos fleigt anf feinen Roßkäfer gen Simmel, te Ze 
perfönlich um Frieden zu bitten. Die unfaubere Nat M 
Käfers giebt zu den ſchnurrigſten Ideen Veranlaffung. CA 
bei Eröffuung der Bühne ſehen wir die Sklaven des Inf 
beſchäftigt, dem Ungethüme unter Ach und Weh Mit 








1) Nubes 575 sqq. 1114 sqq. 


2) Obwohl der euripibeifche Vellerophon ſchon in den Bein” 
rührt wird: Schol, Vespp. 789. gl. Übrigens Schol. Pac, Hi 
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ühereipftiunnte. . Hier wäre nur etwa die Rechtsſrage uübrig, 
ob eine ſolche kamiſche Freiheit. vielleicht: Verleumdung heißen 
köme. Davon ſehen ich gauz ab, daß Ariſtophanes, ber 
ganze Komödien nur gegen die bedentendſten Männer ſchrirb, 
ſchon duxch ſeine Auswahl den Sokrates für den erſten Philo⸗ 
ſophen der Zeit erklärte. Ber aber den ariſtophaniſchen Tal 
in ſeiner entſchiedenen Sutmüthigkeit Tennen gelerat}), wer 
das eigene Urtheil der Sokratiker gehürt hat Z ; dem. wird die 
Antwort nicht eben ſchwer fallen. . 

Die ariſtaphaniſche Compofition: iſt in feinen. vor⸗ 
nehmſten Komödien außerordeuntlich eonſtant und einfach. Ir⸗ 
gend ein Witz, eine ſcharfſinnige Vergleichung pflegt zu Grunde 
zu liegen. Ariſtophanes bahnt ſich hiermit. den Weg aus der 
gemeinen Wirklichkeit in eine idealiſirte, d. h. völlig verkehrte 
Welt, die er nun mit der größten Conſequenz der wirklichen 
Belt parallel aufzubauen ſucht. Seine reiche Phantafie vers 
hindert dabei, daß der urſprüngliche Witz durch die Aus⸗ 
fühtung ſchal wird. — So lag es z. B. ſehr nahe, die 
nebelhaften, ſchnell wechſelnden Philoſopheme jener Zeit mit 
Bolken zu vergleichen. Dieſen Witz Hält Ariſtopha⸗ 
nes wir der äußerſten Saenge feſt. ven. genug, daß ex 


i) Cupolis ſcheint den Sokrates in kurzen Worten, und doch viel 
bitterer gehöhnt zu haben, als Ariſtophanes in den ganzen Wolfen: 
dgl. Schol. Nubes 97. 179. — Für bie Gerechtigkeit der ariftophanis 
[hen Wolken. vgl. hauptſächlich die ebenfo geiftuollen, als gründlichen un⸗ 
terfuchungen, pon $..Rante in ber Vita, p. CDXXVI sqq., beſon⸗ 
ders bie fchöne Stelle p. CDXXXIII. Obwohl Ranke mit Recht’ nadye 
weift, daß Ariftophanes Anſicht Über Sokrates immer biefelbe geblieben: 
Aves 1280 sqg. 1553 sqq. Ranae 1482 sqga. 


2) Platon’ Erwähnungen in ber Apologie find in der That fehr 
gemäßigt; der Heine Stich im Sympofion aber (p. 221. B.) offenbar 
nicht böfe gemeint. Vgl. Ed. Müller Geſch. ber Theorie der Kunſt: 
Th. 1, &. 98. on 
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Poet nirgends der Einbilbingäfsaft feiner Zufchauer cam ı 
zu meiten Sprung zumuthen. Ganz allmahlig nur fi: 
fie aus der wirklichen Welt in Die Tomifche Yinübe. & 
fängt der Frieden z. B. auf dem Hofe an umter Vidfik 
und Düngerhaufen; nur jener rieſenmäßige Käfer beittu 
vor auf die Wunder, die da kommen ſollen. Scrtt 
Schritt begleiten wir den Trygäos auf feiner Himmeit 
bis ſich endlich der Olympos öffnet, wo die Bälle, & 
und Frieden, die Götter ſelbſt in .Berfon vor uns umhen 
deln. — CEbenſo kunſtreich find die Wolken eingeleitet, &i 
Stück beginnt mit einer ganz alltäglichen Familienſcene. 5 
am Schluffe der gemeinften Wirthſchaftsgeſpräche komnt! 
Rede auf das Denkinftitut des Sokrates, Im zweit! 
teitte werben wir vor die Thür deſſelben geführt, und mit 
nem Schüler des Sokrates bekannt gemacht. Nach lim 
Vorbereitungen thut fih das Innere des Heiligihumd 7 
und wir fehen den Weifen felbft in feinem Hängekorbe fr 
Er fteigt herab, unterhält fih mit Strepfiades, beginnt o 
Dreſſur, — und nun endlich, nach feierlichen Gebet: ie 
Hohenprieſters, fehmebt der Chor der Wolken ſelbſt Herm, ! 
Lernbegierigen ihres Anblicks zu würdigen 1). 


as ich fonft noch Über die Methode des Ariſtophu' 
vorbringen möchte, will ich einer kurzen Erörterung feine ® 
gel einverleiben. Diefe Vögel find der Zeit nach um! 
erhaltenen Städten unferd Dichters das mittelfte: fünf pe 
‚voran, fünf folgen nach. Ueberhaunt gelten fie won feinen fr 
zig Stücken für das fünf und dreißigſte. Sie find zugleid, m 
meinem Uxtheile, das vollkommenſte von allen. WBähmk 
meiften frühen mehr das politifche, hie meiften fpätem nf 
das literariſche Element vorherrſchen laſſen, fo iſt Fin ® 


1) Weber. die Ginleitung ber Froͤſche vergl. die: fehöne Kugeinh® 
fegung von Droyfen: Ariftophanes Werke, Ih. 3. S. 406 fü 
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zu kneten. Wie Trygäos enporſtiegt, fo: beſchiniet: er alle 
Zuſchauer, ihre Abtritte zu verſchließen, und tm Theatet fa 
den größten Anſtand zu beobachten, damit. ſein Kaͤfer durch 
den Geruch nicht irre werde (96 ff. 164 ff.). Denn ein 
Hauptvortheil dieſes Käferrities beſteht eben darin, daß der 
Reiter nur für ſich, alſo num einfache Nationen mitzunehmen 
braucht; wenn ex ſelbſt ſie verdauet, Türmen die Excremente 
noch als Nahrung des Roſſes dienen (137 fſ.). Lehrt doch 
ſchon die äſopiſche Fabel, daß der Miſtkäfer allein von allem 
niedern Geflügel zu den Göttern emporgedrungen (129 fg.). 
Sollte Trygäos ja bei feinem Fluge in's Meer fallm, fo 
kann ee den Käfer immer noch als narifches Käferbbot (zar- 
dagog) gebrauchen, zumal der Peiräeus mit feiner; Käferbucht 
(sor8agov Arm») in der Nähe ift (142 ff.). Als Trygäos zu⸗ 
lebt feinen Zweck tm Simmel erreicht Hat, Bleibt fein Käfer, 
deſſen ex jetzt nicht mehr. bedarf, aus dem paffendften Grunde 
oben: er fol von nun am den Blitzwagen des Zeus führen, 
und mit ben ambroſiſchen Oresementen des füben Ganymedes 
genährt werden 1). 

Die Extreme Gerlenn fh. Weil: Arſſophanes Muſe 
mit ihren Füßen ſo oft in der platteſten Gemeinheit des Le⸗ 
bens umherwatet, ſo muß ſie ſich mit dem Haupte dafür zu 
einer deſto Iuftigern Idealität emporſchwingen. Ariſtopha⸗ 
nes, wie die altattiſche Komödie überhaupt, hat die. Idealiſ⸗ 
zung, die Vermenfchlichung der materialen Welt zu einem vie 
höhern Stade gebracht, als Die Tragödie, wenigſtens unmittels 
bar, irgend gedurft Hätte. Nie wilde ein Tragiker die Kühnheit 
haben, feinen Chor aus Wolken, aus Wespen, aus Bügeln, aus 
Frſchen, aus Laſtſchifſen zuſammenzuſetzen. — Doch will der 


In... 


iy 722 ff. Dal. auch die geiftvoll burchgearbeiteten Späße von 
dem Mörfer. bes Kriegebämons (236 ff.) und von ben Beh | ber t ſchonen 
Theoria (894 ff.). 
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an’d Ente. der Menſchenwelt gerückt; vollkommen are, 
in Die komiſchen Wunder der Vogelwelt einzutreten. 

- Die Stimmung, welche dem günzen Stücke zu Onnk 
liegt, Hit das übermüthige Gefühl der athenifchen Modtil, 
ihrer Freiheit. zugleich und ihrer Zügellofigkeit. Zu fü 
iſt der Dichter ſelbſt Davon ergriffen, trunken dayon und Mi 
Darauf; zur. Hälfte ſteht er außerhalb, nüchtern und fpotik 
Die Athener damals mit Vögeln zu vergleichen, mochte cm 
witzigen Kopfe ziemlich nahe liegen. Ihre unftäte, flühi 
aber geifivolle Natur; ihre mercantile und militäriſche Bar 
lichkeit; ihre den Gegner leicht als Anarchie erfährt 
Staatöverfaffung; feit der großen Peit enblich ihr Spam 
jedes alten Bandes von Zucht, Pietät und‘ Gottesfuk: 
alles Dieß fand im Reiche der Vögel feine vortrefflichſte d 
rallele. Run gar zu jener Zeit, mo Alkibiades Enteit 
nach Innen tie nach ‚Außen die letzten Schranken ver Da 
Eratie hinweggeräumt, two das „junge Athen“ die entihe 
denſte Herrſchaft erlangt Hatte; wo es mit hochmüthigem de 
wegſehen über bie bisherigen Gegner recht eigentlich au 
gen war, die Welt zu erobern. Hatte doch ſchon Niki 
feiner denkwürdigen Rebe vor Eröffnung des forakufide 
Feldzuges den treffenden Ausdruck nerdopog, in ha ii 
ſchwebend, auf die damalige Lage des Staates angewandt) 
Kein Wunder alfo, daß Ariſtophanes mit feiner ſchoͤpferiſ 
Geniatität diefelbe Idee in's Komiſche hinüberſpielte 

Zwei Athener find es, wie ſchon geſagt, die in's Tip 
land emigriren, um hier die Gründer eines neuen, Me 
glänzenbern Athens zu merden: Peiſthetäros, d. h. Kl 
freund, und Euelpides, d. h. Hoffegut. Ihre order 
an's Leben find mit reizender Naivetät V. 130 ff. ausgenik 


1) Thucyd. VI, 10. Auch bei Diobor finder fih mu 
oroutros und ähnliche Wörter öfters (XIII, 2.). | 


| 
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jede, auch die. geringfte, Einſeitigkeit in der höchſten Univerſa⸗ 
Ktät aufgehoben. Noch intereffanter wird das Luftfpiel das 
duch, daß zwei der geiftwollften neuem Gelehrten, Süvern 
ud Dropfen, in ihren Unterfuchungen darüber auf ganz 
entgegengefeßte Irrwege gerathen find: Süvern, indem ex 
das Ganze allzu nüchtern in eine bloße Allegorie politifcher 
Verhältniſſe umdeuten wollte; Droyſen umgekehrt, indem er 
allzu wenig Factiſches darin wiederfindet. Droyſen hat zwar 
ſeiner Einleitung in dieſes Stück eine ausführliche Darſtellung 
des Hermokopidenprozeſſes vorangeſchickt 1); "allein Die Reſul⸗ 
tate dieſer beiden Abſchnitte ſtehen Doch wirklich faſt in gar 
feinem Zuſammenhange, und die eigentlich factifche Bedeu⸗ 
tung der Komödie ſcheint er zu gering anzuſchlagen. Sie ſoll 
ein Erzeugniß fein des Indifſerentismus, der Blaſirtheit, 
welche die gleichzeitigen Verhältniffe hervorgerufen 2). Allein 
Blafirtheit, ndifferentismmd können niemals die Wirkung fo 
weniger Monate fein. Gerade, wie auch der Körper zur Aus⸗ 
bildung der Schwindfucht längere Zeit verlangt. 

Zuvörderſt haben wir auch bier wieder die hohe Geſchick⸗ 
Iihfeit der Einleitung zu bevundern. Zwei Athener, deren 
ganzed Gepäck fie als Auswanderer bezeichnet, haben ſich aufz 
gemacht, um den alten, gefiederten Freund ihres Volkes, den 
Wiedehopf Tereus, in der Wildnig aufzufuchen. Als Weg- 
weifer trägt Jeder von ihnen einen Vogel auf der Kauft. 
Bei Eröffnung der Bühne fehen wir fie verirrt, in einer mit 
Wald und Fels bedeckten Einöde. Mehr als tauſend Stadien 
ſchon ſind ſie marſchirt; nach Athen wäre ſelbſt der Rückweg 
nicht wieder aufzufinden (5 fg. 10 fg.). Man fleht, wir ſind 





1) Bol aud die bekannte Abhandlung von Droyfen in Wel⸗ 

der’s Rheiniſchem Muſeum. 
2) Ariſtophanes Werke: Th. 1, S. 258. 260. 
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faßeen des atheniſchen Gerichtoweſens (40 fi. vgl. 1ER ſ) 
wie Alklbiades fürchtet er, umverſehens einmal durch die &t 
laminia abgeholt zu werben (145 fi. 1203.); wie Alblite 
wandert ex in ein frandes Land, um die Bewohnet teile 
durch feine atheniſche Kultur nach Außen groß, ſich jehk ae 
zu ihrem Oberherrn zu machen ). Er wird direct tn! 
Und gegenũbetgeſtellt (362.). Wenn er als Greis erſqeu 
fe {A das den nur ein poeiſcher. Kunſtzriff, um ben Dit 
wide all fehr in Beffen zu flogen. 
Diefe beiden Dienfchen alſo Toremen zu den Mögen, 1 
bisher unter ihrem Könige Wicbehopf, zwar mit hellenit 
Sprache bekannt, aber fonft doch in ziemlich unzwfanmme 
gender Stantöform gelebt Haben. Judeſſen wird ad glei! 
der Ankunft Mar, daß wenigſtens die vorchueften Chan 
züge des atheniſchen Volkes auch „beiden Vögeln ſich wire 
finden. Ebenſo Leit brauſen fie auf; ebenſo mißtrauiſh % 
fie gegen die beſtehende Obrigkeit, ebenſo raſch gehen fr? 
äußerften Gavaltigat über (322 ff.) 5; aber auch ebenſo In 
werden fie wieder Befänftigt, wenn man fie richtig zu Ihe 
dein, ihrer Eitelkeit und Herrſchſucht zu ſchmeicheln nei 
werben’ fie zur maßlofen Bewunderung, zum unbedingt ® 
horſame gegen denſelben Mann forigeriffen, den fie karte 
ber noch dan Tod gedrohet hatten (480 fj.). — Mit gut 
Geſchicklichkeit verſteht es Peiſthetäros, beim Eingange jr 
Rede die Naſchhaftigkeit der Zuhbrer aufzuregen (461 j 
Nach Solon's Geſetzen haben fie ſchon Lange gelebt (R 
Sehal,). .. Zelt aber bietet ihnen Peiſthetaͤros die gewalte 
Arcans der athenifthen Größe dar. Vor allen Dingen fit 
fie ihre Nation concentriren, eine einzige große Hanptflat® 
bauen (549 f.): wie ja auch in Attika mit ber wachjeis 


y Gin Mann, wie Keıftophanet,, konnte e biefen legtern Grfels ® 
nigermaßen fchon vorausfehen. 
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Pie ſehen in dieſem Paare die vortreffikäften Nepräfentanten . 
der atheniſchen Demagogie. Peiſthetäros iſt di Deniagog 
vom erſten Range, Cuelpides vom zweiten, wie fie. aber den 
großen Demagogen zur Unterſtützung und Dirchführung here 
Plane von jeher unentbehrlich geweſen Find. Kommen ſie in 

Noth, fo muß der Hauptmann für Alles: Rats ſchafſen (0 
fg. 355: ff-)5 nur anf ihn blicken fie (355 ff. 392 ff) . Aha 
machen fie Vorwürfe (3: ff.’ 388 fg.). Gleichwohl fü fi ai 
Muth ihm nicht felten überlegen (61::ff.) ; flei find: die Katzen⸗ 
pfote, woinit hr Führer ſich felbſt Die Kaſtanien aus dem 


Feuer holt. Ebendeßwegen verlangen fie im Aeußern wenig⸗ 


ſtens die gäniefle Behandlung (55 fi: 87. fi. :224...845 ff.)3 
man muß fe bitten, wenn man ihnen befehlan will. Die 
geſchwaͤtzige· Neugier Dieter Hergen iſt B. 291.5. geſchildert; 
noch ſchöner Die Art ud Weiſe, mit der ſie durchRepetiren, 
weiteres Ausſuͤhren, RPoͤſſen oder Geſchrei den Vertrag ihres 
Hauptmannes, ihres Parteiführers zu unterftäßen: wiſſen 1). 
Müffen: ſie auch; mit Kleinigkeiten immer bei. guter Laune er⸗ 
halten werben: (667 ff.), fo. füllt Doch der Haupigewinn ante 
ſchieden dem großen Demagogen zu. — Wenn gleich Ratte 
fieund nicht geradezu, wie der felige Süvern meinte, bar Al 
fibindes ‚voxftellen foll:: das ſcheint mie doch jedenfalls gewiß 
daß Ariſtophanes ſelbſt und jeder von feinen Zuſchauern "be 
fländig. dabei an Alkibiades iſt erinnert worden. Die kühne 
Weitlüufigkeit feiner Projette, die völlige Conſequenz, womit 
er die hereſchenden Richtungen Der atheniſchen Politik zu extre⸗ 
miren ſucht: auf wen konnen fle beſſer bezogen: werden‘, wald 
auf Allibiades? Peiſthetäros, wie Alkibiades, fliehet die Ge⸗ 


1) 463 ff. Bat. beſondere die meiſterhaft wirkſame Art des Bei⸗ 
falls, wo der Claqueur ſofort Alles ſtehen und liegen zu laſſen ſcheint, 
um dem jeweilig ausgeſprochenen Vvorſchlage ſeines Anfuhrers gleich nach⸗ 
folgen zu können: 584. 596. 601. 


328 Ahrkydies. Rap. 10. 


@laiibendichte:ded .Zuftreiched vorgelegt. Aus den einaho 
Grumden de fogenannten gefunden Menſchenverſtaudes, ui 
dem Schulbuche des Aeſopos felbſt ermeifet Peifihetäros, vi 
bie Vagel von allen Dingen zuerſt gewefen, daß fie dal 
Feeling ac: bie. Veriſchaft Über Lilles gefühm haben g 
Enigliche, alle göttliche Gewalt — mer won ihnen iſt fe we 
giei, ihnen nfurpatorifcher Weiſe entwendet. Sie tamn jie 
Augenblirk mit Fug und Recht von ihnen zurückgefordert w 
von. ı Bine Menge von Urberreſten bezeugt ja noch Kant 
nrfprũnglichen Zuftand :: der Adler des Zend, die Eulık 
Pallas, Die Vogelbilder auf Ven Sceptern der Könige u 
hente; wenn der Hahn commandirt, fo beginnen die Moni 
ihr Tagewerk; wenn ber Weib erſcheint, fo fängt der db 
Ung az. twemm ber Kucknck ruſt, fo.eilen ſelbſt vie fenunt 
gyptier uud Phoniken zus Ackerbeſtellung (466 fi. 7071) 
Kto rine Wögelfowseränetät , vollkommen entjpreden 
Vellsfouveränetät der damaligen Athene! — Sogn: 
Bütten werden bie Vögel erhaben, durchaus auf dem * 
hen Wege. Was irgend in res: Mythologie an Eierc 
Flaͤgel wu. dgl. m. erinnern Tann‘, wird zum Beweiſe ui 
mengehänftz: natürlich immer im Tone des erhabenften Pal 
(571 ff. 684 ff.). Matı ertennt auch bier wieder die kim 
dexungbwürdige Gonfequenz des ariitophantfchen Witzes 
eu die Menſchen nun einmal mit Vögeln vergleichen wil), ' 
iſt er vollſtndig bemühet, alle Gebräuche, alle Rem 
ale Gelnmmen u. f. we, die an die Vogelwelt exinnem, F 
nem Werke scingunerleibar 1). 

. Während der Zufchaner fo — was ein Haupterfordemf A 
echten umſtleiſtung iſt — wahrend er im Vogelreiche fid IN 
wiederſindet, ſucht der Dichter zugleich auf die luſtigſe Bei 
von der Welt eine Sehnſucht nach diefem Eldorado u 
| 


1) Bgl. 1976 ff. 
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Eentraliſrung auch die: Freiheit nach Innen Amt: die Macht 
nach Anke genommen. hatte). Sie Sollen Ihre, Stadt fer⸗ 
ner mit Mauern umgeben, wie es Themiſtokles zu Athen ‚bes 
wirkt, Lund wie es damals. die unentbehrliche Grundlage der 
ganzen acheniſchen Poltlt. war. Wie bie. Athener mu. auf 
dem Elemento: das: Waffers unbeſchränkte Herren: find, ebenſo 
ſollin eh. Ndie Vögel im. Elemente der Luft mierbem is Syebe 
Verbindang zwifſchen Simmel und. Erde können ſie heinmen?: 
den Gbttern bie. Dpferzufuhr und den Liebequerkehrmit ſterb⸗ 
lichen: Weibern abſchneiden, le Menfchen: buch: Vemichturig 
ihrer Seat süßer Heerden aushungern (853f.). si Aßer.änch 
Gutes imiar fie. beiden tms Sie: können dasi Yefrrreinigen 
bon alle räuberiſchen Inſerten, ſie können Yan ıMReisichen 
verborgene Schätze ober glückliche Chnfuncturen anzrigen, Port 
sen ihn geſund machen, und ſein Leben nerlängers:C587\ff.%, 
Gerade: wie. auch die Athener damals Das Mer von Pirateit 
ſäubern, im-Wege ‚ned: Handels ihre Verbündeten mitberei⸗ 
chern, und·durch das Verſprechen einer freien, glückfeligen 
Verfaffung alle Leichtgläubigen zu ködern ſuchen. Selbſt: den 
Göttern können die Vögel ihren weitreichenden Arm leihen, 
zur Befeitigung ihrer Herrſchaft vortrefilich beiten (1604 
ff.); mie es gewiß. die athenifche Diplomatie den Zakedämo⸗ 
niem fowohl, ald den Perſern oft genug ‚vorgefpiegekt: hatte. 


Dieſe Vorſchläge werben natürlich gut geheifen!. -: Stu | 


ckuckswolkenheim ift-der Name Des neuen Luſtſchloſſes. Pallas 
Athene wird die Schutzgöttinn deſſelben. Sogar Me Gebete 


ihres Prieſters find auf's Genaueſte den atheniſchen naͤchgebil⸗ 


vet (876 fi). Von Hier mm ſchwingt ſich unſer Gedicht zur 
erhabenſten Liniverfalität empor. . In großartigen Umtiſſen 


wir uns das ganze. Staatsrecht, Die ganze Moral, Die gange 


-. 





1) Wie auch die Demokraten fowopt jener Zeit, alt der fpätern 
gar oft zu dev Mafregel bed awvosxıonos Ihritten. 


7 


mend zu wachen meint, alles Bekannte traumhaft van 
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mern des Gotterreiches: woſern die Sperre nicht kl ui 
gehoben werde, ſtehe ein Buͤrgerkrieg bevor zwiſchen den hl: 
niſchen und barbariſchen Bötteen (1493 ff.). Gerade, m 
es auch den Athenern jo häufig gelungen max, ducch fi 
teebreihung des Handeld die viellöpfigen Jutereſſen ihn 65 
wer.in uffemen Zwieſpalt fa Kringen. Peiſthetaros wii 
Hefe Nachricht für die Unterhandlungen ſelbſt natürlich u 
Außerſten Voͤrtheil geſetzt. Als die Göttergefanhtice m 
wirklich ankommt, Poſeidon, Herakles und der Dark 
Triballos, Da wendet er alle die Kniſſe an, die bei üfnik 
Gelegenheiten von Athen. fo..oft zur Trennung des Feinde 
wat worden waren. Ex: meiß zuerſt durch Vorfpiegelun 
ner leckern Mahlzeit den eßluſtigen Herakles auf feine &i 
zu bringen, daneben ‚foger den. Bofeihon mit Scheingrin 
ie zu. führen (1380 ff.) Weiterhin ſucht ex. den Heul 
als unehelichen und. chen deßhalb erblofen Sohn gegen 
Vater und Oheim aufzuwiegeln. (1644 ff.), wie ed die! 
ner ja mit den: Beriöfen und Seloten ihrer Feinde nicht ki 
auch geihan hatten. Endlich werben fogar direche Baldı 
gen. angewandt (1669 fg.). Der arme Triballos, der fi 
niſchen Sprache ebeuſo unkundig, wie der helleniſchen Si 
wird natürlich anf daB Unverſchämteſte hinter's Licht gi 
und dem fchlauen Peiſthetäros zuletzt ber Blik des Zaun 
die Haud der fehönen Bafllein zugeſichert. Alſo ber Beſn 
Genuß der Weltherrſchaft!Unter hochzentichen Sri 
Ringen ſchließt das Ganze. 

Dieß iſt der Inhalt des undergleichlichen Studi, Y 
füge mit Droyſen Hinzu: „Daß das Vogelreich m 
Wolkenſtadt und alles Weſen und Treiben da wide J 
iſt, derſteht ſich von ſelbſt, mas giebt es denn ſonſ nd 
der Welt? nm daß es ein Traum⸗Athen tft, und man hi 


an fi vorüber ſchimnmern ficht, und endlich am SA 
wenn man eriwacht, fich die. Augen veibt, umherfühlt, mild 
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en. Alle laſtigen Pflichten, etwa von Kindestreue u. ſ. nz 
led Drückende bes. StanbeBuuterfihiebes, oder ber. helleniſchen 
ud barbariſchen Abkunft: bei den Bügeln find fie unbelamnt. 
selbft ein Bebrandmackter würde Hier. immer noch als bunter 
jalke gelten können. Wie glücklich müßten ſich .alle -Hufigente 
m, ober fußlgangsbebürftigen, ober ehebrucheluſtiigen chem 
exfreunde preiſen, wenn fie, mit Flügeln bewehrt fchirell 
hren Sitz verlaſſen, und ihn nach beeudigtem Geſchäfte ohne 
Störung wiedereinnehmen könnten ?), — Solche Einladun⸗x 
en verfehken ndtürlich ihren Zweck ‚nicht. . Eine Menge von 
doloniſten ſtrömt aus dem menfehlichen. Athen herbei, um uns 
er Peiſthetäros Regierung in dan. neuen Vogelathen ihue Habs 
nath zu gründen. Armſelige Posten, lügenhafte Drakelden 
ee, pebantifche Kataſterbeamten, tyrannifche Bundescommiſſa⸗ 
ten, zudringliche Geſetzverkäüfer, gottfofe Söhne, ſchwülſtige 
Dithyrambendichter, ſykophautiſche Advocaten, all dasn Patb 
mit einem Worte, . an welchem Athen woraliſch zunerſticken 
droht, eb denkt im Vogelreiche feine Beſchäftigung noch Freien,” 
noch einträglicher fortſetzen zu können. Mit dem feinſten 
Tacte weiß Ariſtophanes dieſe Menſchen verſchieden zu behau⸗ 
deln. Die Meiſten werden einfach mit der Peitſche 
dem gewöhnlichen Werkzeuge der komiſchen Nemeſis. 
arme Poet wird mit Rock und Mantel beſchenkt, als * 
ſicherſten Mittel, feines läſtigen Geſanges los zu warden - 
Nur bei dem gottloſen Sohne fühlt der Dichter ſelbſt, daß 
jede komiſche Strafe ungenügend ſeir würde: dieſen weiſt er 
daher zurück, treibt ihn an zur männlichen Buße für feine 
Vergehungen. 

Endlich werden auch die Gotier müche, . Ein Mißrer 
gnügter unter ben Göttern, Prometheus, erſcheint als Ueber⸗ 
Käufer beim Peiſthetäros. Ex meldet won Zwiſtigkeiten im 


Y 782 ff. WgL bie herrliche Anrede an bie fünf Kritiker⸗ 1101}. 
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g. 4.“ 
Piebeiticher Charalter des Ariſtophanes. 


Ya habe noch einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
kydides und Ariſtophancs Yinzuzufügen. Thukydides war 
heher Abkunft, ein Rachkomme des Ajas, Gukel dei 
tiades, von thrakiſchem MNuigẽblute abfiaminend , vielleicht 
Peifiſtratos verwandt ;. Ariſtophanes. Dagegen, wie bekannt, 
feine Mrgerliche, ja feine eheliche Legitimität erſt vor 
vertheidigen müffen. — GB: giebt einen‘ gewiſſen Tact in 
Gejeligkeit, sine gewiffe. Weeifeit im: Sande, eine 
Erhebung im Urtheilen, melche niemals duch Geiſt um 
niß allein, ſondern immer mr durch vornehme Geburt, 
nehme. Erziehung. gewonnen werden !). Wer die ſcharfen 
genſaͤtze liebt, demraihe ich, eine Siriegöbepefche von & 
Wellington oder eine Militärſchrift von Erzherzog Karl 
denen. der meiſten neufranzöſiſchen Beldhern aus dieſem 6t 
Fihtöpundte zuſammenzuſtellen. | 

Bei unferm Thulydideslenchtet ei bald en, daß die % 
und Welfe, wie ex von den Gefihäften redet, nur bei cm 
Manne ftattfinden konnte, der nicht allein ferbit am. der Stun 
verwaltung Theil genommen, ſondern auch ven Jugend m 
mit Staatomäynern innig. verkehrt Hatte 2). 

- Was den Ariſtophanes dagegen betrifft, ſo hat es je 
rise, weßhalb von Anfang an bis auf die Deaumanjal 
und Holberg herunter faft Tein ‚einziger vorncehmer. Mann zu 
wahrhaften Komiker geworden if. Und follten mit auch di 
mancherlei pöbelhaſten Späße, die vielen uneblen Schmäh 









1) Bol. Soethe’s Lehrjahre: III, 2. 

3) Ein Beweis von wahrhaft nobler Gefinnung ift es aud, Wi 
Thukydides die Anekdoten verſchmähet, auch wo fie wigig und dyarele 
riftifch find. So 5. 8. Plut Nicias. 16. ıumb- öfter. Des Bike * 
durfte er nicht, und das Sharakteriftifche wußte er durch edlere Bild 
zu erreichen. 
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fih überzeugt, daß ed nur ein Traum war, — ein feltfamer 
Traum! In demſelben find taufenderlei Dinge des Hier und 
Heute vorgefommen, und das Wirkliche iſt mie Märchen, 
das Märchenhafte wie wahr ud: wirklich geweſen“ 1). 

Se tiefer-ich in die Einzelheiten dieſes Werkes eindrhige, 
deſto höher ſteigt nrein Entzucken daruͤber. Allenthalben verräch 
der Dichter : eine ebenſhe tiefe: Kenntnuiß der Wogelnatur, .: made 
des Menſchengeiſtes. -Selbft: wo er bie; Stimmen des: -Mögel, 
ihren Gang; ibten Klug in Wort und Metrum nadkkıhmt; 
überall iſt er bewunderungswürdig. Dieß it eine "sen. ben 
wenigen omübien; die auch im Einzelnen, von allem Schunk? 
frei, eine ideale Bühe fortwührend: zu behaupten weiß. ' Arie 
welche. Vielſeſtigkeit Dach im Aushruck! Giebt es etwası Nei⸗ 
zenderes, als die. harmloſe: Ratneit, womit das Glüch des 
Vogellebens geſchilderr wird 7. nie: fie sim Winterfroſtedoch 
keines Kleides bediwmfen, ſondern in Höhlen. wohnen, mit ve 
Bergnymphen ſpielend, und die füße Frucht der Ehatitinnen 
koſten; wie fie in der Sommersgluth, beim kläglichen Sezirh 
der Cikade, kůhl im Wieſengrunde und unterm Dache des 
Laubes ſchlafen können (1087 fſ.). Nirgends Im. Alterthume 
iſt die Muſik voptrefflicher geſchildert: ihr ſüßes, ſehnſuͤchtiged 
Locken in dem Tereusliede an Die Nachtigall (209. ff.) , iht 
begeiſtertes, glänzendes Emporfteigen in dem Chorgefange vom 
ben Schwänen des Hebros (768 fj.). Und am Schluffe noch 
die majeſtätiſche Beſchreibung der himmliſchen Lichter. (1004 
fi.), das donnernde Lob des gewaltigen Blitzſtrahls (1742 ff.). 
— Bol Brwunderung ſiehe ich ftills. Meine Knie beugen fich 
vor dem Künſtler, dee in der Schöpfung, In der Begeiſterung 
eines folchen Dichterd feine eigene Herrlichkeit offenbart Hat. - 





1) Ariſtophanes Werke: Th. 1, &. 262. . 
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Am aufſallendſten wird der Abſtich zwiſchen beiden Dänm 
da, mo fie die Geſchichte der Hermokopiden berühren. M 
welcher. Zarcheit umgeht hier Thukydides das ſchmutzigt Te 
dail dieſes Vorſalles ), das Ariſtophanes umgekchrt fo nt 
gefällig zu benutzea weiß )1 ch Babe daher oben das übe 
vierpende Beiſpiel des Trygäͤos abſichtlich ausgewählt. Ba 
den Ariſtophanes malen will, muß durchaus auch von ti: 
Garde einige Pinſelſteiche Hinzufepen. Man fit hie es 
deutlich, daß der Begriff des Poetiſchen keinesweges an « 
Gegenfänden ſelbſt, ſondern einzig mr an der menfhlide 
Behandlungsweiſe berfelben ‚Haftet. Wer irgend Sinn hat 
Tomifihe Poefle, der wird eingeſtehen müffen, daß Ariftet 
ned das · Unſauberſte im Leben zu ebenfo herrlichen Effecien k 
it, wie wohl -andere Dichter das Erhabenſte oder Sit 


) Thucyd. VI, 27. 
2) Lysist. 1102 sqq. 
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In feiner Spende i iſt Thukydides dem Sophokles ſe 
je verwandt, wie der größte Hiſtoriker dem größten Dichter 
: fein kann. Ein leider verloren gegangenes Büchlein, wel⸗ 
3 Sophofles über feine eigene Entwicklungsgeſchichte abge- 
it, fügte von ihm felber aus, er habe drei verfchiedene Stil⸗ 
ioden durchgemacht: zuerſt eine ſchwülſtige nach Aeſchylos 
eiſe, darauf eine herbe, künſtliche, um zuletzt auf die beſte 
d zur Charakterſchilderung geeignetſte überzugehen 2). Die 
tigone, das früheſte feiner aufbewahrten Stücke, auch durch 
Bern Bilderreichthum, ſtrengere Naturwahrheit8) als ein 
jendliches Werk bezeichnet, erinnert noch, gar lebhaft an die 
eite jener Perioden. Thukydides Schreibart möchte zwiſchen 
: zweiten und lebten etwa in der Mitte ſtehen. — Einan 


1) Ich habe dieſes Kapitel hierher gefegt, weil ich überhaupt ber 
inung bin, daß die Sprache eines, Schriftftellerd bann erſt Gegenſtand 
chtbarer Betrachtungen werden kann, wenn man zuvor die übrigen 
chältniſſe feines Geiſtes genau erforſcht hat. 


2) Plut. Prof, virt. J. 
’) Die namentlich in der Rede bes Boten hervortritt. - 
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derer Stiledverwanbter des Thukydides iſt der Redner Antı: 
phon; und gewiß mit Recht urtheilt K. DO. Müller, is 
fih im Thukydides Die gedankenſchwere Beredtſamkeit dei de 
villes mit dem alterthümlich firengen Kunſtſtile des Antirie 
vereinigt 1). 


8. 1. 


Altattifcher Charakter der thukydideiſchen Sprade. 

Der attifche Dialekt, auf der Grundlage des altienide 
beruhend, Hat im Laufe der Zeit Immer mehr das Bel, 
fich ‚den übrigen Dialelten anzunähern. Ex ift auf did® 
endlich zur allgemeinen Bücherfprache geworden. Xhukyti 
Sophofles und Antiphon fliehen den Joniſchen noch una 
näher, als Demoſthenes 2). 

Die grammatifche Richtigkeit der Form en, der prägum 
Gebrauch der Caſus u. dgl. m, erfcheint bei ihren überlezt 
als wenigſtens bei den Spätern;. daB. feine Partikelweſen \ 
bellenifchen Sprache bei ihnen überhaupt wohl am vollfome 
ften. Sie wählen bie Tempora mehr nach ihrem urfprüngliis 
Werthe, als nach ihrer herkömmlichen Aufeinanderfolge; 3 
Wörter mehr nach der Grundbedeutung, als nach der Mit 
was ihnen oftmals natürlich den Schein des Archaismus gie: 


9 Siehe die Tehr gelungenen Vergleichungen zwiſchen Yntir 
und Thukydides: Literaturgefhichte Ih. 2, ©.329 ff. 2 ff. — d 
Thukydides an Schreibärt verwandt ift auch ber Tprann Kritii 
Sein Stil war genau, gebankenreich und großartig, nicht in poetiſde 
Beife, fondern burdy befländige Auswahl des angemeflenften Berk 
Beine Rebe gebrängt, fein Atticiemus gemäßigt und kraftvoll, ia “ 
Erfindung bewunderungswürbig und frappant, boch aber milbe und sl“ 
wie Zephyrshauch. Weniger thukydideiſch freilich iſt feine act 
Gemeinpläge aſyndetiſch anzureihen. (Philostr. V. Critise 4.) 


2) So läßt namentlich Thukydides den Artikel gem weg, m 
nicht bemonftrative Bedeutung hat. - «x 
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x feiner Spuade i it Thukydides dem Sophokles ſo 
nahe verwandt, wie Der größte Hiſtoriker dem größten Dichter 
nr fein kann. Ein leider verloren gegangenes Büchlein, wel- 
hes Sophofles über feine eigene Entwicklungsgeſchichte abge⸗ 
ſaßt, fügte von ihm felber aus, er habe drei verſchiedene Stil- 
xrioden durchgemacht: zuerſt eine ſchwülſtige nach Aefchylos 
Weiſe, darauf eine herbe, künſtliche, um zuletzt auf die Befte 
md zur Charakterſchilderung geeignetfte Überzugehen 2). Die 
Antigene, das frühefte feiner aufbewahrten Stücke, auch durch 
wößern Bilderreichthum, firengere Naturwahrheit 3) als ein 
ugendliches Werk bezeichnet, erinnert noch, gar lebhaft an bie 
weite jener Perioden. Thukydides Schreibart möchte zwiſchen 
er zweiten und legten etwa: in der Mitte fichen. — Ein an⸗ 





3 habe dieſes Kapitel hierher geſetzt, weil ich überhaupt der 
Reinung bin, daß die Sprache eines Schriftſtellers dann erſt Gegenſtand 
uchtbarer Betrachtungen werden kann, wenn man zuvor die übrigen 
terhältniffe feines Geiſtes genau erforſcht hat. 


) Plut.. Prof. vir. . 
2) Die namentlich in ber Rede des Boten bervortritt. - 
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‚ Xheopempeö vorgeworfen wurde, vaß es ihnen an der nis: 
roõy noaynarom fehle, und daß ſie beim Schreiben mm an de 
Schreiben ſelbſt dächten 1)y. Man ſchlage nur gleich das mt 
Kapitel ſeiner Vorrede nach. Hier würde Theopompes vi 
leicht gefagt haben: „Schon beim Anfange des Krieges Ik 
sch mein Werk Begonnen, weil ich einfah, daß er ter ur 
würbigfte und hedeutendſte fein würde. Man kounte dich ghi 
damals erwarten, aus folgenden Gründen u. ſ. w.“ Bib 
bendig aber und plaftifch verführt da Thukydides! Cr m 
fi felßft vor uns Hin, wie er fit, und das Merk anfım 
will; was er um fich Her gewahrt, was er daraus fein 
was er von der Zukunft danach erwartet 2). — De ke 
Hiſtoriker freilich wird niemals entwideln und deduciren reis 
wo er ſchildern kann. 

Eine jugendlich kraftige Sprache, wenn ſie nur dieð 
fänge der Proſa bereits Hinter ſich hat, pflegt am ſcharſet* 
zeichnung dee Gegenſätzze ihr Gefallen zu finden. Daß 
riker Simonides, wie der Komiker Epicharmos, fie al 
Nichts lieber an, als Antithefen und Wortfpiele. Fir M 
Aeſchylos find feine zahlreichen Dyymora charakteriſtiſch. de 
ber gehören auch Die ſcharfen antithetiſchen Witze, deren w 
Themiſtokles fo viel erzählt werden 3), — Sophobles W 
Thukydides haben denfelben Charakter. Beide Lichen Fo 
fpiele, Scharfe Unterfheidungen der ſinnverwandten Wi 
ohne do in Tantologien zu gerathen, wie Aeſchylos 9) © 
Herodot, auch ohne fpiefindig zu werden, wie — 
die Sophiſten. Denn wie Ariſtophanes won Aeſchylos It 


m 





ı)_ Duris bei Phot. Biblioth. Cod. 176. 


2) Das —XRR in den Schilderungen bes Thukydides lobt m 
Plutarch: De gloria Ath. p. 367 B. sm Nikias nennt a 
naßdntınorarov wor Wveorleraror. 


2) Plut. Themist. passim. 
*) gl. Aristoph. Ranae 1136 sqq. 


. 
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md mo-thnen der vorhandene Sprachſchatz kein vollkommen 
ufagendes Wort darbeut, da ſchafſen fie ein neued. Mehr 
uch Zufammenfekung, wie es die frühere Sprache. licht, 
18 durch Die Ableitungen der ſpätern. - Sie find freier, als 
hre Nachfolger: ſchon in der Wortftellung, dann aber auch 
n der Conſtruction, fo daß fle z. 9. kein Bedenken tragen, 
on Verben, abgeleitete Nomina wie die Verben felbft- zu cou⸗ 
kruiren. Hieraus jenes ſchnell Treffende der Bezeichnung, je⸗ 
Bd zayog zig onmanjag, das am Thukydides namentlich ſchon 
ie Alten bemerft haben, Wenn e3 der Zweck jeder Sprache 
t, nicht für fich felber aufzufallen, fondern nur die am beiten 
usdrückende, die am engjten anfchliegende Form zu fein, 
vorunter ‚die Gedanken erſcheinen können, fo fichen unſere 
zei Schriftfteller auf der höchſten Höhe griechifcher Sprachbil- 
ung. in Hauptmoment des Berfalles pflegt bei jeder Spras 
he darin zu beſtehen, daß ihre Nedensarten gleichſam abs 
fchliffen werben. Urſprünglich, als fie auflamen, war eine 
ewiſſe Anſtrengung des Geiſtes nothwendig, um fie zu ges 
rauchen; man dachte, man fühlte wirklich alles Das, was fie 
wödruden: Die ftarten Redensarten machten wirklich einen 
turen, bie finnlichen Redensarten einen finnlichen Eindruck. 
je mehr fie dann aber dem Geſchmacke alltäglich werden, zu 
te ftärferen Gewürzen muß man übergehen. Daher faſt 
ede Literatur Im filbernen Zeitalter ſchwülſtig wird. Bei Thu⸗ 
ydides Hingegen ,. bei Sophoffes und Antiphon ift jene Friſche 
8 Ausdrucks noch im höchſten Grade anzutreffen: wo der 
Schriftiteller jedes Wort mit dem vollen Bewußtſein feines 
Berthes gebraucht, und eben deßwegen in feiner ganzen Kraft 
uf den Lefer kann wirken laſſen. 

Auf ihren früheren Entwicklungoͤſtufen pflegt jede Sprache 
inen ſinnlichen Charakter au ſich zu tragen. Wie ſinu⸗ 
ich ft die Homerifche Sprache, wie abstract die Sprache des 
lriſtoteles! Auch Thukydides fchreißt noch malerifh. Von 
hm läßt fich gewiß nicht behaupten, was dem Epherod und 

22 
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goldenen. "Die-fpätere Gophiſtit ) trachtet nach Gegerſe 
wie die. vorplutoniſchen Schriftſteller; Senera ine Cılı 
ſtius, Boufflerb wie Pascal, Rüdert wie Seſſing. Im 
lich mit einem großen Unterſchiede. Die Antitheſen ta T 
ben Perlode ſind um des Gedankens willes da; dicjer jıli 
feiner feinften Nianeirung mit Licht und Schatten anäytı 
werden. Jene fpäteen dagegen wollen die Aufmerkfantei: 
fich ſelbſt ziehen. Während dort ber Inhalt am fehirte 
auögeprägt. erfcheint, wird ex bier zwar frappanter, ala — 
deutlicher gegeben. | 

In der Compofition des ganzen Werkes Tann Nin 
ſymmetriſcher fein, 
ruhen theilweiſe anf. dem Sterben nad ſymmetriſcher Ci 
beit. Die bei ihm wie bei den andern Schriftitellem je 
Zeit fo beliebten Redefiguren des Sfololon, Parifen, ee 
oteleuten u. ſ. w., das Abgecirkelte der ganzen Darie: 
erinnert, wie K. D. Müller bemerkt, au bie fteife Zr: 
metrie mid den Paralleliemud der Bewegungen, welcher in! 
Ältern Werken der geiechifchen Sculptux Herricht ?). Gla 
wohl ſchreibt Thukydides nicht eigentlich periodiſch. Nelatıı 
wodurch das Band der Periode am feſteſten geflochten wit 
Hat er nur wenig. . Auch er nach verbindet feine Satzalick 
am Tiebften mit xal, 32, ze umd Ähnlichen Partikeln. 27 
Participium fpieht eine große Rolle bei ihm 3), — Wukrd 
des und Sophofles lieben den raſchen Uebergang, dan mc 
hergeſehenen, fehneidenden Wechfel. Sie erhalten ihrt de: 














2) Das auffallenbfte Beiſpiel hiervon find die Ren, meld © 
dem Sorgias untergeſchoben hat. 

2) Literaturgeſchichte Ih. 2, S. 333. 

8) Mer Verfaſſer des Buches De elocutione ſagt vom Thuhttt, 
ec fliehe das Glatte und Ebene des Stils; ja, er ſcheine immerfert # 
zuftoßen, wie bie Reifenden auf holprigem Wege. Mutard) nennt I 
Stil einen bunten. 
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durch rohen augeftrerigier Thangtat) Wer ſeltſe 
t Fo großen Aufwaude gelſtiger Craft Shadibti, tert: auch 
an. Lefer einen! Ahnlichen zuncugen. Wagnainacheniſcheq 
iblieune in fer Ouiſichtẽ ernagẽn mochteſtuſtohl mannaus 
ivirlen⸗ und ſehweren Aragboſent;n die ur rien; Bade 
Ht DR hören „font auch zu Beucthellem Teint 
ann aber gelkagı jenen Schriſiſtellocu eben hierdunch end alte 
fung U Coloritd: wo Verena Den NE 
npunktenn, "lea Fee Vrigeblüche ſuthennwirvel 
it alte VBeiſpielen der! ſg. ARE TER ar α VVh 
—— ft ee laſſen ſichebergeſttalt nern 
Hirfe:Painch: Gedankenbirbieu, Daß dad: Gegenchtil elgente 
j ſchlorhaftſein. uhtbanyitie east 9 nah)iaiohis 
Et ge Vena nα 
Go rolch· übelgens dleſen alinttiſchb Schule ſan Higarerdes 
Wr ech, ſon fposfim Bent fie rau hie), Nut 
Eee 7 ae ES GH u el Being Bien cz 
| s ame " ah „WE 0b 237 ya 
) K. O. Müller unterfcheibet bei Thukydides zwei verfchiebene 
ten bon Sapconglomgrnten ,- in, denen. di bie —— EAN 


yantens eine Menge‘ von'Nebörigedanten neben ſich "aufaef t bat 
ı der. üätkten;, ! die man die abftehgenhdinehinent Udtiin, T-TERk uhatyrnats 
YBendunig;,) basiReinitat ‚a HKram/ Ank Kit huwitttiher Mani 
sen oder tieipien die nächſten tive: folgen , er. 
a ech bear Mar und fo,. gielen — zerte 
nd, "inden’ Sufanımenhäinh ber Winge: kinätelfen'' age. — 
int, bie iauffleigende Meripde,' deglnute mit. ben rbepuintentensiimfän- 
R, entwickeſt daraus allesiel Folgen „phex Ba Ueberles 
ngen, und. fegließt mit dem Refultg * hei ‚Sul uffe © obex der Hand: 
ng fetöft. Ein Beifpiel der‘ — ** Kog LEN a 4418 
Aion —————— — RER = de I 
078 — Eoxovras. Beide Arten haben etwas Anftrengendes, und ver 
ngen zweimal gelefen zu werden; man Tann fie durch Auflöfungen, 
pr wie fie Dionyfios (De Thucyd, p.872) vorſchlägt, überficht- 
er gefoͤuiger machen 5 aber man wird doch. gefighen .müflen, daß in 
butvdibey 4 mern man, bye ‚Shmierigkeitep.,einngk, Nbermnhen, 
“sul ach — ‚Sleber, zu ginem Geanhpifle zadie eee 
m r 


ante a en ausgefprodyen i Literaturgefchichte 1i, ©. 
ſt Feen, ‚st „(eiteraturgeisiäte 1 


BAR 50,022 Se te 


wen Ah: Schanfeuß 7 Deda Manferung, der Leidenſchaft gi 
bier. für. ‚unauftäsdhig 1: jchenxednetiſ he Runftgrhii, ‚nun du & 
fex zn. bewältigen. für ganifpenioh ")..: Mkfın keina Klima, ı 
wenn deu Verfaſſer während, des Schmilhhens feRkit uch fd 
bipte;... Tcne Zronie, ⸗ ummden Begıur- lächerlich zu made: 
feine Mpnflopehiß. nd Aporia, als: wenn Die Macht da br 
pfiuduag die Zunge hnuag. feine. Cpidiorihoſi ya 
man ja weht; ſcupulos michk-au:wieh.tngen und dem Ci 
kein Umecht Yhun.p- Feine Auakiafih more Anthypophora, ml 
Worte Das: Beguers: au. verdrrhen,, oder ihm Kolgenınga 
terzuſchiehm. Esiſt eine, Chriichkeit: im Vemußtſein de “ 
nen Groͤße, eine Hohheit, melde den Befex-unhf, mine 
De Götterbilder des Pheidias erinnern ann.: Yinter-olmb 
den des Thukydides iſt die platäiſche die bewegteſte; un 
Biete veeſtelgtſich an ihranı eſdenſchaftlichſten Sielſe za kir 
hartepu Aeußerumg, ala ndem Auanıfer „Wie ſolltet itr 
nicht ſchrecklich gehandelt haben!“ (TIL, 66.). Wie verjäit: 
von der dewörng eines Demofipenes ! 
U N Zu a Tr) Li D7R 275 
. Htik der Palode kehrr vie Be fh, von der Per 
nur alkmählig losgewunden, in Hefatäos Werken uehh in 
jambiſche und trochaiſche · Wortfüße gebraucht. hatte, mi 
[\\ nr‘ ſh duſen ind Maerttgiicktißffin. Ryythmus Zimcũck. Gi 
tan 1. va fie ciſt der neuere Kilitismus recht. ausgellt 
hatnach zwei verſchiedenen Richtuugen hin, Die in Iſek 
mid Lyſlae % ihre fchärffte Ausprägung, in Platen und b 
ngpheu fire Höchfte, rat ehaucn Häben, "Niemand ı 
den Stil, Bier m manna „als einen Verſall. de bi 


une 6’ Se Zn Ser Fan 175.77 27 Da U y* 

rate hints: u MIA ae " "s J— 2 
ati Basiblr0g Kr a benultiuoah, & Ze ? 
ee eh ER 1 ee, a —— x⸗ 
um! rm ——— Be Waͤcitlus von Galakte Yet Pi" 
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uhren are te TREE: Dr ſelbſe 
mit ſo großent Aufwentde geiſtiger Rrufti Ichestbt, Tata anch 
dem Beier einen! ähnllchert annalhen: . Bas alnacheniſchra 
Publieum In fer HR etrdgen mochte nfnſtehl mans 
bin virlen Ren ·Aragbolent;n die rue ine: Badık 
nicht Boßzu Hören /: fondetn auch zu PBousthetlemn wiki 
Dann aber gelingt keren Schriftſtelloen eben; hierdurch reiwei Alle 
ſtufinig WE Golbriks vo Ver Haan den IN 
benpunkten, "ale kan ſie See Bene 
Bat‘ allenVeiſpielen dertſ. g. RK er 
ni, voft ade Mh Lergeſttilt Wut 
Schärfe heine Bear ei, daß dae Gegenthtil vrigran 
“ ſchurhaſe fein urnidemyinin. las aaa 


nr great Van yo u 
Geo na ibecgensdieſen alinttiſcht —— — — ———— — 
—* tiſchenit, ,ſonſpaeſam benuht fi — 2:62 


a urn ur 13 49 ) F Fur} ! 1° 2: N I 3* RA un if 
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—— 2 2-20 gurbash 
) 8.9. Müller unterfcheibet bei Thukybides zwei verſchiedene 
Arten von Satzconglomergten in genen. di die ‚Anzieh el De 
‚gedanken eine Menge von dotebẽn gedanken neben au Ya t bat. 
In der äinen;, ! die man die abftehdennd'nciinen Hain, ll: TS. 
bie Handlunge dam NRefnltat ‚= Haren Anh -käht komittfiher ae 
fühen ‚oder Pazticipig n bie wählten, Motive folgen , ig ei Turin 
durch ähnliche —2 bege ndet, und fo,. glei ſam d el H e 
ferns, "inpen’ zuſammenhang der’ Winge- eindkelfen lage) Diellähtede 
Ferni, Die inuffleigende Meripda,' deginne mik. ben degraavenden umftün⸗ 
ben, entwicheſt darens allezlet Folgen „phex darauf; bezügtiche Ueberle⸗ 
gungen, und. ſchließt mit dem —58 te, dem ‚Suffätuff © obex ver and- 
lung retoft. Kin Beifpiel der‘ sefte Mn ha iſt F 26 Kog —XR Roche 
To dantp 2 Ho foneo dei j. Bir zworiteh: ERSTER did, MR. 
yapıs — Eoyoveas, Beide Arten haben etwas Anſtrengendes, unb ver- 
langen zweimal gelefen zu werden; man Tann fie durch Auflölungen, 
Ruhepunkte, wie fie Dionyfios (De Thucyd. p.872) vorichlägt, überficht- 
licher. „„gefääkiger- machen; aber man wird boch.gefiehen müflen, daß in 
Zputgdibeg —— Kan, übge ‚Khmierigkeiten —— 


das Zuſgmzyenryerken aller Glieder, zu ginem Grgehniſſe ‚hie Kinpeit, des 
Sant am —— autgeſprochen Rd ——— II, ©. 
1 A IV rrnol 


sa Chutydigetr Wh: IR, 


keit y. Ih möchte Diele; Werloden nach eimem allkekut 
Typus die davidiſche und ſalomeniſche nennen. Eine Bailı 
chung des Pheibias mir dem Praxiteles, der citereniſchen n 
ver augitſtiſchen ¶LiteraturDdes Lampetriht mit dem Geti 
des Dante mit dem ** des latheriſchen ımit: dem gehet 
ſchen Kirchenliede, Der’ gluckſchen mit: der mozartſchen ix 
wird zum tiefern Eindringen in dieſen Segenſatz behülfiithf: 
Insbeſondere wird es Niemand gereiten, der ame dieſen b 
fichtspimkte die Sprache des Thuktydides, Renoaphon mil: 
ton mit der des Salluſtius 2), - Char und Cicero und ino 
ferer Leffing, Goethe mid Schiller zufnnmenhätt, 
a ur Ze 


| 8. 2. 

gharakteriſtiſche Veilpiele der Oratio variau 
Ein ſchatzbares Material Hierzu liegt in dem großen 4 
von Poppo angehäuft Y. Nur geht Teiber Poppo bon 
durchlaufenden Beſtreben aus, feirten“ Hiſtoriker gegen "> 
würfe zu rechtfertigen. * Ex ſucht daher jede Eigenthämiitl 
deſſelben als nichteigenthfimlich, als auch Tel audern Au: 


a ) So ſtellt auch Platon bie äicere, Tayog und apodeorr; M 
navyalov,, anpgoviıxöov Und noouıoy degenliver. (Polit. p: 806 sq.) # 
De legg. VII, p. 902: - TO neydikonperik; ode neilste np% mi 
drei⸗ diron —— yardoy —* 8 dd mög €6 -sogmen9 ni I 







a. 1, 8.16 1. W 
2) Garflius.sarf wohl. astra: "naperı Geifunem 
fondern felbft als directer Nachahmer des Thukydides betrachtet 7 
Vol. die intereffante Unterfuhung von Poppo:. Thucydidss 
p. 372 sqaq. 
. 9° Pop bo -De elocutibme Thueydidis! Vol. 1, Par IP 
— 308. I (U er re 


$. 2. LiCgheleteriee ee Sa 


»erkommende madhhuwetfen.Eimer Führe Tonchaz SR» ſaccuich at 
er Charakteriſtik eineo Gegenſtandes ſchabr Yeinbakii Ta ©: 

SERUR 7 -Moveshtiehfend. 2. » Bwellani .. 3 
— —⏑—⏑ ⏑ ⏑—⏑— ——— —CL 
srbor. Ser ar Maar raaras- eben: aus der Anb⸗ 
ehinderten Schaͤrfe des · Gedankenwechfels hervorgegangenen sfr 
roogolmög nö reg,‘ fühdern wehren das vollläny 
nen· eniſprechende Gorklar fein: Mn farwmehr,Talsıik Kur 
anmenhahge- des! Sagen‘ ban beit‘ alluthltgern· Städteriusrbiet 
ver geſellſchafilichen Verbindung die Mtkbe: if: 1: Sicher oft Jupr 
Hirt der Verfaſſer aus: Ähnlichen: Grunde nairas füriwangsgı» 
[, I werden Die Athener uno Bifeiiinonleiiiienamts Ahuty⸗ 
dides führt alsdauiteſorit: zu METER NTRETUR ee 
juvıoranevoy O0 —Eo——xx 
rum, weil durch Den Krieg das ganze helleniſche Achen a feine 
mnerſten Riefen hiriein zerſpalten warbe. — Menu‘ ed Yial, 
48 von den atheniſch geſinnten Syraluſi dt: helßt:n Arie. 17877 
ralg Supaxbubtug Budiöueronrdid "Mensdlos Ta —XR 
Ivdoivar: ſo zeigt Hit das· Neutenuri gang vortrefflihan / wie 
unbeſtimmt rd heimlich diefe Bewigring wech: gährte Y. 5 

Numerus. IR: A Wiuilieroug‘ Aıkiv - 
onvng woheueh), .cfsal mijte r ds orktlor —RC rk 
— Kate Ki Haze en — — Bro. 


mit — — Dee ARTE — *— in den 
Singular entſteht un deßwillen |: weiß hidr -Fie Rede vom ſpe⸗ 
tiellen Falle zu moraliſcher Allgemeinheit einporſteigt. — Schr 
oft ſeht den Puinciis va Wobiern, Wwie aoorog, au nad) 

MUTTER TEN Iarlrt 


— — — - Us ’ ff» 
3 T 37 ’ . on... 7 
. Jie)s . 3. . bb 2.2. - ur pi} 1F la D "Ir, tı 12 T 
x 


) us; ‚ft anders Unterfühlebe hat man .yuinkhten... So biamit 
Thukydides das arkadifche Orchomenos als männlich (V, 6), das böo⸗ 
tifche als weiblich (I, 113). Der Berg Athos ift natürlich Masculinum, 
bie Landfchaft Athos Femininum.“ (Hacke ‚Symb. teil‘ ad V Thu- 
cydidis):p. 24: Poppork; 1,:108.J : rn de” 


1) Diele, ep. 44. 


Saãdtenanen, wenn die Vürger gemsins ſind, abe had ie 
mals ohne ſinnige Ueberlegungg. III, 22 ALoßos min 
an „Adureler , Rovändkrreg... v.,.Weil man. her Juſ 
ſtreng genommen, doc, keingen Willen zuſchreihen lann. I 
XVVEAEVEEEEEE 
Boyzansıe 1. AonAöpenae Ankkedamuanie ke 
Aasür: jan Waſſenſtilſſtand wurde vfſenhar pon Demoikei 
und bien Akarnauiern geſchloſſenz dicher feine Plan alıı p 
hoͤrte wohl vur dem atheiſchen Feldherrn an. — .1, 73 ki 
8 vomt graueſten Altecchuma mr. nam. nwldor..Aazur ur 
sup2G 2 Bag. dan Ganuwain.:. Die; äneg Bay: hier, iu 
weil ſie nicht. exniſtiri, nur Kiue fein „ teährend Die axoni II 
Menge. von Sagen „Heitefiin m Dagegen -fagt Thukyria 
ietals „une“ pr feinen eigenen. Perſon yy. 
Fe, Tempus. I,6B 4 digepor 200.0, pr" ori 2 
zao6 Annokseurag. udemmofsann. ı.: Sig KFxyſtün nung et 
Stadt kann.: fehe. gute itoviichen-Pröfens. geſchilden me 
Den hei dem Verſetzen des Giwyohner aber in die Skarei 
auide rine ſolcha Pehhaftigkeit etguwyaigen ſcheinen. Dos If 
tere iſt eine zu verwittelte und entfernte Handlung. 
Mad, Thufodides verbiudet ay mit. dem, Indicaih 
san dad Geßirchtete für, ziemlich gewiß gilt: II, 33. © 
| ‚Konjangkin verbindet er mit Fiualpartikeln und. vorauogegu⸗ 
genem Präteritum unhehenklich, wo «8 bie, Grundbedeunn 
des Conjunetivs erfoudeet ). I Br: ipmar.dg or, m 
zavanı zoöüra (d.- BER) Eönzaad man elyyr, alla... 
IL iy-... . MOPED 1. RA, . 5 > ERYEROE 
Dean, eiſten Umſtand maiß — aewiß. die falgenden I 
ruhen nur auf Vermuthungen. Daher dort der Indicir 
hier der Infinitiv, obwohl die Symmetrie des Satzes nf! 
wis darunter leidet um u, BB. Die Amprabioten vr 


Bu BL u Tun 
N Boppon M a. © 1, h: p, % — 
2) Bgl. die Beiſpiele bei —8* 4. F Dr 1. Lip u u 


e 








$. 2, ICHheitteitie Bohpiele. 3a 


berfanunenbl nnadyhäibehfen: -'.KStnie" ſolche Dacdtaz iſn Ua a 
der Charakteriſtik eines Vegenſtuntes ioke then J 
Goñ us I; Fr IHökeekirelfeoib‘. N. Zmibunwd -. 
Gumogkätg kai oe 2 Boos * 
ierbor." "Be dab Mudbenlinum ara = eben aus Der ht 
gehinberten Schärfe-des- Gedankenwechfels Hemorgegaugenc ıyfr 
— IXX micht AoReıe ſondern kosten dad volltan 
men eniſprechende Correlat fein: · Uma ſer mehrals rini Zus 
fantinenhahge-des' Sagen ban bet! allatähltgern· Stägberiurtbret 
der geſellſchaftlichen Verbindung bierötzbe: if: 1 Sicher, oft; jups 
plirt der Vetfaſſer aus Ähnlichen: Grundo airas füriwunzrgur 
I, 1: werben Arie Athetier undeLabedäutonicti genanutz Ahuty⸗ 
dides führt alsdauitfort: zu TON RU et 
—EäIIILOXXV— 
trum, weil durch Den Krieg das ganze Hellatifche Seben in feine 
innerſten Tiefen hinein zerſpalten warbe. — Wennes VIE, 
48 von den atheniſch gefltinten Syıakifiern: helßi:n Are. 15877 
Talg Zvoakbubtug: Podköpiroy.iord Wönsdioıs Ta kebdyiuktr 
Ivboiver: ſo zeigt hier: das· Meuttnunnganz oocteffiakiun, wie 

unbeftimmt 217. 2 heimlich diefe Bewegting Wie. gährte DE: 
Numerus IyuaR0: Ad @dirultvoug 27 iv a &i- 
'enuns wohepeih, er iiaai pijte e xur ce siorkkior —RC ænud. 
0s0dur, eye ä Aoyyla ne —A —X ARE. 
Der Pliral —XX bank: ine: innigere Viteinigumg 
mit dene: Borhergehenbar, Der aufſllandr Alebergatig in den 
Singular entſteht um deßwillen weil hier ˖ die Rede vom ſpe⸗ 
tiellen Kalle zu moraliſcher Allgemeinheit ermporſteigt. —Sehr 
oft ft. den Pine vd Tokten ‚nie inadrog, au) / nach 
1. .—äut Barlte 
en BI on nen. Dir anf ale] 


) Auch auf anbere Unterſchlede Hat man Fa So bmmit 
Thukydides das arkadifche Orchomenos als männlid (V, 6), das böos 
tiihe als weiblich (1, 113). Der Berg Athos ift natürlich Masculinum, 
die Landfchaft Athos Kemininum." (Hala cke ‚Sfmb. 'erik ad V Thu- 
cydidis) p. 94: Popboul; a: are Eee ZZ zer 


saß Rap, 11. \ 


der. genitivus abseluwei. IH, 132 Baybysare ii 
iR nee Te mpoc An eanie Faynızr ii 
vor nija. Die Hülfe Der Lebetäitinnier: ift hier. die Bediurn 
Dei GErwerbes. Dieſe Veditigung eaber, dieſe nuerlijlit 
Eelbſtihmigkeir, wird dorchiden abſoluten G itiv viel rn 
ſcher ausgedtũcht. ni, IIAu Merut a sahne Bio. au: 
0. Aldınvıdan eahiägtneie. nn: Bvaßeämsaru N 
wäRav g.. orohrı Aral. Herrin Hin: 
adeommne. . Der; Uebergang des Perifles nach Eakia ik 
nicht bloß chronologiſch früher, als der Abfall von Dis 
Sondern. vffenbar ande Meriliaiäche" 528 Ichtenkr)ı ii VL 
QAS. Eidyou {10 59: dv an anliyı ag Burlienp ad 
nooboyuiraıc inegilppadk vakc Me. Ai Chen: iſt der dat 
eine Probe, . wie präguanı Thufyiihas dien uaſusi Zu init 
schicht Gleichſam Kings rabgäfchleijen. Eike Anderer I 
vielleicht den Geultis Ngeſetzt, obwehl  hiek: wort meines are 
Khatigkeit der Eingeſprrcuen wur ee bie. Nee is 
Finn. ". EEE RT Bu 

: Ada diefem Bhrgange: wich eier bier Ihre 
—2 der thakydieeiſchen Sprache felbſtvnarhen 
hie Fnhige Verl, Bi Fo. ehe 


felbſt entbeißeh kormen. 10 Aue at 34, 
vide, u "er PURE In. 
ei Fu yı. 
—W te —W 


sen. * Küche bes Zgutgbideh,. 


mn‘ Se Fünge dee —E haben. Birke seloht, Bd p 
abe 9 ‚Pina nenn ihn, erehrum ‚sententiis, compret 


ı 7 ’ 
DR ars R —W X 4). T 11% mn 


vorn —W a. *ox wa. 

h. ‚Sn, andern Stöhr sie. ,,83: . d auge 
u f ’ * yü 
ovrag. 2 PR 2., bat bie € Confteuction era um u 
Periobe, welche Fond —* die Yen Vurticinlen verwirrt Im it 
sdeatlichew. zu: macher. ArTTI FO TR FUCHS Bun Te Tuer Bu 


un — HRPer DE Jh s- pain —E* De hist. ne 








$. 3.1 Kürze des Ahulheldes. Bu 


sione rernum :brevem, ’subhlisenrim 2), Auch bei Hermoge⸗ 
nes heißt Tr:unageinsnog. Thukydldes läßt häufiger: und ihär⸗ 
ter, ald Andere zu thun wagen, einzelne Wörter aus, Die.mud 
dem Vorigen, oft »ſogar use aus dem Folgenden 2) ſupplirt 
werden mäffen. Ganze: Sätzchen, Mittelglieder von Petioden, 
die zum Verſtänduiß unentbehrlich ſind, fallen. weg, amd wer⸗ 
ten nur durch Partikeln, wie Sumg, yan,iei, dt, mn, ange 
deutet. Er wimmelt ‚von |. g. Breviloquenzen: VI, .3%: 


Ayydkolus$a Enl.zo niesiov. I, 0 ."Erdigerin yapıag 


Fuugopas .zUr momyudzav guy 76007 aufs gaphoge. -F; 
71: Migoı roöde piodn Univ ij Poadnuns dk — . Dagu 
die nngemeine Fülle der Gedanken: aententiis magin, wie 
Cicero fagt, quam verbis abundans. Man betrachte ‚nur. das 
Ende feiner. Platäextede (III, 50.) Jedes Wort Beinahe: gie 
hier ein neues Motiv. „Wir beſchwören Euch zugleich, und 

Platäer, die vaterandöliehenditen Der Hellenen, die wix flehend 
Euch. genahet ſind, nicht aus Cuern Händen und Eucrm Worte 
zuwider, dem. wir getraut Gaben, den Thebanexn auszuliefern, 
unſern grimmigſten Feinden; ſondern unſere Retter zu werden, 
und nicht, da Ihr das übrige Hellas befreien wollt, uns zu 
vernichten Y.“ — 


| 


— — 





— 


benda vgl. Quinctilian‘'X, 1. Cicero De orat. U, 13, 22. 
Brut. 7. und Hermog. Iltotè idewr II fin. 
1) Bgl. au. Cicero Orkt. 9, 30. | 1 


2) So 3. B. in der Peſtgeſchichte längere Zeit das Wort vooyue, 
bas erft im Dfgenben vorkommt. 


) Poppo a. a. O. p. 281 sqq. 292 sqq. 


2) Es ift fhwer, fagt Winkelmann, kurz zu fchreiben, auch 
nicht eines Jeden Werk; denn man kann in einer völligern Art zu fihrei- 
sen nicht fo leicht beim Wort genommen werben. Derjenige, der an 
Jemand ſchrieb: ich hatte nicht Zeit, biefen Brief kürzer zu —77— er⸗ 
kannte, was bie, Eurze Schreibart erfordert. Gerte Bd. XI, ©. 482.) 
Vgl. Werke Bb. IX, ©. 218 und 334, 2 


550 Atutpatea. Aap. 11. .. 


.Wie wanrig Kldehien die Kürye. ud Tyfybinet afetiı ĩ 
erkennt. man ams beutlichfken aus der Menge feiner Pleems 
men. Tuau dvulaußureıy, euüdg zur zaras, wöre by zcı 
tör narp6r eoieos, . dnza Öonsspor, NOONEUNEE mot, 
ref ie Tom: und Aehnliches mehr Y. Thukydides harte 
gtachen Kiedensarten hoͤchſt wahrſcheirlich noch and der ir 
gangöfprache. Dit. erweitern fie ſich zu fürmwlichen Paralu⸗ 
men.. ©o 3. B. uiyserov Kal our joa” ars azlır 
nupanindersss 82 u. f. w. Frühere Philologen, mie; 
Bauer, haben -diefe Eigenthämlichkeit deö Thukydides fir m 
Nachahmung des Hebräifchen gehalten. Sie rührt wohl — 
aus dem noch. jugendlichen Charatter ber thutydideiſchen Erst 
periode ber. - - 

Man hat eine große Achalichkeit finden wollen zwie 
der: thukydideiſchen Kürze und ber Kürze des Tacitıi 
Bern mre die Analogienſucht der Dienfchen nicht bei dar 
virigften Aehnlichkeit die größte Werſchiedenheit zu übeiſche 
Vehte 3)! Die Kürze des Thukydides iſt immer unabſichllü 
die des Taeitus innner abſichtlich. Sie läßt dorten die gm 
beinahe ganz verſchwinden, ſo daß die Gedanken gleichun: 
göttlicher Nacktheit einhergehen; hier dagegen hebt fie die gr 
erft recht hervor. Dort verbirgt fie den Gedankenre ich thu— 
bier macht fie erft aufmerkfam darauf. Auch ift bet Tyufytt! 





) So au in Nominibus: vgl. I, 138. II, 68. Beifpiele la 
gerer Pleonaömen, f. g. verbasitas, finden fi I, 1. 15. 138. II, 
IIIII. 15. 61. Beſonders auch in ben Bunbesyerträgei?, wo & 
diplomatifhhe Stil, der alle Zweibeutigleiten ſcheut ‚ erfordern m 
(Poppo I, 1, p. 199 eqq). Auqh Salluſt Hat eine Menge kl 
Pleonqsmen. 


3) Die Kürze bes Saliuftine Acht der. thukybideiſchen viel n 
Doch Tegt Salluftius fie am meiften in Kraftfentenzen bar, oft and‘ 
aſyndetiſcher Rebeweife, was auf mehr Abfichtlichleit deutet. Selbt 
früßere römiſche Literatur iſt Immer etwas von der rhetoriſßrenden | 

nier der gleichzeitigen Griechen befleckt worden. 








8. 3. Kürze bes Ahukybices und des Tacitus. FIR 


r die Sprache ſo kurz, bei Tatktus. zugleich ein groͤßer Theil 
r Schilderung. Tacitus ſchreibt am üebſten abgeriſſeu, Thu⸗ 
dides allezeit mit Der’ feinsten Anwendung der Partikelniu). 
He K. D. Müller 2) vortrefflich bemerkt hat, bei Taeitus 
iffen vote: zwiſchen den Zeilen leſen, bei Thukydides nur Als 
, was er fagt, gehörig durchdenken. Ein Worlefer würde 
| Thukydides ſelbſt Die Rede ohne Pathos, bel Taeitus felbſt 
e Erzählung mit Pathos veeitiren müſſen. Kurzum, es iſt 
rſelbe Unterſchied, den Ich früher ſchon zwiſchen den Antkiher 
ı der erſten und der ziweiten- Stifperlode beſchrieben habe 3). 

Es wurde ſchon früher darauf hingewieſen, daß im Den 
even des Thukydides die Sprache nichts weniger, als mono⸗ 
nift. Aber auch in der bloßen Erzählung weiß er fi Dem 
egenftande anzupaſſen. Wie eim tiefer und mächtiger Strom, 
er in ruhiger Einfachheit, gleitet feine gemöhnliche Darftel- 
ng bin; wo fie frühere Zeiten berührt, wird fie klar und 
blich; Höhere Wellen fchlägt fie in der Schlacht; am wilde⸗ 
n brauſt fie in den Unruhen von Kerkyra. — Der tiefe 
rnſt, welcher dieſe Gefchichte befeelt, Die Größe des Gegen⸗ 
mdes, die Macht der Empfindung: Alles trägt dazu bei, 


1) TIoivdeouös dorı nällos 7 nayres os Artımoi. (Schol. IH, 41.) 


2) Zn feiner Vorlefung über ben Zacitus, der ich Überhaupt das 
ejentlichfte meines hier gegebenen Vergleiches verdanke. 


) Bei der Kritik der thukydideiſchen Handfchriften macht bie eis 
athümliche Natur des Schriftſtellers manche eigenthlmliche Regeln 
thwendig. So muß bei ihm ganz befonders untet verfchiedenen Lesar⸗ 
ı die Fürzere der längern, bie feltenere der gewöhnlichern vorgezogen 
rden. Wenn baher einzelne Wörter, die unbefchadet des Inhaltes 
gfallen könnten, kritiſch auch nur im Geringſten verdächtig ſind, ſo 
iſſen ſie als Interpolationen geſtrichen werden. So auch, wenn die 
indſchriften verſchiedene Wörter dieſer Art leſen, die nicht aus einan⸗ 
: hervorgegangen fein könnenz wie Außer und voor (VIE, 31.), 70- 

und duranss. (I, 24.). Wenn ein folches Wort bei verfchiedenen Hand⸗ 
tiften eine verfchiedene Stelle einnimmt, fo ift ebenfalls ‘die Interpos 
ton dringend zu vermuthen. (gl. Poppo a. a. O. Il, 1, p. 136 sqq.) 





IDVZhnutyor e. Map ile 


fie erha ben zı machen. Auch De Spurche chui das irn, 
Diefe gedaukenreiche Kirze, dieſe Anſpruchsloſigkeit ver dem 
dieſe Ranhheit der Satzverbindung, dieſe Alterthümlichltitn 
der Wahl der. Worte, ja ſelbſt dieſe Dunkelheit und Chne 
rigkeit des Ganzen müͤſſen hen, Leſer ernit und feierlich ie 
men. Schon das Alterthum Hat dich eingeſehen. ik 
man immerhin behaupten, .. daß Thukydides aus dem Üis 
nicht ſelten in's Wunderliche, aus dem Erhabenen in's Chr 
ſiige falle, fo war man doch gem bereit, fein weyalone: 
fein ueyeödos und feine oeuroryg anzuerkennen 1). Diem 
fast: Wenn Vorſatz und Kraft in biefen Laufe zujans 
bleiben, ſo wird ein vollkommner, göttlicher Sieg nis 
Bleibt aber ‚die Kraft zurück bei der reißenden - Schnelligku!: 
Rede, wo der Athen ausgeht, fo wird die Sprache tal 
und fehlerhaft (p. 870.) . 


') Dionys. De Thucyd. iud, p. 883. 896. Hermog.p® 


— — — —— — a 


U Bwölftes Kapitel, 
Einheit ded thukydideiſchen Werked, 


Fir haben, in den erſten Kapiteln die Art und Weiſe bes 

het, wie Thukydides zur Kenntniß feines Materials ges 

gte. In den folgenden Kapiteln feinen Geiſt vi und bie 

sptfächlichften Veränderungen, welche das Material ir Durch⸗ | 

en durch denfelben erfahren mußte. So bleibt und denn 

drittes Moment noch das —— jelbſt B “on allen 
8% 1. - 


Kfaffungsiiit. 5 


Ob Thukydides zu Athen, zu Skapte Hyle, oder anders⸗ 
fein Wert gefchrieben habe, Tamm weder mit Gewißheit, 
& mit weitern Refultaten ermittelt werben. Das Alterthum 
ählt, es ſei im Exile gefchehen 1). Und allerdings, Tyu⸗ 
yines ſelbſt verſichert, daß er Blaich beim An ſange des ſresss 


ı) Marcell. 25. 47. Cicero De orat. II, 15. Piik N. 
I, 31. Plut. De exsilio 14. : 
23 
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gen Bat begonnen habe. Aber wann vollendet? Gr 
wiß erft nach dem Friedensſchluſſe. In mehrern Stella da 
erften, zweiten und fünften Buches wird das Ende dei Ni 
ges deutlich erwähnt (I, 13. 18. II, 54. 65. V,2%0.%): 
ja I, 95 und II, 13 fogar die auf Lyſandros Befehl aiıke 
Mauerzerſtörung. Auch I, 77 muß offenbar zur Zt 
lakedämoniſchen Oberherrſchaft gefchrieben fein. Der women 
Beweis aber Liegt in der eigenthümlichen Verflechtung nt 
Durchſichtigkeit des ganzen, Werkeßz. An jeder migin 
Stelle — wir haben es oben ſchon von den Reden geſcheu- 
findet ſich das Frühere fowohl, wie das Spätere bis zu &ü 
des Krieges vorgedeutet. Gar oft fehen wir im engſten Rıuz 
das verjüngte Bild des ganzen Krieges !). 

An der Vollendung feines Werkes iſt Thukydides hl 
den Tod gehindert worden. Aus dem Alterthume mer! 
gaben erwähnt, als ob and) daB achte Buch nicht von in 
herrührte. Man fchrieb e8 wohl feiner Tochter zu, ae 
ae Setansgeber und Fortſeter Renephon; much dem Zi 
pompes'mitmmter 2). Eine weibliche Sand ſcheint dieſes I 
indefſen nicht zu verrathen. Vom xenophontiſchen Geife fi 
8 gewiß fer; : und Xenephon iſt fo leicht in allen fen 
Schriften wiederzuerkennen, weil diefelben einfachen Ideen ix 
Religiöfes, Eihiſches, Strategifches und Dekonomiſches ddr 
halben Bei ihm durchklingen. Auch den Theopompos wit 
fein blumiger, hochtrabender Stil, feine zahlloſen Excurſel 


Te —— 
BIN on 


vll Div ancayme Biogranh bes Ahukydides (5. 8.) TApt. bes Ir} 
imm-zum. Schluffe des ganzen Werkes ahgefaßt fein. . Aus dem Ark 
Euräypaye vermuthet eg auch Sen. Lit. tg. 1822, ©. 423. — 1’ 
fig Sie Alten bei" ſolchen Ausdrülken nicht immer gern in bie !azıl 
Sanisı hineingebacht · Hätten" man’ erinnere‘ fid) mie an ihren Brick: 
Was den Thukydides hätte bewegen können, bie Einleitung am u 
des Banzen zu fchreiben, ſehe ich eins am Schluffe ber zmei aha 
Dfittel aber und viel mehr bat er nicht, vollendet — ‚wahrhaftig u 
2) Marcell. 43 sy 


gi. Boreus — achten Buches. 3 


die Wejtpoilgeie zar venn PRO ST ERBEN 
fer Kat’ fopetnen: efb mung" he DionöfioßTaufgeförtlit jr 
2, DeenVerſaſfet unfers Buches Akne Fich” ſelber ir 
ides 66; 60, ach Kratlppos Vericht find “gegen das 
de des thutydideiſchen Werkes keine Meder mehr ange⸗ 
cht Y. Und Kratippos war ein Zeitgenoſſe Die Hand⸗ 
Aften, wie⸗Pop p o erzählt,, "geben faſt ehne Ausnahme dag 
te Buch mit (II, 1, p. 8.), und zahlreiche Slellen der Alten 
ven es · ohne Vedinben 3). ⸗Auch /iſt dir Anotdnung dieſes 
iches, die Behandlung des Materials, der Chärckter der 
wache ) ſogar, mit den frühern Büchern vollkommen über— 





ſtimmend. Die wenigen Abweichungen, das Fehlen der 


den 5), die größere Leidenſchaftlichkeit des Urtheils, laſſen 
ohne Schwierigkeit, wie ich oben gezeigt habe, aus dem 
ingel det “Toten Feile erliären. —aMNan hat wohls gemeint, 
Wiſendiche m: einen vuches ſei wat⸗ von’ Thutydidrs/ 










m Krüger Leben des Thethtides. ©. 74: 
% Dignys. De Thucyd.;äudieiam.16. (Kr. 


U, 42, : Plut.:De gar, 
‚Steph. ‚A, We Bolooös und, Ag 
. Gregor. dor inin p. 28. TI 









üerhand unſcheinbare Thukydidismen des "achten —2* 
Nadjapmer nicht leicht beachten würde, hat Krüger zufammenges 
: Commentt. ad Dionys. Historiogr. p. 266 sqq. 





) Weldes Krüger (Leben des Thukydid und Göller 
ucyd. p. 36 sg.) auf eine nicht ſehr bi rt Ginmegber 
friten wollen. Ich yeripeife auf mein vie abenſo 
ig lann ich der Anſicht van Kiehupe (Ale ——— 
8. Kante (Vita Aristophanis p. CCCX en, daß Thu⸗ 


’e8 bie Darftellung im achten Buche abſichtlich matter gehalten habe, 
fie dem matterh Gange öes Krieges anzupaffen: - Ih finde nicht, 
die Sreigniſſe im-.Tegten Dtittel bes peloponnefiſch en Krieges geitge 
3er find, als im erſten. 
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aus deſſen Morcrcheiten und Madder beſtehend; aber fein: kei: 
ter vielleicht, aber. ein ‚nubeney Herusgeber habe. ed in fu 
Heutige Form gebracht. Hier winde immer fehe befreudli 
bleiben, daß viefelbe Hand nicht auch. den weitern Verlaufda 
Krieges auf ahrliche Weile Hinzugefügt: Des die Bus 
beiten des Thukydides gingen: ohne Zweifel bis zum ik 
des ſtrieges. Namentlich würde kein Heransgeber af m 
‚fo abgeriſſene Art geſchleſſen Haben. Und dieſe Art fand ſae 
Renophon vor, wie der cbenſo aocien⸗ vn feiner ho 
niten beweiſt 1). 


8. 2. 
Gegenſtand des Weiten, 


Gegenſtand des Thukydides iR ‚der pelop onneiijl 
Krieg (I, 1): und zwar der ganze peloponneſiſche Aria (| 
26). Alles Frühere dient nur als Einleitung ). Nammil 
weiß Thukydides mit entfchiedener Genauigkeit die feindſel 
Vorbereitungen von dem fürmlichen Außbruche des Kyf 
ſelbſt abzufondern (I, 125. 146: I, 1. 12.). — DOokii 
ex lebhaft bemüht, die zwei verſchiedenen Ktriege wor und m| 
den Frieden des Nikias nur als Ein, - freilich umterbrochei 
Ganzes darzuftellen (V, 26.). Uns, beten Vorſtellungen jr 
fiber, wenigſiens mittelbar, eben vom Thukydides Heriks 
ſcheint dieß natürlich, ſich won ſelbſt zu werfichen. Unter 


N) Ueber die Authentie des achten Buches vol. noch: Poppe? 
a. ©. II, 1, p. 7800. Göoller Thucyd. I, p. 35 2qq. ii 
ger in ben Commentatt.' dinter feiner, Ausgabe von Dionyſios Hit 
riogr. und im Leben des Thukvdides e. 74 f. Gail Le Philok® 
von 1818. 


2 Son der Scholigf bemerkt, Kpufgdides fühee den ein 


Kertpräee über die Korinthiev nicht weiter auen aerabocher Ka: 0 
alrod (I, 2) 
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dellenen abern wat eb lange Zeit uͤbtich, Wenn: achhiumnmtichen 
Releg won: dem drkeleiſchen -abahfohhtet'); Wire langt wied 
s E auch: bei and noch dauum, is" Fcheinanm Hi ge⸗ 
vbhnt hat, die ſammilichen Wehe voni Einfulle der Preu⸗ 
jen In die Ehumpagne an "bist aufn zweitenpeariſer Frie⸗ 
m FÜ Ein großes Banziß: xu- Brian?’ SR Whukuniien 
rin erh wollten Birnen, ſo wiltde BA Moe 
8 und zieuclich gleich Tatıze Thelle derfallen? Einer archl⸗ 
amifche Kelch :BchHEE — Va pe) vei Frieden ls N 
Ya3,: de Bndnißirrunizen nnd er ZJugt mach SIAHER CO 
VER 4 N ner? daane Krieg ER! zue Winnahine von 
Bay? mini mia aid ee 
ER RR der Rh allein nalz den Gegen⸗ 

kan Re, ft "er air inni Hängen Buche 
AIR NER nes! 
TEE, eher von SER: noch von pe 
mb wir die geilngften a a fe a alt geligen 
ſarie Mauentlech Ban Veſten“ Beim Audgange! ves Weiitichtan 
aftheen. rer: Peſtgeſchichte bleibt Oippokrite nilter DE 
teliotiſchen · Sefandiſchaft! en Borglas PMunberuühri 2). 
RES re RER auf, 
vas mire wein Gunge des Krieges . tie: Amntiſtlelbarẽent Juſain⸗ 
nenhange re! "Soget, ves Perwies lege‘ —— waren 
2, an nn chung! 

[ei et FR .ei.neitylr Maid 
2” Bl. ibà. xm, — —20 Aii ih Zal: 
soerktes. De pace Hi. ‚Panatti: #9. 2D emioath? Pr! cor!!10} 
Bel): Mtoleitek bei: :Mensph. Hat II,147 3 +r. 1 Auch den fie 


Wippen; Frieg; A u, Lu mn leontin ſhen von Toratufi a —* 
heiben,, Inne, V „6 , 


ge Mr a —— ber griech. ie, Mm % 2 ‚©. 


2 gi Hehe ‘hie Seihteniprüng des "Hlppötrates ngl. po — a. a. 
). it, * pr a 204. * ‚eberfaupt v vo: Plur De ins 
I 855. J — 
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wi eu Ice manchent re 
wunden. ufeniehe Hr. rt lebenalir jehun wit 
an Ahnen Diſtoriber auch⸗ feirhen Dingen te 
weight iſt. Eur leineameges augzgefchucta 
Dieß paleiht Haſvem Mache natürlich einen: aigenen, Aha 
Ren Re RER Keinen nr: nicht lo den Zi 
fen er Kat guſammenha un Henderm meh 
Kreft werten, welche ſch re den Bügel-anpmekkınmt; ⸗ 
rym chraucht, ich der Oiſtoriker. aber noch aicht ſa zu amade 
Biene, Rep ger⸗ aft, mem mad zue verſchwaiger E 
nülhis, hehe; tale, benlt, 1d o ßn erres verſchwn 
Thukydides bildet Hier cine Mitte zwiſchen den Sogegu 
u. on et Cybrwauo ee re 
bayarı dignin jhre Beichihgpügner eine ſexmliche Eargfiert 
BR ihrea Rülfend niederkzgten. Mh, Kmadog, wie / xü ᷣ 
ee mer, und/ ſchen Femayken im 
Vie, Mt mean all ee er A at 
—28 snzuſchalien. 1. Wahnend hie ee Dre 
vichr a Beet ap are 
um dezuinfach beit ſeiner Pina ang te. 

tun YA ehegTordrenaeı Bälkı ch Ahafrndidea eilt. iner aut 
ten Arad. belehrt, daß ein⸗⸗Kunſtwerl fra 
a Fraſenauftegen Tall ois Die eg ſelbſt auch Hegukmenz 
Hierdurch allein kann es abgeſchloſſen, eine eigene fir 
Welt für fih werben. Unfer Verfaſſer ift dabei ſelbſt im Er 
zelſten AR geroiffenhaft, G., D. v. ’ 78 .) * daß ‚man „bermeutie 
Lantıt Die wenigen, yo wit ahgefhloffengn. Baztin jti 
Burhes wirden in den lebten) ad rwückſtãndigen Fahren 
Krieges glekchfalls erledigt worden fen; CH Pnden fich 
lich {ehr viele Anfpielungen, bie über das achte Su hi 
veihen. "MÄR Tann daher tim Weſenikichen wohl angehen, wi 
Thukydides die letzten Jahre des Krieges zu behandeln deht. 
Dicſea Wert, Lüßt dein Leſer kein dacium hinzuzüdenka it 
Er kann alle aus ihm herausnehmen: was freilich hi br 
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were. ung Simftliher Nat unjtyP, Schrifipelieedr eine Tsiinf 
Heu Rtcheltinetiieuig mar rege 
idern, ar Bprüigen Uberreiche Meafeciuci nf 88 9.1na 
.Diemwuere Geſchichte Kor Mihensi ick jihh ak 
a Anibeägkkrfjianiiiti-vieh kuͤrzer AVBgefertiggumdſhactta e 
chem ſbſth. ¶nut gähkherfbminit) saß Ati hehe 
satten Politik unumgãnglichtr org nuar. ucien ie 
then au an Spice: ſind ‚ir. verlaße Fheilghiiel die icilu 
yon iBeilfiigfiiten (IV, 25Q. "Baker: Sauri:man aid Yijlhin 
e i re ee engere en 311 a 
erabfinten Athens von ſoiner:periiaiſcheuVhe 
mogitibaffebbe: dung wen elv h vl e ſ ſcheworieg 
few bdi οαννααα Dινιρνορα πν. 
zerwoenleiAhackynſdeovioſe Einchtic Jeinch Weckts fortwate 
RD ga ſo manchen Role von⸗r Oituo 
8. Blomcufꝰ uliſere (Bali. Hat leeſtchen wies, 8 ng EUR 
mer Fer teen SE 
Det hen Heetefatibinelb jene Arbeit Grid, tehikeriude 
unſſioertorver yet en Ze nneife Felder zugagiich 
u aber energie A dam 
ARD a ana nut elplinrev sprd db nat 
3 ot da she να. gig, ie > trat af Spell mi 
wie sat las DIET HATT re 
nenne el EERTEBEN U 4 HdR, DEI ID Pe e Be 1 r1 BET} 5) Bu 
. Mndfoswifiellenbchi Anilvı2g veftgehkce, 2 ment skffehuknd 
achtet Hier und da in die Gefchichte des Thukydides längere 
pifoden eingeflocten find, die ſcheinbar ni t has Mindefte | 
it dem peloponnefifchen Kriege zu. fchaffen Haben, Solder 
orfoben giebt es fünf: die Geſchichte von der ereißen" Zu⸗ 
mmenziehung ber attiſchen Demen (HI ‚.15.), von dep, verun⸗ 


Gr 
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7 88 wich’ nämentlich bie materielle Kriegscäftung der Athener 
„13.) ſehr viel detaillirter beſchrieben, als die der Lakedümbnier 


EG Pre Yu zu 


860 . . Stun. . Ray.. 12. 


ckten Axranuel des Klon CA, 126.), von ber Seriki 
. unbı Wericcibung ber Peiſtſtratiden (VE, 54 — 59.) von dt 
gange des Paufaniad ‘und hemiſiokles (1, 128 — 13) 
Ban. dan deliſchen Apollonsſeſten ift oben die Rebe: gend‘) 
Die Gimäßnung ter Ihrakier in Daulia (HL, 29.), & 
Ertſtchuucgegeſchichte der Böyinaten XII, 102.) find allzu I, 
allzu. beilaufig, :uım hiecher gerechnet zu werden. Sie min 
ken ihre/ Aufnahme dert einem gerade curſtrenden Dirt 
ſchwhze/ das gu widerlegen war, hier vielleicht dem Umſun 
daf die wunberbare Natur jener ben — 
ſeiner DNeiſe befonders frappirt hatte. 

22 hen die Alten?) waren vn. Meinung - F Js 
elb ſchoutien habe Thukydidate ſeiv eigentliche Firenge Bank 
oelegt, habe ein fuenublichhrm;, :Reinah herodoteiſches Ge 
angezogen. Namcutlich vonder Kylondepiſe de meinin ĩ 
Der habe der Löwe auch enmal gelächelt?). Unduder En 
Über die Priſiſtratiden war sage. Alexandrinrn Gecheippei ! 
wfiolltuk, daß er ihn suis aus cher Süchunmakichaft dei Ik 
kydldes malt haen erklären Kanne 9). Doch der Chchuaf m 
tert Haß gegen dien angeblichen Tyrannenmörder (I, A 
Denn ih dieſe Verwandtſchaft nun freilich trotz Krüge # 
ten laſſe, ſo würde e8 mir doch wehe tun, müßte ich if! 
Aufnahme jener Epifode zuſchreiben; ebenfo wehe, als ra 
fie Bloß dem kritiſchen Eifer'des Thukydides ihre Auafühlt 
ki verdankte. —— daimlich tft: Die varherrſchende 


al 
u et ‘ . 
.': 





“ ı) ©. ꝛis f. | . 30 ER ' 4 Ken .. 
1) Dean ueberzang zum Sort. ei Ereipi et and M 
Scholiaſt eine ragixBasız: Schol. 1, 


3) Schol. 1,126. Ein ee verlangte ſogar, die Gi 
follte als Mufter von der Jugend auswendig gelernt werden. © 
Theon. Progymn. Cap. 2 pr. p. 15. 22. 50. (Lugd.). Ra 
hierbei von yduaderg. und gdorg: vgl. Creuzer Oiſtor. Kunf, 02H 

9 Ma reall. 16. 
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ſuht der Reken. — ——— Page Mich: aber auch 
noch eine aubtee Erklaruug auffiellen. KR WE Eee 

Die Berg’ ber Bige: iſt⸗ [er vortiehueſte ¶ Geblet 
des Gef hich iſchwethets. >; Unmittelbar aber kann fie nutinſelren 
erkannt werdeu. VJe ununlerbrochtuer man Dar wachſenderi 
Gegenſtaus betrachtet⸗ „deſts weniger. deutlich wird das Weichs 
chun hervsrireten· Daðd iſt / bei Pflangen frz iſt belnden gell 
ſtigen Fortſchritten⸗ Wer’ Kinder fr wg bei hiſtoriſchen / Ber⸗ 
Wirte hr Greßen Fahrt” es nicht auders ſein. Einet det 
ieichteſenn.uncm alrfolgreichſſeun uaft gritfe · des Viſtdrilers beſteh 
alſo dark!) vah Lr Veinfelüen Getzenſtanicd, wie ·et: ini: Raufe det 
Jahrchiruberie⸗ vor feinen Aute abanachi in Feroiffen; weil 
von einttnden·katilegenen · Nbmenten · zur nähern Bench 
untl Die yaffende Wahl ſolcher Momente ift Sachede 
Geniut. ſolche Nathebunkte Fakt" derin auch⸗ Fine Epi⸗ 
fee: then. TOR fd Hauptepochen“ der üthente 
ſchen BE te un Tr Etzenſcheift zur Bergleichung 
und: de Wihrnehmung det inzwiſchen umgeſtalteten ¶ Partlen 
vorzugkweife greignet. J ige es mie 06, eine Geſchichte von 
Athen gi’ ſeyreiben/ ich wür üche de herchen derſelben ſchwiecich 
anders beſitniniel. 42 6 

Mit der Jafamnme iehnah der Demen' nlnlich 
horte der alte, Aofere Buſcnemenhamg bes ‚atifhen Veolke 


HF yo 117? 132 ur Zu 
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y Ya Bio omfüeld fon ‘die Peifiträfibenepifobe zeigen > ie 
leicht freiheitstiebende Männer‘ über Tyrannen falſch' urtheilen; "fie foll 
vor leideniſchaftlicher Veurtheilung warnen⸗ Popp ol will ſie damit er⸗ 
klärt wiſſen, fſyfybides ſei ein, Herchrer der. lakedämoniſchen Staats- 
verfaſſung gewefen, und hätte vielleicht gewünfcht, daß die Peififtratiden 
eine Gewalt, wie bie fpartanifchen Könige, behauptet hätten (I, 1, 63 
sq.). Später nimmt er bieß zurück, und verweift nur auf Ariftophanes 
Enfiftrata 619. (III, 4, 191). Den Uebergang von Yaufanias auf de 
miſtokles hält ev für ein bloßes Sichgehenlafſſen des Thukydides (I, 

62). Nech Bäller rührt er’ von einer Berichtigung bes —* 
her. Thacydides I, p. 80.)* Woher weiß Ooller dieß? 
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nk, Binba Ptnmmpmabiubnng: uf ;..eB enälkau ‚eine. stk 
Gemeinde, ein attiiher Gppatı in -Trätemn tung. : 52 mr 
van drin. nicht langer anoli, daß Mala seien peteie⸗ 
Ben Etadtchund /r, Mie Des; hoatiſche ar, mhilden ken. 
Ahiſcuſ, lönate man ſagen, Apar.dir Athen, mos Ggher ie 
Ruaglaud Haxald Haorfagr⸗ kin Nagotgen, Horm · de Ih 
fin Mäupmar, nA Uſrrpatior, 3 Sıylan. Bid i 
Ska, dan: Anbeginn van Zar deoe argunen ee 
weis. pon aller. hell cwiſchem Pötanien. segirlnfesn drchaewui 
IRYEBS- Allen ae an ar Har egmaen Tin 
ſich engeren Bragunng, in dieſen Tlabın ir 
fra zulmmmanbrängter De Uſunxntqr. ſebbſſ. von ‚garen % 
Mackie a Kisterlichen, Sönkien svahl, Dangmdegt u. iß beuh 
rer amalq⸗ nor, in Bunde mi 
Dep) . msi Sa kiniennchmen ange hen Min 
prlta der —* eich, aber geſtungzt ven den Bagapbemphun 
Bl RAR. Bye: Alies An Ahnen Bee 
Bor Mehr; "Ma RR; as Schlaiten nocht die Must 
ataiat a, hafi-der. Pempp duxchdringon vogpigornpeit Pa kehäne 
Sihjp. dirworingen pere erg: Baar re de 
Beififtratiden eröffnet jich die Herrfchaft Das. freien; Dun 
Erppicy.. vpehe. von Aefe ‚Britpanatte. nu der Gear m 
vie Guößt deß ren. HR augen „falle; SR 
knüpfen fich zugleich die erſten politifchen Verwicklungen jr 
ſchen Athen, und Sparta an. — Das Ende des Themifr 
kles aber fol das erſte Drittel der gtheniſchen Blüthezʒeit 3 
gen vie Folgenden, zwei, chargkteriſiren. So EL, 135 ſ. x 
Schluß von den, was J, 73 begonnen, I; 89 #. weiter for 
gerührt worden. Darum bie koſtliche Schilderung ‚bed prakt 


. ’ + ‘ 
. ‚ « > ’ ... ' * ‘1: + 
N‘ . ‚V.. ie oh ..' 2. 17, ws 
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H KRecht auffallend wird die Nas ct ber Rulnsepiiohe, wenn mi 
ihre charakteriſtiſche Vollſtändigkeit mit derſelben Geſchichte bei Her 
dot (V, 71.) sergleiht, bee doch ſonſt weitlaͤuftige Crcurſe lebt. 
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Ahr: / Munnec,mealchaw⸗ alle Nanmrulage nk. Nrouchbgkeit 
des peribliſthen Geiſte C zu · eigen mete, noch ohnehin RZ“ 
Yan und iebensvnrdig Schonheite (hs Iä. Harus Dex 
hedeutſannc / Begenſatz ¶ zwiſchen Baufanias und ReoeeR 
worin die merborgenſten Triebfedern enchülſt: find, welche Rum 
polen Eukrdimgis· ee mh Thawinobica 
wer enrinitiafe hama, Rollen Sapk. mon Mine. a 
waſſert/ vran Komon heſonnt wand⸗e, am na Raitles Falk 
vollen, Reid nk Hamſichkeit amemiickı5B Auen. Six JARh 
hätte, a Ruß ag eynutet de. Nurh/ in Bann gerichtlichen Nienfahnen 
gegen: Milercbeiten Selten macht KAokedamon mit Seine aenhhlte 
in, ae Vohntſomleit · ainn scharakterftifchen Ar 
geuſutze uurdur andankbarra Vemeglichalf den hear. > Lan 
jcdem Naaidcatiſchen  Sikaater pflegt hie Duſtig ffcutlich un 
raſch Juf hein/ aben.ayeich — nn he hair 
ven: ten cdeliſhen Feſten einbtaninälsılie Wilke, ſIma her 
gezeigb urae, mdia lauten U D helmißhenrReligiande 
geſchichte. 8 suuid a Inmplar sid mwlpibe wrnd 
ihr ee ninmenarer echuiftheſlen die dyeiaxſter Ge 
ſoden He er KIA) aa 
namen Yaldaiı) Mähren jetzigen Aönte:.hätie'er wahl wa 
bier von: Aheuniſorkles gelaſſen. Bad mag · nun, aber. den Ahme 
kydidesnu fee Amrdmng bavogen haben? ;:. a. eſelha 
Ungeſchicklichkeit, wonach das Alerthum keine Noten liebt, 
ſondern Alles, oft zur gewaltigen Störung des Leſers, in 
den Teyt: aufuimmiſt · Gewiß nicht... Es iſ. ein. Grundſatz uns 
ſers Hiſtorikers,njcdes Faetum · dahin / zw füllen ;:- 8 miii 
ine br weh, ee Hit abet 
man Eu on a RR N end 
1) Hätten bie Eriüten nice Diefep, Bed, ſo ‚wüiche ber ‚Mebegang 
zum Themiſtokles in der That ſehr auffallend. feins f ad ba, hu 
dides den gftenſibeln ‚Äntaß dieſer. Berhandlungen, hie Sühnyng ber be 
den Tempelflüche, füg leexen Vorwand adteie: wie es in ER Ahnliz 
hen Falle fogar Schon Herod.ot. thaty, % —2 LE WE ERECHIN 
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in ſetner eigenthumnlicheir ManE aur derccichſten Beeüfkeik wird. 
RÄT Ninmer ſutht Ler Meran ſoichen Ort zu wählen, wo eb 
auf Me vergangenen Ereigniſſe am Beſten zurlickwriſt⸗uf die 
zukciaftitzen am beſten vorbereitet 1);- — ECux/ ſolche bricht 
(ap ſich an der Peiſiſtratibeng eſchcht eaheſondris:. deun 
Hi machen. Dieſe Gpiſode Yo: nähleikei Gelogenhhett der 
erſten Narachen/ weltho Den ſputern Ausbruch der mtigarchiſchen 
Neuttlenv verbereiten. mHieinit /wirr ht anti. Bay vor Den 
Witor vet atheiniſchen Demokratie ver Aufrnag vetſelben“Gor Au⸗ 
Bein gerilckt ). Auch: iſt e¶ mnverkennbarvah d Meiſde und 
Sumchiklt',.' mie mein" dien Peiſiftraciben tue aufſOlſchende 
dern regiert, an’ rensfilenide Solachiiter Migarchie 
ind Denrebuitie far finkinben "Staaten Anen ngrrllen Eomisofl 
Finger. lc aber wat⸗ es anal, 1a ee 
Machr ER Vertäthents neitiinngen ** Hirimit: Begaun 
face: bantge Beige vonliugillcks ſällen; re Acheu darnieder⸗ 
Bugteilı Rachen: ode damals, wennider an elikihiades 
Sturze mitgearbeitet, die Bolgezeit in bittere Reue ‚nuxfehen, 
Die U nich, Forint Shui ahe nichl zu 
PIERRE: Inain-Tete kn gerher Gubicht uf! RNIT Bea 
ann deffen Vetdailaffuug.ir let veltt num Thukydides auftt gur 
Verlchtigurig · den gemelinenAaſicht fuer akt einaider, daß 
Wii» de wtanlaungen un Secgnifi sie überfgägen br, 
U BEERE UT: Kae oc dm al deli 
MR gan mode dmg Bao allen: 
SET GENRE zanz aber nimmt P- Hug tn Ve edyſich t i g⸗ 
* aut: en 2* 7 aueh; der Rah — 
Eine Fr Te i eit kur Me ee bes 


wirkt, doch mit großer Störung bes —8 der ſo niemals dazu ge⸗ 
en, über dem } unfiwerte ben Fünfter au vergeflen. 





—— Kent —— we * —— 
Außerdem noch bie bekanmen Stellen · bet Luſſſrotaꝰ·he Ir; 


5.3.1 Cm u Anheben Bi 


Dem awie⸗ jeho af Crevelchat der Hermdtopiden Den Altibia⸗ 
ve in's. Eleicd eich, ſo hatte damals eine unbedentendet Be⸗ 
besgeſchichte ben. Tod des Hipparchos veranlaͤßt (VI, B24. 8. 
1) An dieſen Ted. nun hatte doart der große Hauſe den 
Sturz der Tyranuei geknüpft (68.), wie er hier die Niederla⸗ 
gen Athens an Allibiaves Vetrathknüpfte. Der igenclicht 
Tyraun aber war dort am BSeben: igeblieben (68 1), .: fonds 
bier die Flotten und Heere ber Athener zur Zeit avch im hrer 
alten Stärke fortdauerten. Freilich konnte man beiden Ereig⸗ 


niſſen ihre praktiſche Wichtigkeit darum nicht abſprechen. Hier 


nämlich gab Alkibiades Verrath den Unternehmungen der Feinde 
neues Leben; dort bewog die Furcht vor dem Ende ſeines 
Bruders den Hippias zu einer unerträglichen Verſchärfung ſei⸗ 
nes Megamentes (80.). Gleichwohl mußten zu Hippias Eturze 
die Öffentliche Meinung (Vnugoxauou cigxliocic) Der Athmuer feihfl 
(BAt mad.), ‚die ariſtokratiſche Partei. and: Die Lakeduͤmonier daß 
Beſte thun (59. Ro.); ſowie der Untergang Atheris hauptſäch⸗ 
lich durch die Geſtumungen des Demos, die Umtriebe ber Dli⸗ 
garchen: und Ddie Geſchicklichkeit. der Lakedämonier erfolgter)y. 4 
Sa. finden wir in dieſer leihen Epiſode den Inhalt bed game 
zen Werkes abgeſpiegeli. Dem von den Bergleichspnukten 
die ich ſo eben einander entgegengeſetzt, At kein einziger, der 
nicht dem Thukydides entlehnt wäre. Nur die Zuſammenſtels 
hung bat er dem Leſer anheim gegeben. — Die Kylond⸗, 
Themiſtokles⸗ und Delodepiſode wird won ſelbſt Jeder paſſend 
eingefuͤgt nennen. Aber auch die Geſchichte von Theſens ficht 
vortrefflich an hrem Orte Wie werden tiefer unten fehen; 


1) In Bezug auf den Werth der That von Harmobios und Ariſto⸗ 
geiton, ſowie auf bie, wahren Veranlaſſungen des Peiſiſtratidenſturzes ur⸗ 
theilt Herodot genau ebenſo, wie Thukydides (VI, 18.) — Den, 
Hipparch verehrten übrigens alle Anhänger ber oligarchiſchen Reaction. 
So der Sokratiker Simon in feinem Philokerdes p. 228.59, ‚Selbft 
feinen Tod erzählten die zapıiasıges irdiguzos auf ihre Ah , . _ 
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dey din vatſirtiches Sereben der athentſchen ROH dahia wg, 
ver Umfang: des: Ctaateb incmer wicht zur erwritern, ſeinen 
Kein dagegen zuſammenzuziehen. tie mamentlich inf ind 
Zend. vom Attika immer weniger Gewicht zu kögen: Die 
Stebeii Hatte: mil der Zeit," Evo. dee Epifote- eingefchaltet ii, 
fear Gipfel erreicht, durch deſſen Ueberſchreitung alkdam 
der ‚Umfturg erfolgter. Mie ſchoͤn iſt es nun, hier chen uf 
dvden allererſten Mafang; dieſer Richtung zurickzuweiſen 1)! 
tan" a 
| 8. 4. 

"Spitgnbe, been bes Thukydides bei der Auswahl feines Gegenſtandei 
In ABB fragt ſich nun weiter, was dem Thubydides gerade dei 


yeloponmeflfchen Krieg zum Gegenſtande feiner Geſchachte u 


enpiohlsu: eine Wahl, die bekauntlich von Dionufled hie 
genug getadelt worden iſt. Der Antwort Hierauf iſt zunchſ 
die ganze Vorrcde ‚dei. Thukydides gewidnct, welche einm 
Coinmentat. bildet zu , ber. Behauptung des erſten Kapitel, 
Mefer. Krieg: fei die größte Bewegung, Die einen gw 
ten. Theil bes Menſchengeſchlechts bis dahin erfchlittert habe. — 
·Ahnkydides verfuhr bei: dieſem Urtheile keinesweges fo, ii 
der große Haufe, der alles Gegenwärtige, fa lange es eben 
deriert, file das Großte überhaupt. aufieht 4E, 21.). Sonden 
mit dem Perſerkriege namentlich weiß ex ben peloponneſiſchen 
anf ige wohlerwogene Art zuſammenzuſtellen. Wenn er 6 
die Rage der Lakedämenier auf Sphakteria mit derjenigen mr 
gleicht, worin Leonidas gefallen fei, fo fügt ex gfeich die Ex 


, . j . eo, tr; ...n en 

Hy. oben S. 306. Jene Hintanfetzung bes Landgebletes wit 
weſentlich demokratiſch, Theſeus aber galt in damaliger Zeit durcheri 
füñͤr den Heros ber Volkspartei, ähnlich, wie Serdius bei ben Römer—, 
Eduard der Bekenner bei ben Engländern. "AB ſölcher mußte er auch 
der Sage nach verbannt, gleichſam oftrakiſirt ſfein. 
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interung Klage,‘ : zwar: Kieluck mit Besen zu verglelchen“ 
(IV;36.). Und. duch handelte 8 fly hier nur un 306 Spaws 
tiaten, dort ahex: umt ARD: (IV, 8. : Hingegen Hüter we 
ſich wohl‘; eine :Äfmliche: Klauſel da anzubriagen, wo ber fickt 
liſche Feldzug Fan mit ben eohgen Qufonitmeng eher 
wird (VL5 3:2, en 
Sb Bin: Hin! Leabthigt, eier aſwollen PIE — 
Lehrers, meines lieben, vortreſſlichen Lehrers Gervinus ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſer nämlich glaubt, im Thukydides cin be⸗ 
wußtes Gegenüberftellen folgender zwei Gegenſatze wahrzuneh⸗ 
men, und. will: auf die angebliche Tiefe dieſer Gegenſätze vie 
Größe unſers Hiſtorikers baſtri— wiſſen ). In Athen und 
Sparks. nämlich’ fell ‚jene beiden Hauptrichtungen des mo⸗ 
raliſchen Menſchen vortreten, nach: welchen die eine Hülfte Dex 
Menſchheit in Fülle und Befriedigung der Bedürfniſſe, DIE 
andere in Enthaliung und. Entbehrung Heil und Glückſeligkelt 
ſucht.“ Der Kampf dieſer beiden Parteien, welcher damals 
zuerſt ausgebrochen ſei, habe ſich noch ſpäter „bald zwiſchen 
Kynikern und Kyrenaikern, oder zwiſchen Epikureern und Stol⸗ 
kern, ober zwiſchen Chriſten und: Heiden, in Staat, Religion 
und Philoſophie fortgefekt, bis er fich erſt feit der Reforinds 
tion unter. allgemelsierer Kultur eiwas audzuglekhen Begann.” - 
Dieſen Gegenfab fol Thukydides bereits in Yen erſten 
Reden audgefpeochen haben. Warum nicht ſchon it-der Vor⸗ 
rede, welche doch hauptſächlich dient, bie Größe des Krieges zu 
beweiten? Wie kommt ed, daß bier davon mit keinem Worte 
Erwähnung geſchieht? — Hätte Thukydtdes einen Plan be⸗ 
folgt, wie Gervinus meint, ſo müßte die Kriegsgeſchichte zu⸗ 
rückſtehen, die innern Ereiguiffe dagegen vortreien. Wir his 
ben jedoch. ſchon gefehen., dag ſelbſt von der. innern Geſchichte 
Athens nur Weniges erzählt wird, mir, wasfür den Ktieg 
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. D) Grundzüge ber Hiſtorik, ©. 73 fa. 


308 . Tpulgnined. ‚Rap. 12. 0, 


-unmittelter won Sueteyafle iſtz Ab: aben van Syparia dad Se 
"une beinah nöllig. unberäßrt bleiht. — Was die Ran be 
teiffe, auf die ſich Gervinus zus ftühgen ſucht, ſo weich ex Haupt 
ſachlich Die erſte korinthiſche Rebe in Sparta. Damit. gemein 
haben (I, 68 fi.). . Gier ſindet ſich allerdiugs eine Parallel 
zwiſchen Athen und Lakedämon, welche ungefähr mit Gerimd 
Worten Könnte bezeichnet werden. Wer man bedenke doch, dieß 
ſind Vorwürfe der Karixithier! Ste werden beiderſein 
nachher berichtigt: für die Athener in ber Beichenmebe,; für Di 
Lakedämonier durch Archidamas. Da nimmet denn jener Ge 
genſatz eine ganz andere Farbe an. Bei aller Fülle hatt 
die perikleiſchen Athener durchaus auch das Maß; und die m 
goaourg :ber Palcämonier wird man durch· Cuthehrung mid 
überſetzen können. — Yun allerwenigſten auf hie Weiſe, Mt 
Gervinus fortfäßrt: we das Chriſtenthum als eine Art Er 
weiterung bed Kynismus md ber Staa erfcheint. Sind mil 
im Chriſtenthume ſelbſt ganz äͤhnliche Gegenfähe aufge 
welche die katholiſche Kirche Inöbefondere alltäglich darbiett 
Auch gehören ja weder Kynismus, noch Stoa den —** 
niern an, ſondern beide demſelben Athen, deſſen Anuprdeꝛ ſe 
dach ſein ſollten. 

Aber, wie ſich denn vmm. Garinus nicht anders erwaritn 
lßt, eine bedeutende Wahrheit Liegt doch zu Gvunde. Ale 
dinge ‚hatte der Atchener eine größere Hülle von Bedürfuiſſen. 
Dede hühere Bildungoſtufe, Terperlich und geiftig, beim Eir 
zelnen, wie beim Welle, Kat mehr Bedürfniſſe, ala die nie 
dere. Dieſe Vermehrung der Bedürfniſſe iſt ebenfo gut it 
Urſache, ald die Wirkung der Höhen Bildung. Das iſt at 
zu ‚allen Zeiten fo. gemefen, nichts für den. peloponneſiſchen 
Krieg Charakteriſtiſches. Cine Haupterfcheinung diefes Krieg) 
won Thukydides vorzüglich hervorgehoben, iſt das Streben da 
Lakedämonier, auf atheniſche Art ihre Bebürfniffe zu fleigen; 
ber Athener, Durch Uebertreibung ihrer Bebürfniffe aus de 
Bildung in Die Verbildung überzugehen. Gerade biefe Tr 
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Bergen Ae TE u ge rt füx Reha 
Thukydides  geigey haben Den · Krieg miete dns} 

Hallen · wie: mn inf. am Die: Morpde Head. FShutud ⸗ 
des, fo hat. aus dreietrlei Grunden ben alopanneſiſchen 
Krieg für, den gepichtigſen wam-allen angefchene +. : 

A. Bel: bei: Tan: Apbeginn beine: Hauptlampfer in 
jeder Brgiehung, naomo nern. nam. der Mvᷣhe ſtan⸗ 
den (I; Lin. Die Athenar. allein, are damals ſtäxker, als 
früher Die gewaltigſten Bündniſſe (I, 19), nameutlich ſtärker, 
als früher ſelbſt Die perſiſche Monarchie (15,09) A). Sn ver⸗ 
ſichert auch Archidamnes, Die Pelopouneſier feien, niemals wit 
einer größern Macht in's Feld gezogen (AR, A8.). -Jehenfalls war 
der kriegeriſche Sinn und die Macht beider Parteien ſeit dem 
Perſerkriege noch durch die ‚KRörnpfe untereinander gewachſen 
(1, 18,). — Und das ganze übrige Hellas nahm theils ſo⸗ 
fort, theils im Verkmufe des Krieges an deſſen Führung Theil 
(I, 1.)2 einer „tief ‚begründeten Nothwendigkeit gehorchend. 
Auch die Burbaren wurden, mitergriffen (I, 1). Perſer und 
Phoniken, Thrakier und Maledonier, Sikelier und Tyrrheuer 
wurden mit in den Strudel gezogen. ‚Die, ‚ganze Oſthalfte des 
Mittelmeeres ertönte. von Kriegslaͤrm. 

B.. Weil dieſer Krieg Länger währte,. als icend ein 
früherer, namentlich länger, als der perfifche (I, 23.. Wie 
überhaupt mit. dem Wachſen der Kräfte auch das Bedürfniß 
iu wachfen pflegt, ılarkın Rampfe.sanzumenden. (d, 2.): fo 
mußte der Krieg, worin die höchften Kräfte von Hellas ges 
braucht wurden, auch der hartnädigfte und größte fein. Dieß 
mußte der Ball fein, obgleich auch hier, mie es zu gehen 
pflegt, der erſto Eifer fich in der Folge abtuhlte ¶,::120. 140, 
I, 8.). * 214. er X u. 16 vd 

C. Weil deſer 8 den Helene, bas ER er ao 
\ .d 2 III Tot 


» In Seleg auft die Atheuer u, 20! a ES 
2% 


so 2. "X. Rah AR. - 


Ho it ee). Uwerhani Abxemmiſt Dakyelder Yan 
hin, daß Allee, was ˖in dleſen Artegt beſonders merheitt; 
ſchien, auuch lin Der: ganzteln hellauiſchen Seſchichte das Mei 
wirdigſte ſeiner Wet geweſen. Bo. war z. E. die Geeſchlah 
von Sybota De größte, welche Hellenen gegen Hellenen Ni 
dahin geliefert Hatten (13. 860.)5 wav: imsbefondere der forakıt 
ſche Feldzuz der Toftbarfte, der won Hellenen ausgerüſict vır 
‚den, und ber verwegenſten in. feinen Hoffnungen (VI; 31); 
die ſyrakufiſche Niederlage aber der größte bis Daklın erfah 
Gluͤckewechſel (VII, 78.), -glängender für bes‘ @iege wi 
:edenbex fuͤr den Daoflegten ,: als tie feige Seſchuaꝛ der di 
lenen joncis gekamtt haite V. 
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Anorbnung ber Materie. 

Ich Habe ſchon früher anf. die vie Oauptfaden jr 
gewieſen, in weiche ſich das große Gewebe des thukydideiſha 
Werkes auftrennen läßt: der Berfall der. politischen Gem, 
das muthige Streben In die Kerne, das Uebergewicht zur © 
und die Herrſchaft über die Bundesgenoſſen. — Mir ft 
wahrſcheinlich, daß fle in Thukydides Seele, bevor er anti 
eigentliche Abfaſſung feiner Geſchichte ging, abgeſondert vers 
gen. Jedenfalls aber bat er fie dann mit außerordenilihe 
Kunſt zuſammengearbeitet. Dieß erfolgte ſchen dadurch, Mi 





») 1,23: vol. IH, 112 fo. VII, 20 fg. Darum wird vd 
eröffnet mit einer wie tragiſch klingenden Weiffägung: Yiefer Kam 
werde ben Hellenen Anfang großen Berderbens fein (II, 12.). u 
Aristoph. Pax 437 cum Schol. 


2) YII, 87: vgl. 70.— Hätte Thickhdider die Schlacht bei de 
Arginuſen noch mit aufnehmen können, er hätte gewiß die Bemerlun 
nicht unterdrückt, daß bier bie größte Seeſchlacht von Hellenen 9" 
Hellenen überhaupt geliefert worben. - Wal. Diodor. XIII, 9. 
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x fie mit den Außerlichen Thaiſachen gleichſam wieder beklei⸗ 
ete, mit denſelben Thatſachen, woraus er fie früherhin ges 
tommen hatte. Hiermit wurden bie Faden von ſelbſt in ein⸗ 
mder geflochten; fie traten für's Auge zurück, was den unbe 
angenen Genuß der Lectüre erhöhet, den Kriiter aber, fe 
vieder aufzufinden, anreizt. 

Bei dieſer Verflechtung iſt Thukydides ſadech bemühet, 
vo es irgend angeht, Ruhepunkte und Durchſichten 
ür den Leſer zu eröffnen. Das Hauptmittel Hierzu, wie ſchon 
rüher gezeigt, ſind die Reden, die überall, vornehmlich aber 
a, wo jene Faden einander kreuzen, Vergangenheit und Zu⸗ 
unft organiſch mit einander zu verbinden ſuchen. Was indeß 
nicht weniger dazu beiträgt, iſt der Umſtand, dag Thukydides 
on einer jeden Reihe ähnlicher. und alfo zufammenhängender 
Begebenheiten immer bie erfte, die wichtigfte und die Ichte be⸗ 
onders Hervorhebt 2). Hierdurch wird. e8 möglich, jedes grö⸗ 
jere Ereigniß, bevor es eingeführt wird, erſt allmählig vorzu⸗ 
jereiten. Hierdurch gelangen auch die einzelnen Gruppen feis 
wer Gefchichte, gleichfam Die Acte und Scenen des großen 
Trauerſpiels, zu einem befondern Abſchluſſe, der häufig fogar 
uch ein refrainartiges Zurückweiſen verdeutlicht iſt. Derglei⸗ 
hen Refrain find der ganzen ältern Kunſt eigenthümlich, vor 
Men dem Aeſchylos 2). Schon. bei Euripides verliert das 
Intifteophifche an Bedeutung, Bo dee platonifhe Protagoras 
edet 3), ſowie in den Fragmenten des Demokritos finden wir 


1) Das alle Jahr gleihmäßig Wiederkehrende, alfo uncharakteriſti⸗ 
he, ſucht Thukydides nur einmal. zu geben. So z. B. nur Eine Leis 
jenrede. Bel. auch II, 31. 

2) gl. Schneider De epiphthegmaticis versibus Aeschyli. 
829. — . Bei den Zauberliedern, Prophezeiungen u. f. w. blieben fie 
mmer üblich, weil diefe am Iängften nad) Alterthämtichkeit ftrebten. 
30 Theokrit's Pharmakeutria, Catull's Hochzeit der Thetis, Virgil's 
chte Ekloge u. ſ. w. Vgl. K. O. Müller's Eumeniden, ©. 91. 

3) Platon hat in feiner Darſtellung bie wirklichen Neben und 
Schriften des Protagoras ohne Zweifel nachgebitbet. 
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zahlreiche Reftalns. Von demfelben Verfahren bei Thukydides 
haben wir einige Beiſpiele ſchon in den Epifoben kennen ge 
lernt; auf andere werde ich gelegentlich aufmerkſam machen. — 
Hierdurch kommen ‚jene Faden, welche durch die mühlan: 
Berarbeitung dem Auge waren entrückt worden, foweit ed no⸗ 
thig iſt, wieder zum Vorſchein. Dieſe Spuren fegen dahe 
den Lefer am beſten in Stand, die eigentliche Oekonomie ti 
Werkes Tonnen zu lernen. — Was endlich die ſchönſte Be 
einigung dieſer verfchiedenen Momente hervorbringt, in 
daB forwährende Streben des Verfaſſers, wo es nur angel, 
in ben einzelnen Reden und Erzählungen ein analoges Dil 
des ganzen Krieges nieverzulegen 1). Damit werben bie dr 
zelnen Scenen, fo lebendig und abgerundet fie auch find, ten 
Zwede des Ganzen doch ſtreng untergeordnet. . Dion e 
kennt aber aus dieſer veriwidelten und mühſamen Verarbe⸗ 
tung, daß Thukydides von Nichts in der Belt ferner ft, 
als von einer falſchen Gelchrfamkeit, welche der firengin 
Form, und von einer falfchen Genialität, welche der reiflif 
ſten Ueberlegung im Einzelnen glaubt entbehren zu Fünnen, 
Wie es aber nicht felten bei großen Meiftern der Ball il 
fo verbirgt fig auch beim Thukydides Die überlegtefte Kur 
unter ſcheinbarer Kunſtloſigkeit. Mit großer Tun 
Hält er fih an die Chronologie feines Gegenflandes, die © 
nicht bloß Jahr für Jahr und nach Sommer und Winter be 
folgt, fondern in der Regel auch Monat für Monat, Selli 
die Einleitung iſt mit chronologifcher Strenge abgefaßt. — 
Diefe Anordnung Hat von jeher manchen Tadel erfahren, ff 
Dionyfios Epiftel an den Pompejus bis auf Exeuzer hemr 
ter. Und in der That, fie erſchwert dad Studium Mi 
— 








1) VBgl. Fr. Schlegel’s Geſchichte der griechifchen und zömildea 
Poefie I, 1, ©. 171., ber etwas Aehntiches bei Homer bemerkt, es at 
für eine homeriſche Eigenthümlichkeit hält. Es iſt jedoch mehr aim 
weniger allen großen Künſtlern gemein. | 
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chukydides era. ea Apbidee Le⸗ 
er gewünſcht -Batız.;spelhen:Biefe Mühe zu ſchwer erſcheint, 
ung dahinſichen i), Auch. in die zerhackte Erzählung der ‚rs 
In Bücher 2) im Gegenſate mit: den großen, geichlaftenen 
Nafjen der letzten upemeffkiih:-gegignet, hen perſchiedenen Chas 
akter Rex; beiden Kriegshälften darzuſtellen 3), =: Soviel iſt 
lar, mittelſt der chronolegiſchen Ordnung wich ein engerer 
lnſchluß an vie Wurklichkeit erzirlt. Nun bin: ich zwar weit 
ntfernt, nach dem Grade, wie ein hiſtquiſches Werk ben Ges 
unmteindeuck Der: zw. Grunde liegenden Wirflichkrit wieder⸗ 
iebt, immer auch ſeinen Kanſtwerth Keftimmen zu wollen, 
Jam alsdann würde ich für; Jas höchſte, mir Bekannte Ges 
hichtswerk Cäſar's: galliſchen. Krieg erklären müffen: ein Bud, 
»opon ich doch glaube nachweiten zu konnen ‚, daß es nur von 
er Hank eines. Andern, vielfeicht wenig Berufenen aus Cie 
8 Jahresherichten an den Senat ijt, ‚aufammengeftellt wors 
er , Aber ſoviel bleiht doch, ausgemacht a. Die, Congruen; mit 
er Wirkuchkeit muß nicht Hipp, Fr. ein, Saupterferbenig, 
ondern für die unerläßliche Bedingung des „Hiſtorikerß gelten, 
je treuer dieſer, mach ‚bey ftärkfken, geiftigen, Verdauung feines 
Stofles ;..Die. urſprüngliche Grat deelb mjebergicbi Ren 
ichr wird er Lob verdienen. - 

Ein Autor von fo ftrenger Eingeit ij natlelich ſchwer 
ortzuſetzen, am ſchwerſten von einem andern großen Hi⸗ 
orifer. Aus demſelben Grunde, weßhalb große Dichter nur 


y Höchſt felten wird der Synchronismus verlegt, um ben Zuſam⸗ 
enhang der Materie nicht zu flören: II, 34. 

2) ®gl. Dionys. De Thuc. 8. 

3, Ein Beifpiel von Thukydides feiner Weberlegung finde ich u. X. 
rin, baß er Rikias Depefche nicht bei dem Zeitpunkte mittheilt, wo 
e gefchrieben , fondern wo fie gelefen wird, alfo praktiſch wirkſam aufs 
itt (VII, 10f.). Richt wahr, ein Ihönes Zeugniß, wie lebendig er die 
eſchichte auffaßte! 


J 


— 


374 Vrbes. Amy. 12. 


felten volllommene Veberfeher find. Von Kratippos Eur 
plementen fehle jebe nähere Nachricht. Iſokrates munterte du 
Theopompos wegen ſeines ſtirrmiſchen Charalters auf, Th 
kydides Geſchichte fortzuſetzen; Ephoros, der gelehrte, ur 
hige Mann, ſollte die frühere Geſchichte bearbeiten. Gavij 
ſollten alle drei Bücher nach Iſokrates Idee zuſammen ein 
griechiſche Univerſalgeſchichte bilden. — Auch Xenophon'i 
Helleniken wollen den Thukydides ergänzen, mit Werken 
feine® Vorgängers, Dach nicht ohne Seelengroöße. Der late 
niftifche Sinn des Xenophon konnte ſich nicht darin fine, 
Daß die Schiäfale ven Athen: Hauptſacht im peloponnehlie 
Kriege fein ſollten. Ihm fehten: Die Uebermacht won Laldr 
mon deſſen wichtigfted-Refultat zu fein. . Man vergleiche it 
Reden VI, 5, 38 ff. und VE, 9, pr., fowie den Sal 
des ſiebenten Buches. Hier wird ein großartiger NRuckblid wi 
bie Kämpfe von Athen und Sparta geworfen, auf ihre Silk 
mittel, — natürliche Beſchaſſenheit, Ausbildung des Menſche 
and Gluck von ober Her — auf ˖ ihre mythiſche Geſchichte, I 
wechfelſeitige Bedürftigkeit. Thukydides Hatte begonnen, a 
Athen und Sparta einander noch ziemlich gleichſtauden; Zune 
phon ſchloß, als fie nach buntem weil der Verhältnil 


wieder gleich geworden waren. 
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D. Geſchichte des Krteges fe ice beglunt 3 fe’ "ein roh 
ten Buche. Das erfte'rilett obn“Sifer ter gerken a 
fügen naͤher und’ näher dieſem Diele mtgägen. ht era 
—2 führt‘ unfere‘ ‘bier "94 Haben. ooHl der“ — si 
aufſdke!perfiſche Zt herititer‘ Pi EEE Er? 
bie BpifiiberiYore Thefeus/Kylon wid ne ehe 
leituns EBS8117), wytan ſich bie Khkutgtotiehkitfeheärtreh) 
He, " feyt die ‚Entioisthung‘ derfeltzen De dabum' prigſ 
pormöftfiheh‘ Ktieg fort: Hiriauf Kr rnblch Be She 
fingen (R87,) ander Borbelilkingen zum RUitheiftsgr dag 
— 127. 139—146.). — Daß der dritte Abſchnitt zwiſchen 
den erſten und zweiten eingeſchoben worden‘, ae t Ion Dies 
nyfios. och wird Der Lefer⸗ eben hirrbutchai et Aue 
ſche Belle glei mitten in die Sache Fran ich“ N «8 
ganz il, Charakter” ve Shufyökoe, Rh "ul 
jap der Aheniſchen. Hegemonie a Mia) äh, de; B 
aid —WX Enter ge siehe. 1192 0379 
— ut man ins ag 19 


9 Sch he beidem erſten Wuche Fehr.nbetgiiiisehiigu Meike, um 
den Leſer zur eigenen Analyſe der folgenden beffer anzuleiten. .? 
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riker gern in Form einer fpartanifchen Rede gegeben, und da 

würde fie am rechten Orte ſtehen. Für eine Rede indeß war 

das Ganze zu ſehr entwickelnd, zu wenig ſchildernd: es wir 
als Rede unendlich vielen Raum gekoſtet haben. 





8. 1. 
Borrebdbe))- 
Um feiner V —— GR Abrundunz h 
verleihen, hat ſie Thukydides durch ur feines eigen 


fihrififtellecifcgen etfegenan hip an vmraıeingefhlefien (1 
1.20 f.); fie zugleich auch nach dem durchlaufenden Ger 
ten von der Größe des Kriege angeordnet 2). 

Was bier nun zunächſt das innere Wachfen ver ke 
niſchen Flagten ambehnifif, z TA Mpden. moi die, aͤltegenz. Hella 
an Ein⸗ (SR chip; Yan ben, Üpykasen my. wenig ur 
Wichen (9,357). „nis Mpitätißtejk ‚als ‚Aänberbefüen, ie I 

—— himein ef; »Die Unſicherheit ars ‚Ei 
chamß „und Pertehrß „überhaupt woge buch „Manfafge alt 
Yrksay; Same up, an-lglier, rhplien. wurde .¶ spachten; gm 
in den, Fchehytenn md —5 kandſchaften· bad A 
ER Br Ftadten u Bene) I Mita de 
gran. hleb ‚non. Allterä pe Mk. eoölferung : Anni. 
waßen, geſichert, Rap tn 19 er aufnehue 
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die. das Wefegmäßige, efentliche au treffen verfteßt, win 
fee ht deltilchſtin werben, Wink ekichs beim’ Meiktelalter der ner 
ern Völker eine politifhe, militärifche und ökonomiſche Parallele danr 


‚de nheryagsrwr e Zac it neläem di put 
rk „ee ie x An * 


ben zu zeichnen ſucht. 


 Y:%chh uhieriiaſtimmt Derodob mit dem Thulgbütet üihereis 
(V, 58.). nsringan DNd nun.t 3 ala ir IR 


% 


ER U Banned. ar. 


tomte (21 A ar ee Abetall Ba wigkhe. Intereſſe 
der Sechwaͤchern den Meicher und / Miſchtigen ——— 
uberließ (di),duwãrus in Meter det/ weiſe Ahrfeus, wel⸗ 
ger dunch: die / Mmdinig ſeiuer Vauptſiadt die Ppaͤttde Ein⸗ 
ttticht: and: Grohe Keiinderb:: venkuneiiete (II, 160.).Dab 
rige Hellis gelaugte erſt Frän, er: nacht ven troiſchen Kriege 
zu ee Confolidirung ſeirier Volketfitze (12.) Nun war 
Athen wiẽderinn / dien etſte Stadt, die mit von Wellen: gugleich! 
cuchi die auge le: ars Alteſten / Neten: ablegie: freilich Fi,‘ 
um⸗ſpäter von Neuem put: ihr rauhen Kraft zurürkzeckehren. 
DIE Nateb ãcoMer⸗ heichneien if lglach genig Dich“ Anleihe 
CEiufachhi ms. si Sir alfo Hetze) Gegenſatz dieſer vriden 
Mächte: Feinheit auf der einen, Strenge auf! der andern 
Setie(6). RE ae zundhHe, ging 
Die alte Gerrſchaft ber Könige in dienneue Der Tyhrautien über 
35 z'-felept ih Reben oh’ veriletſte Verſuch allerdings · miß⸗ 
ot: (1,186:),! Äpäter jedoch das Negiment des Peiflfito® 
TE eln volles Mnuſchetialler zu Stahbe Tai: Dieſe pas 
nel⸗waur au Milbe unb Geſetzlichkeitt/“ ſbwie an welſer Jorde⸗ 
rwii es atheniſchen States vrik ommen würdig, eine Vor⸗ 
tz Mmgeririn Ver Percleiſchen · Verwiſltung ¶ genannt zu / werden 
VERY Nr Lakedämon steh fänee Alten Verfaffung 
tren, Iuwiecoianchi in wer Bauare: felner Siadt ganzg den Cha⸗ 
vacter der Ahorn Anuſicdeluugen—ſftgehalten hatte: (1010) 
STIER von Tyrannen unberuhrr, ?Wanıesiberfelße conferva⸗ 
tine! Geiſt im ⸗ Innern,der es befählgten, durch Vertreibungg 
der en ſeine Dad — nach Außen Wing 
tend zu haar (184: VI, 58%. 
Vor dem troiſchen Rriege —* ‚yon: bedeutendeñ aus: 
wärtigen Unternebmungen wohl kaum die Rede fein 
IIL] DE Dis ZU 


er. Bader F ar und Eupbris den le fratos, we den Hies 
von, nit Thrann, ſendern Hönig mennena Sehal Aniss Ach. GL. 
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G.), weil Raubzüge und Wanderungen alle kriegeriſche Thi- 
tigkeit. in Auſpruch wahnten (5: 84) . Exit. nmachdemſach cin 
Art. von Printipat unter den. helleniſchen Siammes hãuptern ge 
bildet Hatte (9.3, max der woiſche Feldzug denkban: fur fc 
‚Zeit ein. großartiges Unternehmen, doch ab Mangel m 
Huͤlfsmitteln an fi. nux unbedeutend (10. 11.). Sm den fol⸗ 
genden Jahrhunderten wird aller Alnternehnmnugkgeiſt wiede 
in kleinen · Graͤnzkeiegen zerſplittert (18.) 3: ganz : beſanderß, ſeit 
die Tyrannen, um ihrer aigenen Sicherheit: willen, anf kriegt 
vijche Großthaten Verzicht. laiſten müſſen (17.). Oeſte mäk 
tiger war dad Gewicht der Perſerkriege, wor pam. Der Won 
nach Ealedäanon dad Cammaudo führe; in ‚do Abe ahn 
ram. en⸗ſchied ( 18.) 

RVon dieſer Krafteunricklung wo Inn ab Yuan war 
Nie Seemadt jpwohl ‚sine AUxſache,als eine Wirlumg (7) 
Aus des allgemein verbreiteten, und ritterlich betriehenen See 
Wiuberti (5.), worqn hie harbariſchen Inſelbewohrner nicht ge 
uegeren Ahcil nahmen (9), erhoh ſich zuerſt die, Seenuch de 
Minos, die jenem. Uiweſen größtentheils ein Eidg machte 
0))... Späterhin beſaß Mykene die Harrſchaft des Macres 
82; . {9 unvollkommen auch ans Manarl, an Vermoͤgen die 
Schiffe damoals noch fein: zughten (10. 11).Rach berg 
lichen Aubrottung des Geerqutzeg ging die Aebennacht zur Get 
hen; wine, ‚großen Paubalöflente::nıf. den andexn, üher: yen 
den Roxinthiern 3) auf die Jouier. (AB Inne diefen auf: die 
ſikeliariſcheu Tan. nik dir Ginmohner van Kerkyra (84.) 
immerimoch.nit Beringfügigkeit Der. ußern Hulfſomittel.ob⸗ 
wohl man ſchon damals die Juſeln als eine leichte Bente der 
exe weni. veruahten one (45 Ag. K var Go in 


fi. 4 5. .. J ... 4 ; —2* .42 1 ji .. 
— — ————— — — 


1) Gerodot's Forſchungen hatten hierüber zu einem ganz andern 
Mefultate geführt: IP. I71. Vol. indeſſen auf „Aristaı Polit. 1 8 


"9 In Korintch kinen. die erſten Dreixuder auf: gr, : 
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Mines Zeit war derſelbe Fall geweſen. den Mines Habe 
feine Einkünſte Hentptfächlieh. aus. den Inſeln gezogen (4.); 
und ſeit der Anlage der erſten Kolanien, welche Athener und 
Peloponneſier nach entgegengefegter: Richtingen hin varnab⸗ 
men, war dieſe Bedeutung des Diarine em unendlich gehe 
gert worden: (12.). 

An eigentliche Yünd nif fe; Sata non: ins am / Anſenge, 
fo wenig zu denken, bag: ſelbſt ber: gemeinſchaftliche Name des 
ganzen Volkes: ziemlich fpät erſt auſktam. Nur vie GSprache 
bildete ſchon ein Nationalband (3.). Die erſte Ahnung einch 
weiter verbreiteten Parteinehmens brachte der: beriüchmte Städte⸗ 
krieg auf Cuhba. (15.). Rach dem Perſerkriege jedoch, wenn 
auch eine kurze Friſt noch der Geſammtbund der Hellenen fort⸗ 
dauerte, wurde das ganze Volt in die Bündniſſe der Athener 
und Lakedämonier geiheilt (18.). Die: Letztern waren Aufüh⸗ 
ver von gleichberechtigten und gleichconſtituirten Bundesgenoſ⸗ 
ſen; die Erſtern dagegen Herrſcher von zinspflichtigen Unter⸗ 
thanen i). Stärker war der atheniſche Vund, aber dauerhap 
ter der laledimoniſche·. Fe — en 


Fr! 


| 5 u u 8. Pi 
| Einteilung, | 
In dem zweiten Abſchnitte wird der Gegenſatz * 1 Legen 


. RL . . 
HIN — 


und Sparte in Höchfter Schärfe feſtgehalten. Auch viel aus⸗ 


führlicher no, als in der Vorrede. Sehr ſchon Lßt Thickye⸗! 
dides feine · Abſaͤtze bis zum Kriege felbft immer ſtufenweiſe · an⸗ 
ſchwellen. Der. Haupibeſtandtheil dieſeß Gemãaldesiſt nah 
thukydideiſcher Art durch die, Vergleichung des Themiſtokles 
mit dem Pauſamas vahmensrtig eingeſchloſſen (89 ff. 126 ff.). 
In der Mitte bildet wieder das ſaennuemzohe Kot es 


‚ 
— — —— — — — 
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u 9 2 19: Kor, 1,75" ff. ‘ . " 35. 4 * * Silke: pi ITDES 
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nen oefentlichen Möhhnitt: Worker Yin. Erwerbreng, wacıke 
die Fortbildung der afhenifhen Hegenonſe 1). 
2.Die beiden Prineipalmächte metven won Thukydides 
gleicherweiſe aus. einem. breifachen Geſichtspunkle geſchildert: 
zuerſt im Tone des Wortusefß durch die Korinthier, danu in 
ruhiger Lobrede durch ihre eigenen Vertreter, endlich in ge 
Miller Etzaͤhlung Buch den Hiſtoriker felbft ). 
Zurrſt Auh en. Man gehe hier add von dem Charalter 
vn Themiſtokles, der, wie ſchon oben geſagt, zu den fernern 
Gemälden. von: Perikles und Alkibiades einen, vortrefflichen 
Gegenfatze bildet (1,.438.). : Daran ſchließen: ſich zunächſt die 
Beenden ber Achenn im Paſcckeiexe 3) “ 78. ” ” Die 
3 Auch bier asian. L ice bie eahmeneiän Wefnit 89 
und 96, 97 und 118. J 


2) Da · die nachfolgende Darkellung, ve Zputpbibes einen Zeitraum 
betrifft, ber zu ben bunkelften Theilen des beglaubigten Alterthums ge: 
hört, ſo werde Ich, um den Lefer ein lebendigeres Verfländnig zu eroͤff⸗ 
nen, einige weitergehende politifche Anmerkungen: Hinzufügen. Leider 
ift unfer Quellenftudium Hier eigentlih nur auf zwei Stubengelehrte, 
unb zwar einer fehr viel fpätern Zeit, beſchränkt, Diodor und Plutarch, 
denen ein wirkliches Eindringen in Yolitifche Vorgänge unmöglich war. 
Kein Wunder alfo, baß „unfere, Grammatiter ebenfalls nicht vie! 
daraus zu machen wiflen ! 


3). Marl das ganz Aberänkimnaide Urtheil BEE Herodot: VII, 
29:1 ‚Bielen, doch auch gllr, nMichridungsfämpfe theilg quf dem athe⸗ 
aiſchen Sebiete nor, thejls auf bem ber verbäindeten Platägr! 


4) Bor. allen Dingen thut es: hierr Nech, das Flgietriren bei 
in-Kthpn, berrſchenden Parspjen ‚überfihtiic zufammenzufaflen. 
Kieifthenes, ‚Hatte fi begnügt die ‚Totonifie Verfaflung wieberherzuftels 
len: nur fuchte er durch den umſiurz der "altariftokratifchen Stammes⸗ 
theilung und Rocalodrwaitung, - Welge Gele int onſeiquenter Veiſe hatte 
försorfligen, Toffan» - Tpwie;Bunh —— aſienqẽ jeder Wie 
derkehr eines Oligarchen- oder Tyrannenregimentes vorzubeugen. Bei 
Marathon hatten ſich die Führer der gemäßigten Conſervativen, Mil⸗ 
tiades und Ariſteides, am meiſten hervorgethan. Ihre Partei wird 
daher nad) der Schlacht den Staat verwaltet hahen (4 ri21. Pol. V, 





$. 2. Geſchichte ver. aihen. Demagogie. Oſtrakismos. 301 


gange Rabe: der atheniſchen Geſandtat Heit wicder eine. Süd 
belchrende Vergleichang bar: nämlih mit Rfenifotieh War- 


y 


- 


\ 


4). Der unglückliche Seezug bes Miltiabes erfchütterte dieſes Ueberge⸗ 

wide. Themiſtokles und mit ihm die demokratiſche Partei wußten 

bie großartigften Neuerungen im Finanz⸗ und Seeweſen, nachmals auch 

ben Geekrieg wider das ariſtokratiſche Aegina durchzuſezen. Ariſteides, 

welcher noch vor Kurzem bie. wichtigſten Finanzgeſchäfte (Plus. -Arist. 

5.) und faft die ganze Rechtäpfisge (Ib. 7.) belorgt hatte, unterlag dem 
Oſtrakismos. 


Der günſtige Leſer wird an biefer Stelle eine kleine Excurſion zu 
entſchuldigen wiſſen. Ueber das Inſtitut des Oſtrakismos nämlich 
ſind die craſſeſten Irrthümer eingewurzelt. Am die moraliſirenden Ge⸗ 
meinpläge ber Grühern, von der Undankharkeit der Athener u. ſ. w.,. 
völlig zu übergehen, ſo erklärt ſchon Ariftoteles (Polit. III, 9), der 
Oſtrakismos fei in Demokratien eingeführt, damit nicht durch uͤbermäch⸗ 
tige Individuen bie allgemeine Gleichheit gefährdet werde. Aus einem 
ähnlichen Grunde alfo, weßhalb in der Sage die Argonauten ben Hera⸗ 
kles nicht mitnehmen wollten. Beſſer freilih, meint Ariftoteles (V, 
3.), wenn man einem folchen Webermächtigwerbefi bei Zeiten vo sgebeugt 
hätte. — Wen nun bie glänzende Auctorität des Ariſtoteles, ber übri⸗ 
gend dieß ganze Inftitut auch nur aus Büchern Eennt, . nicht biendet, 
den frage ich zuerſt: Wie ift es überall nur möglich, daß ein Uebermäch⸗ 
tiger feinee Macht wegen aus dem Lande gejagt wird? Wenn er in 
Wahrheit übermächtig ift, wird er ſich verjagen laffen? Ich weile fers 
ner auf ben Zeitpunkt bin ber hiſtoriſch befannten Dftralifirungen. 
Bann wird Arifteides verbannt? Nicht nach ber Schlacht bei Maras 
tbon, wo er, mit Üriegerifchen Lorbeeren gefhmüdt, die gewichtigflen 
Friedensämter bekleidete; nicht nach dem platäifchen Siege, wo er mit 
ausgedehntefter Machtvolllommenpeit über die.Infeln und Küftenflädte 
gebot: fondern nur damals, wo ihm Themiſtokles in Belaufhung des 
Zeitgeiftes den Borfprung abgemonnen, ihn entbehrlid gemacht hatte. 
Wäre nachher Themiſtokles feiner Macht wegen verbannt worden, es 
hätte im Jahre 478 gefchehen müffen, wo er ber. erfle Mann von Gries 
chenland war; nicht 472, wo ihn die confervativen Häupter entſchieden 
verdunkelt hatten. Ganz baffelbe gilt von Kimon, von Thukydides u. %. 
- Wir haben ben Oftralismos ganz nach Art unferer conſti— 
tutionellen Minifterwehfel aufzufaffen. Dee äußere 
Hergang dabei, wie er befonders Schol. Arist. Equitt. 865. und 
Schol. Vespp. 982. beſchrieben wird, fimmt vollkommen zu biefer Ans 
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ten 1, 91. In belden derſalbe Charakter, mine hier im Keime, 
dort in herrlichſter Entfaltung. Oieran kuipfen ſich endlich ve 





ſicht. Ron Zeit zu Zeit wird eine Wollsverfanmlung eigens in dieſer 
Abſicht gehalten. Derjenige Staatsmann, der eine bebeutente Majort 
tät, wenigftens 6000 Stimmen, gegen ſich hatte, mußte für eine be 
ſtimmte Friſt das Land meiden. Diefer letztere Zufag ift ben neu 
Staaten unbekannt; bei ber Kleinheit ber alten Republilen aber, wm 
die Staatsmänner weit unmittelbarer mit dem Wolle verkehrten, wo & 
im ganzen Jahre Volksverſammlungen gab, war er durchaus nothiom 
dig, um ber jeweilig am Ruder flehenden Pärtei nicht ihre ganze Zeit 
mit Eriftenzlämpfen auszufüllen. Unſere Miniſter gewinnen ſchon burd 
die Vertagungen des Parlamentes immer eine ſolche Muffezeit. — € 
war es In Athen, in Argos, in Megara, in Mitet, in Gyratus; fi 

vermuthlich in allen Demokratien. Hierdurch läßt fi) denn audı dal 
Grlöfchen des ganzen Inſtitutes auf das Einfachſte erklären. RBelannt 
Lich ift Hyperbolos Erit die Legte Anwendung des Oſtrakismos. Grit 
dem ſich nämlich das ganze Hellas in zwei große Lager gefpalten hatte, 


ein confervatives , lakedämoniſches, und ein revolutionäres, athenifht, 
wo ber Verbannte, wenn er in Feindesland überging, der herrſchenden 


Yartei feiner Heimath unendlich viel mehr ſchaden konnte, als unte 
den Augen feiner Mitbürger : feltdem waren die Vortheile des Oſtrakie⸗ 
mos illuforifch geworden. Alkibiades Flucht, alfo das nächſte beder⸗ 
tende Exil nad) dem Hyperbolos, mußte bieß Jedermann begreiflic mas 
hen. Ich Eehre inbeß zu meinem Thema zurüd, 


Im großen Perferkriege wiederum bas fchönfte Zuſammenwirken bei 
der Parteien. Was Themiſtokles hier gethan, iſt allgemein bekannt; 
aber auch Arifteides erfcheint als Geſandter zu Lakedäͤmon, — weld tin 
Poften zu jener Zeit! — und als Feldherr bei Platäa. Kimon war br 
Erſte, welcher den genialen Wertheibigungsplan des Themiſtokles dur: 
fegen half (Plut. Cimo 5). Rad) Xriftoteles Berichte gab ber Arts 
pag bas Gelb der, um bie Flotte vor Salamis zu befolden (Id. The 
mist. 10.). Was würbe entftanden fein, wenn bie athenifchen Conſer⸗ 
vativen dem Beifpiele der böotifchen Ariftokratie gefolgt wären! mie td 
die Ultras ihrer Partei fchon bei Marathon (Herod. VI, 18. 115. 
120 sqq ) unb wieber bei Platäa verfucht hatten (Plut. Arist. 13).- 
Ein Volk, das fo zu kämpfen weiß, wie das athenifche im Perſerkriege, 
wird ſich nicht fehr bevormunben laſſen. Wie Plutarch naiv, aber fer 
wichtig bemerkt, der athenifche Demos hatte fich dee ‚Herrfchaft würdig 
gezeigt, und hatte Waffen in ber Hanb (Arist, 22.) Go wurben nun 
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Schlarungen:: daß wiheniichen.. Geifich: feibit,. wcchrente ſeiuer 
Blütheztit, wie Ich fie Im. Audnige Eben:mitgetheilt habe. — 





die letzten Schranken der Volksherrſchaft hinweggenommen: Jedermann 
erhielt zur Archontenwürde und ſomit zum Areopagos freien Zutritt. 
um bdiefelbe Zeit muß das Bohnenloos eingeführt ſein; es hätte früher 
politifch teinen Sinn gehabt. Daß fi) Herobot VE, 109. geirrt has 
ben müffe, fcheint mir unzweifelhaft: find doch auch fpäterhin militäs 
riſch wichtige Aemter immer durch dandewahl beſetzt worden. 


Rach Beendigung ber Kriegsgefahr mochten Ariſteides und Themi⸗ 
ſtokles gleich viele Macht beſizen. Die Emancipation von Sparta leite⸗ 
ten Beide (Thuc. I, 91. Plut. Arist. 16.), den Mauer⸗ und Hafen⸗ 
bau Themiſtokles, ben Verkehr mit den Bundesgenofien Ariſteides. Es 
Lam barauf an, wer fi in jenen demokratiſchen Reformen ber Leitung 
bemächtigen würde. Hier liefen nun bie Häupter der confervativen Pars 
tei dem Themiſtokles ben Rang abs; nicht lange barauf erfolgt die Ver⸗ 
bannung, enblich ber Hochverrathsproceß bes Letztern, hauptſächlich ‘von 
Kimon und Alkmäon burdhgefegt Plut. Arist, 25. Themist. 23 aqgq.). 
Kimon tritt an die Spige der Staats verwaltung, unter warmer Be⸗ 
günſtigung von Seiten Lakedämons (Plut. -Cimo 16.). Damals ein 
großes Glück für Athen! Ich will den Themiſtokles nicht gerabezu ty⸗ 
tannifcher Projecte anfchulbigen;s aber er wärde allzufrüh mit Sparta 
gebrochen, akzufrühb bie Bundesgenoſſen gemißhanbelt haben. Man 
denke nur an feinen Vorſchlag, die Flotte der Alliirten in Brand zu 
fteden! Auch war bie weile Rechtlichkeit bes Arifteibes,. bie Leutfelige 
Liberalität des Kimon gewiß befler geeignet, Athens Bundesherrichaft 
zu befefligen, als die übermüthige Habgier, welche Themiſtokles bei all 
feiner Größe mit den meiften plebejifchen Emporktömmlingen gemein bat 
(P lut. Them. 8. 18. 21.). — Seit 471 beginnt ber glänzende Obers 
befehl des Kimonz und den Gipfel feiner Macht bezeichnet die Zurück⸗ 
führung ber Bebeine bes Theſeus: für den athenifchen Demos von bers 
felben Bedentung, wie bie Napoleonsafche für den franzöflichen. 


Mitten in diefem Siegeslaufe des Kimon wirb gleichwohl feit bem 
Jahre 464 die confervative Partei im übrigen Griecyenlande furchtbar 
erſchüttert. Zaft um biefelbe Zeit erfolgt die demokratiſche Revolution 
yon ganz Sicilien und das Erdbeben nebft bem ‚Helotenaufftande zu Las 
tevämon. Die Eonnte natürlih auch auf Athen nicht ohne Einfluß 
bleiben. Während Kimon’s Abwelenheit werden bie befannten, aud) 
durch Aeſchylos befannten Vorſchläge des Ephialtes gegen ben Areopas 
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"988 den Gomdchatater dei aubärtigen Palit. finden wir 
{how damalsß cin. ungebandigtes Streben in die Ferne, ver⸗ 
bunden mit einer entſprechenden Zuſammenziehung der natür⸗ 
lichen Baſis des Staates. So zuerſt ſchon das Stehenbleiben 
der Athener auf dem Kriegsſchauplatze, während die Laktdi⸗ 


N) . 


— — — nn — — 


gos durchgeſeßztz und als Kimon fie nachmals wieder rückgängig zu me 
chen ſucht, muß die ganze Wuth der Komödie über ihn herfallen (PIut. Cim 
15.). Er felbft Hatte ſchok früher den Anklagen bes Perikles nur mit 
Mühe entgehen kiönnen (Ib. 14.) ad) heftigen Debatten gegen Peri⸗ 
kles Borkämpfer Sphialtes (Ib. 16.).. gelingt ed dem Simon freilih 
noeh, sine Hülfsarmee den Lakebämoniern zuzuführen. Uber gar bil 
fcheint ein demokratiſch gefinnter Feldherr an feine Stelle getreten A 
fein, und ben Lakedämoniern wirklich Veranlaſſung zu Dem Argwohae 
gegeben zu haben, weicher nun als Borwanb beö Friedensbruches dienen 
mußte (Ib. 17.). Simon wirb verbannt. . Seine gemäßigten Anhänge 
zeigen bei Zanagra, wie fie auch in ber. Oppoſttion ben Tod für's Be 
‚terlaud .zu flerben wiſſen (Ib. 17. BPericl. 10.) Die Ultras dagegen 
eonfpiriven mit Lafebämon (Thuc. IL, 107.). Doc ſchon bie tanagrär 
ſche Niederlage zwingt ben Perikles, feinen Nebenbuhler vom Eril zu 
rüdzurufen. In biefe Zeit möchte ich. ben Mord bes Ephialtes veriehn, 
ben Ariftoteles ber ariftolratifchen Partei, Idomenens lieber dem Pe 
Bed Schuld giebt (Plut. Pericl. 10.) Perikles wird unmwilligen Her 
zens dazu gefchwiegen haben. Bis zu Kimon’s Tobe währte bad Ueber 
gewicht ber confervativen Partei fort: wie es der Friede mit Spark, 
der Krieg mit Perfien andeuten. — Als er aber nachmals durch Ihr: 
kydibes ben Staatsmann erfegt worben war, gewann bie ganze Por 
teiftellung einen andern Charakter. Thukydides war nicht mehr krine 
riſch, wie es auch bie folgenden Dligarchenhäupter wicht mehr. war; 
bafür 309 er feine Anhänger ‚dichter zufammen, fonberte fie vom Dem 
fchärfer ab. Der Streit fcheint mehr im Innern bed Stantes, mir 
nad) Principien geführt zu fein. Nun erft kommen bie ſpätern Park 
namen auf. Auch Perikles mußte deßhalb viel demokratiſcher werden. 
Waren früher ſchon die Beſoldungen, die Schauſpielgelder u. f m. ns 
‚tbig geweſen, um ber timonifchen Liberalität die Wage zu halten, h 
"wurden jego die Spenden aller Art, die Kolonifationen u. f. w. auft 
Höchfte getrieben (Plut. Pericl. 11.). Der Sturz des Thukydides vol 
endete nun bie ſchrankenloſe Demokratie, die freilich noch funfzehn Jahrr 
fang mit geringen Unterbrechungen am Anfang und am Ende von Peri— 
kles beinahe unbefchräntt regiert werden ſollte. 
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monier and doriſch⸗ canfewallver Sinnedart wirver⸗ abzsgen 
(89. 78.). Oleumnit zugleich die ſchlan errungens efeſtigung 
der Stadt (BO ff.), welche in Vecbinrung lt. brm ſtarten 
Peiräeus Athen nd obllig zu einer Seemacht, far mit files 
riſcher Rage, erheben kennte. Schon Themiſtokles war ber 
Meinung, welche Perlkles ſein Leben lang feſthielt, man follte 
der Landmacht entfagen, und, auf ben Peiräeus geſtühr;, ufe 
lein mit der Flotte den Yeind bekämpfen 1). Bereits wor dem 


\ 


großen Perſerkriege hatte er als Archon den Peirkens zu befes - 


fligen angefangen. Denn auch er Hatte eingefehen, ‚daß Mer⸗ 
veöherrfchaft und Bundesbherrſchaft Eins waren (O3.). 

ſehr Thukydides dieſer themiſtokleiſchen Anficht beipflichtet, er⸗ 
kennt man aus einer ſpätern Aeußerung des Hiſtorikers ſelbſt, 
wo er das Ende des Krieges nicht in die Einnahme der Stadt, 
ſondern in die Beſetzung des Hafens und der langen Mauern 
verlegt (V, 26.). Dieſe Richtung der cheniſchen Poli 


I) Wie fehr bie athenifhe Seemacht Sand in Hand wit ber: athe 


nifchen Demokratie ging, bemerkt und erklärt zugleich her Pfeubos 
Zenophon De rep. Athen. 1, 2. 11. 19. 2, 13: 2qq.. Mad, Steſim⸗ 
brotos opponirte ſich deßhalb der confervative Miltiades allen maritimen 
Meuerungen. Man warf dem Themiſtokles vor, er habe den Athenern 
Schild und Speer genomnimen, : Ruder und Ruberkiffen dafür wiedergege⸗ 
ben (Plut. Them. 4). Man rief ben alten Charakter von Attika zu 
Hülfe, wie er in dem mythifchen Wettlampfe zwifchen Athene und Pos 
ſeidon ausgefprochen fei (Ib. 19.). Aber während alle Andern bie ma⸗ 
rathonifhe Schlacht für das Ende des Krieges. hielten, ' hielt Themiſto⸗ 
kles fie nur für den Anfang (Ib. 3.). Als ſpäter die oligarchiſche Mes 
action der Dreifig am Ruder war, brehete mdn bie Rednerbühne, die 
bisher auf's Meer gefehen, nach ber Landſeite um (Ib. 19.) Schon 
Kleifthenes hatte eine Menge von Sklaven und Fremden in das Bürger⸗ 
recht aufgenommen (Aristot. Pol. IH, 1); Themiſtokles ‘die Metoͤ⸗ 
ten und Handwerker um ber Marine willen fleuerfrei gemacht (Diod. 
XI, 43.) Die dreißig Dligarchen äußerten die Abficht, biefe zu Skla⸗ 
ven zu machen; jene waren factifch profcribirt (ogl. De rep. Ath. I, 
10 sqq. Piato De legg. IV; 706. Auh Arist. Pol. VII, 5, '3. 
V, 2, 12. V, 3, 5. VI, 4, 3.). ' 
25 
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win alsde⸗ mit. der Vecadigims scher langen Mauern veoll⸗ 
hammen Nerchgafuihri (A09.) I; Bon Zeit. zu Zeit jedoch 
weite ſawahl: die igtanliche soyfergapior Partei, als auch De 
moktaten, wehhe. die Kraft ihres Vaterlaudes zu hoch ſchaͤt⸗ 
tenn, das Intereſſe der Bürger wieder auf den Landkrieg hir 
zulruken, Ihnen bat man die Einfälle in Böotien zum 
fehreiben;, die nach wechſelndem Erfolge endlich bei Korama 
auf lange Jahre vereitelt wurben (407 fg. 113.) 2). — Bik 
rend es alfo ‚Die Athener ihrem kühnen Unternehmungsgeiſt 
verdankten, daß ſie allmählig zur erſten Macht von Grieche 
Inax heranwuchſen CH, 422.), fo mwar es dach auch derſelbe 
Unternehmungegeiſt, der ihre Unfälle hervorbrachte. Alle wer 
* Wie sie Seemacht und commerclelle Größe von Athen bemoke 
har -fo Yingeh auch die langen Mauern. mit der Demokratie 
—* Run erſt war die Hauptſtadt von den Intereſſen ber arite 
kratiſchen Landbefiger völlig unabhängig, vor ben Angriffen der arife 
tratifchen Nachbarn völlig fiher (De rep. Ath, 2, 14 sqq.). Die fi: 
Galle: Brubindung deu athenifchen Oligarchen mit Sparta bat bie der 
ſtorung biefer Mauern zum Zwecke (Thuc.,I, 107.). .Und .dod wart 
fie ven Kimon begaanm, worden (Plat. Cimo 13.)} Sonderbar übri 
gens., daß man ben Megareern früher zu diefem Inſtitute verhalf, ak 
ven Athenern felbt (Tbuc. I, 103.). Die Abfperrung des Gherfonne 
dwcch ı Perikied at ıbenfeiben 3wed (Phut. Pericl. 19.). 


9». Sohald im Perferkriege der Kampf zu Lande geführt wir, 
tritt ſofort Ariſteides an die Spige. Noch bei Salamis hatte er nicht 
iu Schiffe, ‚fondern auf der Infel Pſyttalia gefochten (Hlerod. VII, 
%) Nach biefer Seeſchlacht iſt er die Hauptperſon, bei Platäa athe⸗ 
niſcher Oberfeldherr (Plut. Arist. 10). Kimon war gleichmäßig Ge 
hexgl und Admiral. — Der bootiſche Feldzug wurde bekanntlich gegen 
den Willen ‚bes. Perikles unternommen (Plut. Pericl. 18.). und dad 
war es bie Abficht diefed Zuges, die gefährlich erftarfende Macht von 
Theben, das feit dem Perjerkriege barnieberfag, nun aber von Spart 
aus begünftigt wurde ‚im Keime zu ervrüden (Diod. XI, 81.). ud 
fhienen feine Refultate im Anfang überaus glänzend (Ib. 83.) Bi 
ſcharf mußte das Auge des Perikles fein, um hiervon nicht geblendet it 
werden! — VBgl. übrigens De rep. Ath. 2, 1. . 
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tee ausſchenden und. chimäriſchen. Plane, die Züge nach Thra⸗ 
kien (100.), nach Yegupten (104. 109 fg.), nach Theſſalien 
(111.), werben ohne Erfolg, meift ſogar mit Niederlagen ver: 
eitelt i). Rz 
Dir gehen zu Lakedämon über. Schon die korinthi⸗ 
fche Rede jet e8 in Parallele mit Athen, und die Worte des 
Archidamos entfprechen durchaus denen der athenifchen Geſand⸗ 
ten. Don den Perjerkriege an bis auf das Ende des pelo⸗ 
ponnefifchen fteht Lakedämon Hinter Athen zurück. Keineswe⸗ 
ges jedoch eine Folge politifcher Abgelebthei! Beide Par⸗ 
teien, verfichert Thukydides, Hätten zu Anfang des Krieges 
in voller Kraft geftanden 2). Dieſe Dorier blieben ftehen, 
während die Athener fortfchritten: nicht jeder Staat Fam fle 
hen bleiben, wer es aber kann, der pflegt fpäter zu altemi. 
Als fih Athen daher politisch überlebt hatte, mußten die Dos 
vier von felbft twieder die Oberhand gewinnen. — Daher die 
Vorwürfe der Korinthier, als ob die Lafedämonier imempfind« 
lich, forglos (I, 122.), wo ed zu handeln gälte, träge Zau- 
derer feien (69 fg.), und bei gefährlichen Umftänden ihrer 
Liebe zum Alten mit eigenem Schaden nachhingen 3). Wer 
von ihren Bundesgenoſſen noch unverſehrt geblieben, der ſei 
es mehr durch die Fehler von then, als durch die Hülfe der 





1) Diefe weiten Züge nad) Aegypten und an die-Perferküfte mißs 
billigte Periktes (Plut. Pericl. 20.). Athen Eonnte dergleichen nur un 
ternehmen, fo lange es feiner Bundesgenoffen vollkommen ſicher war. 
ie fehr verfannten dieß aber Perikles Nachfolger! Der Zug nad) Ae⸗ 
gypten feheint ber vorlegte Verſuch bes Kimon zu fein, ben neuerungs⸗ 
füchtigen und antilatonifchen Geift der Athener gegen Perfien abzuleiten. 
Das Mißlingen diefes Zuges 458 zieht 457 ſchon Kimon's Verbannung 


nach ſich. 
2) I, 1. 18: vgl. I, 71. II, II. 


3) 71: vgl. IV, 55. 
25” 
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Lakedamonier (69.). . Seit dem Berferfriege Hätten fie Nihk 
zugelernt. — Dieſe Bonwürfe ?) find zu einer wahren Cha⸗ 
rakteriſtik gemacht in Archidamos Rede (I, 84.). Bei all die 
ſem Verfahren fei der lakedämoniſche Staat doch immer fi 
und ruhmvoll geweſen. Die omppoovsn laſſe fie im Blik 
nicht übermätbig, im Unglück nicht verzagt werden, fie wen 
durch Lobfprüche, noch durch Tadel dahinreißen. Das =- 
soamor mache fie kriegeriſch und wohlberathen: Priegerifch, weil 
de Mäßigung mit dr Scham, mit der Scham aber die %r 
pferkeit zuſammenhänge; wohlberathen, weil fie allzu ſchlich 
erzogen ſeien, als daß fie die Geſetze hofmeiſtern und vergeſſn 


knnten. In Worten freilich ſeien fie ſchwach, aber ſiarkiun 
Thaten, und mit ihrer Behutſamkeit fiche die Sicherheit m 
Dunde. — Auch verſichert Thukydides, Lakedämon fei cm 


Oberbefehle des Perferkrieges zurückgetreten aus Furcht ve 
einreißender Verderbniß, wie fie den Pauſanias ergriffen 
hatte 2). D. h. wahl namentlich aus Furcht vor einreißende 


2) Daß fie nichts weniger, als ganz unbegründet ſind, beweiſt die 
Stiftung von Thurii. Hierzu wurden Lakedämon und Athen eingelahn: 
die Lalebämonier aber Ichnten es ab (Diod. XJI, 10. Eustath. A 
Dionys, Perieg. 373. ol. Bergk Commentt. de antiqui 
comoedia Attica p. 52 sqq.). Diefe Kolonifation hat überhaupt, mie 
ed ſcheint, ein großes Verföhnungswert bilben follen. Perikles mi 
Thukydides ber Aeltere, Protagoras und Lampon haben gleihmäßig daran 
Theil genommen. 


2) 1,95: 091.75. — Die lakedämoniſche Ariſtokratie hattefih 
frühzeitiger und weifer, als in irgend einem andern Staate, zur Aufnahme 
demokratiſcher Elemente herbeigelaffen: wie das Alterthum ſchon rühmt, fo 
fand in Sparta eine glüdlihe Mifhung ariftofratifcher Befkandtheile 
mit bemofratifhen und monardhifchen Statt. Wie ber Monarchie das 
bobe Anfehen, bie Lebenslänglichkeit und Erblichleit der Kronen en: 
fpricht, fo der Demokratie die fchöne Gleichheit der herrfchenden Bürger 
gemeinde, und bie große Macht der Volksverſammlung, bie aus allen 
Bürgern über breißig Jahre befland, und außer den Beamtenmwahlen 
über Krieg, Frieden und Gefesgebung wenigftens mit Ja ober Kein iu 
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Demokratie. Die ariftokratifchen Verfaſſungen pflegen durch 


entfcheiden hatte. Um biefer Mäßigung willen haben fich bie ariſtokrati⸗ 
[hen Elemente ungefchmätert erhalten Eönnen : die Lebenslänglichkeit und 
Gewalt des Senates, das Vorherrichen des Grundbefides, der zugleich 
bucch firenges Verbot der Theilungen und Veräußerungen compact in jes 
der Kamilie erhalten wurde, bie Stärke der Gorporationen, indem nur 
die Mitglieder eines Syſſitions am activen Bürgerrechte Theil hatten, 
die Eriminalgewalt in dee Hand eines ſtändigen Nichtercollegiums,, bie 
Scheu vor jeder fchriftlichen Gefeggebung, endlich die ſtrenge Abſtufung 
der Stände, das Anciennetätsprincip und bie im Befehlen und Gehors 
hen gleich ſtarke Hierarchie des fpartanifchen Staatsdienſtes. Man ift 
yemohnt, bie Ephoren als demokratifche Beamte anzufehen: gewiß ſehr 
mit Unrecht. Wer die Geſchichte von Venedig kennt, wird keinen Aus 
zenblicd zweifeln, fie als ein Analogon der venetianifchen Dieci zu bes 
trachten, alfo vecht eigentlich als den Schlußftein der lakedäͤmoniſchen 
Kriftotratie. — Alle bemokratifchen Bewegungen, fowie deren Borbereis 
ung, bie Tyrannis, hat Sparta glücklich abgewehrt. Der Perferkrieg, 
vie jede große Nationalanftrengung, mußte dem demokratiſchen Geifte 
förderlich fein. Dazu bie Gefahr von Paufanias Verbindung mit Pers 
een und Heloten (Arist. Pol. VII, 14)! In einer folchen Lage 
onnte bie lafedämonifche Regierung nad) Außen hin unmöglich große 
Energie entwideln. Sebe Fortſetzung des Perferkrieges würde zur Sees 
naht und Geldwirthfchaft geführt haben, deren innigen Zufammenhang . 
nit dee Demofratie wir bereits kennen. Als die Athener eben zur ‚Des 
jemonie gelommen waren, fcheint das Volk von Lalebämon mit großem 
Angeftüm einen Krieg zur Wiebererlangung derfelben geforbert zu haben. 
Man bezog das Dralel, Sparta folle fi) vor bem hinkenden Regimente 
n Acht nehmen, auf die Einfeitigkeit der. bloßen Landmacht. Aber bie 
Regierung unterbrüdte biefe Tendenzen (Diod. XI, 650.). Sie Eonnte 
as um fo leichter, als die damaligen confervativen Machthaber von 
Kthen gewiß Alles aufboten, um ber Form nad Sparta gefällig zu 
ein. — Wie man fi) eben go weit wieder erholt hatte, um an thätz 
ihe Einmifhung in Athens Kämpfe mit ben Bunbeögenoffen zu denken, 
sef das Erdbeben den Periölen= und Helotenaufftand hervor, der das 
ılte Lakedämon in die höchfte Lebensgefahr brachte. Nicht einmal’ das 
inhegelegene und engbefreundete Mykene konnte damals gegen Argos 
wrtheidigt werden (Diod. XI, 65.)! Innerhalb derfelben zehn Jahre 
dimon verbannt, bie fifeliotifhen Tyrannen geflürzt, Böotien von My⸗ 
:onibas erobert, felbft im Peloponnes die Demokraten hoffnungsvoll : 
ver hätte da wohl die Iyfanbrifche Zeit woransgefehen! 
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Tyrannei hindurch im demokratiſche überzugehen. Parlanıd 
aber Hatte große Anlage zum Tyrannen (I, 95.). Wenn ce 
fi) einerſeits auf die Perfer zu fügen fuchte 1), fo veripmä 
er andererfeitö den Heloten das Bürgerrecht (I, 132.) Wi 
innig die conferwative Politik der Lakedämonier im Jam 
mit ihrer auswärtigen Staatöverwaltung zufammenhänge, fe 
Ben auch die Korinthier auseinander (70 fg.). — Uebrigmi 
iſt in Archidamos Rede und In denen der Korinthier ein Ih 
fer Gegenfat ziotfchen dem alten und dem jungen Doridmi 
unverkennbur. 


Aus der alfo beſchriebenen Natur der beiden Hauptniͤtt 
ergab ſich ihre Verhältnig zu den Bundesgenoffen faſt m 
Nothwendigkeit. Diefen Inſel⸗ und Küftenbemohnen, di 
ſchon fo oft ihren Bezwingern mit dem Lohne des Einf 
auch die Mittel zu deſſen Behauptung dargeboten, ſchien di 
Herrſchaft des Paufaniad nicht Länger erträglih. Sie mat 
ten fih an das flammperbrüderte Athen ?), dem fie ja tır 
zugsweiſe ihre Befreiung von dem Barbarenjoche verdanttn‘) 
— Jedem Bundeögliede ftand eine befondere Stimme zu, A 
mählig aber ging die Anführung, weiſe geleitet, zur völlige 
Herrſchaft über Die geſchah zunächſt durch die Schaktr 


1) Das hatten nicht allein die Peififtcatiden gethan, fondern I 
Syloſon alle Tyrannen des den Perfern unterworfenen Griechenland 


2) Als Pauſanias ein ebled byzantinifches Mädchen zum Dial: 
feiner Luft genöthigt und dann aus Verſehen erfchlagen hatte, brach n 
Byzanz eine Meuterei gegen ihn aus. Nun brangen Arifteides m 
Kimon in Sparta felbft auf feine Abfegung (Plut. Cimo 6), PM 
unterwarf fich ben Athenern um fo williger, als gerade jegt ihre Zi 
duch Kimon zu Sieg und Beute geführt, die Kataftrirung ber Bund | 
contribution aber (Plut. Arist. 24.) durch ben reblichen und einfiäl® 
vollen Kinanzmann Arifteides geleitet wurde. 


3) 95 fo. VI, 82 ff. 1, 75 fg. III, 10. 
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waltung in Delos. (6.). Ferner durch eine Meihe wron / Aln⸗ 
ternehmungen, welche der Bund ausführen umpte,bixin Van, 
theile jedoch den Athenern allein zufielen (Wefg)au Am mei⸗ 
ſten indeß dadurch, daß ſeit dem Vorgange ven Maros (W.) 
Die Bundesgenoſſen einzeln abfielen, dann aber weit Gewalt 
in eine ſchärfere Abhängigkeit zurückgebracht. wurden. Die 
ſtärkern Inſeln wurden am längſten geſchont, um ſich ihrdr 
Hülfe gegen die ſchwächern bedienen zu koͤnnen, und die for; 
mal noch fortbeſtehende Bundeögleichheit mußte das Ganze bes 
ſchönigen. Statt gegen die Perfer zu fechten !)., ſtrebte Athen 
nach Vergrößerung feiner Bundesmacht, und der wieffäpfige 
Sinn der Bundeögenofjen wermochte dan Einen Willen der 
Athener keinen Widerſtand zu leiſten. Wie die Exjtern ſelbſt 
während diefer Entwicklungen geftimmt waren, iſt in der mi— 
tylenäiſchen Geſandtenrede dargeftellt (III, 9 fſ.). Was ‚aber 
das ganze Verfahren weſentlich erleichterte, war die freimillige 
Entwafnung der Kleinen, die mit Geld ihre Gontingente 


D F s 


!) simon war ber Teste, der gegen Perfien Krieg führte: aber 
feine Waffen drangen weiter, als irgend ein Vorgänger fie geftagen 
hatte. Unter Perikles und feinen Rachfolgern feuerte die conſerdative 
Komödie vergebens zur Nachahmung an. Dreiertei Gründe mußteh jede 
Fortſetzung, beö Perferkrieges den demokratiſchen Staatsmännern zuwider 
nachen : 1) weil er gegen bie Unterbrüdung ber Bundesgenoſſen und ges 
zen bie Betämpfung von Sparta eine gefährlicdye Diverfion würde gebils 
vet haben. 2) Weil er, ernfllidy betrieben, mehr zu Lande, als zus 
Dee hätte geführt werben müflen. 3) Weil er bie Erinnerung an das 
yanhellenifche Vaterland, an bie gleiche Berechtigung aller Bunbeöglie 
er, an ben altertbümlichen Borrang von Sparta flets würde erneuert 
‚aben. — Der legte Verſuch, welchen Lakedämon zur Aufvechthaltung 
iefer Ideen anftellte, war die Forderung, den Themiſtokles, als Mit- 
chuldigen des Pauſanias, vor ein panhellenifches Gericht in Sparta zu 
iehen (Diod. XI, 55.). Erſt nad) bem völligen Siege ber oligarchi⸗ 
hen Reaction konnte der Perferfrieg in großartiger Weile wieber dufs 
jenommen werden. Xenophon’s Kyrupäbie ift in der Hoffnung geſchrie⸗ 
ven daß Ageſilaos thun würde, was Alexander that. 
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abtauften 1) (89.73), — Mit dem Aufftaude der VWaſet ie 
ginut Laktdänmnus Sinmiſchung in wie atheniſchen Cure: 
timpfe (1010)20 Fr dieß Mal freilich durch das Erika 
und den iteifenifchen Krieg noch erfolglos. Bier or di 
May, web fpäter fo bedeutend einwirken follte, daß Laled⸗ 
mon an-felnem eigenen Heerde am verwundbarſten war; j 
gleich auch, daß es in Belagerungen wenig Geſchick bat 
In dieſem Kriege wird daB alte Bundniß der beiden New 
buhler auch der Form nach zereifien (102.) 5. mit der Unter 
ſtützung won Megara duch die Athener beginnt die hitm 
Feindſchaft dee Korinthier, fowie andererfeits in ber mem 
ſchen Koloniſtrung 3) von Naupaktos den Lakedämoniern ir 


gm 


1) Wie allmählig und von ſelbſt fich dieß Alles machte, fieht mi 
am beflen daraus, daß die athenifäyen Feldherrn ein ſolches Ahkaufr 
der. Gontingente Anfangs gar nicht bulben wollten. Erſt Kit 
flelite ihnen vor, wie vortheilhaft es ben Atheneen fein müſſe (Plut 
Cimo 11.). NRadjmals fandte Perikles alle Jahr 60 Trieren aus, W 
mit feine Bürger den Geebienft Iernen, bie Bundesgenoffen in Adpt 
halten, und acht Monate lang Sold ziehen könnten (Put. Peric. ll. 


3) Den Borfchlag zue Verlegung bes Schages von Delos md 
Athen ließ man belanntlich durch die Samier thun, ungefähr zu beit 
ben Zeit, wo ber Areopag feine politifdhe Macht einbäßte Kurz baranl 
muß auch die Werwendung des Schatzes für das atpenifche Bauweſen Ir 
gonnen haben: nicht ohne heftige Debatten. Kimon hatte ſich mit eins 
chen Baumpflanzungen begnügt (Piut. Cimo 18.). Die confernatit 
Dppofition erklärte es für tyrannifch, wenn Athen, einem putzſüchtiget 
Beide gleich, dasjenige Geld zu feiner Werfchönerung verwende, ru 
ganz Hellas zu feiner Vertheidigung wider die Barbaren zufammen® 
beacht. Perikles dagegen meinte, Athen habe bie Vertheidigung I 
Bauſch und Bogen auf fi) genommen. Wenn nun Altes fiher, A 
Beughäufer. gefüllt feien, fo bürfe es den Ueberſchuß immer als fein br 
genthum betrachten. Im ber That mußten Handel und Induſtrie du 
Ithener ungemein dadurch gewinnen: Piut. Pericl. 12. gl. Ziel— 
eifen Geſch. Griechenlands, Th. 1, &. 246. 


®) Man beadıte wohl! Durch Zerſtörung bes Seeräuderneſte 1° 
Skyros (Thuc. I, 98. Plut. Cimo 7.) hatte Athen feine eigene Shi 
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tiefe, oft wieder aufbrechende Wunde geſchlagen wird (103.). 
Bald kommt es denn. auch zum eigentlichen Kriege, Anfangs 
zwar nur gegtn bie Bundesgenoifen von Sparta (105 fg.), 
dann aber auch gegen Sparta ſelbſt (107 fi.) 1), wobei ſchon 
damals durch den erſten Raubzug um die Küften des Pelos 
ponunes (108.) 2), duch die Landungen auf dem feindlichen 
Gebiete (111.) und die eigenthümlichen Einfälle in Böotien 
(108, 113.) der nachmalige fichende Charakter bes. Krieges 
eingeführt wird. Ebenſo machen fich auch ſchon jet Die un⸗ 
angenehmen Folgen bemerklich, welche für die Athener aus 
ihrer Doppelt feindlichen Stellung gegen Lakedämon und ge⸗ 
gen den Großherrn 3) hervorgehen. müſſen (100.). — Doch 


— 


fahrt vor jeder Gefahr ſicher geſtellt. Jetzt wurde Korinth, das vor⸗ 
nehmſte Emporium ber doriſchen Staaten, von beiden Seiten her eins 
geengt: weftlich dur die Beſetzung von Naupaktos, öſtlich durch die 
Sroberung von XAegina.ı Hieraus erklärt fih, was bie Athener nach⸗ 
mals in Alarnanien zu fuchen hatten. 


1) Was den Kimon zum Krieden mit Sparta binneigte, If 
Leicht begreiflih. War er doc) in Volksreden felbft gewohnt, das Mus 
ftee von Sparta anzupreifen (Plut. Cimo 16.). Aber auch Perikles 
fuchte den Krieg, fo lange wie möglich, aufzufhieben. Er wollte erft 
nah Innen zu und gegen bie Bundesgenoſſen ficher werben. Als baher 
fchon mandherlei Zwiſtigkeiten entftanden waren, bemühete ee fih, eine 
Berfammlung aller Hellenen in Athen zu Stande zu bringen; bier foll« 
ten bie gemeinfamen Intereffen ber Nationalheiligthümer, des Barbas 
renfrieges, der Meeresfiherheit von Neuem belebt werben. Das Pros 
ject fcheiterte an den Lakedämoniern (Plut. Pericl. 17... Nach Theos 
phraſt's Bericht hätte Perikles auch fpäter noch längere Zeit hindurch 
zehn Zalente jährlich nach Sparta geſchickt, um die Ephoren zum Hufe 
fchube bes Krieges zu vermögen (Ib. 23.). 


2) Bei dieſen Raubzligen pflegte Zolmides nur die Küfle zu vers 
heeren; Perikles zuerft drang vorfi ichtig, aber tief in's Land ein (Pint. 
Pericl. 19.). 


3) Doch Eonnte fi) Lakedämon noch Lange zu keinem Bündniſſe ent⸗ 
fchließen, wozu es von Perfien ſchon während des ägyptiſchen Krieges 
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das Vorherrſchen der kimeniſchen Partei bewirkt alsbald einen 
Wafſenſtillſtand mit Sparta und eine nachdrücklichere Yührung 
des Perſerkrieges. Aber schon kurz darauf wird durch Einmi⸗ 
ſchung in die delphifchen Streitigkeiten von Neuem Der Krieg 
mit Lakedämon eröffnet (412.). . In diefem zweiten pelopon- 
neſiſchen Kriege !) iſt nornehmlich der erſte Berwüftungszug der 
Lakedämonier nach Attila zu bemerken, dem noch Später fo 
viel ähnliche nachfolgten 2); deßgleichen die Demokratiſirung 
von Samod, durch welches Mittel fich Athen von jetzt an jet 
ner Bundeögenofien zu fiyem wußte (115... Der gang 
Kampf wird hierdurch aus einem bloßen Eroberungskriege can 
Principienkrieg, wie ſchon. frühere Vorgänge hatten erwarien 
laſſen (106. 111—113.) 3). | 

Wie in diefer ganzen Beriode Die Demokratie überwiegt, 
fo ift auch die Seemacht das politifch Enticheidende. Das 
hatte ſchon Xerxes anerkannt *), als ex nach der falaminijchen 


dringend aufgefordert wurde (Diod. XI, 74.). Auch während bes fo 
miſchen Krieges unterftügt ber perfiihe Satrap aufs Eifrigfte die ſami⸗ 
ſchen Dligarchen (Plut. Pericl. 25 sqq. Thauc. I, 118.). 


1) Ich fpreche von drei peloponnefifdhen Kriegen, wie man von drei 
perſiſchen, drei fchlefiichen Kriegen zu fprechen gewohnt ift. 

2) 114: vgl. 11,21. — Man fieht, Thukydides hebt immer basjenige 
hervor, was er als Anfang einer im großen peloponnefifchen. Kriege 
harakteriftifchen Richtung auffaßt. 


3) Doch hatten die Athener ſchon in den früheflen Kriegen mit 
Chalkis und Aegina, als fie felbft demokratiſirt waren, ſich den Anfihein 
zu geben verſucht, als ob fie nur ben Abel jener Staaten befämpften 
(Herod. V,77. VI,91.). 3u Anfang bes großen peloponnefifchen Krieges 
feinen die Bunbesgenoffen von Athen ſämmtlich demokratifche Verfaſ⸗ 
fung gehabt zu haben, nur die unabhängigern, Chios, Rhodos und Wis 
tylene ausgenommen. Indeſſen hinderte diefe ganze Parteiftellung nicht, 
daß in ben epidamnifchen Händeln ber Abel von Epidamnos burdy bie 
Athener, der Demos durch die Peloponnefier gehalten wurde. 


*) Das hiftorifche Auge des Hekatäos hatte ſchon zwanzig Jahre 
früher daffelbe eingefehen: Herod. V, 36. 124 5qq. 
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Schlacht, obwohl fein Landheer unbeſiegt war, die Hauptſache 
doch verloren glaubte (I, 73.). Den Themiſtokles hatte die 
Nothwendigkeit, gegen Perſien zur See gerüſtet zu ſein, wie 
von ſelbſt auf Die Seemacht geführt (I, 93.). Weil es nad 
‚wenig Miethstruppen gab, fo pflegten die Landzüge nur den 
Sommer hindurch zu dauern (141.). Weil die Belagerungs⸗ 
kunſt noch in ihrer Kindheit war, fo konnte ein Landheer ſel⸗ 
ten größern Schaden anrichten, als die Verwüſtung der Fel⸗ 
der (82.). Den eigentlichen Hülfsquellen der Athener, ihren 
zinspflichtigen Bundedgenofien , ihrer Handelögröße war zu 
Lande gar nicht beizukommen; wogegen die Athene, als Her⸗ 
ren zur See, auch das innerfte Binnenland durch. Ihre Han⸗ 
delsſperre beläftigen Tonnten (120.). Erſt durch Brafidas 
Züge wurde die Landmacht wieder bedeutender; ſeit Ageſilaos 
Zeit vollkommen wieder Hauptſache. Während die Seeſchlacht 
im Hellespont Athen unterjocht hatte, konnte die ebenſo ent⸗ 
ſchiedene Niederlage der Lakedämonier bei Knidos nicht einmal 
ihre Hegemonie umſtürzen. — Noch im Jahre 458 war die 
atheniſche Seeherrſchaft nichts weniger, als unbeſtritten gewe⸗ 
ſen. Erſt die Schlacht bei Aegina entſchied ihr Uebergewicht 
(105.). Unmittelbar darauf erfolgte die Eroberung von Ye 
gina und die Zerftörung der lakedämoniſchen Schiffäwerfte 
(108). Beim Anfange des peloponnefifchen Krieges gab es 
nur zwei felbftändige Seemächte außer Athen: Korinth und 
Kerkyra (25. 33. 36.). Die lebtere trat nun auch auf Sei⸗ 
ten der Athener !). 

Bon den famifchen Kampfe Bis auf den Ausbruch der 
kerkyräiſchen Handel mar Athen wider feine Gewohnheit in 


1) Noch in der Seeſchlacht zwifchen Korinth und Kerkyra, verfis 
chert Thukydides, fei das Seewefen ziemlich roh erfchienen: man habe 
zur See, gleichwie auf dem Lande gefochten (I, 49.). Dieß iſt das letzte 
Moment in der kurzen Geſchichte der nautiſchen Kunſt, welche ſich durch 
die Vorrede hinzieht. 
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Nuhe. Dieb war der Zeitraum, wo Perkkles, Adysım ve xoi 
wgusesw dusarezeso;, in ungellörter Alleiuherrſchaft der 
Staat verwaltete. Hier bie. Akme des atheniſchen Staates. 
Alle Bande waren geloͤſt, welche feine Kraft noch gefeſſelt 
hatten, Wenn aber der Meifter hinwegging, der dieß gethan, 
fo waren auch die Dämme verſchwunden, welche Dec einrei⸗ 
ßenden Verderbniß Hätten mehren können 1), 


8. 3. 


Vorbereitungen zum Kriege. 


In den fünf Neben, welche den Ausbruch des Krieges um 
mittelbar vorbereiten, liegt der Gang deifelben im Weſentlichen 
ſchon angedeutet. Uebrigens zerfällt diefer ganze Abſchnitt in drei 
hochſt einfach angeordnete Gruppen. Zunft die kerkyräiſchen 
Händel (24—55.), momit ſich die makedoniſchen coordiniren 
(56--66.) 5 hierauf die Verhandlungen zu Sparta (67-—87.); 
endlich die letzten Vorbereitungen zum Stiege, welche durch 
bie Themiftokledepifode in der Mitte getbeilt, durch Die beiden 
Schlußreden vorm und Hinten begrängt werden (118—146.). 
Das einfache Band, welches diefe Gruppen zuſammenhält, 
teitt zu Anfang und zu Ende jeder Unteraktheilung beſonders 
deutlich hervor 2). 

1) Man achte ſchließlich noch auf eine Feinheit bes Thukydides! 
Kimon hat bie langen Mauern begründet (Plut. Cimo 13.), durch 
Eroberung von Skyros ben Handel ſicher geftellt (Ib. 7.), bie Abkau: 
fung der Bundescontingente eingeführt (Ib. IL), die abgefallenen Tha⸗ 
fiee unterworfen (Ib, 14.): lauter Thaten, deren charakteriftifche Wich⸗ 
tigkeit Thukydides hervorhebt, ohne jedoch den Namen ihres Vollbrin⸗ 
gerö zu nennen. Nur wo es gegen bie Perfer geht, ober für bie Lake⸗ 
bämonier, lefen wir Kimon’s Namen. — Eine Einleitung beburfte kei⸗ 
ner vollftändigen Nomenclatur. Und wie fein. werben bie eigentlichen 
Tendenzen des Kimon fchon durch diefe Auslafiung hervorgehoben! 


2) 55, 56. 66. 67..87. 118. 146. 
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Bon len Selten: wird das hohe Gewicht und bie Un⸗ 
vermeidlichkeit des bevorſtehenden Krieges anerkannt 1). Seit 
langer Zeit. Haben nie Athener ſich auf den Krieg gerüſtet (68.), 
die Peloponneſier ihn herbeigewünſcht (33. 140.). Jene ſchen 
ein, ‚daß die kleinſte Nachgiebigkeit den, Verfall des ganzen 
Staates Begründe (140); Diele, daß es ſich bier um. einem 
Widerſtand gegen vbllige Unterdrickung handelt 2), Beide 
kämpfen nicht. um Vergrößerung, fondern darum, daß ie, are 
erbte Macht ihren Nachkommen nicht geſchmälert werde (71, 
144.). Dieſes rein erhaltende Streben trat freilich auf 
beiden Seiten gar. bald in den Hintergrund: bei den Athenern 
mit Perikles Tode, Al. den vateböpsonieen wenig Wi (I; 
52.). 
Die: Rertyräere) xerſichern von ſich ſelbſt, daß A ge 
zwungen ſeien, mit-Aufgebung. ihrer lange bewahrten Nutra⸗ 
lität J ſich an die Feinde hicr Mutterſtadt die Feinde ihrey 
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2) Ueber die Urfachen bes peloponnefifhen Krieges fünzt 
Plutarchos -(Pericl. 31 sq.) drei verfchiebene Angaben an: zuerſt das 
Urtheil des Thukydides; fobann ein zweites, daß Perikles nur aus Ehrs 
geiz und Hartnädigkeit den Frieden gebrochen hättes endlich die aus 
Diodor befannte Erklärung des Ephoros. Hiernach wäre Perikles zum 
Kriege gefchritten auf den Rath deg Alkibiades, um einiger gefährlichen 
Prozeffe über Anaragoras, Pheidias und feine gange Finanzverwaltung 
los zu werben. Daß Ephoros die Sache nicht eben großartig nahm, ift 
unzweifelhaft: doch wage ich nicht genau zu beflimmen, was bier von 
Diodor hesrühren könnte. Jedenfalls muß ge. die Klatfchereien der Kos 
miker ald Quelle benugt haben. Den Ramen bes Alkibiabes finden wir 
auch bei Gelegenheit des mesariſchen Dirnenraubes wieder (Aristoph. 
Ach. 529 Schol.). — 


2) 71. 122. 124 : val. VI, 77. 

3) Während ber Anweſenheit der kerkyräiſchen und korinthiſchen 
Geſandten in Athen find Euripides Herakliden aufgeführt worden. Dieß 
Stück enthält eine fehr durchgearbeitete mythiſche Allegorie der bamalis 


gen Frage: bie Herakliben find die Kerkyräer, ihre Derfolger die Kos 
rinthier. Vgl. unten bie dritte Beilage 
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Stanmneöbrlider anzuſchließen !). Ihre ganze Rebe wendet 
ſich an den Fühnen Unternehmungsſinn der Athener; ſogar an 
die Extreme deſſelben, welche ſchon damals den verlangen 
Blick nach Siellien und Stalien hinüberwarfen (36.) 2). — 
Dagegen warnen die Korinthier, - es fei bedenklich, ſich 
auf die erfte Lodung in gefahrprohende —— anf einzu⸗ 
laſſen (4D2.). Ganz dieſelbe Treuloſigkeit, welche Kerkyra 

jetzt von ſeinem Mutterlande abwendig mache, müſſe dereinſt 
auch die auf Bundestreue gebaute Macht der Athener umſtür 
zen (40.). | 

Welche Yeldzugsplane mochten die Parteien nun entwer⸗ 
fen? welche Hoffnungen des Sieges fallen? 

Was hier Die geiftige Verfchiedenheit der beiden Haupt: 
Ampfer an die Hand gab, tft in den Werhfelreden zu Sparta 
Dargeftellt ; wir haben e8 früher ſchon befprechen müſſen. %Die 
mehr materielle Schilderung geben Archidamos, die Korinthier 
(I, 120 fi.) und Perikles (I, 140 ff.) 3). Ganz viefelben 
Hauptzüge find zu jeder Zeit wiedergekehrt, wo Staaten mit 
einander in Eonfliet geriethen, von denen der Eine die höchſie 
Stufe feiner Machtentwicklung bereitö erftiegen hatte, der Ar 


ı) 32; vgl. 37. 


2) &o fchlecht ſich Kerkyra im Perferkriege auch benommen hatte, 
fo war e8 doch von jeher ein Lieblingsproject der athenifchen Demokra⸗ 
tie gewefen, ein freied Bänbnig mit diefer Infel aufzurichten. Man 
wünfchte in biefer fernen Gegend eine ſichere Station. Dazu die Riva 
lität zwifchen Korinth und Kerkyra. So hatte Themiſtokles die Züchti⸗ 
gung ber Kerkyräer verhindert (Schol. Thuc. I, 136.)3 nadhmals in 
einem’ Schiebögerichte zwifchen- Mutters und Tochterſtadt für die Ieptere 
entfchieden (Plut. Themist. 24.). Der frühere Seekrieg, deſſen Gor 
nelius Nepos erwähnt, könnte noch in die Verwaltung bes Miltia⸗ 
des und Xrifteides fallen (Ib. 2) 


2) Das finanzielle und militärifche Detail in der indirecten Rebe 
bes Perikles: II, 13. 


5.8. Kriegsmitiel der beiden’ Parteien. "508 


dere fie ned erſteigen follte 3). —. Die Poeloponneſier. 
waren Ackerbauſtaaten, die Athen en: mit ihren Bundesgenoſ⸗ 
fen Hanbeld- und Induſtrieſtaaten (141.) 2). Die Ueberle 
genheit, an Gelde ſowohl, als:an Kriegsmaterial, war durch⸗ 
aus auf Seiten der Athener: (80. 141.). Die Bevblkerung 
ihrer Gegner war im Ganzen freilich . zahlreicher (81. 121.), 
aber die athenifche viel enneentrirter (0.). Die große: Be 
weglichkeit und Reiſeluſt ver Athener, gegenüber ‚ver ‚las 
kedämoniſchen Hänslichleit (1, 70.), it jeder höhern 
Stufe der Volkswirthſchaft eigen 2). Wie es in je⸗ 
den Staate die Periode der ſpätern Demokratie oder der 


fortgeſetzte Uebung feiner ganzen Kraft bewußt geworden, ini« 


1) Dieß hat man in dem ganzen bon Thukydides geſchilderten Ge⸗ 
genſatze des atheniſchen und lakedämoniſchen Charakters viel zu ſehr 
überſehen; viel zu einſeitig geglaubt, daß hier nur der allgemeine Ge⸗ 
genſatz des doriſchen und ioniſchen Stammes vorläge. Faſt jedes 
Glied unſers Gegenſatzes kommt in der Geſchichte jede 
Volkes vor. Aber freilich, wer dieſes merken will, muß auch die neuere Ge⸗ 
fchichte kennen. Der ſonſt fo vortrefflihe R.F.Hermann 3.8. würde alds 
dann gewiß nicht verfucht haben, bad helenifche Staatöprincip im Allgemeinen 
aus ben Schriftflellern einer einzigen Epoche zu abötrahiren (Staats⸗ 
alterthümer $. 51.). Die ariftotelifhe Staatsidee entfpricht dem dra⸗ 
Zontifchen und dem bomerifchen Staate gerade fo gut, wie Herrn von 
Rotteck's Vernunftrecht ben Beiten bes Conſtanzer Concil's und bes s.der- 
3098 Goffredo. 


2) Bgl. De rep. Athen. 2, passim, und Thuc. Il, 13. Auch 
Das höchſt merkwürdige Kragment des Komikers Hermippos: Athen. 
I, p: 27. 


3) Sie hängt natürlich ala Urfache und Wirkung mit bein Zuſtande 
ber Commmnicationsmittel zufammen, welchen Perikles bedeutend verbef= 
fert haben muß. Plut. Pericl. 17. Unter ihm eine eigene Wegbau⸗ 
behörde errichtet, während reiben bee Senat dieß mitbeforgt hat 

"Bergk Comment. p. 16.) 
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ms ıbereit, : :chıf jede Zinzelne Unterachmung die huchſte Ins 
firengung aller. Bürges-: zu. wenden (70.). Mix beſtand die 
Freiheit des Einzelnen nur in der Theilnahme an der Staats⸗ 
verwaltung. Dex Lolebimuonier hingegen war wenig geneigt, 
user Alles an den Stast gu wogen. Mit feiner Perſen 
zwar ließ. die angeborene Tapferkeit ihn gern dienen, aber de 
Staan war er nicht. gewohnt, lichte auch keinen Staatſſchah 


(80. :141:) 1% In, einer. eingelnen Landſchlacht wären ve | 


Athener daher ohne. Frage „Die Schwächern geinefenz einen 
geizen Krieg aber konnten ſie beſſer führen: zumal einm 
Seekrieg, der mehr durch Gold, als durch Eiſen wollte ge 
füßet fein (83. 141.). Die Lakedämonier waren zu Lande, 
die Athenee „gr See. überlegen; aber bie atheniſche Ueherle⸗ 
genheit war auf ihrem Elemente größer (142. I, 62.). — 
Auch die Bündniffe der beiden Staaten waren bon entipre 
chendem Charakter. . Bei der unbedingten Unterordnung der 
atheniſchen Bundesgenoffen wurde der Krieg nach dem alleini- 
gen Ermeffen und zum alleinigen Vortheile. des Hauptes ge- 
führt 3) ; der lakedämoniſche Bund. hingegen mußte die beſon⸗ 
dern Intereſſen fedes einzelnen Gliedes berüdfichtigen. De 
Krieg, glaubte Seder, werde auch ohne ihn feinen Fortgang 
haben (141). Aber die Lakedämonier waren im Innern if 
res Staates an Eintracht und Geherfam gewöhnt; bei den 
Athenern Tieß ſich Willkür und Parteienkampf erwarten, fc 
bald Fein Perikicd mehr das Ruder führte. Die lakedämoui⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen waren freiwillig, durch Verwandtſchafts⸗ 
bande zuſammengehalten. Wenn es gelang, durch Furcht 


oder Hoffnung ihr Intereſſe zu ſteigern, fo konnte man da 


2) Alſo aud bier fchon das allgemeine Geſetz, daß auf ben niebern 
Birthfchaftsftufen Naturaldienfte, auf ben höheren Geldabgaben am leid; 
teften ertragen werben. Das Schapwefen tft für jene Zeiten ganz, was 
das öffentliche Creditweſen für unfere Tage. Die gehen Tempel waren 
die vornehmften Bankierhäufer. 


P Vgl. De rep. Athen. passim, und Thuc. J, 18. 


— — — — 
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geößteh Unikrengrgen gewiff fein: (Aid. s Vngebehet aber, 
weil bie: atheniſchen Bundesgenoſſen mit. wenig, Aubnahmen 
me and wangi Kehorchtenſo mußte: die; fie Belegenhtit 
den: Abfall herbelführen. Teune Vaterlandsperthelrigeen ſind 
ausdauernder ‚als mehähtzahlee Mierheſoldaten IV 
Viexnach müßten fich die gtiegshlau⸗ aciallen nat mmuel 


Em Jean 


| Der Entwurf de. Peritles war auf die eigentlichen 
Vortheile, die eigenthümlichen Gefahren der ath euiſchew Macht 
berechnet. Das attiſche Landgebiet, das. ja. Darh. Ather 
fchüßt .merden, konne (142, fg.) , ‚jollten fie nur als ginen Luſt⸗ 
garten, eine entbehrlihe Verſchönerung ihres Reichthumes ‚bes 
‚teahten. (UL, 62.). ... Gatten 480 doch ſchon die. Bär, fp,.ge 
macht, - ald fie auf Themiſtokles Rath ‚die Schiffe beitisgen, 
und ihr Land dem Barbaxenkönige Preiß gaben (dd) nHin 
Sieg zu Lande würde wenig Ruben bringen; eing, Nicheringe 
Ailles jur Gefahr. flürgen, :. Athen. müfle fuchen, rfine, Apfel 
äpnlic. ‚zu. werden. Die. Perherpungen, bey. Safehäyponjer 
würde man durch Raubzüge an der peloponneſiſchen Küſte Her- 


np 
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1) Ich kann es mir nicht verſagen, aus ben nächſten Quellen noch 
einige andere Unterſchiede der beiden Hauptkämpfer beizubringen, die 
charakteriſtiſch zugleich und heutigen Tages leicht zu verſtehen ſind. Von 
der öffentlichen, raſchen, aber unſichern Redytspflege dee, Achener, und 
der. geheimen, fehwerfälligen, aber ſichern, deu Lakedämonier iſt ſchon 
früher und nad) Thukydides ſelbſt die Rede geweſen (11282). Die 
Respublica Atheniensium fügt noch eine Erklärung von drei andern 
GSharakterzägen hinzu. Die Cenſurfreiheit der Komödie: nur darf ſie 
nicht gegen das fouveräne Bolt gemißbraucht werden (2, 183. Die 
große Menge von öffentlichen Anftalten und Feſten zur Bequemlichkeit 
und Ergösung des Publicumd (2, 9.) Große Volksfeſte find’ an ſich 
fchon demotratifh, am allermeiften, wenn fie auf Koften bes Staukes 
geben. Sodann bie unendlidhe, faft büreaukratifche Fomplicirung ber 
Staatsmaſchine, die allenthalben noth:vendig if, wo ber Staat das 
ganze Leben verſchlingen, feine höchſte Energie entfalten. milk (3,. pass.) 
Von dem Allen müffen die Lalebämonier das Gegentheil befeffen haben. 
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‚ter were vergeltec V) 37 Diemy: Der. Feind habe Meisi an- 
euch. Duni , bio Athener icheniiigee Hstpflichtigen Inſeln (143. 
11622: WDdete zu sechilten,, müſſe alles Memicht auf · die See 
“minder; gelegt werden. ‚Die. hõchſte: Gefahr ſei purhander, 
wenn der Feind fand. mit einer/Fletie nor der⸗: Etadt er⸗ 
ſcheinen jollte (1, 24.). . Eine, einzige Nieberlage zur See, 
meinen aud bie Korinthier , , Tönne Aihen zu Gründe "richten 
RE Petikles. am dindaidſten widerraͤth, Aſt jede 
heine ee — (5 144 II, 65;) 9). Wie uncrwarte 
Vleſe ee den Sufedänrontern war, ſchen wir aus Archi⸗ 
Aumoſ Rede (I; 11.). Nichts deſto“ weniger konnte eine ſolcht 
0% Rriegsfigning dem großen ‘Haufen begreiflicherweiſe 
"ht: elickeuchten. - Die’ weiſeſte Maͤßigung mußte dieſem als 
Sa Wache etſcheinen; und'wo die · naheliegenden Vortheile 
nfichtlich verloren gingen, da war’: natürlich, daß der ge 
Aftline Mahn‘ die größer,’ aber" Förther winkenden üÜiberfehen 
eine (AI, 15. 21 ff. 59). Mer‘ kbnnte ihm dieß anf 
rAboht verargen, wenn noch in unſern Tagen, wo doch The 
"fotörs laͤngſt geſchrieben 3), der Erfolg längft gerichtet hat, 
ein vortrefflicher Hiſtoriker in Perikles Plane die Zaghaftigkeit 
des Alters zu erkennen glaubt)7 Durch Verlaſſen des 


1) Daher ſich die Athener auch ganz vorzugsweiſe um die Bunbdes⸗ 
genoſſenfchaft der Kertyraer, Kephallenier, Afarnanier und Zakynthier 
bewarben 111,7.) 


— 

F —9 Weil das allmählige Verlaſſen dieſer Rathſchläge im Kriege 
felbſt ‚einen Hauptfaden ber thukydideiſchen Geſchichte bildet, fo ſabet 
ber. Hiſtoxiker für gut, dieſe Rathſchläge nicht bloß in Perikles Habe, 
. fonbern. aud zweimal in directer Grsäbtung auszufpredhen (IE,,- 33. 


68). 
| sy Bel. it, 68. 
9. gerven d Kite Orte, ©. 246. am. ul). 
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jegangen PU) drum. rn... nl on und 
De Bar Bat ebkitonieen fm 6; umilber Gym 
—*8 heruptſachlich auf drei? Pamkter cin :rtSier Ankh 
lthen feiner. Hülfsquellen berauben; : fla mußten dꝛirch Geld? 
ınd‘Uebung zur: Sermacht werben: (l.)3. Fir mußten heen⸗ 
Staat md ihren Bund auf Ähnliche Welle: comsenkiien ,.. tateir 
8 ber athenifche war... Ihre Fiähigkeit zu herrſchen vrächſt Mın 
emſelben Maße, wie ihre Begierde nad: der Serrfchafk:; 
Darum: find. zu Anfange des Krieges Die: Korinthler,das been 
vegende Element: zwar. ein ariſtokratiſcher Staat, abar —XX 
tädtifche. und mercantile Natur ben: Auhenetn am uhnlihſor 
Ind in der Folge:werden die. Syraluſier Spartas Lihwneiſter, 
f8..fie nik, atheniſcher Ruͤhrigkelt und; Demekratic, (NE, Bi 
II, 55.) lakedämoniſche Strenge und. Subordinevon vnhnae 
ven. haben. — Schen hie atheniſche Sefanvefhaftpeophrödt,i , 
rakedtimon werde den Krieg zu früh: beglunen, ammerß nech 
rlittenen Unfällen an; Umerhandlung denken CI, 78.37 Auchie 
amos ift derfelben Anficht (82. 85.), und Thukydides neumg,; 
hn einen verftändigen und gemäßigten Mann (79.). Er fagt . 
nit Beſtimmtheit den ſchlechten Erfolg des |. g. archidamiſchen 
drieges voraus: Attika ſei entlegen, ſelbſt die Verwiſtung 
on Attila werde Nichts Helfen (81.), den Feind wohl gar. 
ur hartnäciger machen (82.). Darum merde der Krieg ft! 
ie Kinder ſoriechen (81.) * Vor Allem ſei erforderlich, 


21 


BE , 

1), ‚Darum vergleicht auch Yluta cho& ben, um das Murren ve 
irzſichtigen Volles, unbetümmerten Perikles mit einem. Steuermanne, 
ze im Sturme feine Rüdficht nimmt auf das Jammern der ſeekranken 
aſſagiere (Periel. 33) 


2). Wie Zinkeiſen ſehr richtig bemertt; fo konnten bie:erften 
riegsjahre ſchon deßhalb Leine Entſcheidung bringen, weil bie beiben 
aupttämpfer ganz verſchiedene Waffen fühtten, Hopliten und Arieren, 
it denen -fie einander! kaum erreichen 5 tonntan n veſchichte Grie henland⸗ 
h. I, S:: PT.) aa : .. " 
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zur Verſtackung der Ste =: md. Gelornacht unter Oellenen wir 
Darbaren neue Bundesgertoffen anzumerben (82.). — Bu 
Korinthiet Feeilich Hoffen Fehr auf geiſtlichen Beiftb (123), 
inößefombers "auf. Darlehen der . olgmpifchen: und delphiſchen 
Tahnelfchätse (121. 148.) 1. Aber fie meinen zugleich, ſchon 
die Lage: der erſten Streipunkte fei bemerkenswerth. Dem 
Putidãa weiſe auf die thrakiſchen Tributſtädte Hin, Kerkyra 
auf das Meer, albedie eigentlichen Schauplätze des bevorſt⸗ 
heuden Kampfes (68.). Ihre nautiſche Unerfahrenheit, fe 
merken ſie richtig, müſſe ſchon durch den Krieg ſelbſt zur Er 
fahrnig werden (121.). Der Abfall der atheniſchen Bundes 
genoſſen und der Bau von Feſtungen in Attika ſelbſt werk 
furchtbare Hülfsarittel bieten (122.). Auch nach Perikles Ur 
theile war eine Seemacht des Feindes, o der eine Verſchanzung 
deſſelben in Attika, jedes für ſich allein noch nicht gefährlich 
(442.) dveſte gefährlicher ihr Zuſammenwirken! — Doch 
warnt Archſhamos, Keiner möge ſich durch eine doriſche Ver 
achtung der Jonier zu krügeeiähen Hoffuungen verleiten Iaf 
in N ) 


u) "Eine felbftändig und als Macht baftehende Kirche ift immer 
mit ber riftofratie verbünbet. - Schon bei ber Gründung von Thurii 
hatte ſich der delphiſche Gott den Athenern nicht allzu günflig erwieſen: 
Diod..XIl, 35 

3) Dieß ift nämlich der wahre Sinn von 84 extr., weldes ohne 
benfelben allerdings eine Sentenz von großer Schönheit enthalten, aber 
ganz außer Zufammenhang ftehen würde. — Ueber jene Beradtung 
vgt. I, 124. V, 9. VI, 77. 79. VII, 5. VIII, 25. 

2) Sowohl Perikles, als bie Torinthifchen Geſandten laffen bie Er⸗ 
wartung durchklingen, daß der Krieg auf beiden Seiten nicht mit dem 
anfänglichen Eifer (II, 8.) werde fortgeführt werben. Beide heben bir 
Zrüglichleit des Glüdes hervor und den ungewiffen Ausgang felbfi ber 
weifeften Rathſchlüſſe (120. 340). Auch erflären die Korinthier, ber 
Gang bed Krieges fei nicht im Voraus zu beſtimmen; fonbern ger Dune 
ches entwidte ſich nach zufälligen Umſtänden (122.). ... Hierderch wÄ 
Thutybides den Lefer warnen, nicht Alles, . was in diefen Reden ſteht 
für wirklich damals ſchon beabfichtigt und geäußert zu halten. Dr 
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Einen tiefen Eindrud wird es bier auf jeden wohlgefinn- 
ten Leſer machen, wenn er in Perikles leiter Rede gleichfam 
das Teſtament des großen Staatömanned vorfinde. Hier 
wird die Vaterlandsliebe gepriefen, welche das eigene Wohl 
zwar dem allgemeinen unterorbnet, aber eben daburch am 
ficherften rettet; wird der Staatsmann gepriefen, der für ein 
alſo gefinntes Volk geeignet fei (IL, 60... Hier wird bie 
Größe der Herrſchaft vr Epjſeſſiehe, der Ruhm 
vi Rh ‚ den man behaupten 'müte (62.), endlich das 

ber stnagtigaft, welchos Nen Helga ruvarie OBIY? je 
—— deſto eindringlichti gu: Gemüthe geführt. Am 
Schluſſe noch der hiſtoriſche Troſt für die Zukunft gegeben, 
deſſen unſterbliche Schönheit und früher ſchon erhoben hat (64.). 





Verlauf bes Krieges von lakedamoniſcher Seite würbe ihn ſonſt mans 
nichfacher Lügen ſtrafen. Om wirklichen: Erwartungen, welche bie ag 
ponnefier hegten, find 120 ausgeſprochen. Wie beſcheiden la 
wenn wir“ an wvhſaubro Wxfotge lenkt sl an 
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"3ER; e8 aber die Natur. ‚aller nihliemn) Minge wit nd 
führt, daß jeder Stilfftand den Rückſchritt zu beginnen pflegt: 

fo Fonnte auch Athen auf feiner perikleifchen Höhe nicht fiche 
bleiben. Während Perikles noch Iebte, ward das gercchtt 
Mag, nah Innen wie nach Außen, im Ganzen feſtgehalten. 
ALS aber der Mann Hinweggegangen war, „der keinem Xr 
dern an richtigem Urtheile und eindringlicher Mittheilung dei 
felben, an Vaterlandsliebe und Unelgennüßigteit nachgeftandın 
hatte“ 1); und num Keiner mehr da war, der das Voll un 





—. 


ı) II, 60. Jedes Wort hier iſt ein Wegweifer durch bie nachfob 
gende Geſchichte. Perikles allein befaß jene vier Eigenfchaften zufa 
men. Nikias hatte Urtheil, Vaterlandsliebe und Uneigenngigkeit, aber 
keine Mittheilung Kleon weiter Nichts , ale Mittheilung. Alubiabes 
endlich Urtheil und Mittheilung im höchften Grade, aber weber An 
gennüsigkeit, noch Waterlandsliebe. — Bgl. die ſchöne Entwidiung We 
Pltutarch, welcher die beinahe Eönigliche Gewalt des Perikied aufe 
feinee Beredtfamkeit und Rechtlichkeit noch dee großen Somplicirung ber 


$ Ir Mur det Noritles Am 


angefoditen, ‚uereeyshäte wenlesanfüntsen: oa Meindl di⸗ 
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erſweit vorher· 1,8 
Jioder. XU, 58, —. 
usgeſprochen: dag nämlich große Peſten ai 
olitiſcher Ausartung zuſammenhängen ; er erinnert ‚namentlich gm bie. 
Zeuche unfer M. ‚Aurelius (Briefe-Zh. Il, S. 167.) Der Krankheits⸗ 
;eniug.ganger Beiteäume dürfte überhgupt if dem volitifchen „Beitgeiftes 
aannichfach verwandk fein. Ich gebente der, Brauffais’fchen, Entzüge 
‚ungsthgoplen., peifhe, Mt, frangöfldgen Revofutien eufoicnhe ‚te.heutin, 
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ftufti chene „Pexifles Kriegt- 
wiß ledn —I ufta nr len —— Ri Er Ar 
— abeſpeoltn 1 dee 

ausmalt ia XI, 487. XV, 668.) Er — Fe —— vor, 
mit Worten freilih fei er ein Held; ſobald es aber zum Schlagen 
komm, trete ex zurüg (Plut, Pericl. 3 An die. Schredenspe 
ch Ye Het ag pjelen —— pet, Jophgkieilce, König 
ehid bö/oefegt erben. ‚Sierauf würde Shon, ‚hie, mglerifdje, . tief aus 

vn — gegriffene —— der Seuche ſeict führen 4, potiche den 
Hintergrund des ganzen Stüdes bildet. Dann aber betet ber SHor um 
Abwehr bes Ares (183.), obgleich "das Ehinben ber Tragödie nicht im 
Kriege begriffen war. "Mitler: Ares wird ſchiidios genannor:“ wie ben 
Athen damals, ohne eigentlichvdas Schwert zu Jirbeny alle, Brangfal: 
bed Krieges erdulden yanfkar Die atheniſche Peſt was ja halb and Halb 
direct eine Folge des Kriegez; wenigſtegza hatte ar. Blortatwzuffanb ihr: 
Furchtbarkeit geiteigerf..., Selhk,die Axrufung der Gotter, Ider heimi⸗ 
ſchen Athene, der auf dem Markte thronenden. Artemis dens erft 
des peſtheilenden Apollon mußte nach Schslis teeffender. Memerkung 
(Sophofles Leben, &. 178.) die Zuſchauer mehr q an Athen, als an The⸗ 
ben erinnern. Wenn bei Zeusprieſter Teine Aufförderäng” an Dedipus 
mit den Worten ſchließt: Mandıh md Schiffe ſind Nichts, ivend fie der 
Drenfähe darin -berailbt-fihd (56), fo denkt Jeder aiwlukürlidi an bad 
Athen jene Zeit uid am'die Kriegtkführung bes Perikles. Bir leicht 
konute: Sophokles, der meiner fettherũ em ertuns zufolge woht ſqhwer⸗ 
lich undedingtet' Auhtnger bes Perikles war ‚wie Teiche tolinte died er 
als’ die Hauptürfäche: bis „ gegenwärtigen "Ungiäes Yeriktes Axweiſen 
Stereſinn betrachten Eine Menge Oräfelfpräche riefen zu Anfänge bes 
Krieges um; die Perikles gewiß mit: Verachtutig Ignorietes ver Diakel⸗ 
unb Heilgott ſelber Hatte ben Peloponneſtern ſeine varfe zugefage. Xuf 
bem Baupte Bed pitikleh; "wie ber’ Feind noch“ kuürzlich erſt in Eriune⸗ 


5. 12 Ge re. AD 


Die. Besferrungen: bes; Web: tnelägeifinesnathtlichenffofge des 
Krieges ſchien, endlich Dezirlämeftandg daßbir Setzüge · dere 
gweiten Hahres mag. mit geringem · Cufolge! untemmorumen wur⸗ 
den. (II, 80. 58.) ir! lalles dieðß Smußtgriile Papulacite des 
großen · Eraatsemannes erſchutternen Man deruecheilteihnnhua 
einer Geldbuße (IA; 6b.) . jaun man ſchickte ſogar 7 fein 
tiefflen: Plane zawidrr,eine Friedenstgeſandtſchaft nach Dabe⸗ 
Dänton '(H1;:89.).992: Wie: Thucyldetz ſelbſt andeutet fo war 
es nicht allein der Demos, welcher ſich zu ſolchen Schritten 
hinreißen ließ, ſondern auch die dwvarui: Lehtere aus Zorn 
über den Verluſt ihrer Landgüter, namentlich aber aus 
Abneigung: wider den -Sirleg jun · Allgewicinen (1II, 662).ryAlfe 
eine Berbindung der Außerſten — hg en 
um die genäßfgte‘ Partei’ kom, Ruhet zu‘ 


Sing or auch unfgre Anne. bei. Ki wine —* 
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ſelbſt Söipobifche deeyetrhaten rorgenn 
bes Ephiutes (Kdor.” bei” P In 
feinet Schwiegertdchter PIU 
589 E. Sat: Söll a. } 
phokles Auf bem' Betgen tie‘ ie fürchtdart Sittenioſtgteit TORTE 
ınib der Pe Jam Bott Kan , nbepeh Werantäffang fein, Le | 
Feafoteidhte, wenn Mache 


efeh, dir Ermotdung' 
de 10) u vie aan 
—— 












Diedor, XII, 








DW Diefes, — de ertremen Gegenfät 
andern „Notizen beutlich. Unter ben "Ränneen, „we 
Blockade gegen bee illeſi figen bed Deriktes lärmten, 1 
Kleon herpor, „ber auf, dieſe Weife zur’ Demagogie er 

(Plut:Pericl. 33). Auch der fpätere Antrag, den 
gen und an Gelde zu firafen, _ ift von Kleon geftellt 
‚Hat fi) Kleon, wie ihm Ariſtophanes vorrüdt (Equit 


Pi lı) ‚Bub Ri. 18. .2 


DR te era Per ſucht ſich⸗ gegen Falke: Anr 
ee; ectheiuigiaa Sianipnkitteits faglca die große Akıft,; 
Bersfowitranuiicen den o Ahenerirdex Meichenrere mh Deinen: 
De Sinm licadi wairdeq SR den nileinigen Materlandslicht 
fangaa ſchan Aumeis di Privaunietoſſen an hereerucien· CHE, 
BI Da Vol wantcua uijdi tleinuunhig Klick ſchon Der. 
malR. Winter Acta Frühen: erwyrbenen Rahme uni (GA). 
Winsen ne Nilja/ iu Rai Wintringliägfte were 


A ' 


nis ambiente A nT naiv 


— TE ET illie it. 237.41) ur 


En DIR ati PARSE Si NUR an 


agalßen —— beſtechar taflehi)\. ſoicſt uch das vberaclathii q; sans Pr 
X EA — — m —— 1 1277 Far 37 
gew n Angabe tur; vor usbr e8, ‚pe neſiſchen Krie⸗ 
— — — a — — & RICH: RA SHntidhe Ans 
IIXVLL —— ——— Ze 
damaligen Pietismus, hatte ben Anaragoras wegen Unglaubens ange: 
klagt (Plut. Pericl. 32.). Rad) einer andern Angabe (Sotionm apud 
Diog.) wäre audy hier Kleon der Denunciant gewefen. Ein Verfahren 
iebenfglis , hat. chen. min xbig. gleiharitinen. Veyfolgnngen bes Phpidias 
ward Aſpaſis, indieſet ‚genen Merl e8,‚jelher, geräghfsf, Kar, „Die gi 
DRREPGEWAÄSHNG,..Deb Arrjtigh enblich, wurbe, Buch, —— Be 
virht »ranaen. dd? Lu. d,,1.4 abenjefden Hann, . ber ‚(pAter. hen, 

macht Hat,,guf, Einfegung, per; preipig; Syppaen , ‚her, ſuitt mit ünter 
Bu faurikt,.. und: ben perüctigsen Borkhlag gefhan. bat,,. alle * 

in die — Amin (Lysias ady, Kraogtb." $ 
san. iöchal,; Ariatı ‚Venpnn137. Retip Ama All; * Bi 

Anh zundy, auf biefe,gefilät, Die, fnätgen Pragmatiln, „Die, 46 

nach kieinlichen Grölärunghgründen, für, mähtige ;Greigaifie, {A | 
haben es aufgebracht, biefe Angriffe gegen Perikles fa die Ur ache dar⸗ 
zuſtellen, welche ihn zum Kriege bewogen. Ich dareheidie Sache üeber 
um: es waren bie letzten, erfolglofen Verſuche ber Friedenspartei, ihren 
Gegner vom Staatsruber zu entfernen. — "Uebligens verſteht & fih 
ei Aula IB 9, wie Fleon sur, —A gelangt a tonnte von feinen 

h i 
WR 


ar Aifejen Verbindungen } eine 9 ede" Behr "fein. Den’ Dra- 
tided ‚na Be" muß et er au der Zeit * ivo. ie ehe Mae Ma 
den, mit Hafen geängftigt‘ haben‘ (Vespp- N 
vetannt iſt fein Kampf mit, ben Kittern. Die @ &otien’ z 
äußern. ch etwas dunkel darüber: Kieon fl Yen sen 
fen,. weit er fe ſchtecht beändeit habe, ö re ar ik an. | 
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ehr Ya Heiner Aa: Sahne rl 
RR fe ao a ante a2 
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ↄanonidi. Saure RR orig aa wi are 
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HR msimpus Mauer: —8 —E—— aa 8% 
Er a RU ee Vgial. de⸗ 
srdtleifhrg, Gift an Ärhrarhtene ih. währen Dr ee 
chcondoGleyn aind Oiodaiad i). Eee 
werfung von Mitylene, alſo im Sommer 427, war unter 
den Demagogen, die um Perikles Gewalt wetteiferten, Kleon 
Gel Weite der einflußreichſte (LI, 36.)2). Was ſich aus 
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nen, m machen es wahefäpeinlie), 
aber Aue) bie gitlet milfen dakı 
Alſo. auch damals n as feüg: 
men "Parteien gegen’ die "gemäfigt 
den Kitten des Ariſtophanes | 





MuR 19:2, Kate I.) 

Wh Breiten ah Bqhtiuexuiꝭ due Rain keineh: acs ſciues 
Demos entmeinrern!üaffe 32huhe a5 feliher Rheuzu etceirennge⸗ 
ſucht. Bei Perikles herrſchte eine marmorne, conſequente 
NRuhe, Hier eine hitzige, von ihrem Gegenſtande abirrende Be 
weglichkeit. Dort wurde das Volk gezügelt und geſtraft, hier 
als oberſter Schiedsrichter ehrfurchtsvoll angerufen. Der 
Subſat dei Eure Veinokrakleinncae Vutchzedrangere, der 
te ee der Re ertragen ·wollter⸗i Dort 
Frechen Vie Treiguiſfe Feet zu a ee ee 
ir nut NEE SU U WR a... As BT 
1a er rund) hin m 33 Wir Mi. 
un gi ECO hni 13 -. 





ſcheint noch einigermaßen in Perikles Sinne gehandelt zu haben, wie 
feine Vermählung mit, der Alpafia vermutben läßt. -— Wan wütrte 
ſchon von felbft erwarten können, daß das Unterliegen in einer fo wid 
tigen Frage, wie die miitäienätfche, dem Anſehen bee Kleon überhaupt 
verderblich fein mußte‘: Birecte Zeugniffe beflätigen ‘vie Ban ivurf 
L; on dor, daß er fi, von ben Mitplendern habe. beftechen Laffen 
—— a durchaus kein I Anfunige Befionmbune 
iie Dropten meint @iksphehet.IL —— 
alebann bezwedt, die. T itwiſſer ſeiner Schulb für immer ſturum zů ma⸗ 
chen. In der ganzen ninochſt folgenden Zeit ſehen wir alle wichtigern 
Poſten entweder von notoxiſch ‚gemäßigten Männern bekleidet, ober von 
einbgn ‚ed Sieon’, gbrg gar von, Golden, bie {päter unter ben. Mikifi 
an ng ‚Böfe fpielen, , &ihon, 428 Tonnfe Kieon Isine YnElage .wiber 
; guiſtratos, den Didaskalen ber ariftoppanifgpen Babplonier, iicht 
niet, burchfegen (Acharn, ‚97 nn) "ah den Acharnern (Ianter 
8 wird barüber triumiphirt,. daß x eon tur vorher durch bie Sit 
‚ja; Sincn Peiöbuße yon fünf Zatenten gengthiat worten (5. 30 Bag) 
5— füagt mißbjligend; Wie wer bad moslicht. da doch bje ‚fie 
—— du ich mif,de Geridteieeen Mices zu fun Hatte ‚CHT, 20) 
‚Xlleln_ man braucht, die Sache nicht fo büchſtaͤblich zu nehmen: vielleicht 
‚einen, Gerichtderanos , wozu die angefehenften Ritter Verbunden 
Water, Wägrend. Krijtophanes fpäter in den Kittern ben Kleon iziemols 
‚AM Benneh fragt, mich Deffen Rome in den Mäernern gang unge 
DeSTosagagR: Dir werden kisfer unten Toben, wre ber Dolliähe Beine 
‚Alegu’g geſunkenes Anfehen wieder zum höchſten Gipfel erhebt, wie er 
f of Kitten, zu rächen ſucht, wie er abermals finkt, ‚und. endlich 
buch, en, Jod allen Schwankungen bes Slüdes entnommen wirb. 
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die Berfinlihkeit. der: beinen Nbenbuhler in ven Verdergruu. 
Dort, war hat: Ganze wie aus: Sind Guſſe, und, ohmer ta 
An: Phil; or dem: ander. weſentlich hervorträte; hier: dagegen 
wimmelit es vnn: Gemeinnlätzen, deren: feder auf den Vortang 
Anſprüche macht ). Dort endlich warſ nur xin und ein. ab⸗ 
gerundeter, harmoniſcher Walle, hier dagegen ein Zwieſpalt⸗ 
wo felbſt dem. Thukydides beide Gegenſaͤze ungefähr van: glei⸗ 
den. Gewichte ſchienen (III, 49.) Dabei iſt jrdoch richt. zu 
verkenneu, daß bei Diodotos allerdings noch ein Ueherxeſt pas 
rikleiſcher Feinheit und Würde. gefunden wird, freilich nicht 
wehr. verhunden. mit verleihen Sichchei und N Omipgemali 
2 W g. 3. m Vone.Di 


"Revolution in Kerkyra. 


Eine weitere Ausſicht über die griechiſchen Slaatsvechall 
niit wird und auf der dritten Entwicklungsſtufe eroffner, . bei 
Gelegenheit der: hlutigen Unruhen zu Kerkyra, die noch in 
daſſelbe Jahr des Krieges fallen 2). Die Zwietrxacht des Des 

— | n J 323141 


5 Im Drama ſpricht ſich zu derſeiben Zeit dieſelbe zeiſtige Ver⸗ 
änderung aus. Auch Euripides, bevor er ſelbſt ein Urtheil wagt, horcht 


immer ãangſtlich nach dem Vorurtheile des Publityms;(Arist. Range 


1420.). Auch in ſeinen Stücken drängt jeder Einzelne ſich eitel hervor, 
und Keiner verſteht zu ſchweigen, wie es Aeſchylos Helden oft mit ſo 
ergreifender Wirkung zu thun tiebten (Ibid. 945g), 


2) Mit Bezug auf meine obige Bemerkung über die Xufeinanbere 
fölge‘ ber Reden (8. 165 fg.) mache ich aufmerkſam darauf, daß‘ Hier 
die Rede des Diodotos, welche ihren Zweck vollkominen erreicht, gleich⸗ 
wohl zwiegt flieht: Aber einestheils achtet Thukydides ſelbſt das; praktj⸗ 
ſche Gewicht ber. beiden Reben für gleichs z anderntheils aber und. ‚haupte 
ſãchlich erhielti in dieſem Falle zwar die Berehtfamteit bes Diodofos mit, 
Mühe ben‘ Sieg; fie war jedoͤch im Ganzen durchaus bie fintende,' Klevn 
und feine Manieren bie fleigende Sonne. 


3) Zuerſt vorbereitet I, 55. 


MR Thufyetvebr. Rip. 314. 


mos: le Dikganhen)i. oki are | | 
e Thote gehfinet ‚Me Mitylene er⸗Nacht ehnes: Klecca Wer⸗ 
Wefect: hattet Fer. war sid Aeckyoa⸗ jozr· ummageſtorten Russ: 
Wire. hebeuimen. Mach: cinernchaulteriſitfchen / Davfnllung 
dieſes: Aubbruches Felbit: :CHIL, 7D--B1.5 ſpricht men Thutedl⸗ 
Red. einige allgemeinere Warte, vorr den jet begunnenenikins 
wahblung die helleniſchen Partelkarnhfe AWerhaupt. Jenr Zwie⸗ 
teacht war vor Alierb und: in. glücklichern: Zeitew ud” unter 
einer mildern Form⸗ aufgetreton⸗Fetzt aber,/ "wen Des: Aria 
en. Lehror ver Gewaltthat geweſen, wongedwede Partet von. 
Okedamon / oder Athen aus Hülfe erwinten :onnte,:1: Bosch. für 
rückſichtslos überall in helle Flammen aus. Se fpäter eine 
Stadt Hiervon ergriffen wurde, deſto fchlimmer war in de 
Regel die Wuth felber. Die alten Namen der Dinge wma 
umgetaufcht; parteiloſes Zufehen war ferner unmöglich; nur 
der Eewwenſchaftliche Fine gellen; wider ·die · allgemeine Shleqh⸗ 
Aikeitı inkinte auch ſeder Shefte. ſchlechter Minel zn Webfitfen; 
He lden, - natürlichen Bande: wurden um der neuen⸗kuuſtli⸗ 
chen willen aufgelüſet, - Nicht mehr waren "die Freundſchaften 
auf das göttliche Geſetz begründet, ſondern auf die gemein⸗ 
ſame Uebertretung deſſelben; und die Rache ſchien ſüßer, als 
die Freiheit von Beleidigungen. Unter ſchönen Namen, wie 
bürgerliche Gleichheit und Regiment der Edelſten, ver 
ſteckte Jeder feine. eigene Herrſchſucht, wohl gar noch ſchlim⸗ 
tere und gemeinere after (IH, 81.). Das Vertrauen wurde 
zum Spott, und beim allgemeinen Argmohn, da alle Eide 
in den Wind geredet wurden, da geſchah es, daß die Klugen 
mit ihrer Klugheit zu kurz kamen, die Ungebildeten über, weil 
fie ahne viel Ueberlegung gleich zur That fehritten, indgemein 
den. Sieg davontrugen (83.) !). Die Reichen waren von le 
bermuthe mehr, als von Mäßigung Befeelt, wid fie jelgten 
dieß in der Art und Weife ihrer Strafen, Die Armen ,. nicht 


I) Eine Erfcheinung, die fidy, wie die meiften bier angeführten, in 
allen tiefgehenden Revolutionen von bemokratifcyer Kit wieberhott hat. 
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zußfleben,t ı dauı Eende zu senigchem, ſahenicheel uf: hen 
Reichthuu Aeherer. :,. er. eunkfich Mein uneigenmehiger 
Wſichi ur Gleichheit Abller minmirkte ‚Drampfleute aß. Oelde 
ſchaft und Verblendung ze mälhenz.m,, Mar manche Zuge 
dieſes Gemäldes fanden, mie. Tehee  ohen. Inufeon’d: Rtede ume 
bexeitet. Die wornehmſten Triehfedern den, Rabolutjon ſind 
ſchon in. Diodotos Rede bloßgelegt hl 45 I: Ver eigente 
liche Ausbruch der. Amnkkeit cher. enfolgtezu Athen exſt ſpae 
ter, und wird uns auf der. letzten Entwieklungsſtufe ondführr 
licher beſchäftigen. Denn für. Thukydides Geſchichte ſind ‚jene 
frühemn Portejtãmpf⸗ eben nur Voraeiutnamn. wu —* Ziele. 

“ Eh. 


En Penn BR. 4:07 
RUE war schon bei Lebzeiten‘. bei Peitie- von let 
— geweſen, daß evr nicht bloß in Gemeinſchaftmit 
dieſem, ſondern auch allein zu: wiederholten Malen das Feld⸗ 
herrnamt bekleidet hatte 1). Nach Perikles Tode erſcheint er 
Fehr, bald als der Parteiſiͤhrer der ganitigten conſewa⸗ 
tinen. 7:5 * 
Wie nun im aber 427 Klrows: eofamer Verſla 
gegen die beſiegten Mitylenäer geſcheitert war, ſehen wir dieſe 
gemãaßigte Partei das. Ruder des Staates orgreifen. In deni⸗ 
ſelben Sommer, noch befehligt Nilias die Erpeditton;wach: ie 
noa (II, 51.). Nikoſtratos, den. wir als Feldherrn zu Nau⸗ 
paktos finden (IH, 75.), von wo aus..er: den kerkyrliſchen 
Demokraten Hülfe bringt, wird uns ſpäter wiederholt als 
Mitfeldherr genannt bald des Nikias (IV, 53. 119.), bald 
des gleichfalls gemäßigten Laches (V,61.). Eurymedon, wel⸗ 
chem kurz darauf die größere Flotte nach Kerkyra anvertraut 
wurde (III, 80. vgl. 91.), nachmals ſogar der Feldzug ges 
gen Syrakus (III, 115..IV, 2.), iſt: nach Kleon's Wieder⸗ 


ne. — it Pan , 
’ 1) PIux. RMũcias 2. ... u . .o.> \- sen.“ vs . 


aus U EEE Bay A. ? 


aufkomnen nie: Öhter ‚Beßepwafe Selogt ;Wärken: (IVIS:68.). 
Laches, - der in deriſelben Somnier noch zegen Syraus ge: 
ſendet wirs (III Sai3,hlt udtoriſche zu deli Gegnern bei 
Kleon und zu DE Freunden des Spartamerfriebens (IV, 1:8. 
V 19. 24.). Sn: abe 420 treten ale: Feldherrn auf: Ri: 
Eins, : Eurymedon, ver isehkhe Hipponikos, dem fein Vernl⸗ 

en ſchon eine-“:conifkinatine. Gtelling :anmwerftt. De 
wmefienes, der audnſarin Rittten als: Klton's Keind bekommt 
iſt CHI, 91.)5 endlich: Ariſtoteles, ſpärrrhia, wir ich vermu 
the‘, einer von den dreißig: Uoramnen (III, 106.) 7). Pyſhe⸗ 
doras mb’ Sophotles, die im nächfifülgenden Jahre den Er 
rymedon nach Sicilien begleiten, find Beide nachher von de 
Bartei des Kleon verbannt worden: Sophofles wahrſcheinlid 
derfelbe, welchen wir fpäter unter den dreißig Tyrannen für 
denz Pythoderes, weichen Diogenes ats Schüler des Phile⸗ 
fepheir Zenon meben· Ariſtoteles euväpat + der bekannte dr 
don, in. ver Belt den QOreißiger. 1. 

: Solche. war die Lage Ver. Berhältniffe , ais Demeiteni 
tahne Geſchicklichkeit den Athenern bei Pylos ein ganz ned 
Feld der glänzenditen Ausfichten eröffnete. Freilich nur. er⸗ 
Bffnete: m dad. war 'chen das Unglüd der gemäßigten Par: 
ti. . Deammifofork. wurde die Kriogbluſt des. Volles auf da 
Aeußerſte mieder sangefacht: die lakedämoniſche Sriedensgefantt 
ſchaft, welcher Nikias und ſeitte Anhänger ſicherlich allen Vor 
ſchub chaten, wurde auf Kleon's. VBrtrieb⸗ ſchudde .:zirüdge 
wieſen (IV, 21.) 2). Als die Ereigniſſe dataͤuuf int Pelopen 

N mi Kenaph, ‚Hell. nn: „ 17 899. Plato: Barm. ? 
ur D. tm 
..®) Diog. Laert IX, 54, Plat: Parin. p. 126. 


3) Als bie Sakedämonier während ber Belagerung von Sphafteris 
um Frieden baten, kam es, wie Philochoros erzählt, zu heftigen 


5. Niliet, a4l7 


neſe doch nicht ſo glücklich von Statten gingen, wie man ge⸗ 
hofft hatte, und Kleon deutlich genug von Verrath ſprach, 
wurde er bekanntlich ſelber nach Pylos geſchickt (IV, 27 fſ.). 
Die Partei der äußerſten Demokratie wirkte hierbei mit den 
Semäßigten zufanmen: jene natürlich wollte ihrem Lieblinge 
dad Commando zumenden ; diefe, den Nikias an der Spike, 
hoffte insgeheim, daß er fich felbft hier unwiederbringlich zu 
Srunde richten follte. Nichts charakterifict den Nikias ſchärfer, 
als dieſer negative, indolente und nicht fehr patriotifche Plan, 
feine8 Gegners los zu werden (IV,.28.) Als aber Kleon 
wider die allgemeine Erwartung fein. großprablerifches Verſpre⸗ 
chen vollfommen erfüllt hatte: "mas Wunder nun, wenn 
feine populare Macht jet ihren höchſten Gipfel erreichte? 
Der Triumph des Nikias gegen die Korinthier konnte hiermit 
kaum verglichen ‚werben 1). Ebenfo wenig die Eroberung von. 
Kythera, Die ja nur der zweite Schritt auf dem von Stleon, 
fo fchien e8, gebahnten Wege war (IV, 53 f.). Wie die 
fieilifchen Feldherren nach ihrer Rückkunft beitaft wurden, habe 
ich ſchon früher erwähnt (IV, 65.) 2). 


Auftritten in ber Volksverſammlung (orasıdcas ray duxinoiar), bis bie 
Kriegspartei fiegte. Nach ber Einnahme der Infel ſchickten die Spartas 
ner abermals um Frieden, indem fie fch erboten, die von ihnen genoms 
menen Schiffe der Athener auszuliefern Auch hier war e8 Kleon, der 
bie Berwerfung ihrer Anträge durchſetzte (Schol. Aristoph. Pax 666.). 
Dem Xriftophanes zufolge hätten bie Lakedämonier fogar breimal verges 
bens um Frieden nachgeſucht (Ibid. 660 sqq.). 


) IV, 42 ff. vgl. 40. 


2) Kleon's Erfolge auf Sphakteria ſtellten den Nikias nicht bloß 
inbirect in Schatten, ſondern man. tabelte ihn auch direct wegen ber 
vermeintlichen Feigheit, wowit er freiwillig ben DOberbefehl aufgeopfert, 
und die Gelegenheit zu ben ſchönſten Zorbeeren feinem Todfeinde zuge 
wandt habe Seine Anhänger felbft mochten ihm jest vorwerfen, daß 
er es eigentlich ſei, welcher ben Kleon gehoben (Plut. Nicias 8.) 
Zur Belohnung feiner Kriegsthaten erhielt Kleon den Borfig im Theater 
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A418 Thulveides. Kap, 14. | 
Die Zlanzeuden Erfolge inzwiſchen, welche Braſidas in 





und in ber Volksverſammlung (Aristoph. Equitt. 702.). Ebenſo 
ward er jept zum Gchagmeifter des Volkes ernannt, und führte als fol: 
her das große Staatöflegel (Ibid. 946 sqq.) Diefes Amt wird be 
kenntlich immer auf vier Jahre vergeben, am großen Panathenäenfek, 
mithin zum Zintersanfange jedes dritten Olympiadenjahres. Kleon bat 
es folglich im ‚Herbfle 426 angetreten. Auch in ben Rittern (46 cum 
Schol.) heißt er erft kürzlich in feine Würde eingefegt. Wir fehen hie: 
aus übrigens, beiläufig gefagt, daß Kleon zur erften Bermögenstigft 
gehören mußtes denn nur Soldye Eonnten zum Schatzmeiſter gewählt 
werben. — Was nun feine politifche Wirkfamkeit in dieſer neum 
Sphäre anbetrifft, To mag es Verleumdung fein, daß er feine Gefantt: 
fhaftsreife nad Argos, wo er den Staat gewinnen follte, nebenher 
auch benugt Hätte, für ſich ſelbſt mit den Lalebämoniern ein Löſegeld ber 
Gefangenen zu unterhandelu (Ibid. 466 sqq.). Dagegen iſt es nicht m 
wahrjheinlih, daß bie gewöhnlich dem Kleon zugefchriebene Grhöhun; 
bes Gerichtöfoldes von einem Obolen auf brei in biefer Zeit vorgenom 
men ift (vgl. Böd h Staatshaushalt I, 8.250 ff. Und andererfeits G. Her- 
mahn Praei. ad Nubes p. L »qq.), Wäre nicht damals etwas de 
Art wirklich erfolgt, fo würde Ariflophanes in feinen Rittern (797 f) 
ſchwerlich darauf gefommen fein, dem Volke in Kleon’d Namen vorzu 
fpiegeln, daß es künftighin für fünf Obolen, und zwar in Arkadien, 
mitten im Binnenlande,, richten werbe! Zn berfelben Zeit muß Kleon 
ber Ritterfchaft, feinen alten Feinden, grimmig zugefebt haben. Daj 
er fie wegen Dienftverfäumniß angeklagt, ift fiher (Theopomp. u 
Schol. Equitt. 226); ja, wenn wir ben Ausdruck rapatszzzdargaren, 
den Ariftophanes gegen ihn ſchleudert (Ibid. 256.), buchfläblich nehmen, 
fo mag er wohl gar an Auflöfung, NReorganifirung , wie man es nennt, 
des ganzen Korps gedacht haben. Seiner Feldherrnverfolgung babe id 
im Texte erwähnt. Namentlich fällt der befannte Prozeß gegen Lade 
in biefe Zeit (Aristoph. Vespp. 832 sqq.): Laches wurde angebklagt, 
in Sicilien Unterfchleife gemacht zu haben. Im Jahre 424 mußte ber berühmte 
Belbherr als Fußſoldat in Böotien bien (PlatoConv.36). Im eigentlis 
hen Prozeffe ift er jedoch ohne Zweifel freigefprochen, wie er denn bel 
darauf wieder an ben größten politifchen Verhandlungen heil nimmt.— 
Ich habe ſchon früher gezeigt, daß fi) aus Ariſtophanes Kittern ſelbſt, 
aus dem Verſchweigen von Kleon's Namen, aus der Frecht aller Mat 
kenmacher u. f. w. am beutlichften erkennen läßt, wie fehr die Madt 
des Demagogen gegen bie Zeiten der Acharnerkomddie gefliegen war. Dit 
Prügel, welche Kieon dem Ariſtophanes zu Wiege bradhte (Vespp. 1381 
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Thraklen erreicht hatte, erkunden - mit der Niederlage dar 
Athener in Bootien, mußten auch im Athen "Die conſervatine 
Friedenspartei wieder emporbringen. Es tam:&23.im Fruͤh⸗ 
ling zu einem einjährigen Waſſenſtillſtande, der von atheni⸗ 
ſcher Seite durch Nikias, Niloſtratos und Autokles unterzeich⸗ 
net wurde. Laches hatte den Antrag geſtellt (IV, 118f6.) A) 
Doch ſchon die erſte Schwierigkeit, weiche fich der Ausführung 
des Vertrages durch den Abfall: der Skionäer entgegenfckte, 
mußte Kleon wieder heben (IV, 122.). Nilias, wie gewöhn⸗ 
ich, ſah fich gezwungen, die Plane feiner Gegner in's Wert 
zu richten : ihm mit Nikoſtratos wird die Unteriverfung der Abs 
gefallenen aufgetragen (IV, 129.). Nach Ablauf der Waffen- 
ruhe, wie bekannt, zog Kleon perfünlich gegen rafidgs zu 

Felde. Über das Glück von Sphafteria begleitete ihn nicht 
mehr. Bei Amphipolis ward er beſiegt und ſelbſt erſchlagen. 
Dieß ſtellte natürlich den Nikias und die Friedenspartei ent⸗ 
ſchieden in den Vordergrund. Der nachſte Winter wurde zuht 
Unterhandlungen zugebracht, und Im Frühjahre 421 ein funfe 
zigjähriger Frieden abgefchloffen. Als Unterzeichner von Seiten 
Athens werden außer Nikias, Laches, Demoſthenes und, Las 
machos noch beſonders genannt: der fronune Priefler Lampon, 
Euthydemos, der im großen ſyrakuſiſchen Kriege Nikiasb Lime 
terfeldherr war 2); der von Kleon verbannte Pythodoros; 
Hagnon, der Vater des Theramenes; der vornehme Schlem⸗ 
mer und Schuldenmacher Theagenes 3), wenn ed nicht gar 
mit veränderter Lesart der fpätere Dreißiger Thengenes tft; 
Timokrates, wehrſheinlich der Vater des ſpätern Dreifigers 


sqq-), find vermuthlich die Kolge feiner Holkaden, eines ——— 
welches bald nach den Rittern gegeben wurde. 


1) Bol. V, 48. te, „er 
2) VII, 16. 6. | — 


2) Bgl. Aristoph. Aves Sax 1125 204 Par — 2* “ 1.0 
27* 


1) Thutzoies. Kap. 14. 


Stifinueen ?)5. Seren, einer von den Siegern ber Arginuſen⸗ 
ſchlacht, alſo bis an’E Ende zur gemäßigten Mitte gehört: 
endlich Ariſtokrates, der in der Revolution der Bierhundet 
wit Theramenes zuftmumenbält (V, 219, 24.) 2). Wir haben 
Her alfo. beinah alle Schattirungen der confersativen Parki 
ziſammen 8), 

ı „Nas wollte, fo lange er noch glücklich und angefche 
war, ſein Süd in Sicherheit Bringen; wollte für die Gem 
wart felbft von Muͤhſalen frei fein, und feine Mitbürger de 





. 1 Thucyd. IH, 108. 


. 4 VII 89. Ich ziehe die Lesart Ariſtokrates der andern Arife 
Voltes vor. 


3) Nah Plutarch's Berichte (Nicias 9.) wurbe das Friebe: 
wert des Nikias vornehmlich von den Neichen, den Alten unb den Eark 
Zeiten unterftüst, d. h. alfo ben confervatiuen Beſtandtheilen des Bil 
6. : Der Daffenſtillſtand hatte bie Sehnſucht nach bem wirktichen Frie 
ben boppelt aufgeregt. Wan trug fi mit Sprühmwörtern umher, dj 
im Kriege die Trompete, im Frieden der Hahnenfchrei aus dem Gdli 
wede. Man fang: „Still ſtehe mein Speer, und es webe ihr Re bit 
Gpinne darum! ie Ehre des Friedens fiel auf ben Nikias. Pr 
Yes, fo hieß es überall, habe den Krieg um Eleiner Urfadyen willen as 
oefangen, Nikias ihn beendigt trot ber größten Hinderniffe. — Auf 
Ariftophanes Frieden fleilt die attifchen Landleute als bie vornehmft 
Hülfe des Rikias dar 6611.). Andererfeits waren bie Volksrebner Klec⸗ 
uymos (446) und Hyperbolos (625. 906.), ſowie alle Diejenigen, ft 
noch Belbherren zu werden gedachten, bie Waffenfabrifanten u. f. m. 
(447 ff), ber arme Feldherr Lamachos (473.), felbft die Sklaven, die 
im Kriege fo Leicht befertizen Eonnten, hauptſächlich gegen den Friedem⸗ 
ſchluß. Nur als Inconfequenz müflen wir es betrachten, wenn arch dr 
oligarchifche Peiſandros (395.) unb ber pietiftifche Hierokles (1030 f}) 
Gegner bes Friedens find. Selbſt der Dichter Eupolis Hat in feinm 
'erften Autolykos menigftens Ariftophanes Friedensermahnungen verfpet 
tet: Schol.Plat.p.331. Aus den Wespen 1115 Täßt fi Gbrigend we 
muthen, daß man, um auch ben Pöbel frieblich zu flimmen, wnter dm 
Vorwande ber Kriegskoften beantragt hat, bie Gerichtögelder einze 
ſchränken. Gute Behandlung der fphakterifchen Gefangenen bahnte ba 
Nikias in Sparta feinen Weg: Plut. Nicias 9. 

* J 


u 


6.4. Nies. 2248 


bon frei machen, für die Zukunft aber. den Ruhm hinterlaſſen, 
dag unter feiner Verwaltung kein Unfall den Staat betroffen 
babe." Etwas egofftifch, wie man fiht! „Dieß glaubte ex 
erreichen zu koͤnnen durch Vermeidung der Gefährt, und Indem 
ex dan Zufall möglich Wenig anvertraute“ (CV, 16.) E 
ift kaum möglich , die Grundanſichten eines confervativen 
Staatsmannes, welcher daB Sinken des Vaterlandes vor Aw 
gen bat, allgemeinglltiger und präciſer auszudrücken. — Die 
fem ‚Charakter gemäß teachtete er wenig nach Ehrenfiellen (VE; 
9. 23.); er war ein forgfamıer Hausvater, . und pflegte bie 
Meinung auszufprehen, dag ein Solcher in der Regel and) 
die meiſte Vaterlandsliebe hege (VI, 9.). Bon feiner. ſtren⸗ 
gen, aber ſuperſtitioſen Rechtſchafſenheit und Gottesfurcht (VAL, 
36.) tft oben die. Rede geweſen ). Auch abgefehen ‚von allen 
politifchen Verwicklungen, mußte ein ſolcher Mann perfönkich 
Freund von Lafedämon fein, weil er den Charakter bed Ink: 
dämoniſchen Staates jo nahe verwandt war 2). IR 


as‘, 1 


1) Bel. oben ©. 216 ff. on 


3) Was den Nikias populär machte, war zum Theil eben fehik 
fichtliche Scheu vor dem Volke (Pluır. Nicias 2.). Er war freigebig, 
gegen die Guten aus Humanität, gegen die Böfen aus Yurchtfamteit 
(Ibid. 4.). Aus Furcht gefihah es auch, daß er fih, wo nicht Amtöges 
fchäfte ihn herausführten, immer zu Haufe hielt, Feine Gaftmähler bes 
fuchte u. f. w. Dieß gefiel nun dem Volle, daß er fich fo ganz deffen 
Dienfte zu widmen ſchien (5.). Als einer feiner Sklaven mit Beifall 
den Bakches fpielte, gab ihm Nikias auf der Stelle die Kreiheit, weil 
ed nicht ziemlich fei, daß ein nach dem Urtheile des Volkes Bakchos 
ähnlicher Körper in Sklaverei bleibe (3.). Dieß Tann zugleich feine Re: 
Ligiofität und feine Popularität ſchildern. Bis zum forakufifchen Feld⸗ 
zuge hatte ex an keiner mißlungenen Unternehmung Theil gehabt: weder 
an ber böotifdhen, noch der ätolifchen u. f. w. (6.). 


Alkibiades. 


Wenige Staatsmaͤnner des Aliterthums Haben ſo viel 
cithſahees, wie Alklbiades. Daß er nach der erſten Rolle 
in Athen und weiterhin in ganz Griechenland geſtrebt Hat, Mi 
gewiß; an Tyrannei miag er nicht felten gedacht Haben, ohne 
gleichwohl fein Ziel ganz feft im Auge zu halten. Er bat 
zugleich, was den Weg dahin betrifft, immer geſchwankt, o$ 
er ſich auf Demagogifche, oder oligarchiſche Grundlagen füke 
ſollie. Seinem Herzen nad, mie Thukydides ausdrücklich vr 
ſichert, gehörte er keiner von beiden Parteien an; ex betrach⸗ 
tete beide nur als Werkzeuge ſeines Ehrgeizes (VIII, 48.) 
Daher Die Widerfprüche in feiner Handlungsweiſe, die noh 
bia heute werhindert haben, daß fich ein unbezweifeltes Urtheil 
ũher ihn feſtſetzen konnte. Nichts Bat ihm ſelbſt amd feinem 
Baterlande mehr gefchadet, als feine eigene Unſchluͤfſigkeit. 
Thukydides ermähnt des Alkibiades zuerſt im Jahre 
491). Sein Hoher Stand würde ihn ſehr natürlich der com 
fervativen Seite zugeführt Haben 2). Um fich bei den Lakedäme⸗ 
niern beliebt zu machen, und die vordem feiner Familie zufle 
hende Prorenie mit Lakedämon wiederherzuſtellen (VI, 89.) 


— 


N) Wenn ich audy die Erzählungen, wie Alkibiades auf ben Peri⸗ 
kles gewirkt, als apokryphiſch ganz bei Seite Laffe; fo muß er doch ſchon 
in zarter Jugend auf feine Alterögenoffen bebeutenden Einfluß gehabt 
daben (Plut. Alcib, 2). Dieß gebt aud aus ben Zechbrüdern dei 
Arifiophanes hervor. Nachmals gewann er während der Belagerung von 
Potidäa den Preis der Tapferkeit, wenn auch hauptſächlich durch Com 
nerionz; bei Delion wurbe er Lebensretter des Sokrates (Ibid. 7. 
Plut. De genio Socr. 11. Plato Conv.36. Asocr. De bigis 12) 


2) Obwohl in früherer Beit feine Familie als demosfreundlic be 
rühmt gewefen war: Isocr. De bigis 10. Thucyd VI, 89. A 
bie ehemaligen gemäßigten Demokraten hätten jetzt wohl ſämmtlich als 
Ariſtokraten gegolten. 
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hatte er den Gefangenen von Sphakteria allerhand Artigkeiten 
erwieſen. Aber auf diefem Wege den Nikiad und Baches zu 
verbunfeln, war ſchwer; zumal fein jugendliches Alter ihn in 
Sparta wenig empfehlen konnte. Da befann er fih. Wir 
inden ihn unter den heftigſten Gegnern des Friedens; ja, bei 
ven erſten Streitigkeiten, welche die Ausführung der Verträge 
seranlaßt, fucht er auf jedwede Art das Feuer wieder anzu⸗ 
chüren. So durch aufreizende Volksreden !), ‚durch heimliche 
Soreefpondeng mit den Argeiern (V, 43.); endlich fogar durch 
‚interliftige, um nicht zu fagen meineidige, Täuſchung der la⸗ 
edämoniſchen Abgefandten (V, 45.). Nikias Anfehen, dieſen 
Ränfen gegenüber, wird mwefentlich gefchmälert, als er felbft, 
ver Friedensſtifter, in Sparta Nichts ausrichten kann; und 
‚on jeßt an exrfcheint Alkibiades als der Hauptlenker der auß- 
värtigen VBerhältniffe (46 ff.). Nicht allein bei den Linter- 
ſandlungen, fondern auch bei allen Triegerifchen Expeditionen 
ſt er der Anführer. Erſt im Jahre 418 gelingt es den Häup⸗ 
ern der nikiſchen Partei wieder, an den Staatögefchäften im 
Beloponnefe Theil zu nehmen. Das den Argeiern zugeführte 
zülfsheer wird von Laches und: Nikoſtratos befehligt; Alkibia⸗ 
ed geht mr als Geſandter mit. Da er aber in: die ganze 
Intrigue mit den Bundeögenoffen von Lakedämon, ſowie in 
ie Berfonalverhältnifje von Argos ohne Zweifel beſſer einge- 
veihet, auch beim Gelingen der ganzen Unternehmung weit 
irecter intereffirt war, fo zweifle ich kaum, daß er auch da⸗ 
aals das Meiſte vermocht (61.). Die Schlacht bei Manti- 
ca, welche den Jahre lang gehegten Plan der Athener plötz⸗ 
ich und für immer abſchnitt, mußte den Nikias, der ſtets da⸗ 
egen geweſen war, bedeutend wieder heben. Im Winter 


1) Er warf u. A. dem Nikias vor, er habe als Feldherr die Lake⸗ 
äimonier auf Sphalteria nicht einfangen wollen, nachher fie freigelaffen 
1. w. (Plut. Alcib. 14... Daß Niemand die Mittel des Alkibiabes 
n diefer Angelegenheit billigte, verfichert Plutarch ausdrücklich: Ib.: AS. 


424 Chacyeches. Kap. 14. 


417 finden wir ihn als Feldherrn an ber maledoniſchen Kük: 
(V, 83.). Bei den Verhandlungen wegen des ſieiliſchen Krie 
ges fliehen Nikias und Alkibiades offenbar auf derſelben Macht 
ſtufe 1). 

In den Reden, welche deßhalb gehalten werden, ſpielt 
die Perſonlichkeit der beiden Feldherren eine Hauptrolle. San 
Kapitel find damit angefült. Dieß ift, merkwürdig aber begreillid 
genug, der gemeinſame Charakter beinah aller Reden des Thukyd⸗ 
des ſeit Perikles Tode. Nach dem eigenen Urtheile Des Hiſtor⸗ 


1) Bei dem Zuge nach Melos, ber in das Jahr 416 fällt, mu 
ſowohl Rikias (Schol. Arisı. Aves 363.), als Alkibiabes (Andoc. 
Adv] Alcib. p. 182. Plut. Alcib. 16.) eine bebeutende Holle ge 
fpielt Gaben, obwohl keiner von beiden unmittelbar bad Gommankı 
führte. Als es zwiſchen dieſen Nebenbuhlern durch den Oſtrakiſsmos ;am 
offenen Kampfe kommen ſollte, achtete jeder bie Kraft bes Andern für 
ſo bedeutend, daß ſie Beide im Momente der Entſcheidung zurückwichen, 
und ſich Lieber zur Vertreibung bed Hyperbolos vereinigten (Plut. N- 
cias 11. Alcib. 13.). Plutarch räſonnirt dabei ſehr naiv: Hätte Ki: 
kias damals ben Alkibiades befiegt, fo wäre es zum ſyrakuſiſchen Aust 
gar nicht gekommen; hätte er ihm unterlegen, fo würbe er wenigfimi 
den Zob durch bie Syrakuſier vermieden haben (Nicias 11.) em 
Theophraſt diefelbe Geſchichte flatt von Nikias und Alkibiabes von Ph 
und Alfibiades erzählt, fo wird ihm nicht allein von ber "Mehrzahl de 
andern Gewährsmänner wiberfprochen, fonbern es tft auch im - hob! 
Grade unwahrfcheintich, daß Phäar, ein bloßer Schwäger nach Eupolii, 
ber fonft fo wenig erwähnt wird, jemals auf dem Wege bes Oſtraki⸗ 
mos an eine Verbrängung bes Allibiades hätte denken Tönnen. Di 
Anſicht, welche ber pfeudosanbofibeifhen Rede gegen Aikibiabes 
Grunde liegt, als ob Anbokibes ber Nebdenbuhler bes Alkibiabes genen 
wäre, bebarf keiner befondern Widerlegung. Uebrigens iſt Hyperbo⸗ 
108 erft nach Kleon's Tode zu einiger Bedeutung gelangt: Schol. Ari 
stoph. Nubes 626. Pax 882. Es ift bekannt, baf nur wenige Dr 
magogen moralifh in fo geringem Anſehen flanden. Geine Lampen, 
wurde behauptet, goß er betrüglicher Weife flatt bes Erzes mit Y.n 
aus (Schol. Aristo ph. Nubes 1055. gl Nubes 551 sqq. 620 594: 
874. 1060 sqq. Euquitt. 1300 sqq. 1360. Thesmoph. 847 q9. The 
cyd. VIE,73.). Daher auch die fonderbare Anficht auftommen konnt, 
der Oftralismos fei deßwegen mit feiner Berbannung zum legten Malt 
geübt, weil fi) das Volk gefhämt hätte, einen Hyperbolos oftrafifit 
zu haben (Plut. Nicias II. Alcib. 13.). 
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kers rieth Alkibiades vornehmlich deßhalb zum Kriege, weil 
Niklias Dagegen war; dann auch, weil er ſelbſt, mit großem 
Ruhme und ebenſo großem Vortheile ſeines Vermögens, Sici⸗ 
lien und Afrika zu erobern hoffte. Durch fein prunkvolles 
Auftreten nämlich, insbeſondere durch feine: olympifchen Sies 
ge‘), war fein Vermögen zerrüttet worden (VI, 15.). 

Nikias natürlich mußte ein folder Mann eben feines Aufwan⸗ 
des und feiner jugendlichen Prahlereien halber Doppelt zuwider 
fein (12.): wenn auch Altibiaves felbft mit einigem Grunde 
anführen Eonnte, daß feine vielen und eiuflußreichen Verbin⸗ 
dungen nach Außen weſentlich auf diefem Glanze beruheten, 
daß folglich auch der Staat nicht geringen Vortheil davon 
ziehe (16.) 2). Doch ift das Hauptargument, welches ex ges 


1. Wohl nicht ohne Grund treffen wir benfelben Lichas, der in 
Dlympia, gewiß auf Alkibiades Betrieb, To entſetzlich behandelt worden 
war (Thuc. V, 50.), den aber fchon fein bloßes Auftreten im Wagens 
kampfe als reichen Mann bezeichnel, nachmals bei den biplomatifchen 
Verhandlungen zu Argos wieder als Gegner des Alkibiades an (Ibid. 
v 76.). _ 


2) Die vielen Bagenfiege des Allibiades erinnern einigermaßen an 
die alte Tyrannenzeit. Nichts charakterifirt ihn mehr, als der Umſtand, 
daß er zu Olympia mit dem igenthume bed Staates feinen Feſtzug 
ausſchmückt, dann aber biefes zurüdthält, um den öffentlichen Feſtzug minder 
glänzeub ausfallen zu laſſen. Das vollftändige Regifter von Alkibiades Fre⸗ 
velthaten,, häuslichen ſowohl als Öffentlichen, von feiner übermüthigen 
Verachtung der Geſetze, von der knechtiſchen Ehrfurdht, welche bie Buns 
desgenoffen ihm erwiefeg u. f. w., enthält die bekannte Rede des Pſeudo⸗ 
Andokides. Plutarch flimmt mit dem Inhalte berfelben völlig überein; 
nur flellt er die Thatſachen offenbar in ein für Alkibiades viel zu güns 
ſtiges Licht: vgl. Andoc. p. 124. mit Plut. Alcib. 16., und An- 
doc. p. 127 sq. mit Plut. Alcib. 12. Die Befchuldigungen wider 
Altibiabes Lebenswandel find großentheils einer Schrift. des Antiphon 
entlehnt: Athen. XII, p. 5235. Plut. Alcib. 3. Daf er eine Klage 
gegen ihn felbft, die ſchon angebracht und niebergefchrieben war, eigens 
mächtig ausgelöfcht habe, erzählt Athen, IV, c. 16. Auch in ber 
Mode war Alkibiades Epoche machend: Athen. XII, p. 639. Pol- 


226 Thulvdides. Rap. 14. 


gen Niklas Angriffe gebracht, nichts weiter, als ũbermuthi⸗ 
ges Hohnſprechen (16.); und Nikias felbft deutet auf demage- 
giſche, um nicht zu fagen tyrannifche, Mittel Hin, wohn 
er auf bie Vollöverfammlung zu wirken verfland (13.). We 
brigens läßt Thukydides feinem Triegerifchen Talent volle Ge 
rechtigkeit widerfahren (15.) 1). 

Die Myſterienverletzung und der Prozeß der 
Hermokopiden find ſchon durch die Natur der Sache ſelbſt 
in tiefeB Dunkel gehüllt, welches durch die Unterfuchungöbe 
horden eines demokratiſchen Staates begreiflicher Weiſe 
nicht völlig gehoben werden konnte. Selbſt Thukydides ge 
flieht, in dieſem Punkte nicht überall Max zu ſehen (VI, 60.). 
Wir werden den muthmaßlichen Grund tiefer unten Terme 
lernen. Nur die äußerſte, die ignorantefte Anmaßung Lönnte 
e8 demnach über fich nehmen, bier Gewißheit und volle Auf 
klärung zu geben: zumal unfere Hauptquelle außer Thukydides 
die Vertheidigungsrede eines Mitangeklagten iſt, der überbieh 
lange Jahre nach dem Ereigniſſe redete, und alfo doppelt Ur⸗ 


lax X, 7. Das Urtheil dee Sokratiker über ihn, ben man gewöhntid 
neben Kritiad dem Sokrates zum fchwerften Vorwurfe machte, findet 
ſich Xenoph. Memorab. I, 2, 12 sqq. Plato De rep. VI, p.49. 
Bon ben Rednern für ihn Isocrat. De bigis 2 sqq.; gegen ihn 
Lysias Adv. Alcib. Endlich Demosth. Midian. p. 562 (R.). 


1) ueber fein Talent vgl. die fchöne Darfiellung von Sornelins 
Kepos, die mit den Worten fchließt: ut, si ipse fingere vellet, ne- 
que plura bona comisinisci neque maiora possel consequi, quam 
vei fortuna vel natura tribuerat. Was Timäos unb Zheopompos 
vorzüglich an ihm bewundern, bas ift bie ungemeine Vielſeitigkeit feines 
Geiſtes und Körpers, womit er es in Athen ben Athenern, in Böotien 
den Böotiern, in Lakedämon ben Ralebämoniern , in Thrakien den Thra⸗ 
kiern, in Perfien ben Perfern, Jedem in feiner Lebensweife zuvorzu⸗ 
tun wußte (lbid. Alcib. 11. Plut. De adulat. p. 52 C. Alcib. 
23. . Bortvefflich ftelt im felbft das Wappen feines Schilbes dar: ein 
Blite ſchleudernder Liebesgott (Plut. Alcib. 16.). 
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ſache ımd ‚Gelegenheit beſaß, vie Wahrheit zu entflillen. - Das 
Einzige, 1008 ich zu. thun verſpreche, iſt Die Widerlegung der 
bisher gewöhnlichen Anſicht, welche gänzlich unhaltbar ſcheint, 
und die Anbahnung eines neuen Weges, der biete zum 
Bilde. führen Tönnte, - 

Die gewöhnliche Anficht, welche ſchon Iſokrates in ſeiner 
Rede vom Zweigeſpann aufgeſtellt und noch Droyſen kürzlich 
vertheidigt Hat ?), Betrachtet all dieſe Vorgänge als ein Ranke⸗ 
ſpiel der oligarchiſchen Partei, mit dem Zwecke, den Alkibia⸗ 
des, der ihrem Plane hauptſächlich im Lichte geſtanden, aus 
der Stadt zu ſchaffen 2). Auf Die Auctorität eines Iſokrateb 
wird wohl Niemand viel Gewicht legen. Behauptet ex doch 
in derfelben Rede, Alkibiades Habe vor der Abfahrt nach Sy⸗ 
rakus feine Gegner widerlegt (3.): während es doch gerade 
fein Unglück war, daß er fie nicht vorher zu widerlegen 
brauchte 2). Den Iſokrates, welcher alle oligarchiſchen Ten⸗ 
denzen des Alkibiades hinwegläugnet, wiegt Die entgegenſte⸗ 
hende Einſeitigkeit des Lyſias auf, der ſelbſt in der lyſandri⸗ 
ſchen Schlacht Alkibiades zum Mitſchuldigen des Adeimantos 
machen will 4). — Meine Gegengründe find folgende. 

A. Die Namen der Angeklagten, die wir beim An⸗ 
dokldes finden, ‚gehören, ſoweit fie näher bekannt find, faſt 
ohne Ausnahme oligarchiſchen Kreifen an. Unter denen, 
welche gleich Anfangd durch Andromachos angezeigt wurden, 
befindet fich neben Alkibiades felber noch Panaitios, den mir 
als einen Hauptanführer des ariftophantfchen Ritterchores ken⸗ 


— — — — — —— 


1) In der mehrerwähnten Abhandlung über Ariſtophanes Vögel 
und den Prozeß der Hermokopiden. 


2) Chambeau (De Alcibiade p. 39.) will fogar den Nikias 
ſolcher Umtriebe verbädytigen ! 


39) Thucyd, VI, 29. 
9 Lysias Adv. Alcib. p. 150. (Tauchn.). 
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wen !); Meletes, wicht der Aukläger dei Sokrateßs, ſondem 
ein Anderer, der unter den Dreißigen, namentlich beim Pros 
zeſſe des Leon, eine bedeutende Rolle fpielt 2); und Bolyfins 
tos: vielleicht derfelbe, defien Sohn Lykios nachmals Bei Ze 
nophon als Befehlshaber der Reiterei dient 3). Die Athener 
aber, die in der Auabaſis angejehene Polen bekleiden, fin 
gewiß ſannmilich mißverguügte Emigranten ). De Poly 
ſtratos, für welchen die bekannte Rede des Lufiad geſchrieben 
iſt, gehörte ſelbſt zu den Vierhunderten. — Unter den 
Myſierienfrevlern des Teukros erfcheint vor Allen Antiphen; 
Kephiſodoros, fpäter vielleicht ebenfalls Unterfeldherr des &e 
nophon in der Anabafls 5); Phädros, wohl der bekammie 
Freund des Sokrates; Diognetos, wahrſcheinlich der Bruder 
Des Nikias ©); endlich Andokides ſelbſt. Die Agariſte klagi 
vornehmlich den Alkibiades und den Adeimantos an, deſſen 
Name genug ſagt; Lydos den Akumenos, den wir bei Platon 
finden als Freund des Sokrates und Phädros ). Der Phi⸗ 
lippos, der zugleich als Verwandter der Angeklagten auftritt, 
konnte der berühmte fchönredende Sykophant fen, Gorgias 
Sohn 8), der in den Wespen ein Opfer der demokratiſchen 
NRichter heißt 9). Stephanos der aus dem Menon bekannte Sohn 
des Altern Thukydides. Unter denen, welche Teukros des Hermen⸗ 


I) Aristoph. Equitt. 243. 

2) Andoc. De myst. 94. Forchhammer Die Athener und So⸗ 
rates ©. 81 fo. 

2) Xenoph. Anab. III, 3, 12. 

*) Bol. Xenoph. Anab. III, 1, 4 sqq. Pausan. V,6,5. 
Forchhammer a. a. D. ©. 37 ff. 

5 Ibid. IV, 2. 

6) Lysias Adv. Poliarch. 

) Plato Phaedr. p. 227. — Akumenos Vater bes Euryrimas 
chos, der im platoniſchen Sympofion auftritt. 

2) Aristoph. Aves 1692 sqq. 

?) Id. Vespp. 421. 
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frevels beſchuldigt, koͤnnte Alkiſchenes der Water des Feldherrn 
Demoſthenes fein 1) ; Euphiletos der Vater oder Sohn des Charba⸗ 
des, welcher letztere nach Kleon's Sturz mit Laches zuſammen in 
Sieilien eommandirte 2). Den Eryximachos Tennen wir als 
eine von den Perfonen des platonifchen Gaſtmahls. So iſt 
Theodoros vielleicht der Water des Prokles, welcher gleichfalls. 
zur Zeit von Kleon’8 geringerer Macht ein Feldherrnamt Bes 
Fleidete 3), oder auch vielleicht der bekannte Sophiſt im Thetetos. 
Polyeuktos koͤnnte der Sohn des großen Themiſtokles fein 1). Me 
neſtratos erfcheint in der Anarchie ald Hauptdenundant 6). Bon 
Diokleides wird eine Menge Verwandter des Andokides ange⸗ 
zeigt: er felbft, fein Vater, fein Schwiegervater, fein Vetter 
Charmides 6) ; weiterhin noch Taureas, Niſäos, Kallias Alb⸗ 
mäons Sohn, Euphemos, Phrynichos der Tänzer, Niklas 
Druder Cukrates, endlich Kritias. Unter den beiden Senatte 
gliedern, die zugleich mit diefen verhaftet werben follten, iſt 
Aphepſion fonft nicht bekannt; Mantitheos teitt noch fpäter 
als Freund des Altibindes und Gefandter an den Großherrn 
auf”). Andokides felbft Hat als Hermenflürmer u. A. den 
Lyſiſtratos denuncirt, der in den Wespen mit Phrynichos und 
Antiphon zuſammen in eine Hetärie gefeht wird ). — Man 
giebt, wir find in der vornehmſten Geſellſchaft, die damals 
Leicht gefunden werben Eonnte. Daher auch die vielen Namen 
auf ippos, als Charippos, Alerippos u. f. w., was befannt= 


1) Thucyd. IH, 91. IV, 66. 

2) Thucyd. III, 86. 

3) Ibid. IH, 9. 

4% Plut. Themist. 32. 

'5) .Lysias Adv. Agorat. 55 sqq. 

Bu 6) Ariſtoteles Sohn, nicht ber berühmte Sohn bes Glaukon. Ob 
dieſer Ariftoteles der befannte Dreißiger war, fteht dahin. 

7) Xenoph. Hell. I, 1, 10. I, 3, 9, Lysias Pro Mantith. 

2) Aristoph, Vespp. 1301 sqq. 


SR Zyufcbint, Kap. 14. 


25* ariſtakratiſche Namen waren, nicht loſecxde Nr 
B. Um dieſelbe Zeit, wie Alkibiades zu Achen, ge 
riethen auch feine Gaſtfreunde zu Argos in den Verdacht, er 

was gegen. die Volksherrſchaft im Schilde zu führen (VIl, bl.) 
le Altibiades geflohen war,. wandte er ſich zuerſt nach Ei 
(VI, 88.); offenbar, weil feine frühern Verbindungen ihn 
bei nen eleiſchen Stantämännern noch am erſten eine günfig 
Aufnahme verfprachen 2... Kurz darauf ward er nach Spar 
fbanlich eingeladen, unter Zuficherung eines freien Gele), 
Wer wird glauben, daß die Lakedämonier einem Feinde da 
acheniſchen Dligarchie, alſo einem Feinde ihrer innigſten Im 
Hünderen, alſo entgegengekommen wären? — Als er ſpaͤnt 
mit. den. Berſprechen, Athen perſiſche Hülfe zu verſchafſen, u 
feiner Rückkehr arbeitet, da find es die Vornehmen, mit wi 
chen er Unterhandlungen anknüpft, und feine ausdrückliche de 
dingung iſt die Einführung eines oligarchiſchen Regimenid 
(VI, &7 q.). Der Antrag auf Alkibiades Zurückberufung 
iſt durch Kritias geitellt worden, alfo einen Dligarchen vn 
dem; unzmweibentigem Rufe ). Es iſt freilich wahr, Altibindd 
Kat die oligarchifche Partei, deren augenblickliche Hoffungdle 
ſigkeit er bald einſah, kurz darauf wieder, und nun für imme 


1) Id. Nubes 60 sqq. Sehr merkwürdig iſt es, daß eine zien⸗ 
liche Anzahl ſonſt unbekannter Inculpaten bei Suidas als Dichter der 
älteren Komödie oder Tragödie vorkommen: fo Archippos, Ariftomene, 
Diogenes, Kephifoboros, Philonides , Polyeuktos. 

2) Plutarch redet von Argos: mach ber fruhern Notiz dei Zr 
tydides in hohem Grade unwahrſcheinlich (Alcib. 23.). Giner ander 
Angabe zufoige wäre er von Elis zunähft nad heben gegangen: 
Corn. Nepos Alcib. 4. 


3) Thucyd. VI, 88. Alſo nicht, wie Plutarch erzähit, nad | 
dem er ſelbſt den Lakedämoniern feine Dienfte angeboten hatte ¶bid.V.) 


%) Plut. Alcib. 33. 
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verlafſſen. Weiterwendiſch iſt feine Poltit überall, Indbeſſen, 
wäre ſeine Flucht von den. Dligarchen veranſtaltet worden, Te 
ware eine Verbindung zwiſchen ihren gar: nicht mehr mögbich 
geweſen. Oligarchiſche Parteien find uicht im Staude, wie 
demokratiſche, alle Schuld auf den einen oder andern Rathge⸗ 
ber zu wälzen. Ueberdieß erklärt Alkibiades ſelbſt zu wiedec⸗ 
holten Malen, daß ihn die demoktatiſchen Parteihäupter ver⸗ 
jagt Haben: ſowohl in Sparta (VI, 80.), was man vielleicht 
für Thufchung ausgeben koͤnnte, als-auch den Athenern gegen⸗ 
über, die doch jedenfalls genau 'bavon unieteiihtet waren 
(vu, ̃IJ. 4— 

C. Hiermit ſtimmen denn auch directe Atherungen es 
Thukydides überein. Schon VI, 15. wird geſagt, daß die 
01402 fein hoffäprtiges Leben als eine Vorſtufe der Torummei 
Betrachtet, und eben deßhalb ihn geftürzt haben. -- Weal man 
Das aber auch nur Auf fein fpätetes Schickſal deuten ,: fa: heißt 
es VI, 28, feine Gegner feien Solche geweſen, denen er bei 
der Leitung des Volles im Wege geflanden (Bebauius od M- 
nov nposoraraı), Das wäre Doch nur fehr gezwungen bon 
Dligacchen zu veritehen. Und VIII, 33. werben - ſogar Die 
Gegner des Alkibiades geradezu unter den Anhängen ve 
Volksherrſchaft aufgeführt. 

Unter den Verfolgen eneäßnen. die Quellen befenders 
Kleonymos und Andrekles: Kleonymos hatte den Vorſchlag 
gethan, tauſend Drachmen für den Angeber auszuſetzen 1); 
Androkles hatte die erſte Denunciation unterſtützt und ſie her⸗ 
nach vorzugämelfe gegen Alkibiades gewendet 2), Beide find 
unzweifelhaft demokratifche Parteihäupter: Kleonymos aus dem 
Ariftophanes als Liebling des Volfed und Hauptjchreier gegen 
den Frieden bekannt, Androkles nachmals, um die Herefchaft 


1) Andocid. De myst. p. 9. | | 4 
2) Plut. Alcib. 19. Thucyd. VIH, 65. 
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Der: Wierhundert einmfügen, von den Oligarchen ermarkt 
@VIN, 66.). — . Defto mehr kone es befanden, Daß wir 
auch den Charikles und Peiſandros hier autreſſen. Beide ge 
Hören. sur Unterſuchungsbehorde; von ihnen geht Die Anficht 
and, der Frevel Fünne nicht auf Wenige beſchränkt fein, for 
dern muͤſſe eine allgemeine Verſchwoͤrung gegen die Volks 
herrſchaft im Hintergeunde haben 1). Peiſandros Bringt auf 
Us Unzeige des Diofleives den Senat zu dem Entſchluſſe, 
. Sehe. Bürger, ſogar Smatsmitglieder auf die Folter zu ſchi⸗ 
den ?). Und während Kleonymos tauſend Drachmen für ven 
Angeber beſtimmt hatte, ſchlägt Peifandrod vor, die Prämie 
me zehntauſend zu erhöhen 3). Nun iii bekannt, daß Chari⸗ 
Bes mährenn der Anarchie nächft Kritiad Die angeſehenſte Rolle 
Sue 1). Peiſandros erſcheint als das Hauptwerkzeug, um die 
Herrſchaft der. Vierhundert durchzuſetzen. Nach deren Stuye 
flüchtet ex zu den Lakedäͤmoniern (VII, 98.) Man Könnte 
freilich annehmen, daß beide Dlänner ihr politifhes Glaubens⸗ 
bekenntniß gewechfelt Hätten; der Nenegat it dann immer be 
Eifrigſte. Allein, während Die Unbeſtändigkeit eines Therame⸗ 
248 fo weit berüchtigt geworben tft, hoͤren wir von Charikles 
and Peiſandros durchaus Nichts dergleichen. Auch fcheint Pei⸗ 
ſandros gerade zur Zeit des Hermokopidenprozeſſes mit den 
Sokratilern in näherer Verbindung geſtanden zu haben 5). 
Da. drängt ſich mir denn eine andere Vermuthung auf. Nach⸗ 
dem ſich die beiden Dligarchen des Prozeſſes wirkſam ange 
nommen haben, wird zwar ungehener viel Lärm gemacht, die 
ganze Bürgerfchaft zu den Waffen gerufen und auf den Haupt 


. 3 


J ) Andpcid. L. L p. 96. 
2) Ibid. p. 98. 
3) Ibid. p. 93. 


4 Bol. beſonders Xenoph. Memor. I, 2, 31. Aristot. 
Pol. V, 5. 


5) Aristoph. Aves 1551 sqq. . 
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punkten der Stadt ennfiguirt, der Senat und bie: Prytanen 
für permanent erklärt, auch Verhaftungen vorgenommen, Fol⸗ 
teen angedrohet ): — allein da8 ganze Ungewitter leitet ſich 
Durch Andokides Anzeige auf die Häupter weniger Berfonen 
ab, von denen ein Theil doch fchon geflohen und. jedenfalls 
in Sicherheit war. Vorher hatte man eine Menge hingerich⸗ 
tet. Iſt es da wohl ganz unwahrſcheinlich, daß Peiſandros 
und Charikles, fo lange fie ſelbſt noch für euvouiszares up 
Inuy galten 2), fich an die Spike der Unterfuchung gebrängt 
baben, um fie für die Ihrigen möglichft unfchädlich ‚zu ma⸗ 
hen? daß fie eben Durch fcheinbare Leidenfchaft das. Vertrauen 
des Volkes zu gewinnen fuchten? Was insbeſondere das Hin⸗ 
auffteigern des Ungeberlohnes duch Peiſandros betrifft, fo 
bat das in der That ganz das Anfehen eines Kunſtgrifſes, ſo⸗ 
gar eines plumpen Kunftgriffeö, der nur bei einer .aufgeregten 
Menge wirken Tonnte. Alkibiades mar zu. bedeutend, um auf 
folche Weiſe gerettet zu werden. Auch mochten die Dligar⸗ 
chenhäupter Bedenken tragen, für einen fo unzuverläffigen und 
felßftfüchtigen Freund ernſtlich Gefahr zu laufen 3). - 

Ebenſo dunkel und ‚räthfelhaft, mie die Teilnahme der 


1) Andocid. De myst. p. 98 sqq. Bol. Thucyd. VI, 60. 
Plut. Alcib. 20 sqq. ’ 
3) Andocid. p. %. 


3) Wenn Anbolides behauptet, daß durch feine Denunciation Ries 
mand das Leben verloren , fo ift das ſchon aus Plutarch (Alcib. 21.), 
noch gewifler aus Thukydides (VI, 60.) Leicht zu widerlegen. So 
bat auch, dem Thukydides und Plutardy zufolge, Andokides fich felbft 
mit unter ben Hermenftürmern angeklagt, Weßhalb der Rebner dieß 
fpäter entftellen mochte, fieht Zebder ein. Wären aber viele Hinrichtuns 
gen auf feine Anzeige erfolgt, und nicht bei Weitem bie meiften vorher: 
fo hätten ihm bie Richter eine ſolche Lüge ſchwerlich durchgehen laffen. 
Man bedenke nur, baß er reih, vornehm, mit Kritiad verwandt war, 
daß er vor einem athenifchen Volksgerichte ſtand, und den Lyſias zum 


Gegner hatte. 
28 
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Dligarchen am der Verfolgung ihrer eigenen Partei 1), iſt die 
Bedeutung der verfolgten Frevel ſelbſt. Sollte die Myſterien⸗ 
enuveihung, die Sermenverftümmeliung wirflih bloßer Aus- 
bruch eines trunkenen Muthwillens fein? Wenn ich Die Skla⸗ 
von und Beiſaſſen, die offenbar der Klage nur ala Werkzeug 
dienten, ausnehme 2), fo koͤnnen felbft die Kläger Das nicht 
gemeint Haben. Witterten fie Doch gleich Verſchwörungen wi: 
der den Demos. Der Mofterienfrevel muß häufig wieberhelt 
worden fen, wie ſchon aus den verfchiedentlichen Angaben 
über deu Drt der Handlung, mehr noch aus dem Prüfen 
hervorgehet, Tdeifen ſich Andokides bedient (TIocovrra, zra 
nodsrag, ovunagpeivar x. z. 4.) 2), Ein bloßer Scha 
wäre durch folche Wiederholungen Iangmeilig geworden. Zw 
gleich bedenke man wohl, daß Alkibiades Damals Fein Knabe 
mehr war; Daß jelbit Antiphon unter den Xhätern genannt 
wird, an deſſen Reife und Ernſthaftigkeit wohl Niemand zwei⸗ 
feln kann. Auch die Hermenverftümmelung ift wiederholt ver 
fucht worden; einmal, wegen ver Gefahr, hinausgeſchoben, 
dann, bei der erſten günftigen Gelegenheit, wirklich auöge 
führt ). Das feheint denn mieber, bei der großen Gefahr 
des Unternehmens, keinen Spaß zu verrathen. — Sch habe 
fon früher bemerft, daß mit der politifhen Reaction dieſer 
Zeit eine kirchliche auf das Engſte verbunden gehet 5). Die 
Mofterien find das Allerheiligfte, gleichfam Die Sacramente 
des griechifchen Cultus; die veinften und zugleich ethifch wirt 


) So kann ich 3. 8. keinen Grund angeben, weßhalb ber Sohn 
bes Kimon, Theſſalos, den man body eher auf der oligarchifchen Seite 


zu finden erwartete, bie Eisangelie gegen Alkibiades eingebracht hat: 
Plut. Alcib. 22. 


2) Plut. Alcib. 19. 
3) Andoc. 1. 1. p. 88 sqq. 
9) Ibid. p. 103. Thuc, VI, 28. 
5) Bol. oben ©. 215 ff. 
‘ 
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Famitcır ‚Deitenivihefle. ner Religion hatten ch hier, Auusichart 
anch üher ‚ihre vaͤhere Befchaffeubeit denken wiag;..ıule rue 
Vorzeit erhalten.: Dabebarf es denn Wohl keincr Geivakkaı 
Seelärung, weßhalb ‚eine Nellgiouspartei ; DI! der Sokrates 
nahe ſtand, und bie zugleidk aus den adelſtolzeſten: Reichen: zur 
fammengefekt war, eben Die: Diyfterien abgeſendret von auge 
Ber Saufen zu feiern wünſchte ). Bad dieſelben Minner 
gegen: den priapifchen Straßengott Hermes. zu erinhenu:hattiı) 
De ohnehin al8. plcbeftiche: Gottheit anerkanut war, leuchtet 
gleichfalls ein. DE nicht bei einigen Theilnehmern auch‘ "der 
Gedanke mitgewirkt hat, Dreh. dad Omen der Hermenſtuͤrme⸗ 
rei von dem ſyrakuſiſchen Feldzuge abzuſchrecken, ſteht dahin 
Hierzu winde Altisindesnatlidlich nie eingewilligt haben. Se 
denfalls geht aus dieſer ganzen Erzählung: eine mißtrauiſche 
Reizbarkeit der atheniſchen Demokratie hervor, welche ‚nur erin 
Shwptom großer Schwäche fein: kounte 2). nn 
Alkibiades floh nach. Sparta: nicht. ver Exit, ; ver fein 
Vaterland durch Parteiränke verloren hatte, AberAMriſteides 
und Kimon hatten in derfelben Lage für Athen gebämpft; der 
gleichzeitige Thukydides wenigſtens dagegen Nichts unterneh⸗ 
men. wollen. Was thas indeſſen⸗Alkibiades? „Ich: in: mamiıfa 
lange ein Freund des wetetlandes, 0 als Zu mit Sicherheit dar 
uit 11.1123.12 

—W 5 ori IE DR, 

1) Ob’ Diagoras mit in bieſe Kategorie gehöet, pe 17% jridär: 
tigkeit ber Nachrichten wohl nicht meht auszumachen... DekiYrutfsnuf 
feinen Kopf wurde deßwegen auögefeht, weil er bie, weldhe in die My⸗ 
fterien eintreten wollten, abhielt: ı& uvorngiw nürelılev, näcı dinyeito 


sowonaüy add: Schol. Arist Aves 1073. nad) Melanthos De my- 
steriis und Krateros. - 


2, Wie entfeslich! Derſelbe Diokleides ‚ ber in feiner eotfchen Des 
nuneiation ausgefagt hatte, et habe ſich von ben Schuldigen eind grö⸗ 
fere Summe, als die Prämie bes Staates betrug, verfprechen Laffen) 
und denunciire nun ‚ weil ihm biefes Verfprechen nicht aphalten fei: 
berfelbe Menſch ward von Staatswegen befränzt als Retter des Vaters 
landes, und im Prytaneion gefpeift: Andocid. De myst i O 42. 45. 

28 * 
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in leben kann. Sicht der iſt ein wahrer Patriot, ber, au 
den WBaterlaude unwerhtmäßig vertrieben , Nichts dagegen tet, 
fondern, Der aus Sehnſucht es wiederzugewinnen Alles af 
bietet* (VI, N.) ). — Wir Haben das Schwanken wi 
Alfibiades zwiſchen Dligarchie uud Demagogie ſchon mehr be 
ſprochen. Bas ihn anfänglich ven den Dligarchen fern hich, 
mar u. A. der Umſtand, daß ex bier. allzu Iange auf dan & 
folg feiner Arbeit Hätte warten. mäffen. Und in jeden du 
geublicke wollte er der Erſte fein 2). Wielleicht auch, weil di 
nothwendig damit verbundene Unterordnung unter Sparta m 
der. Verzicht auf Die alte Herrſchergröße von Athen ſeinm 
hochfahrenden Sinne zu Hein dünkte. Andererſeits war fer 
ganzes Auftreten für einen Volkomann viel zu hoffährtig. © 
Hatte da Nebenbuhler, die ihm an rückſichtsloſer Schlechtiglet 
der Mittel überlegen waren. Auch it e8 für den eigentlichen 
Demagogen nicht wohlgethan, fih ‚auf jahrelange Yaldık 
von Haus zu entfernen, Die Dligarchen Hätten ihm gie 
die Verbürgung innerer Ruhe, das Boll gegen den Gm 
außwärtiger Siege wohl am Ente die Herrſchaft gegimt. 
Aber fein Schwanken verbarh Alles 3). Alkibiades Bellin 
mung. fchien zu fein, Vielerlei und mit glänzenden Extmartır 
gen anzufangen; wenn es aber Halb vollendet war, zu fein 
eigenen und feines Vaterlandes Verderben wieder umzuſtopen. 
Ich zmeifle nicht, daß er auch in Sparta das übermüthig 
Selöftverteauen gehabt Hat, mas er heute verdorben, morgen 
wieder gut. machen au koͤnnen. 


1) Später fand man bieß ganz in ber Ordnung: bie Bertheidigtt 
des Alkibiades führfen namentlich an, Thraſybulos habe es ja cal 
gemacht. Welche politifche Blaſirtheitt VBgl. Isocr. De bigi 
Lysias Asunotraf. p. 148. (Tchn.). 


4) Plut. Alcib. 2. 
5) Diod. XIII, 69. 
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De sa 26 Wenn ie LTR A 
3 Da FACE Hr Fi 115 
len on Bevolation der Vierhundert v» lo ra re 
& dunkel auch die Srümbe find, die pahran ed dee 
metopfdenpungefled emAnCheil der ariſtokratiſchen· Pucdei zu 
hBheram Anſehen Eraditeu: ſo viel iſt gewiß/ daß dieſes Az 
ſehen auch nachher eine Zaitlang noch fortgedauert Hat. Rd 
für ſpricht der gänzlich unangefochtene Oberbefehl des Nikiash 
dafür der Umſtand, daß zufſeinen Mitfeldherren Surymedon 
und Demoſthenes erwmählt werden?) ,. daß überhaupt die: ei 
herren des Jahres 414 großentheils entſchieden ariſtokratiſche 
Namen, führen. Sp Der berühmte Charikles (VIEL, :20::2Guyy 
fo. Laißpodias (VI, 105.), der ſpaͤter ala Geſaudter der Win 
hundert nach Lakedämen auftritt (VIII, 86.);ſo Pyihvoon 
98 (Vlg APP.), den mir yon, früher her als Qegnet nah 
ſtleon Kennen 2). — Mae furchtbaxe Schiffbruch, welchen Nie 
demokratiſchen , Erobrrumgänkıne in Sicilien erlitten, og 
natürlich Die ganze Partei..eine Zeht lang An) Mißerediu Prin 
zen: Wir finden daher unmittelbar darauf ⸗daß eine de 
hürde yan hejahrten Männernals engerer· Rath gawählt wirds 
die ſ. g. Probulen (VIII, 1.) 93 und wenn Thohydihes 


rt, 
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1) Es ift höchſt charakteriſtiſch, daß man zu jener Zeit bie faft 
nathematifch Elingenden Namen ber Vierhundert, ber Dreißig, der Eifer, 
er Behner 2c. fo gern anwendet. Auch in neueren Revolutionszeiten — man 
enke an das heutige Frankreich — finden wir HAebniicheas:; natiirlid) nur 
a, oo die Kormen fehr raſch wechfeln, und Feine, seht, entfägeben. be= 
annt werben kann. nor 

2) Bl. oben ©. 416, ’ 

3) Bol. oben ©. 416. — Vielleicht ift ber Dittvepheh , der. VII, 
9. nad Thrakien gefhidt wird, ein und biefelbe Perfon mit bem 
ligarchiſchen Feldherrn Diotrephes, der VIII, 64. gleichfalls nach Thra⸗ 
ien geht, und welchen Krüger für einen Sohn des Nikoftratos hätt 
Dionys. Bistoriogr. p. 318.). 

2) Einer davon erfcheint bekanntlich in Ariflophanes Spfiftrata: 





AB u. Sheep. Ad. :- 2 


überhaupt fagt, das Volk ſei im erſten Schrecken zu allen 
guten Anordnungen geneigt gemefen ‚ So iſt das, im frühe 
befprochenen Geiſte des achten Buches 1), wol von ariſtokra⸗ 
fiber Undimtsiigen Yu verſtehen. 3 23 WV. it:u85 . 
= DIE Gelbheren, Die we zu Mufiig, deb chen Muh 
in Thatigtein ſinden / find- ebenfallß Yyenfontheite Inn acklofre 
tiſcher, rer werigſtens von. gemäßigten Befimuimg. ©: Sinn 
RECWIH, 18:7 iſt in fpßteren Belt: einden won vers Zehnmie 
werk gerufen; wie. auf die: Dreißig: folgten z alfd eiwa wi 
Konremeneß: won derſelben Karbeı2). : . Märunickodi.(26,) Im 
bekannte Oligarch; Slironides -nocchrfähelnlich: Beſonders m 
chin deftrundet (VEIT, 54.). Dnmiatics V.) moachmalb w 
teri den · Dreißigen ). GEuktemon (80:9: war iieler den da 
metehiden angeklage ). Ariſtokvates (O trſcheint· ul; 8. 
ais Parteigenoſſe des Theramenes, äter ’ala —— Mi 
Atkiblades⸗ rund IE Steger in der Arginuſenſchlacht 5): "Chu 
Släpfves (28::10,)  e'ehn Mani: Wer gemnaßigten Parici, mb 
Ges gegen dab.Ciive ves Krieges zwiſchen den Dligarchen ın 
Demagogen Ar dar Mitteflehti: Endlich Ben und Dione | 
Non‘ MET Wemtßige Dernoftnei ‚gengfaen Beh in 
MB ° ir . ren 2 1 1£ 23 Ba EHE E0Y 0 BL 
Die Dligurhenterifäaft 6) iſt entfchieden dur 
Alkibiades zuerft angeregt, und im Heere zu Samos voran 
tet worden, Thukydides nennt insbeſondere bie Trierarhen 








u Pas Y) 





223" .. .. CE er; 
suH y "Bub. oben. ®&, 43. Dar PP 
"8, ‚Lysids Adv. Eratosth. 55. "0: 
) Xenoph. Hell. II, 3, 2. Wenn es nich derſelbe it, M 
nach Vita Thuc. anon. $.2. mit Antiphon zufammen hingerichtet wur. 
i 4) Andocid. De myst. p. 18. (Reiske). 
5) Xenoph. Hell. I, 4, 9. I, 5 sqq. 


9 Vol. 9. Büttnex Gel der politiſchen Hetarien in Athe 
(1840). Wilh. Viſcher Die oligarchiſche Partei und die Hetairien I 
Athen (1836). 
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bei welchen der Entſchluß zur Ummwähumng. an. früheſten veif 
wurde (VIII, 47.) Ganz natürlich, bei Männer, auf des 
ven Schulter hauptſächlich die Laft des Krieges ruhete, und 
die zu gleicher Zeit Waffen in der Hand ‚Hatten. Dem gron 
Ben Haufen des Heeres wurde die ganze Sache durch Ausſicht 
auf perſiſchen Sold einigermaßen erleichtert: (48.), Während 
das Volk in Athen durch den Tod oder Mißeredit. feiner ‚bis: 
herigen Führer, eine Folge der. ſyrakuſiſchen Niederlage,wöl⸗ 
lig rathlos war, zugleich in Angſt wegen der Zukunft, und 
vielfach irre geleitet durch Die Oligarchen, die ſich in alle Hans 
ter eingedrängt hatten 1): treten die oligarchiſchen Hetärien, ‚pie 
ſchon immer zur Unterſtützung ihrer Mitglieder ‚bei: Wahlen 
und Prozeſſen exiſtirt 2), jetzt auf Peiſandros Rath zum Sturze 
der Demokratie zuſammen (54.). Dieſe vereinigte Macht war 
um fo bedeutender, als die talentvollſten Männer des damalis 
gen Athens an der Spike ſtanden. Antiphon hatte den Plan 
entworfen: ‚ein Mann, „der keinem : feiner Zeitgenpfien in 
Athen. an männlicher Tugend nachſtand, ebenſo amdgezeichnet 
durch feine Plane, wie Durch die. Mittheilung Derfelken 3*. da⸗ 
bei ſeit langer Zeit entſchiedener Gegner der Volkspartei. Pei⸗ 
ſandros und Phrynichos waren nach Außen bin die vornehm⸗ 
ſten Befoͤrderer des Planes. Auch Theramenes . wirkte Im 
Anfang mit (68.). — Bei der Flotte war der Verraih zu⸗ 
erſt angeſponnen; hierauf wurden. die Bundesgenoſſen von 
Athen im oligarchiſchen Sinne revolutionirt (64 fg.), und 
erſt nach ſeiner oligarchiſchen Rundreiſe, allenthalben verſtärkt, 
hob Peiſandros in Athen ſelbſt die Volksherrſchaft fürmlich 
auf. Die Klubs Hatten inzwifchen durch Ermordung einiger 
Demagogen. und durch Bearbeiten der öffentlichen Meinung 


1) Bol. u. A. VIII, 66. 


2) Bal. Hesych. s. v. Asuadaorns: Hüllmann Staatsrecht 
des Alterth. S. 144 ff. Idem De Atheniensium Furwuooiaus ini di- 
ass nas Aoyaise K. F. Hermann Staatsalterth. 8. 70. 164. 
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den Schlag vorbereitet (65.). Einſchüchterung mar dad ner 
nehmfte Mittel der Verſchwornen; wer irgend widerſprach, 
wurde auf eine paſſende Weiſe aus dem Wege geräumt; Nr 
mand wagte es, den Mördern nachzuforfchen; ihre Anzahl 
galt für weit größer, als fie wirklih war, da die koloſſal 
Ausdehnung der Stadt jeden Ueberblick der demokratiſchen 
Partei erſchwerte. Eine Dienge Abfälle vom ver liberal 
Seite zur oligarchiſchen bewirkte, daß Keiner dem Andern mh 
trauete. (65 fg. 69 fg.). Dieß iſt Immer das Hauptmitiel ge 
wefen, durch welches eine numeriſch Leine Partei, vie a 
einig und. feſt aufteitt, Die Mehrzahl tyranniſiren kann. Bau 
es giebt wenig Menſchen, Die fich in hoffnungsloſe Gefahr p 
flürgen wagten; der Muth der Meiften beruhet wefentlic ai 
der Sicherheit, von ihren Nebenmännen nicht verlaſſen y 
werden. Vertrauen auf die Verbindung felbft ift Die Sek 
jeder Verbindung, — Die Hauptpunkte der neuen Verfaflun 
waren folgende: daß die Volksverſammlung nur aus fünfte 
fend Bürgern, und. zwar der wohlhabendſten, beſtehen; def 
Niemand, außer im Kriege, Sold empfangen; daß der & 
nat, Die f. g. Vierhundert ), nicht von Unten her und dr 
vet, fordern von Oben her und indirect 2) gewählt werden 
ſollte. Welch eine Veränderung gegen das bisher übliche dıh 
nenlood! Das Volt erwählte fünf Männer, dieſe Kunden, 
‚und von den bundert gefellte Jeder fich felbft drei Andere zu 
(65. 67.). Je geringer die Anzahl der zu Wählennen il, 
defto mehr muß fih die Wahl auf Diejenigen concentriren, 


nn — — — 


4) . Offenbar eine Reſtauration ber Zeiten vor Kleiſthenes. 


2) Man pflegt die indirecten Wahlen als ein Gegenmittel gez 
Demokratie zu betrachten. Das ift an und für ſich nun freilich nid 
wahr; foviel aber gewiß, daß jede indirecte Wahl durch bie beſtehende 
und organifirte Gewalt, fei es nun der Regierung ſelbſt oder 
irgend einer Faction, leichter influirt wird. Hier trafen Regie 
zung und Faction zufanmyen. | 
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welche ohmehin ſchon am höchſten fichen. Zu jener fünf 
Großwählern konnte man alfo wohl nur die Häupter der zur 
Zeit gerade herrſchenden Partei nehmen. — Sonſt war das 
Regiment der Vierhundert, wenn auch. gewaltfam, doch nicht 
übertrieben: ſie nahmen mur wenig Himichtimgen, wenig Ein⸗ 
kerkerungen und Verbannungen vor (70. 86.). Auch: würde 
es ſchwer halteu, ihren Friedensanträgen an die Lakedämonier 
gleich Aufangs einen verrätheriſchen Charakter nachzuweiſen). 
Wie erkünftelt übrigens und nur auf Ueberraſchuug beruhend 
ihre Stellung im Ganzen war, ſehen wir deuntlich aus det 
obliten Rede VI, 76. Dhne Zweifel würde. Thukydides/ 
Hätte ex noch die letzte Seile anlegen koönnen, eine größe 
Rede hieraus gemacht haben. Denn alle Fäden ſeines Wer⸗ 
kes treffen bier zuſammen: die Ausſichten der beiden Parteien 
im Innern, ihre verſchiedenartige Stellung zur alten Größe 
von Athen, der Gewinn des Feindes aus diefem Zwieſpalte; 
enblich das Verbältnig. zum Perferkönige und zur Sermachk. 7. 

Die demokratiſche Bartei. hatte inzwiſchen den Alkibia⸗ 
des zum Oberanführer gewählt (81 fg.), und dieſer, duch. 
Erfahrung gemwitigt, den Weg der. Mäßigung und Vaters 
landsliebe eingefchlagen, den ex von jetzt an nicht. mehr: wexs 
laſſen ſollte. Er war es, der den fchon beabfichtigten Zug 
nach dem. Peiräeus Hintertrieb, der die Berfon der oligarchi⸗ 
fhen Abgeordneten ſchůtzte, der eine Verſöhnung aller innern 
Zwiſtigkeiten, wenn nur ext die Kriegsgefahr beſtauden wäre, it 
Ausſicht ſtellte (82. 86.). Ein wirklicher Bürgerkrieg würde 
in dieſem Augenblicke Alles rettungslos den Latedaͤmoniern 
überliefert haben (06.). 

Unter den Oligarchen andererſeits hatte die urſprunglich⸗ 
Eintracht nicht lange Beſtand. Theramenes und Ariſtokrates, 
die innere Schwäche der Faction bemerkend, erklärten laut, 


1) 48. 56. 63. 70 fg. 86. 
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mean ſolle die Fünftauſend wirklich zuſanmmenrufen. Bitcher 
hatte man fie. mır. In. Allgemrinen verheißen, um den Ramen 
Diigarchie zu vermeidenn; man hatte aber nicht einmal. die Per 
ſonen beſtimmb, welcha.gu diefer Zahl gehören ſollten (Eefßz.). 
Zere abtrünnigen Negirruugsmitglieder handelten Hierbei nicht ſo 
ehr. aus Nechtsgründen, als wegen: der. Eiferſucht auf Ihe 
Eellegen, welche die meiſten, aus einer demokratiſchen 
Berfaſſung hervorgegangenen Oligarchien zu Grunde richte, 
Zeder will wicht mehr: dem Andern gleichſtehen, ſondern ohne 
Weiteres Dir Erſte ſein (80.) 1). Jetzt glaubten die Like, 
welchen "bie. Umlehr verſchloſſen war, ein. Phrynichos, Yan 
ybon,. Peiſandres m: A., keinerlei Rückſichten mehr nehme 
zw: dürſen. Was Heer in Samos war verloren für ſie; ih 
eigene Partei fing an. auseinanderzufallen: ſo ſchickten fie dem 
Geſandte nach: Lakedämon, um auf jede, irgend ertraͤgliche 
Wolfe Frieden zu⸗ſchließen. Die: Beieftigung der Hafenaie 
delle von Cetionen folkte ihnen ſchlimmſtenfalls eine Zufluhht 
gawähren (90.). So Immge es möglich war, hätten bie DI: 
garchen der alten Größe von Athen gern fortgenoffen, ober die 
Stadt wenigftend unabhängig erhalten; che fie aber der m 
nenuerten Demokratie ala Opfer fielen, wollten fie Sieber de 
auswärtigen Feind in die Shore laffen (94.). Und doch hatte 
man bie neue. Verfaſſung dem Volke eben damit annchmlid 
zu⸗ machen ‚gefucht; daß fte die äußere Gefahr befeitigen würde! 
Wie ſchon fticht Hiergegen das Benehmen der Wolläpartei ob 
675 jo. = . AS die Gefahr des Verrathes am eine Iafdk 
monifche, Flotte ganz, nahe fehlen, brach Theramenes los: Di 
Ritter waren gegen ihn, aber die Schwerbewaffneten,  d-} 
ver Mittelſtand, die: f. g. Fünftauſend, für ihn (92,). Eis 
weiten gelang es den Machthabern noch, durch "Werfpreifus 
gem den Aufruhr zu beſchwichtigen (93.); allein ber Berk 


— 


1) Vgl. die übereinſtimmende Bemerkung von Ariſt oteles: Polit. V,3 
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von Eubbda, da man ftündlich einen Angriff der Beloponnefier 
auf den, Peiräeus ertpartete, führte die Abſetzung der Vierhun⸗ 
vent herhel (85, fi). Es ward eine gemiahigte Miifhung ‚non 
Dligarchie und Demokratie errichtet x ‚alle Gewalt ˖ der Volks⸗ 
verfaumnlung ſollte den Fünftanfenb gebühren, "zu beiten "jeher 
Scähwerbewaftuett Zutritt erhielt; Fein Ant folte bezahlt mer- 
dei.Alkblades und. feine Anhung et" empfingen inte bürger⸗ 
lügen. Rechte wieder. huthdides unit, in der erften, Zeit 
diefer neuen Verfaſſung fei der atheniſche Staat ganz beſonders 
grit verwaltet worden (87.. — — Ucbrigens verfteht ca" fich 
von jelb, Hetgiüichen ſchnelle und vorübergehende‘ uUngoglzun⸗ 
geu find. ibesall. nur: in ‚einen, Aefgefunkenen Zeit mögkichr Wie 
fie. din Symptom ˖ von getinger politifher Lebenskraft find, fo 
bragen fie andererſeits nicht wenſg dazu Bet, die Au) vor 
denen Def —J ill a uneigeaben ).. er. 
„nd . or Zn Pan} 95) 





; ‚ st . vo 9 3 


9) Dice fe senäßtät ei ine benn auch in ben nnadhen dah⸗ 
- zen, worüber‘ fteilich Kelophon'® ‚Helteniten als Hauptquelle bienen, 
förtgeohdrert zu haben, Daß fie fotmell vor der Anarchie aufgehoben 
wäre, leſen wir nirgenbs. “Unter’ den Fetdherren der Jahre a # tre⸗ 
ten Atkibraͤt es, bet übergegangene Oligarch Theramenes, die Demos 
traten Thraſybulos und’ Syrahuo⸗ hervor. Unter den’ Adgeordneten des 
Alkibiabes, vor welchen" Pharnabazos def‘ nit Athen geſchloſſenen Ver⸗ 
trag beſchwort, findet fi‘ Diöfimos (X enop'h. Hell. 1, 3,12), be 
kannt natymala als warmer: Unterftüget des Thraſybutos gegen die Drei⸗ 
Big (Lysias adv. Phil. 15 8q.). "Won ben Gefandten, weldje mit 
Pharnabazos Bewilligung an den Großherrn geſchidt werben’ ſollen, ken⸗ 
nen, wie. namentlich den Mantitheos, einen. Freund bes: Alkibiades, auch 
mit. dieſem in ben: Hermokopidenprozeß verwickelt (vgl, Miod. XIII, 
68.)3 ferner Theagenes, "wie ich vermuthe, der ſpäütere Dreißiger 
(Xe noph. Hell. I, 3, 18.). — Durch Alkibiades Siege wirda diefe 
combinirte Partei immer ftärker. und ſtärker, dis zur Rückkeher des 
Feldherrn ſelbſt, Aus den mißtrauiſchen: Vorkehrungen jedoch, weiche 
bei der Landung von: feinen perſönlichen Anhängern getroffen -werben, 
ſieht man. deutlich ein, wie wenig Wurzeln ber ganze. bamalige Zuſtand 
noch geichlagen hatte (Ibid. I, 4, 18: 3q4.).:. Gleichwohl iſt/ es vollloms 
men glaubwürdig, wein Diader diefe Rückkehr ungemein glänzend aub⸗ 
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malt, faſt wie die eines Könige: indem die Kügeffbeiiten ie als ben 
ötften Schirm gegen jebe Pöbeiherriäaft anfahen, ber Demos ze gleicher 
Bett als den Bertreter ber fäußerſten Demolratie, alle beide .aber als ben 
eingigen Rettungsanter ber athentſchen Grße (Died, KIEL, G 

‚„JIepes nie, dränipe di, Beuiemd” iur, ;, 
Damais (of hu das gemeing, Botk,zue Verjagung ber Demagogen, jun 
Sturze der Berfaffung und zur Tyrannei ermuntert haben. Die Kegie 
zung abet, hlerdurch inAngſt gefetzt, ſchickte ihn zur Flotte zurück (Plut. Al 
eib. 2) - Für bie ganze Stellung des Alkibiades iſt es ſchr charakterififh, 
daß er zu Unkerfelbherren ben Konon und Thraſyhzlos, weiterhin de 
Adeimantos und Ariſtokrates erhielt (Xenoph. Hell. J, 4, 10. 21.). 
Die erſtern Zwei notorifche Anhänger der Boltspextfäjaft; ' Xbetlmantod 
erttemer Oligarch, Ariſtokrates früher mit Theramenes zugteich ven 
* Bierhundert abgefallen (Thucyd. VIII, 9) „ eunticg unter be 

inuß ſchen Feldherren hingerichtet Aenopb. Hell. L 7, 2), Da 

ebt, Kıtibiades will bie Yarteten verfähnt halten. ' Däbei iſt es je 
gleich den alten Grunbfügen' ver athentfchin Politik durchaäus angemeffen, 
daß bie demokratiſchen Anführer ber Flotte, die ariſtokratiſchen den 
Landheere vorgefegt werben. — Allein gleich ber erſte Verluſt, welhen 
die Athener unter Alkibiades Führung zu erleiden hatten, ſtürzte iha 
wieber; das Treffen bei Rotion. Gerade das unbeſchränkte Wertrauen, 
weiches der Demos in fein Talent feste, ließ ‚jedes Mißlingen aus di 
fer Abficht erklären (Plut. Alcib, 35.).. ge wurden Stimmen laut, 
die ihn iprannifcher Abfichten, welche, er. mit Hülfe ber Satebämenier 
und Perfer durchzufegen hoffte, anfchuldigten (Diod. ‚Xi, 73.) Um 
ter feinen Gegnern wird namentlich, Thrafybulos genannt, ber ihm die 
Unwürbigleit feiner. Sünftlinge,, fein Schloß in Thrakien n. A. m. zam 
Vorwurf machte (PIlut. 1. 1. 36). Soviel if nicht zu leugnen, daß 
der ‚Steuermann Antiochos, bie nächfte Veranlaffung bes Unfalles, don 
Alters her ein unbebingter ‚Anhänger, ja- Sqharoter. bes Alkibiabes 
geweſen war (Ibid. 10).  .. 


An ‚feine ‚Stelle wurben zehn neue deaderren gefekt. Kenopb 
Hell. I, 5, 16.). . Doch wer. bie ganze Veränderung bes Commando 
eine rein perfönliche:: denn bie: gevechte Mitte iſt auch unten. biefen Zehn 
vorherrichend. Konon, beffen großer Reichthum ans Lyſias (De bo- 
nis Aristoph.) erhellt, Leon, Diomebon, Thraſyllos find uns als gemö 
fügte Demokraten, Ariftotcates als gemäßigter Duigarch ſchon länger 
belanntz; Perikles vermutblich der Bohn ‚bed‘ großen. Periklet, den bie 
Memorabilien im Geſpräche mit Sokrates fſchildern. Sobkrates fehle 
gute Hoffnungen auf die Amtsführung der Zehn ( Xeno ph. Memorab. 
IH, 5 pr.). Men war fo eifrig bebdacht, bie Verſoͤhnung ber Parteien 
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zu erhalten, daß ſelbſt der minder bedentende Auftrag, nach ber Argi⸗ 
nuſenſchlacht bie Leichen zu’ Tammeln und ben Konon zu retten, dem 
Oligarchen Theramenes und bem Demokraten. Thrafybulos gemeinſchaft⸗ 
lich ertheilt wirb (Hell. I, 6, 36.) — Man hat es von jeher väthfels 
haft gefunden, daß die Mehrzahl der zehn Felbherren, unmittelbar nady 
ihrem glänzenden Siege, mit Abfegung, bald darauf mit Binrichtung 
befteaft wurden. Das Mäthfel Löft fi, wenn wie ihre Parteiftellung 
in's Auge faffen. Wir begegnen hier, am Schluffe des Krieges, dem⸗ 
feiben Zuſammenhalten der extremen Parteien gegen bie gemäßigte Mitte, 
das wire ſchon kurz vor: und nad) dem Anfange des Kampfes gefunden 
baben (vgl. oben ©. 409 fg.). An die Stelle der Zehn — Konon allein 
war im Amte geblieben — werden Abeimantos und Philokles gefent: 
Abeimantes ber muthmaßliche Verräther im Hellespont, Philokles 
ebenſo leidenſchaftlicher Demagog, von welchem nachmals der berüchtigte 
Vorfſchlag ausgegangen iſt, jedem gefangenen Peloponneſier den Daumen 
der rechten Hand abzuhauen. Als Kläger tritt zunächſt der Demagog 
Archebemos auf (vgl. Aristoph. Ranae 419. 588. Lysias adv, 
Alcib.), bald auch Theramenes. Der Senat beweifet ſich während ber 
ganzen Verhandlung als entfchiebener Feind der Angellagtenz- unb ber 
Senat war: damals, fchon vor ber wirklichen Einfeung der Dreißig, uns 
zweifelhaft oligarchifch gefinnt. Namentlich hatten die berüchtigten 
Dligardyen - Shremon und Satyros damals gewaltigen Einfluß im Ges 
nate (Xenoph. Hell, II, 3, 54. Lysias adv. Nicom. 14. Adv. 
Agorat.:20.). : Als Dvgan bed Senates dient Kallixenos, welcher |päs 
terhin zu ben’ Lakedämoniern floh, um endlich mit Thraſybulos wieder 
heimzukehren (Xenoph. Hell. I, 7, 39-39. Diod. XIII, 103.), Im 
der Volksverſammlung felbft lärmt auch der Pobel gegen bie Belbherren. 
Ihr vorneßmfter Vertheidiger ift Eurpptolemos, ein Berwandter und 
intimer Anhänger bes Altibiadee (Xenoph. 1.1 I, 4, 19. 7, 12.)3 
indirect, wenigſtens burch ebrenwerthe Weigerung, an der Ungefeh- 
lichkeit Theil zu nehmen, auch Sokrates (Ibid. I, 7, 18.) — 
Bald nah bem Tode ber Feldherren kam die Athener Reue an. Bie 
warfen die hauptſächlichſten Schuldigen in's Gefängnißz woraus biele 
aber unter dem Gewire ber Unruhen, welche bem lyſandriſchen Brieden 
voraufgingen, flüchteten. 


Die athenifchen Belbherren im Hellespont hat man mitunter 
fämmtlich des Verrathes geziehen, etwa mit Ausnahme des Konon. 
Man hat insbefondere die fchroffe Art, mit welcher Tydeus und Menan⸗ 
droß den guten Rath bes Alkibiades verfchmäheten, als verrätherifch bes 
zeichnet. Allein diefe Männer urtheilten mit Recht, wenn fie irgend 
eine Einmiſchung des Alkibiades zuließen, würde jeder Erfolg auf deſſen 
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Rechnung, jebes Miflingen bagegen- auf bie iprige fommen. Der Um 
Hand, daß Enfandros nach ber Schlacht nur ben Abeimantos verſchont hat, 
fpridht wohl genügend dafür, daß biefer der einzige Verräther war. — 
Die furchthare Nieberlage mußte natürlich der Volkspartei in Athen ben 
Todesſtoß verfegen. Männer, wie Kleigened, ber kleine Barbier, der 
ſchon zu Alkibiades Vertreibung mitgewirkt hatte (Aristoph. Ranze 
708 sqq.), und Kleophon, konnten keine Rettung bringen. Das unbe 
fonnene Schreien des Leuten und feine tyrannifche Gewaltfamkeit (Ae- 
schines De fals. leg. 76. Xenoph. Hell II, 2, 16. Lysias 
adv. Agorat. 8.) mußte unter diefen Umfländen fogar ben größten Ede 
den thun. — Der erfie Schritt ber Dligarhen, bie Ernennung von 
fünf GSphoren als Kührer der Volksverſammlung, brachte bie Leitung 
der höochſten Staatsgewalt in ihre Hände. Kritias und Gratofihene 
waren darunter. Dieß war zugleich ber Anfang: jener confequenten Rad; 
bildung Talebämonifcher Inſtitute, welche bie ganze Staatsverwaltung 
der Dreifiger durchdringt. Als den zweiten Schritt können wir bieRe 
bebilitirung der Atimen anſehen; wozu gewiß um bes allgemeinen Frie 
dens willen auch mancher redliche Vaterlandsfreund feine Zuftlimmung 
gegeben hat, die aber zur Zeit nur den Dligarchen förderlich fein mußte. 
Da konnten denn Verrath und Hunger leicht das Uebrige thun. Die 
Dreißig entſprechen nachmals der lakedämoniſchen Geruſie, feibit in der 
Anzahl der Mitglieder. Kritias und Charikles, könnte man fagen, 
fpielen die Rolle der Könige. Die Dreitanfenb find den Spartiaten 
analog; das, Übrige Volk follte zu Periöken erniebrigt werden. Doch 
das Nähere hiervon liegt jenfeit der Gränze meines Buches. Bgl. die 
vorzäglicdhe Leine Schrift von Scheibe Die oligarch Ummwälzung ju 
Athen und bas Archontat des Eukleides. 1841. — Ich füge aur nod 
Binzu , der frühere Aufenthalt des Kritias in Zheflalien, men Die Vene 
ften aufwiegeln zu helfen, der ihm ſo vielfach zum Vorwurfe gemadt 
worben , ift wahbrfcheinlich baburdy zu erklären, daß er bier einer aufs 
kommenden Tyrannei förberlih zu werben badıte. Bier alſo das erfe 
Symptom ber Bereinigung von Dligarchie und Tyrannei, welche von 
nun an 3. B. der lakedämoniſchen Politit immer eigen bleibt.. 


Es iſt Übrigens merkwürdig, wie ſehr der Verlauf ber erften oli⸗ 
garchiſchen Reaction dein der zweiten, unter den Dreißigern, parallel 
geht. Hier, wie bort, wirb ber Anfang bed Verrathes bei der Flotte 
gelponnen. Gerade wie Peifandros, fo bewirkt auch Lyſandros, ehe er 
vor Athen felbft rückt, den Abfall und die Umgeſtaltung der athenifchen 
Bundesftäbtes mittlerweile bereiten bie Oligarchen zu Athen-Alled vor, 
und Byfandros Erfcheinen giebt endlich den Ausfchlag. Die Befreiung 
geht in beiden Fällen von ben echten Athenern außerhalb Athens 


s 
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Daß die Lakedämonier eine gewiſſe alterthümliche Religio⸗ 
ſität länger bewahrt haben, als die Athener, iſt ſchon oben 
erinnert worden !). So erfahren wir auch, daß fie in einem 
gerechten Kriege um der Gerechtigkeit willen zu fiegen Hoffen 
(VII, 18.); daB fie, ungeachtet des allgemeinen Mißteauens, 
arglos mit Eiden zu überzeugen denken (IV, 86.). Aud 
zweifle ich nicht, die Lakedämonier haben in ihren wirklichen 
Verhandlungen, ebenfo wie beim XThufydides, die Worte 
Recht, Bietät u. f. mw. weit mehr im Munde geführt, als 
die Athener. Und dergleichen ift niemals ganz ohne Grund, 
Die Verfchwiegenheit, welche fie in Staatsfachen beobachten 
(V, 74.), ift jeder ariftofratifchen Regierung gemein; fie hat, 
mit der demofratifchen Deffentlichkeit verglichen, ihre Stärken 
und ihre Schwächen. Allein, was einen unzweifelhaften Vor 
zug bildet, das iſt die Ehrfurcht der Lakedämonier vor dem 
Geſetze (V, 60.). — Aber die, athenifchen Gefandten ſchon 
fagen voraus, daß die Lafedämonier, wenn fie in's Ausland 
kämen, ihren eigenen Geſetzen nicht minder Hohn fprechen 
würden, ald den andern helleniſchen (I, 77.). Selbit in 
Braſidas Zeit mar die Ernennung des erſten audmärtigen 
Statthalters eine. geſetzwidrige (IV, 132.). Wir Hören ſpä⸗ 
ter, daß ſich mit Ausnahme des Hermokrates alle Feldherxren 
der peloponnefifehen Flotte von Xiffaphernes beſtechen laſſen, 
unı eine Soldvgrringerung ihrer Mannfchaft zuzugeben (VIIL, 
45. 50.) Eine andere Entwicklung des lakedämoniſchen Staa⸗ 


— — 


aus. Die oligarchiſche Behörde ſucht ſich beide Male durch einen He 

eurs an ihre, wenigſtens etwas mehr demokratiſche Grundlage zu retten: 

dort die Dreitauſend, hier bie Fünftauſend. Beide Male folgt auf- den 

Parteienlampf eine gemäßigte Mifchung von Demokratie und Oligarchie. 
ı) Oben ©. 214 fo. 
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tes, welche insbeſondere den oligarchiſchen Charakter defjelben 
verfchärfte, wird tiefer unten erörtert werben 1) 2). 





1) Kapitel XV, $. 2. 
‚..% Ich babe fchon früher bemerkt, daß ſich gleich vom Anfange dei 
peloponnefifchen Krieges an eine altborifhe und eine jungbori: 
ſche Partei unterfcheiden laffen. Thukydides felbft bat uns leiter 
nicht viel bavon berichten Tönnen, weil das bedeutendſte Hervortreten 
derfeiben erft in die legten Kriegsjahre fällt. Braſidas vereinigt beik 
Richtungen. Rom Alkibiades hat die junge Partei außerorbentlid, viel 
gelernt. Am ſchärfſten aber wird der Gontraft zwiihen Kallikrati: 
das und Eyfanbros. Lyſandros Wahlfprud lautet: Wo ber kim 
nicht hinkommt, da fchleicht ber Zuchs bin (Plut. Lysand. 9.) Bi 
die Kinder mit Würfeln betrogen werben, fo bie Männer mit Ein 
(Ibid. 3.). Kallikratidas hingegen, wenn er ben Feind angreifen wil, 
umb ihn übermächtig findet, Hält die Flucht doch für ſchmählich, um 
meint, fein Zob werbe dem Baterlande keinen großen Schaben tim 


(Xenoph. Hell. I, 6, 32.). — Wir haben eine ähnliche Vielfeitigkeit n | 


Lyſandros zu bewundern, wie an Alkibiades. Go ging er mit langem 
Barte einher und alterthümlich frifiet (Plut 1.), von Jugend auf bt 
ſtrengſte Beobachter aller herkömmlichen Inftitute, nur übertrieben fe 
mũthig gegen VBorgefegte (Ibid. 2.). Dieß mußte ihn zu Lakedämon empfeh⸗ 
Im. Andererſeits verftand er fich bei dem jungen Kyros fo beliebt ja 
machen, baß biefer, als er zu feinem Water in's Innere bes Reihe 
binaufreifte, dem Lyſandros inzwifchen feine Satrapie fcheint Übertragen 
zu baben (Ibid.9. Xenoph. I, 1, 16.). Kallikratidas Hatte web 
Zolent, noch Luft, ben Höfling zu fpielen: er verwäünfchte dieſen gar 
zen Krieg, der die Lakedämonier zu Hülfsbittern ber Barbaren made 
flatt zu deren Beſiegern (Xenoph. I, 6, 6 sqq. Plut. 6). — % 
fandros Charakter hat mandye ehrenwerthe Seiten: fo ſehr er den Staat 
bereicherte, fo unbeſtechlich war er ſelbſt, und ertrug feine Armuth mit 
Würde (Plut. 2. 31.). As ihm Kyros eine Gnade anbot, forderte er 
für ſich Nichts, nur eine. Zulage für feine Soldaten (Xenoph. ], 5. 
6. Plut. 4). Dieß flidht allerdings gegen die Habgier 3. B. dei Gr 
lippos fehr ab (Ib. 16). Allein wo fein Ehrgeiz in Frage kam, da 
glaubte Eyfandros ſich an Nichts gebunden. Um feinem Nachfolger Kal 
likratidas zu fchaben, flellte er das von ben perfilhen Subfibien ned 
vorräthige Geld ohne Weiteres dem Kyros zurüd. Auch feine Jntri⸗ 
suen, um bie Bundesgenoffen dem Kallikratidas abwendig zu machen, 
gränzen nahezu an Aufruhr. Wie einfach und edel, wie gefeglich un 
vaterlanbsliebend erfcheint biergegen das Benehmen bes Kallikratida⸗ 
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Xenoph. 1,6. Plut. 6.) — Wenn man bie-frühere Verfaſſung 
ver Lalebämonier im volften Sinne des Wortes eine Ariftofratie nen⸗ 
ven Tann, fo gehört Lyſandros unter Diejenigen, weldye zu ihrer Um⸗ 
vandlung in eine Dligarchie am meiften beigetragen haben. Er war 
>on heraklidiſcher Abkunft, aber arm (Plut. 2.): ſolche Männer find 
am leichteften zu Ummälzungen geneigt. Wir werben tiefer unten fehen, 
saß ganz im Sinne diefer Partei der nikifche Krieden zu einer wefentli« 
hen Beichränfung ber Königsmacht benugt wurde. Lyſandros war fo 
Febr von ähnlichen Ideen ergriffen, baß er fpäter. ſogar damit umging, 
bie Erblichkeit des Thrones umzuftoßen (Ibid. 24). Seine Günftlinge 
waren weder die Abljgften, noch die Reichften, fondern die Häupter bee 
oligarchiſchen Klubs. Er bat die Mehrzahl diefer Klubs gegründet 
(Diod. XIII, 70.); in ihrer Leitung war er Meifter, nahm aber auch 
an ihren Mordthaten zeichlichen Antheil (Plut. 5. 13.) Seine Graus 
famteit ift bekannt: wie er z. B. nad ber Schlacht im Hellespont dreis 
taufend gefangene Athenee nieberhauen ließ (Ibid. 13. Xenoph. II, 
2 fin.). Als in Milet die Parteien Freundſchaft ſchließen wollten, lobte 
er dieß zwar öffentlichz insgeheim aber tadelte er die Dligarchen, und 
beförderte durch Verrath die Rache am Demos (Plut. 8). Nach dem 
Kalle von Athen fol er ben Vorſchlag gethan haben, alle Bewohner der 
Stadt in die Sklaverei zu verfegen (Ibid. 15.). Kallikratidas hatte auf 
einen ähnlichen Vorfchlag, den man gegen die befiegten Methymnäer ges 
macht, bie fhöne Antwort gegeben, fo lange er den Oberbefehl hätte, 
follte fein Hellene zum Sklaven erniedrigt werben (Xenoph. I, 6, 14.). 
Scenen, wie fie unter ben Dreißigen zu Athen üblicy waren, bürfen 
wir in Lyſandros Zeit durch das ganze reactionirte Griechenland vors 
ausfegen. — Auch auf die kirchliche Reaction wußte er vortrefflich eins 
zugehen, wie u. %. feine prachtvollen Weihgefchente nach Delphi zeigen 
(Plut. 18.). Als er zu Sparta in Ungnade gefallen war, machte er 
eine Votivreife nacy dem ammonifchen Zempel (Ibid. 20.). Wie wenig 
es ihm jedoch mit dieſer Frömmigkeit Ernft fein konnte, fieht 'man deut⸗ 
tich genug aus den Beftechungsverfuchen, womit er Delphi, Dodona 
und Ammonium anging (Ibid. 25 sq.).., — Was die Iyfandrifche Par⸗ 
tei am meiften charakterifirt, ift die Einführung eines Schages in Lake⸗ 
dämon. Die Unterfchleife des Gylippos waren die Veranlaffung, daß 
fich ein gewaltiger confervativer Sturm gegen Epfandros erhob, in wels 
chem er nur fo eben die Erlaubnig durdhfegen Tonnte, daß der Staat 
edles Metallgeld befigen dürfte (Ibid. 16 sq.). ' Bald nachher wurbe ein 
Sreund des Feldherrn, bei bem man privatim bas verbotene Geld fand, 
hingerichtet (Ibid. 19... Mit feinen finanziellen Neuerungen ſteht es im 
Zufammenhang , daß Lyfandros Hauptfächlich und am liebften als Klot- 
tenführer auftritt. — Beiläufig noch Folgendes. Das ſpartaniſche Eis 
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fengeld tft urfpränglich nichts weniger, al& eine pofitive Inſtitution de 
Geſetzgebers. Alle WBöller beinahe, wenn fie dem Stadium bes Jäger: 
und Romabeniebens, alſo bes Pelz⸗ unb Biehgeldes entwachlen find, 
fangen mit Eifen unb Kupfer an. Je höher nun die Wirthſchaft fteist, 
je größere Zahlungen alfo nöthig werben, zu deſto Eoftbarern Metal 
muß man übergehen. Noch heutzutage hat das höchſteultivirte Land 
in Europa, Gngland, größtentheild Goldeirculation, Rußland un 
Schweden, was Metallgeld anbetrifft, gurößtentheild Kupfercirculatio. 
So lange Sparta auf einer niebern Wirthfchaftsftufe beharrte, war fen 
Gifengelb durchaus natürlich jegt aber nicht mehr. Man wirb nun di 
Bedeutung der Infandrifchen Maßregel richtiger würbigen können. % 
fandros war überhaupt ein tüdhtiger Staatswirth, wie man 3. 8. N 
erneuerte Banbelsbläthe von Epheſos auf ihn zurückdatirte (Plut. 3.. 
Zheopomp ift ein warmer Lobrebner bed kyſandros, Teiner Arbeitſan 
keit, feiner Dienftfertigleit gegen Zebermann , feiner Mäßigung un 
Enthaltfamteit (Theopomp. Hell. fr. 21 sq. Eyss, Wich.). 
— Die Ichönfte Vereinigung der alt= und jungborifchen Partei erbliden 
wie nachmals im Ageſilaos. 
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Zweiter Sauptfaden — Umwandlung ber aubwä: 
tigen Politik. nl 
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Dir eigentliche Rem Biefer 5 ganzen Berker nie Sur 
rung des berühniten Gegenſatzes in I, 69 fg. la Die 
ner groß gemacht, daB: follte in Feiner Uebertreibung‘ ihr We} 
berben werden, Und dndererfelts, das Verlafien der altobrl 
ſchen Grundſätze mußte anfänglich den Lakedämoniern thten 
Sieg verſchafſen, hernach aber im weiten Fortſchreiten fe 
gleichfalls zu Grunde richten. Während der aͤtheniſche Muth 
in Perikles Zeit aus der Herrſchaft über Ihre’ Empflndungen 
und‘ Entfchlüffe hervorging (II, 39 ff.), fügte “ fichꝰ Ppaͤtet 
faſt nur auf die Unfälle der Gegner (VI, 11.). He Haben 
jest zu Betrachten, wie bie Athener gleich‘ vom Anfänge des 
Krieges an Überall im Nachtheile find, wo He bent Rathe deb 
Perikles unfolgſam werden; :Bt8 Ihre größte unperfkleiſche Lit 
ternehmung Ihre Macht unwiederbringlich ms Verderben flürzt. 
art Mt Tina 
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Zunft begegnet uns bier die Niederlage‘ der. Athens? 


vor Spartolos, wo fie auf ähnliche Art von den Bottilern 
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Wier bie Achenet im Uebernuthe des Glückes inmer be 
abſtchtigt/ far: machen fie auch damals wieder einen Verſuch, 
mir Hülfe einheimiſchet Parteilungen Bbotien zu erobem. 
Die: blutige Niederlage von Delion vereitelt dieſen Verſuch. 
Es iſt bewunderungswürdig, wie ſchoͤn in den beiden deliſchen 
Miden auf die früheren Schlachten von Koronea und Ds 
phrei zuruckgewieſen, alle Folgen des gegenwärtigen Kampfe 
verausgeſagt werben (IV, 98 ff.) i. 

Die ſerſten Jahre hindurch Hatten die Lafedämonie 
in finchtlofen Plünderungszůgen das attifche Gebiet veri 
ſtei (ogl. V, 14.): eine Kriegsmanier, dern althergebracht 
Volkschũmlichkeit aus Archſdamos Rede deutlich hervorleuchte 
(N, 11.). Wir kennen die Gründe ſchon, weßhalb die Athe⸗ 
het: At rem eigenen Heerde am ſchwerſten verwundbar fen 
mihten. Die Laledämonier Hatten ihre unzufriedenen Unter: 
thanen in der Nähe, die Achener in der Ferne. Den Alhe⸗ 
nem ſchadete ſelbſt die dauernde Beſetzung von Dekelen mı 
dabur fo fehr, daß fie mit dem Abfalle der Kolonien zufam 
mentraf (VII, 27.). — Die erfte Regung nun eines verir 
derten Strebend der lakedämoniſchen Kriegsmänner finde ich in 
ihrem, freilich erfolglofen Angriffe auf Zakynthos (IT, 66.). 
Dann in dem gleichfalls Halb oder ganz mißglückten Zug 
nach den alarnanifchen Städten Aftatos (II, 33.) und Ste 


darauf wurben mit Ariftophanes Nittern als brittes Preisſtück Arie: 
menes Olopvpuos gegeben, in welchen F. Ranke (Vita Aristoph. 
p. COCLXXXIII.) eine Anfpielung auf das Wehllagen der ſphakteri⸗ 
ſchen Gefangenen fucht. 


1) Sehr merkwürdig ift es in Pagonbas Rebe, wenn er baranf 
hinweiſet, wie die Athener ihren Gegnern bisher dadurch überlegen we 
zen, daß fie von Anfang an jebes Unternehmen mit dem äufßerften 
Nachbrucke verfolgten. Sept machten endlich einmal auch bie Gegner 
Ernſt. Nur Hüte man fi, die Veränderung allein auf Ihrer. Get: 
zu fuchen! 
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tod (11, O fj.). Die früheften Unternehmungen der Art find 
ale nad Welten gerichtet, zumal gegen abtrünnig gewordene 
Tochterſtädte. Ehen dahin gehört die von Korinth betriebene 
Unterftügung der Amprakioten (II, 80.). Offenbar noch ein 
Ueberreſt alter Pietätöideen. Diefe Züge haben wefentlich noch 
einen defenfiven Zweck: durch Wegnahme ihrer weſtlichen Stütz⸗ 
punkte wollen fie die Athener an der Umkreuzung des Pelo⸗ 
ponnefes hindern. Auch bald nachher feheint in-dem Lühnen 
und kaum vereitelten Hanüftreiche des Braſidas auf den Beis 
räeus ein ganz anderer Geiſt zu walten, als in den früheren 
Einfällen nach Attika (II, 93. IH, 51... Es kam aber vor 
Allen darauf an, dag die Arcana der athenifchen Größe !) 
Dem Feinde befannt wurden. Nur glaube Keiner, daß bier 
Bloß von einem SKlügerwerden des ‚Einen Theiles die Rede 
feil Es giebt viele Stellen in der Gefchichte, wo eine große 
Macht durch fo einfache, fcheinbar fo nahe liegende Mittel ge 
ſtürzt wird, daß man fragen könnte, warum denn vorher Nie- 
mand darauf gekommen if, Nur der Laie wird alfo fragen. 
Sn Perikles Zeit hat es kein Lakedämonier ernftlich gemagt, 
die thrakiſchen Tributländer anzugreifen. Wenn es Einer ge 
wagt hätte, es würde ihm ficherlich Nichts geholfen Haben. 
In demfelben Maße, mie die Lakedämonier fähiger wurden 
zur Benußung günftiger Umftände, haben fi die Umſtände 
ſelbſt auch günftiger geftaltet. 

Wie langſam übrigens die Kortfchritte der Lakedämonier 
auf diefem Wege fein mußten, erkennt man vecht deutlich bei 
dem Aufitande von Mitylene. Schon vor dem Stiege hat⸗ 
ten die Leöbier um eine Unterflügung zu ihrem Plane nachge- 
fuchtz Hatten fie aber nicht erhalten, weil Sparta Hier das 
entgegengefehte Verfahren anwandte, wie Athen bei Kerkyra 





— — — 


1) Ich habe dieſen Ausdruck den bekannten arcanis imperii des 
Tacitus nachgebildet. 
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(UI, 2. 13... Später wurden wenigftens Abgenchnete von 
Sparta und heben Hingefandt (III, 5... Endlich im vier⸗ 
ten Jahre des Krieges drangen die Mitylenäer durch (III, 4.). 
Dennoch wurde ihnen Leine andere Hülfe zugeflanden, als wie 
der das hölzerne Schwert eined Zuges nach Attika (III, 13. 
25.); und ald man fi auch zur Abfendung einer Flotte end⸗ 
lich entſchloß, da machte dieſe durch ihr furchtfames Zaudem 
das Verderben von Mitylene unvermeidlich (III, 27. 29 fi.). 
Trotz dem bot ſich noch manche andere fchöne Gelegenheit tar: 
es Tonnten die reichen Bundesſtädte in Jonien aufgerviegelt, 
konnte der perfifche Satrap gewonnen werben (III, 31.) 9), 
konnte zuleit ein Verſuch gefchehen, fich hier mit Dem Feinde 
auf der See zu meſſen (32.), wo ein Sieg für dieſen weniz 
Vortheil, eine Niederlage unendlichen Nachtheil gebracht hätt, 
Alles dieſes Tonnte gefchehen, — es geſchah aber Nichts da 
von, weil die Lakedämonier, des neuen Terraind gänzlich un⸗ 
gewohnt, auf das erfte Mißlingen gleich wieder nach Haufe 
firebten (31.). — Die Expedition der Beloponnefier nad 
Kerkyra ift dagegen kaum als ein weiterer Kortichritt anzuie 
ben. Sie reihet fih ganz natürlich an die früheren Koloniab 
züge in den weſtlichen Meeren an (III, 69. 76 ff.). 

Ein höchſt charakteriſtiſches Ereigniß jedoch fehe ich in 
den Plane der Lakebämonier, nach dem trachinifchen Sera: 
klea eine Pflanzung zu führen (III, 92 fſ.). Diefen tie 
ternehmen lag die Abficht zu Grunde, von einem feften Stand- 
punkte aus ſowohl in Eubda, als in Thrakien die Hülfsquel⸗ 
In der Athener abzufchneiden. Was die Feftigkeit dieſes 
Standpunktes im Gegenſatze mit den frühern Plünderungszügen 
anbetrifft, fo iſt diefer mißlungene Verfuch der Vorläufer ci- 
ned gelungenen, nämlich der Beſetzung von Dekelea (VI,91.). 
Dei diefem Zuge waren die Athener anfänglich voller Beſorg⸗ 


) Eine ſchöne Vorbereitung auf bie fpätere Zeit deö Krieges. 
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niß (III, 93,); doch ſchien die Zeit Hierfür noch nicht veif zu 
fein, auch mochte e8 an der Nähe der feindfeligen Theſſalier 
liegen (V, 51.), daß der Keim des Ganzen fo frühzeitig. er⸗ 
ſtickt wurde 1). — Noch viel unglüdlicher Tief ein anderer 
Zug der Lakedämonier ab, der wieder gegen Akarnanien, ins⸗ 
Befondere aber gegen das meſſeniſche Naupaktos gerichtet 
war (III, 100 ff. 165 fſ.). Selbft im günftigen Kalle Hätte 
ein folches Unternehmen wenig helfen können. Durch Aufs 
-miegelung der athenifchen Untertbanen follte Lakedämon groß 
werben; bier aber gab e3 keine Unterthanen, fondern wirkliche . 
Bundeögenofjen von Athen, welche deſſen Stärke nur wenig 
zu erhöhen vermochten. Wie ungefchlett man. überhaupt die 
fen Kampfplatz erforen Hatte, warb in der Folge ſchon daraus 
Har, daß Alarnanien vom fünften Jahre des Krieges an eine 
ziemlich gemifjenhafte Neutralität beobachten Tonnte (TII, 114.). 
Durch ſolche mißlungene Verfuche mußte Sparta klug werden, 
Den Plak, mo die wirklichen Erfolge zu ernten waren, hatte 
das helle Auge des Brafidas in Thrakien aufgefunden, 
feine edle Gewandtheit vortrefflich zu benugen gewußt. Das 
Nähere tiefer umten. Immer ift e8 merkwürdig, daß die drei 
auf einander folgenden Repräfentanten von Lakedämon, Bra= 
ſidas, Gylippos und Lyſandros, jeder auf feine Art, auf dis 
ner andern Stelle und mit einem andern Bundesgenoſſen bie 
Macht der Athener ſtufenweiſe Herabflürzen, der Eine in Thra⸗ 
£ien verbindet mit dem makedoniſchen Könige, der Andere in 
Sieilien mit Syrakus, der Dritte auf der See und in Klein 
afien mit dem Großherrn. 


— — — — — — 


1) Gin atheniſcher Geſandter zu Pharfalos, der nur mit ben leib⸗ 
eigenen Peneften, nicht mit ben Junkern verkehrt, wird von Arifto> 
pbanes erwähnt: Vespp. 1270 600. 
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8. 2. 
Frieden bes Nikias. Innere Reform bes lakedämoniſchen Bundes. 


Deffanmgeachtet war nach dem Tode des Kleon, de 
mr im Kriege Hoffen konnte, feine ſchlechte Verwaltung fort 
sufchen, und bed Braſidas, der feine ruhmvolle Siegesbahn 
Hatte verfolgen wollen (V, 16.), immer noch ein Friede 
möglih. Die Athener murden inne, von welcherlei Gefahn 
fie umringt waren; fie fingen an zu fühlen, daß fie Den Gipfel 
ihres Glückes Hinter ſich Hatten. (V, 14.). Die gab im Je 
nen, wie wir gefehen Gaben, der Partei des Nikias Die Ober 
band. Man konnte fich immerhin auf dad Beifpiel des Pai- 


kles berufen, der ja auch, fowie Euböa abgefallen war, wit 


Sparta Frieden gejchlofien Hatte In Lakedämon war d 
umgekehrt zumächft der Eigennutz eines Königs, welcher den 
Frieden Herbeiführte. Alle Diejenigen unterſtügten ihn, deren 
Verwandte auf Sphakteria gefangen maren (V,16fg.). Dam 
aber Iernten die Lakedämonier exit jet die wahre Bedeutung 
des Krieges einſehen; lernten einfehen, daß fie im Innern if 
ve8 eigenen Landed und Bündniſſes ſich erſt nnangreifbar zu 
machen hätten, che fie nach Augen Hin fi mit Erfolg ver 
hen koͤnnten (V, 14.). Wer daher auch Alles zugiebt, was 
Nikias den Atbenern über die Voriheile des Friedens einredet 
(V, 46.), — obwohl auf Nikias die Warnung des Perikles 
II, 63. gu gehen fcheint — der muß Doch eingefichen, Hätte 
der Krieg mir Sparta ununterbrochen fortgedauert, Athen 
hätte nimmermehr den ſyrakuſiſchen in diefer Ausdehnung hin⸗ 


zugefügt !). 


—— — 





ı) An den großen Dionyfien des Alkäos (März 421) ift Arifto- 
phanes Frieden aufgeführt. Seit dem Ende. bes Jahres 423 hatten 
bie Unterhandlungen begonnen: am 4. Aprit 421 wurde ber Frieden 
ſelbſt befchworen. Das ariftophanifche Stück ift im Sinne der Friedens 
partei geichrieben, um das Volk nad) den Segnungen beffelben noch lü⸗ 
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In die Zeit des nikifchen Ftichens new) Fit die großt 
Verwirrung der Bündniffe: eine: Verwirrung, wie Fe überall 
eintreten Tan, fobald eine Zeit voll ‚großer Entwicklungen 
momentan duch viele und Feine Menſchen geleitet wird. Hier 
pflegt: die. Intrigue mehr zu leiften, als die Tapferkeit. Wer 
zum Räntefchmieden am beiten taugt, bee ‚pflegt. das Centrum 
fterner zu mahen. Wir haben die Einleitung der Komddie ſchon früher 
kennen gelernt (3.320 fg.). Der ehrliche Winzer, Trygäos, kommt auf ſeinem 
Roßkäfer im Olympos an. Hermes empfängt ihn barſch genug, eröff⸗ 
net ihm dann aber doch, mittelſt einer Bratenſpende milder geſtimmt, 
daß die Götter nicht zu Hauſe find, daß fie dem Kriege, aus Born über 
der Hellenen Streitſucht, unbeihräntte Macht verliehen, und. die Frie⸗ 
densgöttinn in eine tiefe Kluft geworfen haben. Bald ericheint ber 
Kriegedämon felber, einen ungeheuern Mörfer ſchleppend ‚ worin er bie 
legten Weberrefte von Griechenland zermalmen will. Aber feine zwei 
vornehmften Mörferkeulen find verloren gegangen: Kleon und Braſidas 
find nicht mehr. Che nun reine neue Keule fertig wird, ſucht Trygäos 
mit bem Ghore zugleich, ber aus allen helleniſchen Orten zufammenges 
fest ift, die Kriedensgöttinn an's Licht zu ziehen. Trotz mancher Hin⸗ 
derniſſe von Seiten kriegsluſtiger Privaten und Voͤlkerſchaften gelingt 
es endlich. Die Triedensgöttinn, von den Jungfrauen Opora und Theo⸗ 
ria begleitet, Eehrt zur Erde zurüd. In begeifterten Werfen wirb nun 
die Lieblichkeit des Kriedens befungen , bie Luft feiner Exntefeier, feiner 
Meinlefen und Hirtenreigenz die tiefe Sehnfucht, welche der Landmann 
hinter den fläbtifchen Mauern nach feinem Moft und Obſt, feinem Feir 
gen= und Delbaume, felnem Brunnen und Beilchenbeete gefühlt habe 
(570 ff.). Hier erreicht das Luftfpiel feinen höchſten Schwung: wie es 
allmählig vom Stalle aus gen Himmel geftiegen war, To kehrt es alls 
mählig jest zur Erde zurück. Mit der Opora will Trygäos felbft, mit 
der Theoria folk der attifche Senat Hochzeit halten. Nach dem Opfer 
folgen zunächft die herrlichflen Gebete und QJubelliever. Weiterhin giebt 
es eine Reihe der Thnurrigften Auftritte: ein Delmbufchbinder, ein Panzer⸗ 
ſchmidt, ein Lanzenſchäfter ſtürmen herein, und Hagen bitterlich über 
den Ruin ihres Abfaged. Defto frober ift der Senſenſchmidt. Trygäos 
‚nun, um bie Erſtern zu tröften, fchlägt ihnen vor, die Helmbllfche ala 
Kehrwedel, die Lanzen als Baunpfähle, die Panzer gar ald Nachtſtühle 
zu verfaufen. Unter Zanz und Brautzug'' fchließt das unvergleichliche 


Stück, das feines Eindrudes auf bie mürbe geworbene Menge gewiß 
nicht verfehlen konnte. 
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Der ganzen Polis in Händen. zu Haben. Damals ward 
Alkibiades, zu andern Zeiten Detavianus, Conſtaniin d. 
Gr., Alberoni u. A. Ein energiſcheres Auftreten Athens 
wäre ſchon durch daß Gleichgewicht verhindert worden, worin 
Alkibiades und Nikias ſianden; ebenſo durch die Linfchlüffigket, 
womit Alkibiades ſelbſt zwiſchen den Außeriten Parteien Gin und her 
ſchwankte. Die Art und Weiſe übrigens, wie Alkibiades nad 
Außen zu wirken fuchte, reihet fich zunächſt an Die frühen 
Verſuche gegen Pylos an. Hatte man damald Die Knechte 
der Lakedäͤmonier empören wollen, fo dachte man jekt ihe 
Bundesgenoffen zum Abfall zu bringen, und in Argos jr 
gleich dem dorifchen Stamme ein anderes Haupt aufzufeken, 
Aber Lakedämon mar weder verbaßt, noch verachtet genug, 
um von feinen Bundeögenoffen wirklich ſchon verlaffen zu wer 
den. Auch mochte die atheniſche Oberherrſchaft wenig Lodr | 
des mehr für Diefe Haben. Im Allgemeinen war auch dad 
große Gewicht, daB Alkibiades Hierbei auf die Landmacht 
legte, wenig im Geifte der perikleifchen Politik. Die Schlacht 
bei Mantinea wies dieſe Mißgriffe ebenfo energifch zurück, wie 
feüher die bei Delion 1). 


ı) Die Keiegsunternehmungen bes Alkibiades find in materielle 
Hinfiht viel großartiger, ats bie perifleifhen (Plut. Pericl. 18.). 
An bie Aufiwiegelung bes ganzen fpartanifhen Bundes, oder gar an bie 
Groberung bes gewaltigen Siciliens hatte Perikles niemals denken mi 
gen. So bewundert au Plutarchos bie Größe des Planes, wo 
durch Alkibiabes ben ganzen Peloponnes in Bewegung geſetzt; er bewuns 
dert bie Schlacht bei Mantinea, deren Verluſt den Athenern wenig ſcha⸗ 
ben, deren Gewinn bagegen fie allmächtig machen konnte (Alcib. 15. 
„Bel. Isocr. De bigis 6.). Aber audy bie Feldzüge der alerandrini- 
then Zeit find ſcheinbar viel großartiger, als die der kimoniſchen; gan 
daſſelbe könnte man von den fullanifchen und cäfarifchen urtbeilen, im 
GBegenfage zu benen der Scipionens von ben napoleonifchen im Gegen 
fage zu denen bes großen Friederich. Die Siege ber erſtern Art find 
viel enticheidender 5 ganze Reiche werden bier durch eine Schlacht ge 
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Vielmehr find. gerade in jener Berw irruug: ber Blind 
miffe einige Haupturſachen des bla Sirges; von Lakedaͤ⸗ 
mon nachzuweiſen. Es waren vornehmlich drei Uebelſtände, 
welche die äußere Machtentwicklung des lakedämoniſchen Stans 
tes biöher zurückgehalten hatten. .: Schon Thukydides Hat ſie 
vollſtändig zufammengeftellt, obgleich fe den Neuem: hier exe 
Borgen geblieben (V, 14.). 

A. Zuerſt nämlich die geringe Suborbination ‚ fü ie 
Ungleichartigkeit, Die im ganzen Bundesweſen der Lake⸗ 
dämonier herrſchte. Die Verfaffungen der einzelnen Cine: 
ten waren weſentlich verſchieden. Elis mit feinem Mathe. Der 
Sechshundert (V, 47.) hat in der That den Lakedämoniern 
gegenüber ein beinahe demokratiſches Ausſehen. Mantinen iſt 
entfchieden demokratiſch (V, 29.). Auch im achätfchen Paträ 
müflen die Demokraten geherefcht Haben, weil ihnen Allibia⸗ 
des damals durch Errichtung langer Mauern eine ſichere Ber 
Bindung mit Athen verſchaffte (V, 52.) 1). Noch vor Kur⸗ 
zem war e8 zwifchen einzelnen lakedämoniſchen Bundeöglichern 
zum Kriege gefommen (IV, 134.). — Run haben wir ſchon 
früher. bemerkt, daß die Ueberlegenheit der Athener ganz vor⸗ 
zugsweiſe auf der Gleichartigkeit und Eoncentrirung ihrer Bun⸗ 
deskraft berußete. So lange der Krieg dauerte, mußte Sparta 


wonnen, dort hödftens einzelne Provinzen. Allein man täufche ſich 
nicht! Es iſt eben kein größerer Heldenmuth, fondern nur eine veräns 
derte Kriegsmanier. Napoleon z. B. hat auch fein eigenes Reich in 
wenig Monaten erobern fehben, zum andern Male fogar in wenig Wo⸗ 
hen. Wer immer Alles daran fest, der kann freilich) Alles gewinnen, 
aber auch Alles verlieren, In den blühendern Zeiten bes Volles, wo 
bie Helden nicht für ihre Perfon, fondern für bas Vaterland Krieg fühe 
zen, darf nicht Alles auf Ein Spiel gewagt werben. 


1) Als bei dieſer Gelegenheit einige Paträer bie Beforanif auss 
ſprachen, Athen werde fie verichlingen, antwortete Alkibiades: Ja, viels 
leicht allmählig, und von den Küßen herz Sparta aber auf einmal ‚ und 
vom Kopfe her (Plut. Alcib. 16.). 
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ntecurlich af alle: Weiſe ſcne Buudeſgenoſſen zu · ſchanen fr 
dem. VJeht /aber ſcheiat. der Frieden, 'ball ſegar das Vind 
niß mit den damaligen confervativen Machthabern von Athen 
hauptſachlich in ber Abſicht geichloffen zu ſein, was man naf 
Außen nicht gewinnen Tomte, gegen. die Mlltixten zu ganiı 
wen. Aehulich ja auch von. Seiten Athens (V, 14.) Dahe 
die Berlichtigte Elaufel, daß Athen und Sparta allein jr 
Zuſatz in die Friedensacte aufzuuchnen das. echt hät 
(18. 20.). Daher auch fofort eine weit verbreitete Oppoftion 
gegen Sparia, woran De ſelbſtändigern und minder oligr 
chiſch conſtituirten Bundesgenoffen (V, 31.) faft ohne Aut 
nahme Theil Haben (27 ff.). Wie beträgt fih nun Spa 
hiergegen? Es if ein Hauptgrundſatz aller Stantöffughe, 
gut mit dem Nachbar zu ſtehen, aber beſſer noch mit dm 
Nachbar des Nachbarn; d. 5: alfo, mer Die mittlern Ahrilı 
eines Staatögebäudes behersfchen will, der muß Die min zu 
emanchpiren firhen. So finden wir denn auch Die Lakedame⸗ 
niee benrühet, die Unterthanen ihrer Bundesgenoſſen frei pı 
machen: bie Bepreaten gegen Clis (31.), die Parrhaſier ge 
gen Mantinea (29. 3. 81.) Wir finden fie ferner beurüht, 
die Verſaſſung berfelben oligarchiſcher zu formen, wie es ihnen 
namentlich in Achaja (V, 82: vgl. 52.), in Sikyon (61.) 
eine Zeitlang ſogar in Argos gelingt. 

B. Bon dieſem Argos nämlich hatte Den Lakedaͤme— 
niern die zweite Gefahr gedrohet. Seine alten Anſprüche ai 
die Herrſchaft im Peloponnes hatte Argos nie vergeſſen; jet 
aber, da ein langer Friede feine materiellen Kräfte gefärft 
hatte; da die Zwiſtigkeiten im Innern des lakedämoniſchen 
Bundes und Alkibiades Ränfe die ſchönſte Gelegenheit dayı- 
bieten ſchienen: jet meinte e&, ungeſcheut damit Kerbortuein 
zu können (V, 28. 40.). Allein Argos mar fchon früh dur) 
unglückliche, zum Theil fehr materielle Uniſtände von al 
Hellenen am weiteſten vorgerückt auf dem Wege des nation 
len Berfalles. Wie wenig man zugleich in Argos die ge 
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vungen der Heit zu würdigen verſtand, beweiſet: das fonders 
bare, ganz weraltete Austrägalerbieten, welches den Lakedämo⸗ 
niern offenbar auch lätherlich erſchien (V, 41.) 1). Go was 
denn von Argos weder eine aufgeſparte Kräft des Alterihm⸗ 
med, noch ein gewandtes Eingehen in die neuen Verhältniſſe 
zu erwarten: eben die beiden Elemente, deren Vereinigung den 
Lakedaͤmoniern Steg und Herrſchaft erringen ſollte. Die de⸗ 
mokratiſche Inſubordination der Argeier (V, 30 fg. 65.) und 
ihr furchtſamer Wankelmuth (40.) waren nicht geeignet, wenn 
die Lakedämonier einmal zur That ſchritten, ihnen Widerſtand 
zu leiſten. Eine Herrſchaft iſt noch niemals durch Räuke und 
Gold, ſondern immer nur durch Blut und Eiſen erobert wor⸗ 
den. Die Schlacht bei Mantinea machte all dieſen Gefahren 
Lakedämons ein Ende (V, 75.). 

C.' Drittens endlich mußte das vbllige Gleichgewicht 
das zwiſchen Königthum und Oligarchie herrſchte, dieſe völlige 
Getheiltheit der Staatsgewalt jedes energiſche Hans 
deln ber Lakedamonier verhindern. In dei lebten Periibe 
waren e8 bie Küng geweſen, deren Zaghaftigkeit ober Bes 
ſtechlichkeit Alles gelähmt Hatte: ich gedenke des Pleiſtvanch 
(U, 21. V, 16.), des Agis (V, 59 ff.), ja ſchon des alten 
Arhidamos, wie er fih im erſten Buche des Thukydides aus: 
foricht. Während des nilifchen Friedens num erfolgt gerabe 
in diefer Hinficht eine tiefgreifende Staatsreform, in Hohen 
Grade erleichtert durch die ſchwankende Stellung des Königs 
Pleiſtoanax (V, 16.) Jedem Könige wird von jekt an, 
wenn er in's Feld zieht, eine Commiſſion von zehn Spartia- 
ten an die Seite geftellt, was natürlich auch die Kriegsopera⸗ 
tionen, bisher den vornehmiten, beinah einzigen Spielraum 
der königlichen Macht, ganz in die Hände des Senates und 


y Selbſt in Kröſos Zeiten war bergleihen nicht mehr völlig ans 
gebracht geweſen: Herod. I, 82 
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der Ephoren bringt (V,63.) 13. Während fo Die Dligarchie 
nach Oben Hin ſtärker wird, mar fie ſchon früher duch Er 
werdung von zweitauſend der tapferflen Heloten nach Unten 
zu ficherer geworden (IV, 80.). — Wir fehen auf dieſe At, 
daß die Lakedämonier ihre Friedensmuſſe vortrefflich zu bau 
peu verſtanden. Auch in rein militäriſcher Hinſicht. So Katie 
man zu Anfange fchon die verdienten Heloten Des Brafint 
mit Der Freiheit befchentt, die auf Sphakteria gefangen 
Spartiaten Dagegen zu Atimen erniedrigt (V, 34.). 


Hm der atheniſchen Politik finden wir ähnliche Bewegur 
gen. ſeitdem Nikias duch die Schlacht bei Mantinea gem 
Alkibiades ‚nieder gehoben war. Wie Lakedãmon jetzt im Be 
Toponnefe vollkommen Herr wird 2), fo wollen es die Alkenn 
- anf. dem Meexre werden. Daher die Unterfohung von Me: 
(08, .alfo des letzten unabhängigen, Inſelſtaates. Di 
Grunbfäke, welche hier den atheniſchen Abgeſqandten in tn 
Mund gelegt werben, find biefelben, wodurch jebes hertſchende 
Reich feine Herrſchaft errungen bat. Sie tragen auch Dil 
nothwendig in fih, daß fie überall fiegen müffen „bis ch 
Stärkerer ihnen im Wege ſteht. Dieſem werben fie ba 
freilich ebenfo nothwendig und vollkommen unterliegen, — Ab 
eine Verbindung der alten Ideen von Seeherrſchaft und dr 
neuen Ideen von Sandherrfihaft, . Beides zum Koloffalen ge 
fleigert durch die Verwegenheit des Alkibiades, Haben mir da 
Zug nah Syrakus aufzufafien. 








'n 

n) Man erinnere ſich nur an die Zeiten der ausgebildeten venetin⸗ 
niſchen Ariſtokratie, wo ja auch der Landfeldherr immer von einige 
Proveditoren begleitet wurde. 


2) Doch finden wir Mantineer ſelbſt noch vor Syrakus im are 
fdyen Heere: VI, 29. 43. 61. 67 fg. 
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8. 3. 


Krieg in Sicilien. 


Den fleilifchen Baden ſehen wir ſchon in der Nebe der 
derkyräer zu Athen vorbereitet (I, 36.) Auch E; 44. 
pirb direct verfichert, Daß die Athener ſchon bei der Aufnahme 
tertyras in ihr Bündniß an die Ueberfahrt nach Stalien und 
Sicilien gedacht haben !). Wenn Berikles ſo eindringlich ab- 
äth von allen Ermeiterungen des athenifchen Machtgebietes, 
o iſt das vorzugsweiſe ſchon auf diefe fyrakufifchen Plane an⸗ 
umwenden (I, 144. II, 65.). Gleich zu Anfange des Krieges 
rfcheint Syrakus mit allen übrigen dorifchen Sikelioten als 
Bundeögenoffinn von Sparta, Doch ohne weiter tbätige Hülfe 
u leiſten (VI, 10.). Im fünften Kriegsjahre eröffnen Die 
Athener ihre Feindſeligkeiten: ſchon damals mit der Abſicht, 
Sieilien für ſich zu erobern; mochten fie auch zunächſt nur 
ine Abfchneidung der Communication zwifchen dieſer Inſel 
md Lakedämon im Sinne haben mn 86.) 2). 


1) Der ficilifche Feldzug eine alte Lieblingsibee der Athener: 
Jiod. XU, 54. Plut. Alcib. 17. Natürlich nur der ertrem demo⸗ 
ratifchen Partei, welche bald nach Perikies Tode entichieden an's Rus 
er gelangte. In Ariftophanes Babyloniern war fchon heftig gegen Gor⸗ 
ias polemifirt, deffen Beredtſamkeit ben Krieg unmittelbar entzündet 
atte (Ranke V. Aristoph. p. CCCXXXVIII sqq.). Thukydides 
auß indeffen die praktifche Wirkſamkeit des Gorgias ziemlich gering an⸗ 
chlagen, weil er mit Teinem Worte feiner gedenkt. 


2) Sicilien verhält ſich zu Athen in wirtbfchaftlicher und politifcher 
zinſicht vielfady, wie Norbamerifa heutige Tages zu England. Es ift 
‚amentlich einer ber größten Robprobucenten jener Zeit gewefen: Korn 
nd Pferde ein Paar Hauptproducte von Sicilien (Thuc. VI, 20.); 
zie denn auch der ficilifche Käſe ſelbſt bei den Komikern eine große Rolle 
pielt. Auch bie bufolifchen Gedichte, worin Gicilien immer ausgegeichs 
‚et war, weifen auf bie Eigenthümlichleit eines Hirtenlandes hin. : Wenn- 
ibrigens det Peloponnes nah Thucyd. III, 86. bebeutender Zufuhr 
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Der ganze ſieiliſche Krieg ſcheidet ſich in drei Hauptmaß 
fen, welche den drei Perioden des Krieges im Mutterlande 
parallel gehen. Die erſte, von Thukydides felbit Der Leonti 
niſche Krieg gmannt (VI, 6.), reicht vom Sommer te 
fünften bis zu dem des achten Jahre. Hier kam umter dm 
Sikelioten ein allgemeiner Krieden zu Stande, wodurch die 
Athener zum Rückzuge veranlaßt wırden (IV, 65.). Sm 
Charakter nach entfpricht fie den früheren Streitigkeiten zwiſcher 
Athen und Sparta und den eriten Drittel deö großen pie 
ponnefifchen Krieges felbft, dem f. g. archidamifchen Kriege. 
Kleine Unternehmungen auf die unmefentlihen Punkte ve 
Ganzen, Plünderungszüge, geringfügige, Anſtrengungen jet 
anf Seiten der Athener, mangelnde Eintracht und Eniſchloß 
ſenheit auf Seiten ihrer Gegner bilden die Hauptmomente die 


fer Vergleichung ). — Wie ferner in Hellas die Zeit md 
dem nikiſchen Frieden vornehmlich dazu benutzt wurde, bie ln | 


entfchlofienen entfchloffen und die Ungerlifteten für große Ding 
gerüftet zu machen, fo au in Sieilien die Zeit nach ta 
Frieden von Gelay welchen die Athener nur einmal und 
vergebens zu unterbrechen fuchten (V, 4 fg.). Aus der fhr 
nen Rebe des Hermokrates zu Gela geht als Hauptreſulla 
bevor, daß Syrakus dermalen noch in ungefchmächter Krafı 
ftand (IV, 59.)5 Daß die Zwietracht der Sikelioten Athen 
den Weg bahnen mußte, daß die wahren Plane der Athene 
auf Unterjochung der ganzen Inſel zielten (60 fg.), daß ab 
die Vereinigung Siciliens, welche durch Mägigung und wer 


von Lebensmitteln bedurfte, fo iſt das ein ficheres Zeichen, daß fein 
gewerbliche Kultur boch nicht fo ganz geringfügig fein Eonnte. 


1) Alkibiades war immer gegen bie kleine Kriegführung in Gi 
lien gewefen (Plut. Alcib. 17.). Auch ber Gryrias fpricht die Anfidt 
aus, bie vielen kleinen Erpebitionen nad) Sicilien Eönnten Richts hi 
fen: es müfle einmal etwas Ordentliches gefchehen: p. 392 B. 


— 
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felfeitiges Nachgeben möglich mar, fie leicht vereiteln Tonnte 
(61 5.) ). — Bann die Athener hiermit unzufrieden: waren, 
fo ift das fehr begreiflih (IV, 65.); Thukydideg ſelber gieht 
und den Grund an. hr übermäßiges Glück Habe fie aufger 
Klafen, ihnen Jegliches erreichbar fcheinen laſſen. Darum ifl 
ed auch fo fhön, daß fich Hermokrates Rede unmittelbar. an 
Die Triumphe der Athener von Pylos und Kythera anſchließt; 
alfo an die Mittagshöhe der. athenifchen Leberlegenheit ber Lakeda⸗ 
mon. Als die Athener nachmals ihre großen Unternehmungen 
gegen den Peloponnes vereitelt fehen, wendet fich ihre Tha⸗ 
tenluſt auf den eigentlichen ſyrakuſiſchen Feldzug. '. 
Die Bermefienheit des athenifchen Volkes war auf deu 
höchſten Grad geftiegen. Die Meiſten, mie Thukydides fagt, 
waren völlig unbekannt mit der Größe der Inſel und mit der 
Stärke ihrer Bevölkerung ; fie mußten nicht, daß fie.einen 
Krieg begannen. welcher nicht viel geringer war, als der ganze 
peloponnefifhe (VI, 1. 6.). . Nicht bloß Sieilien dachten fie 
zu unterwerfen, fondern Italien felbit und das ferne Afrika 
(VL, 15. 90.). Die Karthager waren fehon lange in Furcht 
geweſen (34.) 2). Umfonft finden wir Nikias bemü— 
ie 

1) Ganz ähnlich, wie in Sicilien, hatten fi) auch bie Chalkideer, 

um gegen Athen ficher zu fein, mehr concentrirt, und ihre ganze @tärke 
nach Olynthos geworfen (Thuc. I, 68.). Ebenfo die Mitylenäer (Id. 
III, 2.), fpäterhin auch die Rhodier. Man lernte den Athenern has 
Geheimniß ihrer Macht ab. — Uebrigens wurde die Bereinigung ber 
Sikelioten zu Gela gewiß nicht wenig durch das Gerücht beſchleunigt, 


daß Hyperbolos auf Ausfendung von hundert Trieren nad) Karthage 
(Shalkedon?) antragen wolle (Aristoph. Equites 1299 sag.) . : ” 


3) Karthagifche Projecte jchon in Ariflophanes Nittern erwähnt; 
174.1299 ff. Ariſtophanes war heftig dagegen. Auch Iſokrates in feis 
ner Friedensrede fpricht davon, freilidy mitten unter Aeußerungen, bie 
feine hiftorifche Unwiffenheit auf's Deutlichfle beurfundten. Man wollte 
bis an die Säulen des Herakles erobern (Plue. Nicias 12.).. Die 
Knaben faßen in ben Ringfchulen und bie Greife in ben Werkftätten and 
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yet, von’ dan koloſſalen Plane abzurathen. Seine erſie Rede 
Märt uns. Über: die unfichere Natur des mit den Peloponneſiem 
beftehenden Friedens auf; wenn er fie auch mit Unrecht dan 
Ränken.. des Alkibiades zuſchreibt. Bei dem erſten Dede 
werden felbft die Lakedaͤmonier, weil der Friede ihnen ungir 
fig und nichts weniger als unbeftritten ift, über Athen hei, 
len. Um fo mehr, als ihnen die oligarchifchen Parteiungn 
der Ahener ſelbſt ein gefährliches, gefährliches Hüffemittd 
Larbieten. (VI, 11.). Eine Menge ihrer Bundesgenoſſen ki 
überhaupt noch nicht einmal Frieden geſchloſſen. Nikias be 
richtet und, mie noch gar nicht alle abtrünnigen Unterthann 
won Athen wieder bezwungen waren (10.); wie man ie 
der die Belt !), noch die Kriegslaſten völlig verſchmerzt tt 
(12.). Auch fpäter wiederholt Thukydides, der ſyrakuſiſh 
Zug, den Perikles nimmermehr gewagt hätte, ſei mit ſue 
cheren Kräften, als die perikleiſche Zeit beſeſſen Habe, une 

nommen worden (VII, 28.). Dieß mar der verwegenſit Sr 
ang, wenn man bie voffnungen ‚X er aufregte , mit im 





Marktplägen, um Karten von Gicilien auf ben Sand zu zeichnen (Ihil 
}.1. Alcib. 17.). Selbſt die Gonfervativen wagten es nicht, den Kiki 
zu unterflügen, damit es nicht fcheinen follte, als fürdhteten fie bie Ur 
Toften der Trierardhie (Thuc. VI,24. Plut. Nicias 12). RurGofst 
und ber Aſtrolog Meton warnten vor bem Züge (Id. Alcib. 17.). — Im! 
bat uns Rom bewiefen, daß eine einzige Stadt bie’ Welt beherrihm 
kann, aber zugleich bewiefen, daß fie als Stadt es nicht kam, inden 
mit. jeder Verdopplung des Staatsgebietes auch der Staat ſelber ſich ve 
doppeln mußte: erſt durch Aufnahme der Plebejer, dann ber Latein, 
dann ber italiſchen Bundesgenoſſen, zuletzt des ganzen Orbis terrarm. 
Daß aber Athen auf dieſelbe Art ſich etwa bie Bunbesgenoffen hätte eir 
verleiben follen, wie nah Mit ford's unwahrfcheinlicher Annahme Pr 
rikles beabfichtigt hätte (History of Greece XTI, 5: nad; Plut Pe 
rich. 17): dazu war in Hellas die Abfchleifung der Nationalitäten nd 


lange nicht weit genug gediehen. 


1) Obwohl Nikias bier doc) wohl etwas überteieben hat: DA 
Thucyd.- VI, 26. | 
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düulfsmitteln vergleicht, die ihm zu Gebote ſtanden (VF,SI.). 
Bielen Zeitgenofien, wie Athenagoras Rede zeigt, : kam die 
zanze Sache Anfangs. geradezu ungläublich wer (ih)... en 

Deſſenungeachtet dürfen wir, das ‚Unternehmen. nicht bloß, 
für eine Thorheit halten. Abgeſehen von feinen perſonlichen 
Wünſchen, Hat Alkibiades vollkommen Naht, wrun ev 
dieſen Krieg für eine nothwendige Folge des bisherigen Natis— 
nalcharakters und der bisherigen Politik von: Athen erklärt. 
Das Unternehmen eröffnete ſo viel günſtige Ausſichten, daß 
Athen nicht Athen hätte ſein müſſen, um Verzicht darauf zu 
leiſten. Ein bisher fo raſtloſer Staat, ploͤtzlich An. Ruhe vor 
waltet, “Hätte ſich innerlich. verzehren Tönen: (NL; 28.) D& 
Auch Hermokrates fomohl, wie Euphemos erkennen e8 ;an,) 
daß Athen nur feine gewohnte Politit in Vezug auf Sieiften 
fortfeße. (76. 84.). Es fehlte. wenig, fo Hätte Aihen din: 
Sieg dapongetragen, den Sieg.mit al feinen unberechenbaren 


Folgen 2). Selbft Thukydides ift der Anficht, Dex ſyrakuſifche 


Zug fei weniger im Plane verfehlt geweſen, als in der Aus⸗ 
führung, wo der ränkevolle Eigennuß der Einzelnen, die allsı 
gemeine Sache verderbt Habe (II, 65.) 3)... Wir begegnen 
hier einem der tiefften Entwicklungsgeſetze überhaupt: daß die, 


ſelben Kräfte ‚ die ein Volk auf den Gipfel feiner Größe ges. 


bracht, es in ihrem weiten Fortmirken auch wieder herabſtür⸗ 


zen; ein Geſetz, das ſchon von Herodot als Haupsfaben. feiner 
Geſchichte angewandt, von Ariftoteles aber verſ cr: kurzen 


Worten ausgeſprochen MN. Bei 


” 


n S. oben ©. 256 fo. 


2) Daß gleihwohl an feine dauernde Unterwerfung Sicitiens zu. 


denken war, lehrt die Rebe des Nikias: VI, 11. gli "v1 86 
3) .@gl. VI, 91. 108 fg. VII, 2. 
») Aristot. Polit. V, 7, 16. W 
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08. Ulighines Über die in nern Werhäliniii: 
von -Sicilien ſchon aus der Art feiner urſprünglichen Se 
Ionifirung hervorgehen läßt, haben wir früher betzacte)). 
Zu wiederholten Malen erlärt er, von allen doriſchen Stu 
tem: fei der ſyrakuſiſche Athen am Ähnlichiten geweſen. Gin 
deßhalb fei Athen hauptfächlich durch Syrakus geſtürzt work 
(v1, 21. 35. VIE, 96.) 2). Die Reden des Hermokati 
und Athenagoras liefern eine meltere Ausführung dazu. © 
waren die Volksredner in Syrakus nicht weniger voll Cie 
fucht auf. einander (VI, 38.), nicht weniger Bemühet, ihn 
Bogner flatt det Widerlegung berunterzumacen (30.), fat 
der Belehrung einzueſchüchtern (36.). Es iſt ungemein chaub 
teriſtifch, daß Athenagoras feine ariſtokratiſchen Gegner nich 
bloß für das, was ſie thun, ſondern auch für das, was fi 
wänfchen, züchtigen will. Man müſſe ſich, meint er, in 
Voraus gegen feine Feinde ſchützen (38.). Und doch iſt di 
ganze Rede nur gehalten, um Vorkehrungen gegen den athe 
niſchen Angriff, mie Hermokrates fie anpfohlen Hatte, zu hir 


tertreiben! Auch Das Volt von Syrakus war im Glik 


nicht weniger zügellos, als das athenifche (VIE, 73.); ak 
von DOligarchen und Tyrannen doppelt ſtark gefährbet (VI, 
38,). Selbſt die auswärtige Politit beider Staaten war ein 
aͤhnliche. Noch war allerdings diellnabhängigkeit der Feiner 
Sikelioten wenig bedrohet; zugleich aber und eben. darum auf 
keine zuſammenhängende Oppoſition gegen Syrakus vorhar 
den (VI, M.). Deſto gewiſſer konnte man für die Zuhufl 


den Syrakuſiern die Herrfchaft ihrer Inſel vorausfagen 3). Wi 


) Oben ©. 192. 
») Bsl. VIII, 26. 28 fg. 46. Auch bei Zenophon erfcheinen die 


Syrakuſier in Afien als die disciplinirteften und bei den Bundesgenoſen 


von Athen beliebteften Peloponnefier: Xenoph. Hell. I, 1. 
3) VI, 11: vgl. IV, 64. 
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Athen früher die Staaten unterjocht, welche ihm ihre Rettung 
bor den Berfern verdantten, fo kam Syrakus zur Beherr⸗ 
ſchung von Sicilien, nachdem es die Athener Daraus vertrie⸗ 
ben hatte. Daß den kleineren Sikelioten nur Eine Wahl 
blieb, von Athen oder von Syrakus unterjocht zu werben, iſt 
in Hermokrates Nede zu Kamarind mit fehneidender Schärfe 
auögefprochen (VI, 78. 80. 85 fg.). Auch Euphemos fagt, 
mit der Furcht vor Athen werde zugleich die heilfame Mäßis 
gung der Parteien wegfallen (89.). Dieſe Richtung der 
ſyrakuſiſchen Politik war aber längft vorbereitet; und da bie 
Lakedämonier nur durch Annahme athenifcher Grundſätze Athen 
beflegen konnten, fo war es für fie von dem größten Gewich⸗ 
te, daß fie in Syrakus eine Lehrmeiſterinn derfelben antrafen. 
Mit großer Kunft Hat Thukydides Die Neden des Hermokrates 
und Athenagoras, welche den innern Zufland von Syrakus 
charakteriſiren, ummittelbar zwiſchen die beiden Hauptgemälde 
vom Innern Athens geflellt, die in den Reden des Nikias 
und Alkibiades und in dem Prozeſſe der Hermokopiden enthal- 
ten find. | 

Ungleich tiefer noch eindringend und allgemeiner zugleich 
it die Schilderung der ſieiliſchen Staaten in Altibiabes Rede 
zu Athen (VI, 17.). Die Bewohner dort find zwar in große 
Städte dicht zufammengebrängt, aber von gemifchter Abſtam⸗ 
mung; immer noch leichtfinnig in der Aufnahme frifcher Ein- 
wanberer, daher zu Parteizwiften doppelt aufgelegt. Chen 
als Einwanderer Eünnen fie das Land noch Immer nicht ald 
ihr wahres Vaterland anfehen. Jeder wünſcht hier nur veich 
zu werden; mißlingt ihm dad, fo hat er Nichts mehr, was 
ihn am dieſe Stätte feſſeln könnte !). Darum auch Alles vols 
ler Zwietracht, und voller Schein ftatt des Wefend. Weder 


1) Bol. die ganz übereinfiimmende Bemerkung in Plut. Ti- 
mol. 38. 
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gewöhnliche Kenntuiß des Seekrieges Überhaupt um ber groß⸗ 
griechiſchen Küften iusbeſondere verräth (37.) 1). Wenn ſchen 
Hermokrates die gewiſſe Hoffuung des Sieges ausſpricht (33.), 
fo erfcheint bei Athenagoras au die Zuverſicht, daß de 
Kampf viel rafher in Sicilien, als im. Peloponnes wife 
entschieden werden (37.) 2), — Wie merfwürbig aber, dab 
gerade Nikias, der beiländige Gegner dieſes Zuges, durch die 
ungeheuern Mittel, die ex dazu forberte, fein Mißlingen at 
recht werberblich machte ! 
Thukydides ſagt ausdrücklich, ber fieliſche Krieg ſei im 
Diane immer noch weniger verfehlt geweſen, als in der Au: 
führung (II, 65.) Schon Hermokrates erwartet, daß die 
numillige Linentfchlofienheit des Niklas den Syrafufiern nit 
wenig zu Hülfe kommen werbe (34.) 2). In der That kam 
e8 beftemben, wenn der gemäßigtefte, ja verzagtefte Athener 
jet die verwegenſten Plane ausführen folite (VI, 68.). — 
Statt einen Binzigen das Commando anzuvertrauen, wurde 
es an Drei vertheilt, au Nikias, Allibiades und Lamadık. 
Daß die Beiden Erſtern zuſammen gewählt wurden, Tag ſchon 
in dem Gleichgewichte ihrer Parteien begründet. Auch mochte 
man hoffen, durch die Vorſicht des Nikias und Die genial 


1) @gr. VII, 21. 


9 In VI, 34. turz ber Grund angegeben, weßhalb Athen bisher 
gegen Sparta glücklich geweſen war, ebenfo aber gegen Syrakus verlie 
ren müßte. Hier ift bie ſtrengſte Parallele möglih. Bel. VIE, 55. — 
Von der Rebe, welche Rikias vor feiner erften Schlacht hält (VI, 68.) 
it ſchon früher gefprochen worden. Bel. &. 161. Ich füge noch hinzu, 
daß dieſe Betrachtungen dem Hiſtoriker wichtig genug ſcheinen, um fit 
VI, 69. beinahe mit denfelben Worten zu wiederholen. 


3) Bei ber Abfahrt von Athen betrug ſich Nikias wahrhaft kin 
difh: er ſah vom Schiffe zurück, wiederholte fortwährend, Alles ge 
Ichehe gegen feinen Rath , und entmuthigte fo auch bie Lebrigen (Plut. 
Nicias 14.). 
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Kühnhelt des Alkibiades eine heilfame Miſchung hervorzubriu⸗ 
gen. Lamachos war ein tapferer Haudegen, aus Ariſtophaues 
zur Genüge bekannt; fonft wegen feiner Dürftigkeit ohne bes 
deutenden Einfluß). Er mar nothwendig, um bei. dauern⸗ 
der Meinungsdifferenz zwiſchen den beiden Andern den Aus⸗ 
[lag zu geben. — Die Kriegöplane der drei Feldherren mens 
den uns VI, 47ff. vorgelegt. Nikias Hatte den feinigen ſchon 
in feiner erfien Rede (VE, 11.) angedeutet, Er will den 
nächſten Vorwand des Zuged, Unterſtützung der Egeſtäer ge 
gen Selinus, wirklich durchgeſetzt, die Feinde Athens durch 
eine geoße Demonfteation geſchreckt, und, wenn es angeht, den eis 
nen oder andern Heinen, Vortheil behauptet wiſſen. Lamachos 
räth zum augenblidlichen Angriffe, der in der erſten, unvor⸗ 
bereiteten Beſtürzung den Feind in ihre Hände liefern merbe, 
Alkibiades, wie gemühnlich, ſchwankt in der Mitte zwiſchen 
beiden Extremen. Er will mit den einzelnen Sikelioten ums 
terhandeln, — die Intrigue war ja überhaupt fein Lieblings⸗ 
feld, und bier glänzte ex allein, während ex bei Kriegsthaten 
mit Anden hätte theilen müſſen, — und dann allmählig auf 
Syrakus losgehen. Diefe Anficht mußte die Oberhand gewin⸗ 
nen, ſchon weil ſie bie mittlere war. Niklas Vorſchlag hätte 
den ganzen Krieg aufgegeben, daher Tonnte Lamachos ihm 
niemals beitreten; andererfeit3 mollte Alklibiades doch auch vor⸗ 
fichtig und zaudernd zu Werke gehen: alfo wird ihm Nikias 
nicht allzu heftig opponirt haben, 

Als Alkibiades num abgerufen war, ber Einzige, der den 
jet beliebten und ganz auf feine perfünlichen Talente berechne⸗ 
ten Plan durchführen Fonnte: da wollte das Unglück Athens, 
dag Nikias noch immer feine wrfprünglichen Entwürfe damit 
zu verbinden fuchte. Er geht zu Schiffe nach Egeſta: das iſt 


1) Daher auch nad) Alkibiades Entfernung: Nikias de facto ber 
eingige Feldherr war: Plut. Nicias 15. | 
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aber gerade die politiſch und militäriſch unbedeutendſie Küſte 
von Sicilien !), worauf ſich mr eine einzige, kleine griechi⸗ 
ſche Stadt befindet, Himera. Selbit wann er dieſe gewomen 
Hätte, der Krieg im Großen wäre kaum dadurch affieirt wor 
den. Das Hauptziel diefes Zuges , worüber der ganze Som 
mer Singing, mar die Erpreffung einiger Geldmittel (VI, 62) 
Man darf fih in der That über die Spöttereien der Syrahr 
fiee nicht wundern (63.) 3). Erſt im Winter rückten die Aihe 
ner vor Syrakus felbit, wo fie nun freilich mit vieler O6 
ſchicklichkeit und nicht ohne Glück operirten. Doch urtheil 
Hermokrates mit Recht, daß die Syrakufler als Anfänger ge 
gen bie geübteſten Truppen der Zelt ehrenyoll beſtanden bir 
- ten. Auf feinen Vorſchlag werben flatt funfzehn Yeldkırm 
drei wählt, umb der Winter zur Ausbildung eines ſchweren 
Fußvolkes benutzt (72.). Gleicherzeit auch nach dem Pelo⸗ 
ponnes und in Sicilien umher Geſandte zur Bundesverſuͤ⸗ 
kung ausgeſchickt. — Alle einzelnen Lichter, welche die Lug 
des ſiciliſchen Krieges zu erhellen dienen, werden bei Gelegar 
heit der Unterhandlungen in Kamarinä wieder in einen nat, 
vortrefflichen Brennpunkt zufammengebrocden. Weil in Sir 
lien der Höchfte, aber auch letzte Verſuch der athenifchen de 
gentonie geſchah, fo wird bier noch einmal auf Die ganze aus 
wärtige Politik der Athener ein Blick zurückgeworfen. De 
Gemälde empfängt hier feinen Abſchluß, wie e8 in ben erfim 


ı) Wohl verftanden! im Altertbume.. Damals war es natärlid, 
daß die Weſt⸗ und Oſtküſte überwogen, weil fie den Kulturländern Kur 
thago und Griechenland gegenüber lagen. In der neuen Geſchichte fr 
dieß Barbarenländer geworben; die Kultur bat fih auf die Norlet 
des mittelländifchen Meeres Übergefiedelt, daher auch in der neuern deit 
bie Nordküſte Siciliens entſchieden die Hauptrolle fpielt. 


2) Als fih Nikias hernach fo forgfältig verfchanzte, äußerte dw | 
mokrates nicht ohne Wis, er feine bloß deßhalb gelandet zu fein, UM 
den Kampf zu vermeiden (Plut, Nicias 16.). 
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Wechſelreden zu Sparta begonnen hatte Die äußere Mög⸗ 
lichkeit und die innere Berechtigung der atbentichen Herrſchaft 
Darzulegen (VI, 76 fg. 82 fg.) ; den Beweis zu führen, daß 
Die Athener, gleich den meilten Befreiern von Außen her, 
Anden nicht die Freiheit, fondern nur eine neue Knechtſchaft 
Bringen wollen; endlich zu zeigen, daß und wie jet fir Athens 
Größe die letzte Stunde herannahe !) : dieß find die Zwecke, 
welche Thukydides von zwei verſchiedenen Seiten vr in dies 
fen Reden ausführt. 


Die groBe, dringende Gefahr, in welcher Syrakus jet 
ſchwebte, wird durch Alkibiades Rede zu Sparta geſchildert (VI, 
91.). Zu gleicher Zeit aber wird den Lakedämoniern hier 
auch der Weg gezeigt, wie fie retten köͤnnen: Eröffnung und 
nachdrückliche Betreibung des Krieges im Mutterlande; Unter 
ftügung der Syrakuſier durch Hülfstruppen, vornehmlich aber 
Durch einen Feldherrn, der fie zu Eintracht und Gehorfam 
führe; endlich Eile und Entfchloffenheit in der Ausrichtung 
des Planes (91 fg). Wie Manches hiervon den unmittel- 
baren Einfluſſe des Alkibiades zuzufchreiben ift, erkennt man 
daraus, Daß er die Ephoren erſt mühfam überreden mußte, 
nicht durch Gefandte, fondern durch Kriegämänner den Syra⸗ 
kuſiern beizuftehen (88.). Waren doch auch vor Kurzem exit 
die gerechten Erwartungen der Melier fo bitter getäufcht wor⸗ 
den (V, 106 fj.). Alkibiades Verrätherei Hatte ſchon früher 
begonnen: ſchon auf feiner Verhaftungsreiſe Hatte er die An⸗ 
ſchläge der Athener gegen Meſſene vereitelt (VI, 74.). Sparta 


1) Die Lepte findet fi u. A. darin ausgeſprochen, daß Hermo⸗ 
rates auch ohne Hülfe von Kamarinä zu fiegen hofft, Euphemos aber 
ohne diefelbe nur Niederlagen erwartet (80. 85 fg.)5 ſowie ber Athener 
auch bei feinen wahren Abfichten in 86. fein Verberben Iron prophe⸗ 
zeiet. 
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ſollte den Sieg erringen, indem es von Athen lernte; wie 
merkwürdig, daB gerade der atheniſchſte Athener dieſer Zelt, 
um uch fg audzupeäden, ihr Lehrer murdel — Das ni 
tigite Moment der Hülfe lag ohne Zweifel darin, daß Arte 
damon den größten Dann, den es augenblicklich befaß, de f 
Syrakuſiern als Feldherrn zuſandte. Die Art und Weiſ, 
wie dieſer Mann, der zu ſo hohen Dingen berufen war, ge 
rade im Augenblicke der Entſcheidung unſcheinbar und fil 
uber's Meer eilte (VI, 104.), bat etwas tief Exgreifenbed, 
und ein begeifterter Vorleſer wird die bezüglichen Stell vi 
Thykydides nicht ohne erwartungsvollen Schauer veeitim 
Finnen. 

Der erhabene Ton, aus welchem Gylippos fofort zu de 
Athenern vedete !), war auch äußerlich ein Zeichen, daß im 
Wendepunkt des Krieges gekommen fe. Die Depefche dei 
Nikias erläutert dieß ausführlih (VIEL, 8. 10 fſ.). Wie wel 
mehr mußte dieß der Kal fein, als die zahlreichen Hülſorel⸗ 
fer aus dem Peloponnes erfchlenen waren (VII, 19.), aö 
beinah ganz Sichlien an die Syrakuſier ſich angefchloffen hatt 
(33.)! Als Demoſthenes zur Unterſtützung der Athener nd 
Siellien abging, wollte ex, fo wie früher in Pylos, fo auf 
mn wieder durch Beſetzung eines feften Punktes an der lafe | 
nifchen Küfte dem Beinde eine gefährliche Diverfion machen 
(VII, 26.). Allein während jenes Pylos die Lakedämonit 
vormals fo ſchnell zum Frieden geftimmt hatte, lieh. dire 
neue Beſetzung völlig ohne Frucht 2): ein ficherer Band, | 
wenn es deffen bebürfte, dag in der Staatöveriwaltung niht 


) VII, 3: vgl. VI, 103. — Im Anfange übrigens verlahtn 
die Sprakufier felbft den Mantel und Stab des Gylippos, wie fie üht 
feine Rauhheit, Strenge und Habgier immer klagten (Plut Nicix 


...19. 28.) 


2) Auch waren Pylos und Kythera noch immer in den Händen der 
Athener: VII, 57. 
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die Mauern, die Waffen und die Guuſt der Lage den Aus⸗ 
ſchlag geben, ſondern das Meiſte auf die Zeit und den ver⸗ 
änderten. Sinn der Menſchen ankommt. Noch deutlicher muß 
dieß werben, ſobald wir die Ankunft der zweiten Expedition 


in Syrakus (VII, 42.) mit der Ankunft des erſten zuſammen⸗ 


halten. Beide waren an Zahl und Ausrüſtung ziemlich gleich; 
und doch, mie unendlich verſchieden an Erfolg, und ſelbſt an 
augenblicklichem Eindruck auf die Feindel Wer über das 
Verhältniß der politifchen Naturgefeße zur Willkür der Einzel- 
nen fihreiben wollte, der müßte an folchen Gefchichten vor⸗ 
zugsweiſe zu lernen fuchen. — Demoſthenes nahm fofort den 
alten Plan des Lamachos wieder auf (42.), um im alle des 
Mißlingens den des Nikias durchzuführen. Allein auch dazu 
konnte fih Die Zaghaftigkeit und nachher der Aberglaube des 
Nikias nicht entfchließen (48. 50.) 1). Den Syrakuflem mit 
ihrer fteigenden Zuverficht war es Bald nicht genug, den Feind 
zu vertreiben, ſondern fie begehrten die völlige Vernichtung 
deſſelben (56. 73.) 2). Wie es gefchehen Eonnte, daß eine fo 
große Kriegsmacht in fo geringer Zeit vernichtet wide, fucht 
Thukydides damit zu erflüren, daß gerade die Überfpannte 


1) Die legte Seeſchlacht, die Rikias allein lieferte, war gegen 
feinen Willen durch die Unterfeldberren herbeigeführt, die vor Ankunft 
des Demofthenes etwas Großes zu thun dachten (Plut. Nicias 20.). 
Als Nikias nachher den Rückzug verzögerte, mochte Demofthenes , beffen 
erfier Rath fo ſehr verunglädt war, ihm nicht allzu lebhaft widerſpre⸗ 
chen (Ib. 24.) Nach ber vorlegten Seeſchlacht und Eurpmebon’s Tode 
verlangten die Athener zu Sande abgeführt zu werben. Aber dem Ni⸗ 
tias fchien ed unpaflend, fo viel gute Schiffe zurückzulaſſen. Daher er 
auch das legte Seetreffen nachlieferte (Ib. 24). Der Iegte Flußüber⸗ 
gang des Rikiad hat mid, immer an bie Berefina erinnert. 


2) Hatten doch auch die Athener förmlich den Beſchluß gefaßt, im 
Fall bes Sieges alle Syrakufier und Selinuntier ald Sklaven zu vers 
taufen, die Übrigen ficilifchen Städte tributär zu mahen: Diod. 
XIII, 2. | | 


N 


’ 
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Verwegenheit der Athener beim erſten Mißlingen dem enige 
gengeſetzten Extreme meichen mußte (21. 66.). Alſo dieſelbe 
Eigentgämlichkeit des atheniſchen Charakters, welche den Stat 
Anfangs fo Hoc erhoben, nachmals in dieſe verhängnißrolle 
Gefahr verwickelt Hatte: fie wirkte noch in diefer Gefahr wei⸗ 
tee, und befchleunigte und ſteigerte das endliche Verderben. 
„Dieſes waren die Ereigniffe in Sicilien“ (VII, 83.) 1). 


8. 4. 
Dekeleiſcher Krieg. 


Während der Fortdauer des ſyrakuſiſchen Krieges benti 
Thukydides Die Kämpfe im Dlutterlande nur dazu, um dm 
allmählig auch dort entftehenden Bruch der beiden Hauptmächt 
einzuleiten 2). Doc iſt die Befekung von Dekelen auf 
unmittelbar vom größten Gewichte. Alkibiades verſichert aub⸗ 
drücklich, daß die Athener felbit ſich vor dieſer Maßregel gau 
beſonders gefürchtet Haben. Die früheren temporären Einfül 
in Attila wurden bierdurch permanent gemacht, alfo ungleich 
gefährlicher. Das ganze Landgebiet, mit feinen Aeckern und 
Silbergruben, war für Athen jet verloren (VI,81.91.). Dit 
Defakung von Dekelea konnte fich mit Büotien, Demi ganm 
Norden und felbit mit Eubda ſehr Bequem in Verbindung fe 
gen. Dazu kam, daß mehr als zmanzigtaufend atheniſcht 
Sklaven zum Feinde überliefen (VIL, 27.) 5 daß auch die Zur 
fuhr aus Eubda, ftatt auf dem Landwege, jet viel umſtänd⸗ 
licher zuc See erfolgen mußte (28.). Yür eine fo dicht ge 
drängte Bevolkerung, tie zu Athen, kein geringes Uebel. 





1) Daß Thukydides mit den erften fieben Büchern einen Hauptab⸗ 
ſchnitt habe machen wollen, beweiſet Ferd. Ranke audy burd die 
Wiederkehr des Gedankens von I, 1. in VIE, 87: Vita Aristoph. p- 
CCCOXVVI. | 


2) Mol. VI, 108. 
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die Mauern, die Waffen und die Guuſt der Lage den Aus⸗ 
flag geben, fondern das Meiſte auf die Zeit und den ver⸗ 
änderten Sinn der Dienfchen ankommt. Noch deutlicher muß 
dieß werden, fobald mir die Ankunft der zweiten Expedition 


in Syrakus (VII, 42.) mit der Ankunft der eriten zuſammen⸗ 


halten. Beide waren an Zahl und Ausrüſtung ziemlich gleich 
und doch, wie unendlich verfchleden an Erfolg, und ſelbſt au 
augenblicklichem Eindruck auf die Feinde! Wer über das 
Verhältniß der politifchen Naturgeſetze zur Willkür der Einzel- 
nen fhreiben wollte, der müßte an folchen Gefchichten vor⸗ 
zugsmeife zu lernen fuchen. — Demoſthenes nahm fofort den 
alten Blan des Lamachos wieder auf (42,), um im alle des 
Mißlingens den ded Nikias durchzuführen. Allein auch dazu 
konnte ſich die Zaghaftigkeit und nachher der Aberglaube de 
Nikias nicht entichließen (48. 50.) 1). Den Syrakuflen mit 
ihrer fteigenden Zuverſicht war e8 Bald nicht genug, den Feind 
zu vertreiben, fondern fie begehrten die völlige Vernichtung 
deffelben (56. 73.) 2). Wie e8 gefchehen Konnte, daß eine fo 
große Kriegsmacht in fo geringer Zeit vernichtet wurde, fucht 
Thukydides Damit zu erfläven, daß gerade die überfpannte 


1) Die lebte Seeſchlacht, die Nikias allein lieferte, war gegen 
feinen Willen duch die Unterfeldherren herbeigeführt, die vor Ankunft 
des Demofthenes etwas Großes zu thun dachten (Plut. Nicias 20.). 
Als Nikias nachher den Rüczug verzögerte, mochte Demofthenes , beffen 
erfier Rath fo fehr verunglädt war, ihm nicht allzu lebhaft widerfpre« 
chen (Ib. 24.). Nach der vorlegten Seefchlacht und Eurymebon’s Tode 
verlangten die Athener zu Sande abgeführt zu werben. Aber dem Ni⸗ 
kias fchien es unpaflend, fo viel gute Schiffe zurüdzulaffen. Daher er 
auch das legte Seetreffen nadhlieferte (Ib. 24). Der legte Flußüber⸗ 
gang des Nikias hat mic, immer an die Berefina erinnert. 


2) Hatten doch auch die Athener förmlich den Beſchluß gefaßt, im 
Tal des Sieges alle Syrakufier und Selinuntier als Sklaven zu vers 
taufen, die übrigen ficilifhen Städte tributär zu mahen: Diod. 
XIII, 2. | | 


N 
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gelad, zur ungehörigen bereilt, nachläſſig mit Abſicht, ober aus Gr 
fhöpfung von ber Uebereilung , ficher und forglos aus Berkennung tz 
Abficht des Keindes bei feiner Eugen Zögerung — dazu gleichgültig geya 
guten Rath ans Eiferfucht und zu großem Selbſtvertrauen —: Lauter Xusgebar: 
ten und @enoffen, ober wenigſtens Beichen der hinſinkenden Demokratie; dr 
Lolebämonier mit guten Schiffen und reichlich mit perſiſchem Gele m) 
anderen Subfidien, die Athener mit Nichts als Waffen und Schiffen wi 
geftattet; jene im Rüden durch Kleinafien gededit und im Befige eis 
bequemen ‚Hafens und einer reichen Stadt, biefe an einem flachen Ur, 
welches ohne Dafen und Stadt war, und gemöthigt, erſt nad Sxie 
funfjehn Stadien weit zu geben, um fidy Lebensmittel zu verihafe: 
jene dem Commando unbedingt zu folgen gewohnt, dieſe ohne fra: 
Mannszucht. Dieb war die Lage ber Parteien, die vor Aegospotam 
Aid feindlich gegenüberftanden” (Scheibe a. a. D. ©. 19.). 


Es ift merkwürdig, daß die drei vornehmften Niederlagen ber Alt 
ner, zu Syrakus (VII, 40.), zu Eretria (VII, 95.) und im sel | 
pont, faft auf die nämliche Weife veranlaßt find: indem bie Athen, 
- beim Eſſen zerfireut , durch den Feind überfallen werben. 


— — — — nn — 
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Dritter und vierter Sauptfaden — Seemacht und 
Bundesberrſchaft. | 
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8. 1. 
Seemacht )). ZZ ad 


Nas; dem Ausbruche des peloponnefiſchen Krieges ſuchten die 
Lakedämonier, mas ihnen an wirklicher Kraft abging,. duch 
großprahlerifche Beftellungen zu erſetzen ; denn anders kann es 
kaum genannt werden, wenn ſie eine Flotte von fünfhundert 
Schiffen unter ihre Bundetgenoſſen repartiren tonllen ?), wäh⸗ 
rend im Perſerkriege die geſammte Macht der Hellenen „8 
bierhundert Segel betragen hatte (l, 74.) . Sie vergaßen 
wie es Landmächte ſo oft thun, daß die Schifſe immer noch 
leichter zu haben ſind, als die Mannſchaften. — Späterhin 
leſen wir von Kaperbriefen, welche der lakedämoniſche Staat 
austheilt (V, 115.). Dergleichen Mittel werden immer ber 


1) Bgl. hierzu die vortrefflichen Unterſuchungen von Böckh in det 
Staatshaushaltung Th. 1, S. 268 ff. Auch ganz neuerlich in den Ur 
kunden zur Gefchichte des athenifchen Seewefens. K. G. Krueger 
Dionysii Historiogr. p. 286 sqq. 

3) II, 7: vgl. IV, 17 med. | r 
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fhwächen Seemacht, die auf den großen Flottenkampf ver 
zichten muß, am meiften nützen; indem ihr der Gegner di 
meiften Handelsſchiffe zum Plündern darbietet. So neuertin; 
zwiſchen Frankreich und England im Revolutionsfriege — 
Bon der Größe der atbenifhen Seemacht redet Perikles 1. 
62: daß es keinen König und Fein Volt gebe, welches da 
Schifffahrt der Athener ein Hindernig könnte in den By 
ftellen '). 

Das erfte Zuſammentrefſen der beiden Klotten wird ım 
4,.83.f. geſchildert. Bier fchlugen unter Anführung de 
Phormion?) 20 attifche Schiffe 47 peloponnefifche in di 
Flucht; ohne daß fie andere Hülfe gehabt hätten, als ihre Ge 
wandtheit, ihren ruhigen Dienfleifer und ihre Kenntniß m 
Meeresnatur. Je unbegreiflicher den Lakedämoniern dieſe Nie 
derlage erſcheinen mußte (85.), deſto weniger glaubten fi 
kurz darauf unter Anführung des Braſidas fürchten zu dir 
fen; zumal fie jet dem unverflärkten Feinde 77 Segel enige 
genſtellen konnten (86.). In den Reden der beiden Admirale 
(87. 89.) pocht der Lakedaäͤmonier auf die überlegene Zahl 
und die angeborene Tapferkeit der Seinigen, wogegen ihre Un 
erfahrenheit fi mit jedem Kampfe verringern müfje; and 
darauf, daß die Inkebämonifche Flotte Immer ein Landheer als 
Nückhalt beſitze. Das anfängliche Mißlingen erklärt ex aus 
mangelhafter Rüftung ; daraus, daß fle nicht ſowohl zu einen 


. 
— — ee - 


ı) Menn wir die peloponneftfche Seemaht im Laufe des Kriege 
der athenifchen gleichlommen,, zulest Togar Überlegen werben fehen, fo 
glaube doch Niemand, daß es ſich Hier bloß um militärifche Vorgänge 
handele. Wenn irgend etwas, fo iſt die Seemadyt ein Probuct ber ver 
wideltften Borausfegungens wo fie zunimmt, ba müflen Gewerbfleiß und 
Handel, Gtäbtewefen und Unternehmungsgeift ber Bürger vorher zuge 
nommen baben. 


%) Den Ariſtophanes auch mit zu den Ewarzhintrigen zählt: 
Lysistr. 805. 
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8. 1. F 

Seemacht )). Se 


Mas dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges fuchten die 
Lakedämonier, was ihnen an wirklicher Kraft abging, durch 
großprahlerifche Beftellungen zu erſetzen; denn anders kann es 
kaum genannt werben, wenn ſie eine Flotte von fü ufhundert 
Schiffen unter ihre Bundefgenoffen repartiven wollen ?), wäh⸗ 
vend im Perſerkriege Die geſammte Macht der Hellenen nu 
vierhundert Segel betragen hatte (l, 74.). Sie vergapen, 
wie es Landmächte fo oft thun, daß die Schiffe immer noch 
leichter zu haben.find, als die Mannfchaften. — Späterhin 
lefen wie von Kaperbriefen, welche der lafevämonifche Staat 
austheilt (V, 115.). Dergleihen Mittel werden immer ber 


1) Bol. hierzu die vorteefflichen Unterfuhungen von Böckh in det 
Staatshaushaltung Th. 1, ©. 268 ff. Auch ganz neuerlich in den ur 
tunden zur Gefchichte bes athenifchen Seeweſens. K. G. Krueger 
Dionysii Historiogr. p. 286 sqgq. \. 

3) 11, 7: vgl. IV, 17 med. ef 
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vertheidigen, die Letzteren aber auf ihren eigenen Boden ix 

Santung erzwingen meten (IV, 12.) „Auch ſuchten werke 

Sünden ſpäter die Lakedämonier vom Lande Her eine Sr 

ſchlacht, die Athener von den Schiffen Her eine Landſchlacht 
zu liefern“ (14. 9.). — Von der gedften Bedeutung aba 
iſt es, daß die Athener, deren leichte Küſtenraubzüge bishet 
ammer gelungen waren, im Winter des J. 424 bei einen 
äpnlichen Zuge nach Sikyon eine Niederlage erleiden muhtm 
(IV, 101.). Ein bebenflicher Wendepunkt in der Geſchicht 
ves atheniſchen Glückes! — Während des ſiciliſchen Kriegs 
mußten die Syrakuſier ihre Marine fall von Grund au 
wen ſchaffen 1). Denn feit Gelon's Siege waren die Site 
ten vor Überfeeifchen Feinden ficher, und nur auf innere Zur 
Rigkeiten befchränkt geweſen. Dieß Hatte ihnen erlaubt, ihr 
früher bedeutende Seemacht (I, 14.) verfallen zu laſſen. Hoͤch 
iatereſſant iſt es zu ſehen, wie unter Gylippos Leitung di 
Flotte der Syrakuſier wieder auflebt, wie fie allmählig da 
atheniſchen gewachſen, dann ſogar überlegen wird. Einen 

Auszug verträgt dieſe Geſchichte aber nicht 2). 

Mitten unter ihren Unfällen entwickelten die Athener je 
doch, weit entfernt, jetzo fchlaff zu werden, vielmehr ihn 
grbßte und bewunderungswürdigſte Tätigkeit (VII, 28. VII. 
15.). Dem bedurfte es denn freilich mehr, als je; indem 
aus VII, 31. erhellt, daß die Peloponnefler um diefe Zei 
wohl ſchon ziemlich überall den athenifchen Schiffefatione | 
gleiche oder ähnliche gegenüberſtellen konnten. Und was neh 
viel wichtiger ift, fo hielt ein Officer von anerkannter Tüchtiz: 
keit, wie Konon, es jetzt nicht mehr für rathſam, mit 18 





— — — — — 


) Bat. indeſſen IV, 25.— Nach Diodor (XII, 30.) hätten 
die Syrakuſier noch im Jahre 430 hundert Trieren ausgerüſtet. 


2) VII, 21 ff. 38 ff. 52. 60-71. Kür die materiellen Urfahen 
des Verfalls der athenifchen Flotte ift befonders wichtig VII, 12 fo. 
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Seeſchlacht, als zu einer Laudſchlacht andgeftgelt anni: ent“ 
lich auch aus der Ungunſt des Schickſals. Dar: Ahener a 
dererfeitö vertraut vor Allen anf die. frühere Gevahngelt bes 
Sieges, welche den eigenen Muth Gebe, den Feind in Ang 
fee, jedenfalls aber ein Austweichen ihnen ſelbſt moraliich un⸗ 
möglih mache. Wie ſchön diefe Neben die Natur und den 
Verlauf des ganzen Krieges abfpiegeln, habe ich früher ſchou 
angedeutet. Was den Ausgang betrifft, fo gewährte dieß 
Trefſen auf Keiner Seite Enticheidung : die Athener zwar känpf⸗ 
ten mit größerm Ruhme, die Lakedämonier aber waren doch 
auch froh, keine Niederlage erlitten zu. haben ). 

Ihre höchſte Stärke erreichte die Seemacht von Athen 
im Sommer des vierten Jahres, wo ſie bis auf 250 Segel 
vergrößert, die Staaiskaſſe freilich durch ſolche Anſtrengungen 
nicht wenig erſchöpft wurde (III, 17.). Auf ähnliche Weiſe 
giebt Thukydides an, zu welcher Zeit die atheniſche Landmacht 
ihren Gipfel erreicht (II, 31.), und bei welcher Gelegenheit 
andererfeit3 die Lakedämonier das ſchönſte Heer. in's Feld ger 
fandt haben (V, 60.). Bon jener atheniſchen Landmacht 
wurde freilich der Kern der Schwerbewafineten bald Himeegge⸗ 
rafft (III, 98.). 5 

Den frübeften Vortheil errang die lakedümoniſche Flotte 
im Sommer des fünften Jahres (427.), zwar ebenfalls nur 
durch bedeutende Ueberzahl und mit großer Yurcht vor "einen, 
nachlommenden, gleich ſtarken Abtheilung der Athene (III, 
76 ff.). Sie hatten auch fofort nach dem Mißlingen der les⸗ 
bifchen Unternehmung eine Verftärkung ihrer Flotte beſchloſſen 
(11H, 69.). Die Höchite Ueberlegenheit der Athener zeigte fich 
deſſenungeachtet erſt jpäter, bei dem Kampfe um Pylos (J. 
425.), to die Athener jich auf dem Lande, und zwar auf 
feindlihem Lande, gegen einen Seeangriff der Lakedämonier 


1) Wal. IV, 25 
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8. 2. 
Bundesherrichaft ')- 


Bon den Vorgängen im Innern des pelopomeiige 
Bfindniffes ift oben ſchon die Rede geweſen. — Beim Au: 
bruche des Krieges war die Bffentliche Meinung unter den db 
lenen, mie e8 auch wohl kaum anders fein konnte, mit gi 
fer Entfchiedenheit für Lakedämon (I, 8.). Ja, die ie 

ſten envarteten auch damals, weil fie es wünfchten, da Atha 





ges weſentlich mitwirken, bat Thukydides gleichwohl nicht viel berühm 
tönnen, weil fie erft in den legten Jahren bed Kampfes beutlic her 
treten. 1) Die immer bäufigere Anwendung von Soldtruppen, bu 
die es möglich wurde, fowohl in weiter Ferne, als auch ben Bine 
durch mit Nachdruck Krieg zu führen (vgl. IV, 80.) Die Söldner wur 
den immer nothwendiger, je mehr ſich, in Zolge allgemeingültiger wirt: 
fchaftlicher Raturgefepe, ber freie Mittelftand verlor, der zur Waffenätun 
Muffe hatte. Ganz befonders wirb bieß in Xenophon's Zeiten fihtbr: 
ich erinnere an das Lob des Söldnerweſens Xenoph. Hipp. 9. % 
Hell. V, 2, 231. — 2) Es ift ein allgemeines hiftorifches Geſetz, Mi 
im Laufe jeber Volksentwicklung die perfönliche Ausbildung bes einzeln 
Soldaten immer geringfügiger, die taktifche Ausbildung ber Maflen ir 
mer bebeutenber wird. Man vergleiche bie homerifchen Helden mit de 
Hopliten ber Perferzeit, diefe wieder mit den Peitaften bes Sppikrate 
ober Epaminondas, endlich gar mit ber Phalonr der makedoniſche 
Deere. Die römifche Legion kehrt von dem Uebermaße diefer Rihtun 
wieber einen Schritt zurüd. Ganz analog in neuerer Beit: die Rikle: 
die Bogenfchügen bes funfzehnten Jahrhunderts, bie Landsknechte, die 
flebenden Heere ſeit Guſtav Adolf's Kriegen, die Truppen bes grohen 
Friedrich, endlich die Heeresmaffen der Revolution, wovon ja heul" 
tage ebenfalls eine Rückkehr vielfach zu bemerken if. In die Zeiten de 
peloponnefifchen Krieges, zum Theil aus bemokratifchen Gründen, fl 
der Uebergang vom Hoplitenfpyfleme zum Peltafkenfpkemi 
obwohl die volle Ausbildung des Iektern erſt dem Iphikrates gehört, IN 
ſelbſt noch Zenophon gegen ben Werth diefer Neuerung merkwürdig bin 
war: Xenoph, Hell. IV, 4, 16. 


1) Ueber die Geichichte der athenifchen Bundesherrſchaft vgl N 
mufterhafte Auseinanderfegung von Boͤckh Staatshaushaltung I | 
&. 427 fe Krüger 1. I. p. 326 sqgq. 
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Beinen langen Widerftand würde leiſten können (VII,28. VIII, 
2, 24.). ine ähnliche Erwartung bildet die Grundlage von. 
Athenagoras Rede im fechiten Buche : fie ift daraus zu erfläs 
zen, weil Athen nach der bloßen Zahl der Hülfsmittel feinen 
Gegnern natinlich nachſtand, die Wirkungen der Einheit aber 
amd Goncentration im Voraus meiftend nicht hoch genug. an⸗ 
geichlagen werben !). 

Die wirklichen Bundesgenofien beider. Parteien werben 
11, 9. aufgeführt. Bin Ahnlicher Katalog findet ſich fpäter 
noch einmal (VII, 57 fſ.), unmittelbar vor der Kataſtrophe, 
und nach weientlicher Erweiterung des Striegöfchauplakes. Die 
Berbündeten Athens hielten nicht ſowohl des Rechtes wegen 
oder aus Verwandtfchaft zufammen, fondern theil3 aus Zu⸗ 
fal, theils aus Eigennutz oder aus Zwang: bunt gemifcht 
aus jedem Stamme ?), aus jeder Landfchaft, mährend die 
Gegner, mit Ausnahme der Böotier und etlicher Miethsſolda⸗ 
ien, alle aus dorifchem Samen entfprofjen waren. — Bon 
dem athenifchen Bunde war der peloponnefifche geographiich 
beinah umzingelt (II, 7.) 3). Uebrigens waren die Bündniffe - 
sticht auf Hellas eingefchränf. So wußten die Athener von 
der Hülfe der ficilifchen Barbaren mehrfach Nuten zu ziehen, 
Sie knüpften Unterbandlungen an mit dem fernen Kartbago 
und Etrurien (VI, 88.), die bei dem letztern nicht ganz er⸗ 


1) Daher auch 3. B. im Anfange bes neuern Revolutionstrieges 
die Hülfsmittel Frankreichs viel zu niedrig tarirt wurben. Ebenſo die von 
Franz J. gegenüber Karl V. 


2) Daß es den Athenern gar nicht mehr auf den Stammesunter⸗ 
ſchied der Jonier, Dorier u. ſ. w. ankam, zeigt Hermokrates: 
1V, 6. 


3) Man beachte wohl die ſchöne Symmetrie, womit die Aufzäh⸗ 
lung der fämmtlichen Bundeögenoffen fireng von Oſten nach Weften fort: 
fchreitet (LI, 9.). Eine Symmetrie, welche bei Dichtern und Bildnern 
inThukydides Zeit bereits abnahm. 
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folglos blieben (VI, 103. VIL, 57... Aurch fahen Die Athe 
ner im Ganzen dar odrufifchen Sitälfes !) , Die Lakedämonie 
den Perdikkas von Makedonien für ihren Verbündeten an, de 
ren inconſequente und launige Politik ihre Hülfe allerding 
nicht viel werth machte. Die ſchöne Rede, worin Braſfide⸗ 
für alle Zeiten die ſich gleichbleibende Natur des Barbara 
krieges fchildert, ifl ohne Zweifel aus den eigenen ftrategifche 
Erfahrungen des Thukydides hervorgegangen 2). Durch fie 


1) Gitalles, und mehr nody fein Sohn, ſcheint den Athenern vie 
von feiner Zreundfchaft vorgerebet zu haben. Auch verfprachen fie gro 
Maflen von Hülfstruppen um Sol. In Ariftophbanes Acharnen 
(Januar 425) kommt ein Gefandter vor, Theoros, der an ben GSitalke 
geſchickt war, und dem Volke vielen Wind vormachte. Diefe Gefanit 
ſchaft trifft in die Archontate bes Diotimos und Stratofles (428-435): 
F. Ranke Vita Aristoph. CCCLI sqqg. Theoros erfcheint in dm 
Wespen als Volköfchmeichler (43 fg. 599.), daher ihn der Chor zur Be 
tämpfung der Dligarchen auffordert (418.); als Parafit und Freund be 
Eleon, doch aber als Achfelträger (1237 ff.). Sn ben Wollen gar al 
Meineidiger (399.). — Nah Schöll's glüdlicher Vermuthung (Lea 
bed Sophokles S. 162 ff.) wäre die Zrilogie, womit Philokles den Ki 
nig Debipus Überwand, bie Pandionis gewefen. Dieſer finftere Dan, 
der als Aeſchyleer, d. h. wohl confervativ Gefinnter, dem peloponnd: 
ſchen Kriege abgeneigt fein mußte, konnte leicht darauf verfallen, dem 
Bunde mit Jeres eine mythiſch traurige Prognofe zu flelen. Vgl—. oben 
S. 127. 


?) Unter Barbarentrieg verflehe ih bier Nomadenkrieg. © 
Triegerifch überhaupt das Nomadenleben zu fein pflegt (vgl. Gibbon 
Hist. of the Roman empire: Ch. 26.), und fo ftar fie beſonders 
in bee Defenfive find, fo ift ihr Angriff doch nur für jugendlich unreife 
und für altersfhwache Kulturvölker gefährlih. Die Stärke ber Roma 
den befteht im flürmifchen Anlaufe; läßt fich ber Feind dadurch zerfpren: 
gen, fo ift er die ſichere Beute ihrer Gefchoffe und ihrer Schnelligkeit. 
Gegen wohldisciplinirte, fehwerbewaffnete Infanterie= ober Gavallerit 
maflen vermögen fie wenig: Werheerung des platten Landes, Abſchnei⸗ 
bung ber Zufuhr, Aufhebung kleiner Corps — mehr haben bie Thrakier 
gegen Braſidas, die Numidier gegen Rom, die Kofaden gegen Frie⸗ 
drich d Gr. und Napoleon niemals ausrichten können. Deſto gefährlis 
her find fie für folche Gegner, deren Fußvolk nicht die Seelenftärke de 


+ 
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enmen wir Die Urfache, warum fene nordiſchen Bundesgenof⸗ 
en bei fo gewaltiger nımmerifcher Stärke im Ganzen daoch fo 
verig austrugen (IV, 126.). Erſt wie die Hellenen alt wer⸗ 
yen, tritt die fugendliche,. materielle Kraft des Nordens bedeu⸗ 
ender hervor. Zuerſt im Jaſon von Pherh, dann i im Phi⸗ 
ippos, endlich in Alexander d. Gr. 

Bon der Unmöglichkeit der Neutralität in dieſer tief⸗ 
bewegten Zeit iſt ſchon oben die Rede geweſen 1). Was 
hauptſächlich hierzu beitrug, war die innere Zwietracht, von 
der im Verlaufe des Krieges nur ſo wenige Staaten verſchont 
blieben. Hier mußte ſich die obſiegende Partei zu ihrer eige⸗ 
nen Sicherheit an Athen oder Lakedämon anſchließen (III, 
82.). Daher finden wir bei den halbbarbariſchen Stämmen 
Des weſtlichen Continentes die Möglichkeit der Neutralitätnoch 
vor (II, 113.). Das waren die Ueberrefte der urſprüngli⸗ 
chen Bündnißloſigkeit bei den Hellenen! — Im Allgemeinen 
war es Charakter ‚der lakedämoniſchen Politik, jeden Unent 
ſchiedenen als Freund zu behandeln; der atheniſchen umge 
kehrt. Sp ging Blatäa zu Grunde, meil ed die Intereffanten Neutra⸗ 
litätsvorſchläge des Archidamos nicht annehmen durfte (II, 728.) ; 
Melos, weil ihm von den Athenern nicht einmal der unſchuldigſte 


fist, einem furchtbaren Anblicke und Gefchrei Stand zu halten. So 
pflegen die Heere altgewordener Völker den Angriffen der frifchen Noma- 
denwelt zu unterliegen: bie Römer den Hunnen, bie Byzantiner unb 
Derfer den Arabern, die Chinefen den Mongolen, bie Hindus den Tar⸗ 
taren. Um fidy zu vertheidigen, pflegt man aledann das wenig ehren 
volle Mittel großer Mauern anzuwenden: medifche, chinefifche Mauer, 
Pictenwall, Pfahlgraben des Zehntlandes cc. Kräftige Staaten, wie. 
Defterreih und Rußland, gebrauchen lieber die lebendige Mauer einer 
Militärgränze. Die Gefahr, weldye andererfeits junge Kulturvölker, de⸗ 
ren Bildung noch nicht ganz feft geworben ifl, von den Nomaden lau⸗ 
fen, wird fid) am beften erklären durch eine Betrachtuns der ungriſchen 
Einfälle im neunten und zehnten Jahrhundert. 


1) 1, 32: vgl. I, 120. VI, 76 ff. Oben ©. 243. 
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Friede gegönnt wurde (V, 94ff.) '). Ich brauche wohl famı 
zu echmern, mie faft nothwendig dieſe Grundſätze aus de 
entgegenftebenden Natur der beiden Staaten hervorgingen. 
Athen, das immer meiter firebte, mit rückſichtsloſer Gewal⸗ 
ſamkeit weiter ſtrebte; Sparta, das nur erhalten wollte, gem 
Alles zögernd von der Zeit erwartete. Athen, Das die nd 
räftigen Staaten von Hella® zu unterfochen dachte; Spas, 
das erſt nach der Zerrüttuug von Athen die ſchon geſumken 
Hellenenwelt beherrſchen follte. Uebrigens leuchtet es ein, du 
Athens Verfahren nur ſo lange nützen konnte, als ſeine Mach 
zugleich im Steigen war. Denn die Mehrzahl der Menſchen 
iſt unentſchloſſen. Als aber das Sinken begann, da Tomi 
jene Politik nur die Zahl und den Ingrimm ihrer Feinde 
vermehren helfen. 

Die erſte Veränderung im Innern des athenifchen Bünd 
niſſes befland nun darin, daß einige abtrünnige oder zwei 
hafte Alliirte lieber geradezu verjagt, ihre Städte aber mit 
atbenifchen Koloniften befeßt wurden. So erging es Boti- 
däa (HI, 70.); fo auch dem altberühnten dorifchen Aegi⸗ 
na2). Einigermaßen mochte auch der Grund mitwirken, dam 
zuſammengepreßten Athenervolte durch Kolonifation einige Sr 
leichterumg zu verfchaffen 3). 

Der erſte fürnıliche Abfall gefhah von Mitylene: zu 
einer Zeit, wo Athen freilich von der Pet geplagt, und zu 
vielfachen Theilung feiner Seemacht gezwungen war, imo La⸗ 
kedämon jedoch den zweckmäßigen Schauplak feiner Angrife 


—N 


I) Die grauſame Ermordung der neutralen Seeleute, welche von 
den Latebämoniern.berichtet wird, geſchah nur zu Anfang des Kriege, 
und mag aus der allgemeinen Rohheit ihres damaligen Kaperwefens ker 
zuleiten fein (II, 67.). 


2) II, 27: vgl. I, 67. 
3) Plut. Pericl. 34. 
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kennen wir Die Urfache, warum jene nordifchen Bunbeögensf- 
fen bei fo gewaltiger numerifcher Stärke im Ganzen dad, fo 
wenig austrugen (IV, 126.). Erſt mie die Hellenen alt wer- 
den, tritt Die jugendliche,. materielle Kraft ded Nordens bedeu⸗ 
tender hervor. Zuerſt im Jaſon von Pherä, dann im Phi⸗ 
lippos, endlich in Alexander d. Gr. 

Bon der Unmöglichkeit de Neutralität in dieſer tief⸗ 
bewegten Zeit ift ſchon oben die Rede gemein), Was 
Hauptfächlich Hierzu beitrug, war bie innere Zwietracht, von 
der im Verlaufe des Krieges nur fo wenige Staaten verfchont 
blieben. Hier mußte fich die obflegende Partei zu ihrer eige⸗ 
nen Sicherheit an Athen oder Lakedämon anfchliehen (III, 
82.) Daher finden mir bei den halbbarbarifchen Stämmen 
Des weitlichen Continentes die Möglichkeit der Neutralität: nah 
vor (III, 113.). Das waren die Ueberreſte der urfprlingli- 
hen Bündnißloſigkeit bei den Hellenen! — Im Allgemeinen 
war es Charakter der lakedämoniſchen Politik, jeden Unent⸗ 
ſchiedenen als Freund zu behandeln; der atheniſchen umge⸗ 
kehrt. So ging Platäa zu Grunde, weil es die intereffanten Neutra⸗ 
litãtsvorſchläge des Archidamos nicht annehmen durfte (II, 7278.) 5 
Melos, weil ihm von den Athenern nicht einmal der unſchuldigſte 


fist, einem furchtbaren Anblicke und Gefchrei Stand zu halten. So 
pflegen die Heere altgewordener Völker den Angriffen der friſchen Noma⸗ 
denwelt zu unterliegen: die Römer den Hunnen, bie Byzantiner und 
Perſer den Arabern, die Chineſen den Mongolen, die Hindus den Zars 
taren. Um fich zu vertheidigen, pflegt man alsdann das wenig ehren 
volle Mittel großer Mauern anzuwenden: medifche, chinefifche Mauer, 
Pictenwall, Pfahlgraben des Zehntlandes c. Kräftige Staaten, wie 
Defterreihh und Rußland, gebrauchen lieber die lebendige Mauer einer 
Militärgränge. Die Gefahr, weldye andererfeits junge Kulturvölker, de⸗ 
ren Bildung noch nicht ganz feſt geworben iſt, von den Nomaden lau: 
fen, wird ſich am beften erklären durch eine Betrachtung ber ungriſchen 
Einfälle im neunten und zehnten Jahrhundert. 


1) 1, 32: vgl. I, 120. VI, 76 ff. Oben ©. 243. 
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feine Zwangdmittel gegründet (III, 37.). Auch mochte bie, 
wie fo oft geichieht, die Äußere Härte ein Deckmantel der ir 
nern Furcht und Schwäche fein. — Daher ift es von ſe 
großen Gewichte, wenn in den Wechſelreden des Kleon mi 
Diodoind der Eine beweiſet, daß die Bundesgenoſſen Athens 
erbittertſte Feinde und nur durch rückſichtsloſe Gewalt zu tr 
fein find (III, 37. 39 fg.); der Andere aber zeigt, daß ii 
Gewalt hier zu gar Nichts Helfen kann (45.), eher vielleiq 
die Milde, De forgfältige Aufficht (46.) 1) und Die Begünii 
gung des Demos gegen die Höherſtehenden (47.) 2). 
Während alfo die fernen Zinöpflichtigen für dieß Dil 
noch wieder bezwungen wurden, fand der einzige treue Bun 
desgenoſſe der Athener in ihrer Nähe, fand das oft erprobt 
Dlatäa einen elenden Untergang, weil Bier der Feind zu Lande 
auftreten konnte (II, 68.). — Im meiteen Verlaufe dm 
Geſchichte wird von Den Bundesgenoſſen zunächſt wenig we 
nommen. Mit großer Genauigkeit aber ſchildert der Hifterife 
in Zonien die geringfligigften Ereigniſſe, weil fie den künftr 
gen Abfall vorbereiten 3). | 
Weiterhin ziehen Braſidas Thaten an der: makedonr 
ſchen und thrakifchen Küfte unfere Aufmerkſamkeit auf fih‘) 
Sie finden fich vorbereitet durch die Eleine, aber Geift al 
mende Rede ded Teutiaplos (III, 30.), die zugleich dur 


1) Schon Perikles hatte ämſig dafür geforgt, daß nicht einmal 
Geeräuber den Bundesgenoffen nahe kommen follten (II, 32.). Xehnlih 
kurz nach feinem Tode (II, 69.). 


2) Die Vertreibung der Delier, welche gleich nach dem nikildm 
Frieden von Delphi aus rüdgängig gemacht wird, fchreibe ich vornehm 
lich auch dem Beſtreben zu, die Jonier und Übrigen Bundesgenoffen ü 
nes altgewohnten Mittelpunftes zu berauben. 


s) III, 32. IV, 82. 75. 
“ 4) Srüberes Auftreten des Braſidas: 1,25. Dann dem Phor 
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jeellexed Hervorheben von Allidas Zaghaftigkeit den mächtigen 
Sortfcheitt von Hier. zu Brafibas recht in's Licht ſtellt. Mach 
Thrakien wurde das Auge des Helden wuhl dadurch gelenkt, 
daß ſich Hier Die abgefallenen Bundesgenoſſen Athens ſchon 
son ſelbſt in ziemlicher Unabhängigkeit erhalten konnten (II, 
79.). Hier ſchlug nun Braſidas durch ſeine kluge Ehrlichkeit 
den Athenern nicht bloß augenblicklich die tiefſten Wunden, 
ſondern untergrub ihre Bundesherrſchaft auch für die Zukunſt: 
ihnlich, wie fie Pauſanias durch ein entgegengeſetztes Beträ⸗ 
zen vordem befördert hatte 1). Daher wird die erſte Hälfte 
des Krieges, Die fo ſchön mit der Geſchichte des Pauſanias 
eingeleitet war, mit dem Braſidas vortrefſlich abgeſchlofſen. — 
In der Rede vor den Akanthiern (IV, 85 fſ.) tritt Braſſdas 
zeradezu alb Befreier der Hellenen auf. Die bisherige Poli⸗ 
tik von Lakedämon wird als falſch anerkannt; anerkannt auch, 
daß jene Bundesgenoſſen die natürlichen Freunde der Lakedä— 
monier find (85.). Die weife Mäßigung des Braſidas, der 
feiner Partei Mißhandlung ihrer Gegner geftattete, wird in 
einen fehr deutlichen Gegenſatz geftellt zu der auögenrteten Bor 
itit feiner fpäteren Nachfolger (86.) 2). Aber Bei aller Milde 
gleich die höchſte Entfchloffenheit geäußert (87.). Alles dieß 
mit augenfcheinlihem Rückblicke auf das Achnliche in der Ge- 
ichichte der atbenifchen Hegemonie. Beſondere Aufmerkſamkeit 
wird auch dem Abfalle von Skione gewidmet, das wenigſtens 
yem praktiſchen Erfolge nach ald Die erſte abtrünnige Inſel⸗ 
tadt gelten Tonnte (IV, 120. 122.). Die lebte Rede des 
Brafidad (V, 9.) und das folgende Apophthegma dienen- wohl 


nion gegenüber. Wieder in dem Handftreiche auf den Peirdeus. Dann 
II, 76. 79. Sein glänzendes Betragen vor Pylos: IV, 11 fg. Nicht 
hne Wahrheit hat Platon den Brafidas mit Achill verglichen. 


9 Bol. befonders IV, 81. 108. 
2) Bot. IV, 114. 
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nur dazu, die Erfahrung und Heldentugend des großen Dar 
‚ned noch einmal zuſammenzufaſſen: eines Mannes, den The 
kydides als ein herrliches Begenbild aller gleichzeitigen athen: 
ſchen Staatsmänner fcheint betrachtet zu haben. — Dex wahr 
Erfolg dieſer Unternehmungen konnte den Lakedämoniern fü 
jet noch nicht zu Theil werden. Kurzſichtige Familienſotz 
wm Die auf Sphakteria gefangenen Junker, ja jogar Eiferjuti 
einiger Stantämänner auf den Brafivas ließen die großen Ar 
fänge nur zu einem Beinen Ende beuuken (EV, 108. V, 13.. 
Selbſt mit feinem Leben erkaufte Brafitas unmittelbar mei 
Nichts, als einen zweidentigen Frieden. Aber die Saat, di 
er geſtreuet, follte nach einan Jahrzehent die reichlichfen 
Fruchte tragen (IV, 81. VI, 10.). 

In den Berwirrungen des nikiſchen Friedens hatt 
es mehrmals den Anſchein, als wenn durch den Uebermtritt er 
niger Staaten die ganze bisherige Lage der Bündniſſe fol 
umgeändert werden. ber es blieb bei dem Scheine: mit 
denm ein ſchnelles und inconſequentes Werhfeln der Bündniſt 
nur in der Kindheit und im Greifenalter der Politik beickt 
fein kann. Am allerwenigiten da, wo ausgebildete Barteicı 
im Innern auch die auswärtigen Verhältniſſe firiet Haben. 

Während des Krieges ſelbſt muß fich die Lage der athe 
nischen Bundeögenofien auch in finanzieller Hinfiht bedeutend 
verſchlimmert haben. In der angeblich andokideiſchen Rer 
gegen Alkibiades wird dieſem vorgeiworfen, ex babe den Tri: 
but bei Gelegenheit einer neuen Abſchaͤtzung durchgängig af 
das Doppelte erhoͤhet; d. h. im Vergleich zu dem alten Car 
ſus des Ariſteides !). Ganz fo gefährlich wird Die Sache mn 
- wohl nicht fein. Perikles fchäßt zu Anfang des Krieges den 
Tribut auf 600 Talente, während er unter Arifteides nur 40 
betragen Hatte 2). Nun ift ee fpäter in feiner Höchften Höhe 








)) Andocid. adv. Alcib. C. I. 
3) Thucyd. I, 13. 
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grelleres Hervorheben von Allidas Zaghaftigkelt den mächtigen 
Foritſchritt von Hier. zu Braſidas recht in's Licht fit, Nach 
Thrakien wurde das Auge ded Helden wohl dadurch gelenkt; 
daß fih hier die abgefallenen Bundesgenoffen Athens fchon 
von ſelbſt in ziemlicher Unabhängigkeit erhalten konnten (IE, 
79.). Hier ſchlug nun Braſidas durch feine kluge Ehrlichkeit 
den Athenern nicht. bloß augenblicklich die tiefſten Wunden, 
fondern untergrub ihre Bundesherrfchaft auch für Die Zukunſt: 
ähnlich, mie fie Paufaniad durch ein entgegengefehted Betra⸗ 
gen vordem befürdert Hatte), Daher wird die erſte Hälfte 
Des Krieges, die fo fchön mit der Geichichte des Pauſaniab 
eingeleitet war, mit dem Braſidas vortrefilich abgefchloffen. — 
Sn der Rede vor den Alanthien (IV, 85 ff.) tritt Braſidas 
geradezu ald Defreier der Hellenen auf. Die biäherige Poli- 
tie von Lakedämon wird als falſch anerkannt; anerkannt auch, 
Daß jene Bundesgenoffen die natürlichen Freunde der Lakeduü— 
monier find (85.). Die weife Mäßigung des Brafidas, der 
Feiner Partei Mißhandlung ihrer Gegner geftattete, wir in 
einen ſehr deutlichen Gegenſatz geftellt zu der ausgearteten Po⸗ 
litik feiner fpäteren Nachfolger (86.) 2). Aber bei aller Milde 
zugleich die höchſte Entichloffenheit geäußert (87.). Alles dieß 
mit augenfcheinlichen Rückblicke auf das Achnkiche in der Ge⸗ 
fchichte der atheniſchen Hegemonie. Befondere Aufmerkſamkeit 
wird auch dem Abfalle von Skione gewidmet, das werigftens 
dem praktiſchen Erfolge nach als die erfte abtrünnige Inſel⸗ 
ftadt gelten Tonnte (IV, 120. 122.) Die lebte Rebe des 
Drafidad (V, 9.) und das folgende Apophthegma dienen wohl 


mion gegenüber. Wieder in dem Handſtreiche auf den Peirdeus. Dann 
III, 76. 79. Sein glänzendes Betragen vor Pylos: IV, 11 fg. Nicht 
ohne Wahrheit hat Platon den Brafidas mit Achill verglichen. | 


u) Val. befonderse IV, 81. 108. 
3) Bol. IV, 114. 
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den fie vermuthlich dadurch beſtinnnt, daß Chios wen allen 
atheniſchen Bundesgenoſſen nicht Bloß am wichtigſten (15.) 
ſondern auch noch am unabhängigſten war; auf Lebbos wenigz⸗ 
find die Methymnãäer gleichfalls. Auch Haben wir frühe 
ſchon geſehen, daß in Chios damals eine ariſtokratiſche Ver 
faſffung exiſtirte. Samos z. B. wäre and dieſem Grunde vl 
weniger geeignet geweſen, den Lakedämoniern als Stützpuih 
zu dienen. Es war vielmehr von Anfang an das Hauptquartin 
der athenifchen Flotte (16.), namentlich feit dem Aufftnde 
des Demos (21.), welcher die Inſel den Athenern nur ned 
mehr fiherte ). Bubda wurde von den Pelopormeften jr 
let erſtrebt, weil Hier die Athener, fo ganz in der Nähe, an 
ſtaͤrkſten fchienen. Wenn jetzt ein athenifcher Bundesſtaat db 
fallen will, fo finden wir in der Regel, daß er Feſtungdweckt 


anlegt. Die Athener Im Zeitraume ihrer wachfenden Hymer 


nie hatten folche Feſtungswerke niedergerifien, um ihre Bun 
deögenofien wehrlos zu machen. Und doch war der gan 
Dund urfprünglih zum Schubke gegen bie Perfer beſtimmt 
gewefen! Die Inſelſtädte erbauen fih nach der Empoͤrung 


gern einen Zufluchtsort auf dem Feſtlande. — Die nik 


tigften Momente in der Gefchichte des Abfalls find: ver Art 
ſtand von Chios (14), Milet (17.), Knidos (35. 8.) 
Rhodos (44.), Byzanz (80.), Euböa (95 fg.). Der Tail 
einer Seeftadt war damals noch wichtiger, als Heutzutage: 
denn weil die Schifffahrt mit ſeltenen Ausnahmen Küftenfhit 
fahrt war, fo Fonnte man von einem feften Hafen aus met 
leichter Sperrungen eintreten lafien (35.). 

In dem Oberbefehl der peloponnefifchen Seem acht fer 





— — — 





1) Wir ſehen daher bei der Revolution der Vierhundert, daß Er 


mos dem demokratiſchen Athen länger treu bleibt, als Athen ſelbſt. Un 
noch Lyſandros kann die Samicr erfl nad) ber Einnahme von Ather 
unterwerfen. 
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en auf einander Chalkideus 66.) , Aſtypchos (2%), Minda⸗ 
03 (85.), Krateſippidas, Lyſaudros, Kallikrativos uud aber 
aald Lyſandros. Dem Chalkideus kann ı md. ur unei⸗ 
‚entlich das allgemeine Commando zuſchreiben; die dreinletzten 
len in die Zeit der xenophontiſchen Helleniken. Indeſſen 
ſt Doch erſt ſehr fpät eine gewiſſe Eonemtsation bei ihnen eins 
etveten. Wie uneind zu Anfang die ganze Flotte war, wie 
veder die Bımdesgenofjen der Lakedämonier, noch auch ‚die 
Interfeldherren dem Aftyochod recht gehorchen wollten, ſehen 
pir am beutlichften VII, 32. Zwiſchen dem Harmoſten Bes 
yarito8 und den Admiral konnte fi eine fünmliche Eiferſucht 
webilden (40.). Dazu Fam der häufige Wahlel des Ober⸗ 
segehld. Lange Zeit hielten bie Lakedämonier eine eigene Flott⸗ 
ür Sonim und Tiſſaphernes, cine andere für den Hellespont 
nd Pharnabazos (39). Dieſe Zerfplittenung, welche big 
Kriegsoperationen ungemein hemmte, mußte natürlich ſeit Der 
Ernennung des Kyros zum Vicekönig von ganz Vorderaſien 
aufhören. Die erſte große Vereinigung der peloponneſiſchen 
Stecitkräfte finden wir 79. Don jeht au werden auch ‚die 
Kriegsereigniije Überfichtlicher und eutſcheidender. Doch dein 
wir noch 84 einige auffallende Beifpiele von. der Zwiettacht 
and dem Ungehorfam der Verbündeten. Freilich, Hätten fie 
sinig und gehorfam fein können, fie wären. minmescht a 
Krnechten der Perfer und Athener Herabgefunken ').. 2. 





1) Seitdem Alkibiades wieder athenifcy geworben war, bie zum 
Ende des ganzen Krieges brehet ſich der Kampf größtentheild um den 
Dellespont und Bosporos. inigermaßen wird bdieß mit dem Abfalle 
on Euböa zufammenhängen. Die Kornlammer in der Nähe war für 
Kthen verloren; das platte Land wurde von Dekelea aus verwüſtet: ließ 
nan fid nun noch den Pontos fperren, fo mußte Hungersnoth ausbres 
hen. Sowie daher Allibiades Siege in dieſer Gegend wieder Bahn ges 
chafft haben, klagt der König Agis, ber zu Dekelea befehligte, die . 
Kornzufuhren im Peiräeus würben fo ſtark, daß feine Verheerungen 
nichts helfen könnten (Xenoph. Hell. I,1, 35.). — | 
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SED Ihufyaivet. Kap. 16. 


Mit das Perfertönige hatten bisher nur einzeln 
Berbaunte, wie Themiſtokles (I, 137.), oder verzweifelte Oli⸗ 
garchen, wie die ſamiſchen 1), in Verbindung geſtanden. Gleich 
zu Anſaunge des Krieges hegten beide Parteien die Abſicht, den 
Großherrn zu einem Bündniſſe einzuladen (II, 7.). Wie 
ſehr indeß die oͤfſentliche Meinung doch eigentlich Damals einer 
ſolchen Idee zuwider war, chen wir aus den Entfchuldigun 
gen des Archidamos (I, 82.). Etliche zwanzig Jahre frühe 
hatte Perſien ſelbſt mit vielem Gelde die Lakedämonier zu « 
nem Einfalle in Attika nicht bewegen können (I, 109.) ?). 
Im Sommer des Jahres 430 aber finden wir zuerſt lakedẽ⸗ 
moniſche Gefandte nach Perſien unterweged ; nachdem fie ver⸗ 
Ger fon mit. den Sohne des Pharnabazod unierhandelt hat 
ten. Sie wollen befonderd um eine Geldhülfe machſuchen. 
Beim Sitalkes jedoch werden fie aufgehoben, an die Athene 
außgeliefest, und bier zur Repreiialie Hingerichtet (II, 67.). 
Eine neue Annäherung an den Satrapen Piſſuthnes wird von 
ferne gezeigt, aber durch Die Unentſchloſſenheit der Lafedämc- 
nier vereitelt (III, 31.) Im Winter 425 langt die erſte 
Antwort des Großherrn an, welche denn freilih nur eine 
deutlichere Willenserklärung der auch da noch zaudernden Lu 
dedämonier fordert. Auch fie fällt den Athenern in Die Hände 
(41V, 50.). Ein fürmliches Bündniß kommt erft nach der ſy⸗ 
rakuſiſchen Niederlage zu Staude 3). 


») Thucyd. I, 115. Schol. Aristoph. Vespp. 292. 

2) Aus dem Gebete in Ariftophanes Thesmophoriazufen (331 
ff.) erkennt man, daß noch damals an ben athenifchen Feften — denn 
dergleichen Volksgebete find hier offenbar nachgebildet — immer ein Fluch 
vorfam gegen die Meder und Meberfreunde. Noch während bes olya- 
thiſchen Krieges war officiel ber Haß gegen bie Barbaren fo groß, daß 
zu den Myſterien Eeiner zugelaffen wurde. Iſokrates fchreibt die Krende 
an ben troifhen Gefängen und Homer’d Ruhm zum Theil demfelbn 
Haſſe zu (Isocr. Paneg. p. 9t. Tchn.). Iſokrates felbft iſt ber An: 
ſicht, der gerechtefte Krieg fei der von Menfchen gegen wilde Thiere, 
dann aber der von Hellenen gegen Barbaren (Panath. 66.). 

2) Die Verfuche, welche inzwifchen von Athen aus zur Anknüpfung 
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gen auf einander Chalkidens (G.), Altyoches (26), Minda⸗ 
ros (85.), Krateſippidas, Lyſaundros, Kallikratidos and Aber- 
mals Lyſandros. Dem Chalkidens kann man. uur unei⸗ 
gentlich das allgemeine Commaudo zuſchreiben; die dreinletzten 
fallen in die Zeit der xenophontiſchen Helleniken. Indeſſen 
iſt Doch erſt fehr fpdt eine gewiſſe Conceutration bei Ihnen eins 
getreten. Wie uneind zu Anfang die ganze Flotte war, wie 
weder die Bundesgenoſſen der Lafedämonier, noch auch ‚bie 
Unterfeldberren dem Aſtyochos recht gehorchen wollten, ſehen 
wir am beutlichften VII, 32. Bwilchen dem Harmoſten Bes 
daritos und dem Admiral konnte ſich eine fürmliche Eiferſucht 
ausbilden (40.). Dazu kam der Häufige Wechfel des Ober⸗ 
befehls. Lange Zeit hielten die Lakedämonier eine eigene Flott⸗ 
für Sonim und Tiſſaphernes, cine andere für den Hellespont 
und Pharnabazos (39.). . Diefe Zerfpliterung, welche vie 
Kriegsoperationen ungemein hemmte, mußte natürlich feit Der 
Ernenming des Kyros zum Vicekönig von ganz Vorberafien 
aufhören. Die erſte große Vereinigung der pelopenueſiſchen 
Streitkräfte finden wie 79. Don jekt au werden auch ‚die 
Kriegsereigniſſe überfichtlicher und eutſcheidender. Doch leſen 
wir noch 84 einige aufſallende Beiſpicle von der Zwiettacht 
und dem Ungehorfam der Verbündeten. Freilich, . hätten fie 
einig und gehorfam fein köunen, fie wären. vimmermchr "zu 
Knechten der Perfer und Athener herabgeſunken ).. . 1. 





1) Seitdem Alkibiabes wieder atheniih geworden war, bie zum 
Ende des ganzen Krieges drehet ſich der Kampf größtentheild um den 
Hellespont und Bosporos. Einigermaßen wird bieß mit dem Abfalle 
von Euböa zufammenhängen. Die Kornlammer in der Nähe war für 
Athen verloren; das platte Land wurde von Dekelea aus verwäflet : ließ 
man ſich nun noch den Pontos fperren, fo mußte Hungersnoth ausbre⸗ 
chen. Sowie daher Alkibiades Siege in diefer Gegend wieber Bahn ger 
ſchafft Haben, klagt der König Agis, der zu Dekelea befehligte, die . 
Kornzufuhren im Peiräeus würben fo ftart, daß feine Verheerungen 
nichts helfen könnten (Xenoph. Hell. I,1, 35.) 
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Aiſſcephernes fand ſich nun veranlaft, einem andern Weg cr 
zuſchlagen. Gerade wie neuerdings der Orient nur durch bi 
Uneinigkeit und das Gleichgewicht der Abenbländer fein Lehe 
feiften kann, fo au damals fchon. Tiſſaphernes entwarf da 
Plan, die Hellenen fih unter einander aufreiben zu lan 
Alkibiades war der Dann, der ihm diefen Plan, wenn au 
nicht eingeredet, doch wenigſtens Har gemacht und befeſin 
hatte. Es gehört zu den erfolgreichſten Ideen des geninla 
Mannes, daß er auf ſolche Art dem perſiſchen Hofe Die Peli⸗ 
tik vorzeichnete, welche dieſer bis an's Ende verfolgt Hat (46.).) 
Was nun die abtrünnigen Bundesgenoſſen angeht, ſe 
wird fon in der erften Rede der Athener geradezu, indirer 
auch von. Brafidas prophezeist, daß ihnen die lakedämoniſht 
Herrſchaft noch ſchwerer fallen würde, als die atheniicde?). 
Es leuchtet von felbft ein, daß fich die kleineren Staat ba 
zwei rivalifitenden Großmächten befjer ſtehen, als Bei mn 
überwiegenden (VL, 89.). Auch den Berfern verfündigt Ak 
biades die Gefahren der agefilaifchen Zeit woraus (VIII, 4.) 
Sp Haben von jeher alle Lieblingäplane ſinkender Zeiten, ar 
ftatt der Freiheit und Glückſeligkeit, die fie verhießen, mu 
gefteigerte Snechtfchaft und Drangfal zur Yolge gehabt. 





1) Auch Jaſon von Pherä hatte nachmals bie Politik, Leine heir 
niſche Macht allzu groß werben zu laffen (Xenoph.Hell. VI, 4, M.).- 
Die ganze burdy Alkibiades angeregte Politit des perſiſchen Hofes hei 
aur eine Eurze Unterbredyung erfahren, durch ben jüngern Kyros, der 
ofenbar mit Häülfe ber Lalebämonier feine Anſprüche auf den Thron 
durchzuſetzen gedachte. Alkıbiabes wollte diefe Anfchläge dem Artarerrei 
binteebringen, unb verlangte zu biefem Ende von Pharnabazos Reifemit 
tel. Pharnabazos aber eignet fich das Verdienſt zu, ſchickt nadı dem 
Könige, und läßt, um unentdedt zu bleiben, den Alkibiabes töbten. & 

nah Spboros Berichte (Diod. XIV, 11). 

2) Rot. VIII, 48. und bie geiftvolle Darfteflung in Isocrates 

De pace. 


Erſte Beilage. 


Bergleihung von Thukydides IE, 35 —46. mit 
Den übrigen Leidyenreden und Panegyriken des 
Alterthums. 


— — — 


Water den Leichenreden des Alterthums, welche mit der peri⸗ 

Eleifchen bei Thukydides verglichen werben Türmen, zeichnen fich 
aus Die des Lyſias, die des Platon im Menexenos und 
die des Demoſthenes für die Gefallenen von Chäronea. Ver⸗ 
ſchiedene Stellen iſokratiſcher Reden müſſen zugleich In Betracht 
gezogen werden. Auf die Echtheit ober Unechtheit diefer Schrif⸗ 
ten kommt e3 mic jetzt nicht an!) — Wie Dahlmann 
treffend bemerkt, fo mußte in jenen alten Leichenreden dem 
fouveränen Volke ebenfo fehr gefehmeichelt werden, wie Heute 
äutage den Fürſtenhäuſern. Sa, wohl mehr noch. Das Volk, 
das einen Theil won ſich ſelbſt begrub, wollte ſelbſt gelobt 
fein, während bei und der Nachfolger immer fehon leichter zu⸗ 
frieden geftellt werben kann. Sogar das Unglüd des Volkes 


ı) Dahlmann (Forſchungen auf dem Gebiete der Gefchichte Th. 1, 
©. 37.) hält fowohl den Lyſias, als ben Demofthenes für echt; und 
aud) ich befenne, daß mich die bisher vorgebrachten Gegengründe auf 
keine Weife überzeugt haben. 
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mußte möglichht vertufcht werden, weil das Unglück, als cin 
Zeichen göttlicher Mißgunſt, Schande brachte. Dieß war die 
einzige Gelegenheit, wo der Redner Frauen unter feinen Zır 
hören zähle. Alles Lob mußte dem Volke felbft zufalln: 
die Themiftofles, Kimon, Perikles durften ebenfo wenig ge 
nannt werden, wie heutzutage die großen Miniſter und Feld 
herren eine durch fle glänzend gewordenen Könige. — le 
brigens finden fi in der thukydideiſchen Leichenrede deutlich: 
Spuren, dag der Verfaſſer den gewöhnlichen Hergang da 
Epitaphien gemißbilligt Hat. So fon die Zeitvergeudung 
melche der gewöhnlichen Aufzählung aller Kriegsthaten vorge 
mworfen wird (36.); die Wohlfeilheit der Gemeinpläge, die 
über den Werth der Baterlandsvertheidigung ftehend waren (43.). 

Dar Epitaphios des Lyſias fpielt bekannillih 
im korinthiſchen Kriege. Während Thukydides die Die 
thenzeit nur kurz abfertigt, nach feiner gemühnlichen Mythew 
kritik nur das ganz Sichere, die hiſtoriſchen Zuſtände, die ihr 
zu Grunde liegen, heraushebt, nimmt fie bei Lyſtas entſchie 
den am meiſten Pla mer. Die Beflegung der Amazonen, 
die Beſtattung der Sieben vor Theben, die Vertheidigung be 
Herakliden gegen Euryſtheus, dieſe Hauptlichtpunfte ver athe 
niſchen Sagengeſchichte, werden mit glänzenden Farben und in 
koloſſaler Größe hervorgehoben. Dabei verführt unſer Redner 
ganz, mie ein pragmatifivender Geſchichtſchreiber. So erklaͤr 
er 3. DB. die große Macht der Amazonen daraus, Daß fie zu⸗ 
erſt eiferne Rüftungen und Beiterei beſeſſen Hätten. Am bie 
Dffentlichen Leichenreden knüpft ſich überhaupt der Mythenprag⸗ 
matismus dee fpäteren Gefchichtfchreiber ganz natürlich an. Auf: 
nehmen mußte der Redner Die Urzeit jedenfalls; Fein Wunder, 
dag er fie, um fie dem Ohre feiner Zuhörer genehm zu mr 
hen, ganz fo behandelte, als wenn fie geftern erſt verſtrichen 
wäre 1). Und alle pragmatifche Mythenverfälſchung beruht 


— 


1) Ganz parallel Hiermit laufen die fingirten Gerichtsreden, welche 


- — — — — —— — — — — — 
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ja darauf, daß man ſich in die Sinnesweiſe der Vorzeit nicht 
mehr hineindenken kann. — Hierauf geht Lyſias, dem her⸗ 
tömmlichen Stife gemäß, zu dem 2obe der athenifchen Au- 
tochthonie über, und daß Athen zuerit das Necht des Stär⸗ 
tern mit dem gefehlichen Zuſtande demokratifcher Freiheit vers 
taufcht Habe. Weil dieß eine Hiftorifche Wahrheit ift, fo hat 
auch Thukydides fie aufgenommen. 
Alsbald folgen die Perſerkriege. Es iſt ein Hauptunter⸗ 
ſchied des Lyſias gegen Thukydides, daß es ihm auf geſchicht⸗ 
liche Treue durchaus nicht ankommt. So meint er, Dareios 
habe deßhalb von allen Hellenen Athen zuerſt bekriegt, weil 
es ſchon damals unzweifelhaft die Hauptſtadt geweſen. Den 
marathoniſchen Sieg feiert er mit glänzenden Antitheſen. Die 
Athener hätten gedacht, zu ſterben ſei Allen gemein, ruhmvoll 
zu Sterben Wenigen vorbehalten. Sie hätten ihre eigenen Ge 
fee mehr gefcheut, als das Schwert des Feindes. Daher 
denn auch das übrige Hellas den Einfall der Barbaren erſt 
zugleich mit ihrer Niederlage vernommen hätte Bon Kerred 
wird erzählt, ex fei auf dem Meere marſchirt, und durch das 
Land gefegelt. Lauter Dinge, denen man eine gewiſſe Schoͤn⸗ 
heit nicht abiprechen kann; freilich Feine, die mit den einfachen 
Torten des Herodot zu vergleichen wäre. — Die lebhafte 
Ausmalung der Gefühle, welche die Athener bei Salamis für 
fich felbft, ihre Stadt, ihre Weiber und Kinder empfunden, 
ift echt lyſianiſch; Thukydides verſchmähet dergleichen, da es 
feineötweged für den Gegenjtand der Schilderung charakteriftifch 
ift, vielmehr vom Leſer gar leicht ſupplirt werden fann. Auch 
ſcheint es nicht eben nobel zu fein, wenn der Rebner ausruft: 


die Sophiften jener Zeit den alten Heroen in ben Mund legten. Go 
des Antifihenes Ajas und Odyſſeus, des Alkidamas Odyſſeus gegen Pa- 
lamedes u. A. m.. Auch fie erforberten ein möglichft Iebendiges „Verge⸗ 
genwärtigen‘’ der mythiſchen Zeit. Hatte dod, Euripides fchon feine 
Landsleute gewöhnt, die Heroen wie ihres Gleichen zu betrachten. 
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Welcher Gott Hätte Damals die Athener nicht bemitleidet, wel⸗ 
er Menſch nicht Tränen darüber vergoffen ! 

Zwiſchen dem Perferkriege und dem Ende des pelopon⸗ 
nefifchen hält Lyſias nur ein einziged Factum für erwähnunge⸗ 
werth: al& die Männer von Athen Aegypten und Aegina be 
friegen, und nun der inzwiſchen gewagte Angriff der Korin 
thiee durch die Greiſe und Knaben unter Myronides Anfüh⸗ 
ung zurückgeſchlagen wird. Allerdings ein ergiebiges Feb, 
um rebnerifche Blumen zu pflüden! Hierauf folgt die Be 
Hauptung, die athenifche Hegemonie Habe nur den Zweck ver 
folgt, in Griechenland felöft jeden einzelnen Staat unabhängig 
und frei, das Ganze aber den Barbaren furchtbar zu erhalten. 
In folgen Epitaphien fehlen der fonft fo leidenfchaftliche Red⸗ 
nee alles einheimifche Barteimefen zu vergeflen; daher Die milde 
Beurtheilung der Schlacht von Aegoöpotami. Hiergegen il 
es wieder echt rhetoriſch Lügenhaft, wenn die neu aufkommendt 
Perſermacht ziemlich unzweideutig den Lakedämoniern Schub 
gegeben wird. Ganz im Sinne der früher befprochenen, pſeu⸗ 
dogeiftreichen Geſchichtsmanier 1) werden Hegemonie von Athen 
und Beflegung der Perfer ibentifleirt; obwohl doch gerade in 
der perifleifchen Zeit die Perſer am menigften zu Leiden hat 
ten, in der agefllaifchen am meiſten 2. — Sm fcharfen Un 
terſchiede von Thukydides kommt die Gegenwart bei Lyfiad 
ganz kurz weg; freilich war fie bei ihm auch das wenigft Gr 
freuliche. Die reſtaurirte Demokratie wird gepriefen 5 die Mi- 
Bigung, welche in der Amneſtie hervorleuchte. Daneben er⸗ 
Halten auch die Böntier ihr Lob, ald damalige und jehige 
Bundeögenoffen von Athen. Die Gefallenen ſelbſt werden 


1) al. oben ©. 185 fg. 


2) Daß durch Leichenreden bie Geſchichte überhaupt ganz vorzuges 
weife verfälſcht worben iſt, lehren Cicero Brutus 16. und Livius 
VIII, 40. 
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nur kurz befprochen, wobei ex das großmüthige Benehmen 
des Staated gegen Korinth erhebt. Dann belagt ex die Hin⸗ 
terbliebenen, und ſchließt mit glänzenden Gemeimplägen über 
einen rubmvollen Tod. 


Thukydides beginnt feine Rede mit einer Hiftorifchen cap- 
tatio lectoris, um die Wahrheit feiner Schilderung zu ver- 
bürgen; Lyfiad mit einer rhetoriſchen, es habe ihm an Zeit 
gefehlt. Er ftellt fih von Anfang an als wetteifernd dar mit 
den früheren Leichenrednern. Dennoch ift das Ganze bei Thu⸗ 
kydides auch ald Lobrede viel gejchickter angeordnet. Das 
Preifen der Vergangenheit bei Lyſias hat mit dem Ruhme der 
Gefallenen wenig zu ſchafſen; wohl aber das der Gegenwart 
bei Thukydides, weil ja die Gefallenen dieſer Gegenwart felbft 
angehören. Dadurch verliert die Rede auch das Anekdotiſche, 
Kettenartiges fie wird eine Schilderung, ein Syſtem. Thuky⸗ 
dides übertreibt nicht: ex läßt den Gefallenen ihre menfchlichen 
Schwächen (II, 42.). Ipntereffant für den Charakter beider 
Männer ift e3, dag Thukydides, obwohl Hiftoriker, praktiſche 
Ermahnungen einmwebt (43.)5 Lyſias, obwohl Redner, «8 
gänzlich unterläßt, wenigſtens nicht geradezu. Das Lob der 
Gefallenen ift Bei Lyſias fo, dag ed zu jeder Zeit pafien 
würde; bei Thukydides (42 fg.) paßt es durchaus nur auf 
die perifleifche Blüthe, und würde 3. B. ſchon gegen Dana 
ſthenes Zeitgenoſſen einen ſchrofſen Gegenfab Bilden. Die 
Anrede an die Hinterbliebenen ift bei Lyſias zwar affertwoller 
und unrubiger, auch viel allgemeiner und vager; aber bei 
Thukydides freundlicher, mad dem ernten Manne unvergleich- 
lich anfteht, dabei ruhig und mit den feinften Beobachtungen 
des menfchlichen Weſens durchflochten, die für jedes Gefchlecht, _ 
jedes Alter beſonders berechnet find, 


Daß der Menexenos von Platon herrührt, wird 
durch einige Anführungen in Ariſtoteles Rhetorik außer Zwei⸗ 
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fel geflellt ). Die wirkliche Abſaſſungszeit kaun wohl nicht 
bedeutend fpäter fallen, als die fingirie. Um des Publicum⸗ 
willen mußten die neueſten Sreignifie behandelt werden, die natur⸗ 
lich am meiſten Intereſſe Hatten. Alfo gegen DL. 98, 2: mit 
dem Frieden des Antallidas zuſammentrefſend. Bon ein 
zu Grunde liegenden Studium des Thukydides Find ziemlich 
unzmwelbeutige Spuren vorhanden 2). Platon bat währe 
diefer ganzen Beriode in heftiger Polemik gegen die Schulıt- 
ner gelebt, die ihrer Manier den Namen einer Kunſt vindici 
ren wollten. Ein gediegener Kenner der alten Philoſophie, 
Herr Profeifor Krifche in Ööttingen, vergleicht den Dime 
xenos in diefer Beziehung mit dem Phädros. Gerade wie im 
Phaworos der Liebeörede des Lyſias eine andere, von demfelben 
Standpunkte aus entgegengehalten wird, um zu zeigen, wit 
der Redner die Form behandeln müſſe, auch vom Smbalte 
ganz abgefehen: fo will der Dienerenos eine Ähnliche Kritik der 
Leichenreden liefern. Alſo es beiten machen, aber nur vom 
Standpunkte der gewöhnlichen Epitaphien aus. Den Inhalt 
denkt der Philoſoph durchaus nicht zu vertreten. Das Lob 
der atheniſchen Staatöverfafiung, die in Wahrheit eine Arte 
kratie fein fol, ift entjchieden unplatoniſch. Damit dieß abe 
auch Niemanden verborgen bleibe, iſt der einleitende Dialog 
fo anachroniſtiſch, ja burlesk gehalten, wie faft in keinem ar 
dern Werke Platon’. Sokrates tritt darin auf, und dad | 
Stück fpielt Doch lange nad feinem Tode. Gewiß noch lie ° 
ger nach dem Tode der Afpafla, welcher die Rede ſelbſt zuge 
fehrieben wirt. Dazu fortwährend die bitterfie Ironie gegen 


1) Im erflen Buche wirb eine Stelle des Menexenos ſchlechthis 
bem Sokrates beigelegt, im britten Buche aber geradezu dem Sokrates 
öy ro Änırapie. 

2) Menex. p. 236. B. Xuch ber anfängliche Gegenfag von Rebe 
- und That erinnert durchaus an den Eingang bes thukydideiſchen Epita⸗ 
phios. 
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die Redner überhaupt, und bie Leichenreden insbefondere, 
Eine hoͤchſt anziehende und geiſtvolle Heine Schrift!. . 

Die ganze Rede if durchaus ſyſtematiſch gefehrichen, mit 
einem fichtlichen Streben nach logiſchem Zuſammenhange. 
Gleich zu Anfang des Brodmions wird: das Geſetz erklärt, 
welches die Feier angemebnet hat 1); zugleich auch Die Zwecke 
der Rede vollſtändig neben einander geftelt: Lob der. Gefalle 
nen, Tröſtung des Alters, Ermunterung der Jugend. Siem 
auf wird das Hauptthema In drei Theile gefonkert: bie Abs 
Funft der Gepriefenen, ihre Erziehung, ihre Thaten ſelbſt. 
Da wird. denn zunächſt ihrer Autochthonie gedacht, wie die 
Athener Fein zufammengelaufenes Volt find, vielmehr von der 
Mutter ſelbſt, die fie. geboren, uch groß geſäugt. Daſſelbe 
Land hat ja num auch Die gefallenen Helden in feinen mütter⸗ 
lichen Schooß zurückgenommen. Dieſes Land ift won jeher ben 
Göttern am thewerfien geweſen: um den Befik von Attila has 
den Götter gekämpft. Hier in Attika iſt Die Wiege des menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes zu fuchen. Als Beweis dafiir kaun dei 
Umſtand dienen, daß die Natur an den Entſtehungsert eines 
jeden Geſchöpfes auch die Nahrung deſſelben verlegt hat: jebe 
Mutter empfängt nach der Geburt auch Milch für das Menges 
borne. Nun iſt Attila notorifch die Heimath des Korns, ver 
beften Speiſe für Menſchen. Folglich, u. f. m. Götter ſelbft 
Haben den erſten Unterricht der Athener verfehen, wie bie My⸗ 
fterien bezeugen. Alſo gebildet, find die Vorfahren zum Stante 
übergegangen: zu eimer Ariſtokratie; denn ariftofsatifch ift ber 
athenifhe Staat von jeher geweſen. Bei der Befekung aller 
Staatsämter wird allein auf Weishelt und Tugend gefehen, 
eine natürliche Folge der gleichen Abſtammung des Volkes. 

Auf ſolchen Grundlagen Eonnte ein fchönes, ein thaten- 
reiches Leben erbaut werden. Won der Mythengefchichte will 


1) Wie es bei folchen Gelegenheiten herkömmlich war: Thucyd. 
11, 35. 
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der Nedner licher ſtillſchweigen. Der Kampf gegen Eumel⸗ 
pos, die Amazonen, vie Döotier, den Suryſtheus Bat unter 
den Poeten fo viel fchüne Bearbeitungen gefunden, daß di 
Proſa, Bei der Kürze ber ihr zugemeflenen Zeit, hiergezen 
wegfallen müßte. Deſto ausführlicher wird er in der eigen 
lich hiſtoriſchen Periode, die mit dem Perſerkriege auf, 
Gier ſehen wir bie „geiſtreiche“ Geſchichtsbehandlung der fü- 
beren Neuer vollkommen ausgebildet. Elegante, überſichilich 
Gruppirung des Stoffes: wie z. DB. im Perſerreiche die Su⸗ 
fen des Kyros, des Kambyſes und des Dareios ſcharf getrennt 
werben, und bei dem letzten wieder feine Lantzäge vom fen 
Seezůgen. Ausſchmuckung der Begebenheiten mit glänzen 
Anekdoten: fo 3. B. daß Die Perfer bei der Bekriegung um 
Eretria fih an den Händen gefaßt, und fo von Mer zu 
Meer eine lange Reihe gebildet Haben, um ihre Gegner cin 
fangen. Die Sieger von Marathon find nicht bloß die ki 
hen Väter des atbenifchen Volles, ſondern auch die Din 
feiner Freiheit; ja der reiheit von ganz Europa. Sie num 
die Führer, waren die Lehrer von Griechenland, daß di 
Perſer überwindlich fein, und daß Reichthum mie Menfhe- 
zahl der Tapferkeit weichen müſſe. Hiernach Bringt der Red 
ner noch eine ſcharfſinnige Diftinction zum Vorſchein: bei Ne 
rathon fei Die Furcht vor der perſiſchen Landmacht zerfrat, 
Bel Artemifion und Salamis vor der perfifchen Seemacht. Ai 
die dritte Epoche des Perferkrieges wird einerfeitd die Schladl 
von Platäa, andererſeits die Seezüge der Athener bezeichnd, 
bis zum Curymedon, bis nach Kypros und Aegypten; hie 


durch fein dem Großherrn feine hellenifchen Bundesgenoſſen 
fänmtlich wieder entfremdet, ex felbft aber in den Stand da 


Defenfive gedrängt worden. — Ganz auf ähnliche Art were 
jet auch die peloponnefifchen Kriege abgehandelt. Die Eir 
fühle der Athener in Böotien erfcheinen als Verſuche zur Fr 
freiung der Böotier ſelbſt; wie auch die äffentliche Meimmz 
feit der Demokratifirung von Theben wohl entfchieden urtheilt. 


N 


| 
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Gs ‚oh bie Großmuch gerihmt, womit die Arhener ver Ge⸗ 
fangenen von Sphakteria geſchont hätten; Ir Grundſatz Inte, 
Die Hellenen bis zum Siege, die Barbaren: Bid zum Tode zw 
befdupfen. Der fieiliihe Krieg und dad Weitere bis zum 
lyſandriſchen Frieden wird als -ein eigener , dritter pelo⸗ 
ponneſiſcher betrachtet, damit Allen dem einen verlorenen 
zwei gewounene entgegenfeen koönnte. Auch dieſen Krieg ſoll 
es in Befreiungsabſichten, für die Leontiner, unternommen 
haben. Nicht durch Feindesmacht, ſondern durch imere Zwi⸗ 
ſtigkeit iſt Athen den Peloponneſiern erlegen. Von der Ne 
ſtauration durch Thraſybulos urtheilt der Redner, wenn eins 
mal Bürgerkrieg fein ſolle, fo koͤnne jeder Staat: um einen 
ſolchen Bürgerkrieg beten, Die Gefallenen diefes Krieges ſeien 
nicht durch Haß, ſondern durch Verhängniß zum Kampfe ges 
trieben. Was weiterhin über den Torinthifchen Krieg gefagt 
wird, it Durch und durch verfätfcht, zu Gunften der Athener. 
Namentlich wird jede wahrhafte Verbindung Afhens ' mit: den: 
Darbaven. geläugnet, was der Redner wieberum durch Die 
Autochthonie feines Volkes erklären will !). Ä 

‚ Einen neuen Foriſchritt in vieler Hinficht finden wir eher 
Iſokrates. Und zwar find es beſonders der Panegyeitos 
und der Areopagitiloß , wie hier in Frage kommen. 

De Panegyrikos ift während deö olynthiſchen gie 
ges geſchrieben, nach. der verrätherifchen Beſetzung der Rabinda' 
Durch die Lakedämonier. Cr beginnt, wie faſt alle Neben des 
Iſokrates, mit einer langen, literariſch⸗polemiſchen Einlei⸗ 
tung; mit einem glänzenden Lobe der Redekunſt, welche Daß. 
Alte nen, das Neue alt mache ; ſo daß es aufladen ſei, wie 





1) Wo Platon aus eigener Seele bie Geſchichte behandelt, wie 
namentlich in der Republik und den Geſetzen, da iſt zwar auch bie reale 
Wahrheit mitunter verlegt, allein die Behandlung body eine ganz ans 
Dere, als im Menexenos. Bon philofophifcher Speculation enthält bie, 
von mir fogenannte geiſtreiche Geſqhichtsmethode der Rhetoren kaum 
eine Spur. 
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man den Achleten, die had tief meter dem Redner ficken, fo 
ehrenvolle Preiſe Habe ariheilen Fünum. Auch gegen Solde | 
wirb geeiſert, welche PBrunkacben in. Iſakrates Manier nicht 
hoher ſchãätzen, alb bloß prakſiſchs Geriihtörehen, und won her 
den weiter Nichts, als plane Michternheit fordern: vermul⸗ 
lich ein Stich auf Lyſias und deſſen Schule (vgl. Isoer. Pı- 
math. 1.). Dabei charaktenſtet es den Iſokrates vortrejflich 
daß er die feinen Ausbildner der Redekunſt höher ſttellt, al 
die Erſinder. — Die Rede ſelbſt will zur Berſoͤhnung von 
Sparia und Athen, zus Anerkennung Athens wenigſtens als 
Sechernſcherinn, zur gemeinſanen Bekämpfung der Barbarm 
anfwuntem 2). Die Hegemonie, dieſen unſeligen Zankapfth, 
folle man fahren laſſen. Athen habe das ſchon gethan, und 
wenn irgend ein Staat auf die Obergewalt Anſpruch machen 
könne, fo fei «8 doch eben Athen. Dieſes Thema wird mu | 
ausgeführt: hie Welt fol einfehen, daß Lakedämon gar kein 
Necht darquf Habe. Sokrates iſt viel gründlichen und full 
matifcher, ala Lyſias. Cr füngt, wie gewöhnlich, ab ovo 
an, mit der Autochibonie non Athen ?), mit der. Schenkung 
Deg Korns und. der Myſterien durch Demeter; aber Alles un 
terſtützt mit Vernunftgruͤnden und hiſtariſchen Beweiſen. Das 
z. B. der Sorabau won Athen gelehrt ſei, erhellt aus ven 
Gehkingsfrüchten, Die ſchon von vielen Hellenen alljährlich 
wa arm. Bern werden, und dem Befehle des Orndfeld 





v ‘ 
— — 


1) Later Dinge, welche der Redner ſein ganzes Leben hindurch im 
Auge gehabt hatte: vgl. den Anfang bed Panathenaikos, der in mandır 
Emficht als eine Fark vermehrte Ausgabe des Panegyrilos gelten kan. 
Schade nur, baß die panathendifche Rede, mit ihrer Oppofition zwis 
fhen Sparta und Athen, kurz vor ber Schladht von Chäronea etwas 
zu fpät kommt, unb bie fihhtbare Altersfchwäce bes jährigen Berfak 
ſers einen wehmüthigen Eindruck Hinterläßt. 

2) &%n einer fpätern Rebe fent Sfofrates mit ber Autochthonie in 
Verbindung, daß Athen von pelopidifchen und labdakidiſchen Gräueltha⸗ 
ten verſchont geblieben: Panath. 46 sqq. 
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nach von allen geſchickt werden falten. :: Die’ Veſiegung der 
Darbaren 2), Lie Kolenifirung der Inſelir, welche Ifſokrates 
in Die Mythenzeit verlegt, iſt ihm ein vorbildliches Analogon⸗ 
der ſpätern atheniſchen Hegemöonie. Wenn Aihen der Zu⸗ 
fluchtsort der verfolgten Heroen war, mo ſie zu Recht zu fies. 
hen fich erboten, fo ſchließt Iſokrates daraus, daß hier zuerſt 
Recht und Gefe gegolten habe. Wie mußte dergleichen bie 
Richterwuth der Athene im nachperifleifchen Zeitalter Eis 
Beln 1 Hiermit fleht ed in leicht erklärlichem Zufammtenhange,; 
daß Athen auch den Verkehr und Handel erfunden Bat. Die 
beliebte Controverfe übrigens, ob dergleichen Erfindungen 
menfchlichen oder göttlichen Urſprungs feien, läßt Iſokrates 
unentſchieden! 

Mit vieler Intelligenz und ebenſo vieler Verediſamkeit 
wird nun der Kulturwerth großer Volksverſammlungen geſchil⸗ 
dert: nur iſt es charakteriſtiſch, daß Iſokrates hauptſächlich 
von ihnen rühmt, die Einen könnten ihre Geſchicklichkeit da 
glänzen laſſen, die Andern ſich an dieſem Spiele ergötzen. 
Deßhalb geht er auch ſofort zu den Schauſpielen über und zu 
den vielen Fremden, die um ihretwillen nach Athen ſtrömen. 
Hier werde nicht allein in Stärke und Schnelligkeit, ſondern 
auch in Verſtand und Bildung gewetteifert. Athen ſei beſtän⸗ 
Dig, mad Dlympia ꝛc. während der großen Spiele ſei. 
Und mehr noch, der Sig aller Beredtſamkeit und aller Kul⸗ 
tur, Schüler zu Athen werden die Lehrer der Übrigen Welt; 
Athen Hat bewirkt, Daß, Hellene zu fein, weniger die Abs 
ftanımung , als die Bildung und Humanität bezeichnet 3). 


— — 


1) Die Geſchichte von Kabmod, Pelops, Danaos betrachtet Iſo⸗ 
krates als Beweis, daß die Barbaren damals, bis auf den troiſchen 
Krieg, den Hellenen überlegen waren: Panath. 29 sqq. 

2) Offenbar eine weitere, wenn auch karrikirte Ausbildung der 
thukydideiſchen Mytbenbehandlung. gl. Isocr. Helena 16. 

3) Ob bem Redner hierbei wohl T nueyd II, 41.: zaldevax zig 
"Eilados voraefchwebt hat? 
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Erſt nach dieſer Auseinanderſetzung der innern Geſchicht 
geht Iſokrates auf Die Kriege Athens über. Lyſias hatte dir 
Geſchichten von Adraſt und den Herafliden mur zum Ruhm 
feiner Stabt im Allgemeinen benutzt: Iſokrates erweiſet br 
aus, Athen habe ſchon damals ein Prineipat beſeſſen. Wi 
geiftreich mochte der Dann jich dabei vorkommen! Er ment 
zugleich, was Lyſias nicht gethan Hatte, die Heraklidenge 
fchichte zum Nachtheile des gegenwärtigen Spartas an !). The 
ben, Argos und Lafedämen find anfer Athen die drei ker 
nehniſten Mächte von Griechenland; und alle rei Haben Ki 
ten mythiſchen Drei Großthaten der Athener ihre Linterordmng 
unter diefe an den Zag gelegt. Sp giebt es auch umter den 
Barbaren Drei Hanptoölfer, die Perſer, Thrakier und Chr 
then. Alle drei find von den Athenern beſiegt worden: dit 
Thrakier unter Eumolpos, die Skythen im Bunde mit im 
Amazonen, die Perſer im mediſchen Kriege. Dieſe Parall⸗ 


len find wahrhaft glücklich zu nennen 2)) Wie mag ſich Ne 
krates aber gefreut haben, daß ex, mit Lyſias verglichen, de 


Thrakier fo gelehrt Hinzufügen und die Skythen fo ſchon mi 
den Amazonen verbinden konnte! Daß übrigens feine mythe 
ſchen Partien nicht Früchte der Religiofität, ſondern beit 
Gedankenſpiele find, zeigt ed recht deutlich, wo er die Afe 
ner fo Hoch über Die Trojahelden erhebt: Hier hätte ganz Grit 
chenland in zehn Jahren eine aflatifche Stadt erobert; tur 
Hingegen eine Stadt in einer einzigen Schlacht ganz Aſien be 
ziwungen (vgl. Isocr. Evagoras 16. 24.). — Mit fh 


1) Ganz in ber Weife, bie ſchon Euripides angegeben. In 


Panathenaikos wirh 3. B. gezeigt, daß Menelaos während des treilän 


Krieges fehr zurückgeſtanden habe hinter Neſtor und Agameninon; u 


auch dieß wendet Iſokrates zum Rachtheile des gegenwärtigen Laktde⸗ 


mons: 26 sqgq. 








2) No reicher an dergleichen Parallelen und Gegenfägen ik de 


Panathenaikos, befonders 16 sqq. 
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chem Vergnügen verteilt er Bei der Schilderung der maratho⸗ 
niſchen Zeitz hier fließt der Strom feiner Perioden am ſchön⸗ 
ſten, aber es find fait nur redneriſche Autoſchediasmata, glän⸗ 
zende Antitheſen, die jeder Zeit⸗ und Orisfarbe gänzlich er⸗ 
mangeln. Häufig ſogar mit entſchiedenen Irrthümern gemiſcht. 
In der Geſchichte des Perſerkrieges machen ſich zwei. Eigene 
thinmlichkeiten bemerkbar: zuerit nämlich, daß Sokrates, Lit 
einem gelehrien Streben nach Vollſtändigkeit, es nicht ver- 
fhmäget, tie egregie dieta feines Vorgänger unverändert 
herüberzunehmen. Hier 3. & das fchöne Wert des Lyſias 
über die Hellespontsbrücke und ven Atheskanal. Sodann, 
was den Inhalt betrifft, ein ſtarkes Hervorheben der Eintracht 
zwifchen Athen und Lakedämon, - welcher hauptſächlich ber 
Sieg zugefchrieben wird, — Die nun folgende Schilderung 
der athenifchen Hegemonie iſt natinli an Entſiellungen der 
Wahrheit reich; und in fofern hat es großes Intereſſe, fie 
sit der Athenerrede im erften Buche. des Thukydides zu ver- 
gleihen ). So wird Athen 3. B. gegen hen Vorwurf der 
Grauſamkeit wider Skione und Melos damit vertheitigg, 
gegen abgefallene Unterthanen müfje Jeder Hart verfahren. Es 
wird geradezu behauptet, Athen Habe die Inſeln ald Bundes⸗ 
genofien behandelt, nicht als Unterthanen. Man fieht‘,. Iſo⸗ 
krates weiß die Athener nur durch Lügen vein zu. waſchen. 
Dergleichen fand aber damals ebenſo und aus denfelben Grüns 
den bei der liberalen Partei Glauben, wie Heutzutage manche 
Napoleoniaden in Deutſchland. Hatten, die Athener doch allen 
ihren Unterthanen dafür den Himmel der Demokratie eröffnet! 
Diefe Demokratie wird glänzend heransgepußt: es fei unna⸗ 
türlich, DaB die Vielen. den Wenigen gehorchten; daß die an 
VBermögen Aermeren, aber perfünlich Gleichen keinen Antheil 





1 In der Rede vom Frieden, wo es freilich darauf ankam, die 
zigenen Mitbürger des Iſokrates zur Mäßigung zu ſtimmen, finden wir 
‚ine ganz andere, viel ungünftigere Darftellung der atheniſchen Politik, 


am Regimont. häktenz dag. ein Theil der Bürges im Dat 
lande ſelhſt des natürlichen Bürgerrechts entbehrte. Und wa 
find die, welche den, Athenern ihre Hegemonie zum Bor 
machen? Dich bemubt, der Redner, um eine grelle, aber nid! 
eben untreue Darſtellung des Dreißigherrſchaft und der Taktik 
waniſchen Reaction überhaupt. einzuflechten. — Alm Schlufe 
nigınt er feinen frühen, über, alle Parteikämpfe exhabenn 
Standpunkt wieder ein. Welche Thorheit, ruft ex aus: wi 
vertilgen und gegenfsitig, um Kleinen Gewinn, während be 
Barbar ſich die Hände veibtz und wenn wir vereint handıc 
ten, fo wäre. es uns feicht, die ganze unermeßliche Beute dei 
Derferreiches bevonzutyagen, Diefe Aufforderung wird unte 
ſtützt durch eine Darlegung der heilloſen Schwäche, die de 
Großherr In allen Krieges der Ichten Vergangercheit bewieſcu 
habe, Es wird die unkriegeriſche Weichlichkeit feines Volke, 
Dee Uebermuth und Knechtsſinn der Großen, ihre abgüttiihe 
Berebrung.vor dem Könige, ihre Treukofigkeit gegen Freunde, 
ihre Feigheit gegen: Feinde, endlich die glänzende Gelegenheit 
Bes Augenblids,. um: die Ermahnungen des Redners v ver⸗ 
ſtärken, in ein helles Licht geſetzt. ol 

Su Mrenpagititod (8 ff.) entwirft uns der Red⸗ 
ner ei Gemälde der alten Herrlichkeit von Athen, zur Nah 
ahmung und Wiederherſtellung für ſeine Zeitgenoffen, Ba 
etwas näherer Betrachtung erkennt man ſogleich, Daß im bie 
Leichenrede des Thnkedides zum Due gedient hat * Aber 
J9 5 

Dieſe Rede iſt belcheieben wehrent der blühenden Macht von 


Theben, nachdem die Lakedämonier Athend, Hülfe gegen ihre Feinde an 
gefprochen hatten (Cap. 28.). 


3) Photios (Bibl. 'Cod. 260.) behauptet zwar, die vielen Ir 
bereinftimmungen zwifchen Iſokrates Panegyrikos und Thukydides Lei⸗ 
chenrede ſeien nur zufälligz allein das Verhältniß bes Areopagitikos zue 
Thukydides Hat er nicht bemerkt. Auch möchte Thon jenes Luugnen br 
für fprechen, daß andere alte Gelehrte aerbingd eine Radapmun 
fanden. 
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Holmted ſucht füien WBorgänger zu: Mertreffen; ati Düne 
ungemein Ichrreich, dem Grunde felwer: Abrrolchungen nuchi⸗ 
forſchen).. Die Anordnung des Stofſes Sch Thaludives niſt 
ſeht einſache er ſpucht ¶Zuerſr von Der Sttcatdrecſaſfang · tz 
Athener, damm von: ihreni uiegoweſen, eudlich: von ber hie 
moniſchen Bielſeitigkeit ihros Lebens überhau;,: inne (ie 
beſonderer: Rüdficht auf Staut und Kriege CRach Dſokumes 
Beginut natürlich mis Der: Demokratie (8, 7.17 Silbſa che 
ſchlechte Demokratie, Scheint ihm buffer, 8 DiRance ii" Ge 
wor. freilich an die Volksherrſchaft chenfe igannibenjiäle deun⸗ 
zuiage .chva ein Guizet an. die eouftitirtiondiiertckaffiikgt : und 
Durfte nicht. den leifeften  Zineifel: an: ihren: Beortacfflichkeit· Au⸗ 
Herit: (28); Dabei. iſt es hoͤchſti charukreriſtiſch Hi · Ven VGlige 
ſamen mudn ſophiſtifchen Eines MHoktätus tung are 
den Lakedämeniern eigentlih: eine Deimbkratie gan rät 
aM). — Das achte Rapitet eniſpricht haeyd)Rr;' ih) 
Von Den Khatfachen a her, welche Schon: Thufkirinentenn gen, 
find theils:.dDie:mäheren Dtbails- angegeben, HALF TUE 
entwichekä,: die der Hiſtoriker: dom - Leer, Abecheß Tg dyvtu⸗ 
B 68 3.D: fagt: „Unſere Ownfaffung "tuäge den Wainert3 chi 
herrſchaft, weil fie mm Brefahn nicht ber Mcderzahe, Taddiecil 
ber Mehrzahl: eingerichtetiafk, tt: Nubert he Kb 
evrichteten. dnals ihre⸗ Staatönerfaffenig ulytı ft, aß ſir an 
Dem. Namen: nach die? geneiiinttäipfie 3 uadilveſte⸗geweſen 
mäze, 1, Ber That. aber ſich Ven Vethefligten Zange auders ige: 
zeigt höftez;:.auch. "erzogen: fie die Bingen lahm Die Rchy 
daß ſie:Qtrafloſigken für Vollshorrſchaft,  Sriehurmikrigdeit. ie 
Freiheit, Redejrechheit fin: Gleichheit, und niert, alles 


— — — — — 





i) Ich erinnere an den üebetmuth des Theopompos Toller‘ gera⸗ 
yezu ſagt, die früheren‘ Hiflörtker' felen üngleich ſchlechter/ —— 
zenoſſen, , THtbft als bie’ Bor zideit ten Range. ' Ramentlid} in Veßug Li 
yie Redenz denn biefe Kuhfl "Habe Teitben!fe: größter gettfejerett ges 
nacht (Theopomp. Fragm. 26. Beben, Mich).Nuli 


Bu 


zu tie ,,: (fe .llickieligleit hielten: ſondern ie da 

Staat ſeicha Winden verabjchente unb zlichtigte, machte a 
alle Därgen. wochfer und hei“ 1). Ihufydides Führt fun: | 
„Bei. Privamechtihandeln gewichien Mile: nach ben Geſetzen bi 
geiiche Ptecht; in Bezug aber auf Die Staatdämter wird Jar 
nach Dem guten Rufe, weichen ex in irgend euvas erworba 
hat; richt much einer Rangabſtufung, ſondern nad fein 
Juchtigteit ausgezeichnet. Und auch Bein Armer, der dm 
Maate Augen, hriugen kaun, wird durch die Unſcheinbarkii 
feiner dußern Lage Devon abgehalten.” Iſokrates ame 
Wert dicũ zu folgender Diaribe: „Was aber damals für ia} 
hanptſöchlichſic Mitte} zu ‚einer glücklichen Staatsverfaffung 
wall, or, Kaß. man won ben zwei verfchicbenen Arten be 
leichbeit, auweder Allen daſſelbe zu ertheilen, . oder Jedem 
daß / Seemanhe,. Die beifere anözmaählen: verſtand. Jene mie 
Eleiqcheit avo.ſdie Beten und die Schlechten gleichftehen, ver⸗ 
ml. mon. als gerccht; man zeg aber die andere ver, 
welche Jeden mach Verdienſi chrt und ſtraft; und mit ihr oa: | 
waltetr ma den Stat, indem man bie Aemter nicht mir 
U wrdieninys ıhmmec.die Beſſen und Geſchickteſten zu jeden 
eſchaft voranmäfle.. Sohieffie men aldbanıı,. wirken 
we andern Siaatebeamten werben;..n Diefe Methode hie! 
vom; feihfü kr. Zenenfintiicher, als die durch's Lors. Dem 
bes Soofe-auijcheinet der Zufall, mad häufig kormen ſelbi 
Unhäugex, deu: Oligaxihie an das Staatsruder; wählt ma 
aqber vis Paßlichten, ſo ſteht, es dem Wolke immer ‚frei, Dt 
eifrigſten Ireunde der beſtchenden Verfaſſung: zu wählen.“ 

c: Ein. Plugiator iſt natürlich immer bemuhet, dur Ver 


— 


— — 








vr) Im Panathenaikos (51.) erklärt Iſokrates biefe alte Demokratie 
für eine zwahre Ariſtokratie, während, jeing;Beitgenoffen aus Lotgleſer 
Unwiflenpeit, Axiſtokratie für gleichhebeutenh, ‚mit Timokratie hielten. 
Die lykurgiſche Verfaſſung fall a am nadeeinet fe. insbe⸗ 
fonbere die Gerufie dem, Axeopage: Ibid. q. : ı 





Iſokrates Areapagitifos. En 
Anderung der Werte, Umſtellung im :Einzohen , Weitrte Aus 
führung u. f. wi; feine Gedaukenarnuuih zu verſtecken. MWas 
der abgedankte Offizier Thukybibes Kap 39.7. vom Stoleiiues 
ſen beibriugt; Hält ber gelehrte Proſeſſuer Iſvkratrs ſuͤr nicht der 
Mühe werth. Thueyd. 48 übronbie Verbindung ei’ Deß 
fentlichen und Häuslichen enveitrt ide zu einer Charabteriftif 
der ehemaligen Aemterverwaltung (O.). So wie Ihn: abet 
Thukydides Im Stiche läßt, fo verſchwindet gleich der hiſtori⸗ 
ſche Boden unter feinen Füßen. Er raſonnirt ins VBlaue 
hinein, indem ex bloß das Thema, damals ſei es Kaffee ges 
weien, variirt. der. gar ehlerimanht: z. B. daß ſich dis 
mals, weil man die Aemternohne Eigennutz verſchen nıb:fle 
mehr als eime Laſt, deun als einen Vortheil betrachtet, Als 
ner recht dazu Hätte hergeben wollen (vgl. [dem Panath.58.). 
Um der foitematiichen Bollſtändigkeit willen: fügt Iſokraret 
dem: Kapitel vom ver Berfaffung noch die Lehre von der Wirt 
antwortlichkeit der Beamten. hinzu, ſtark idealiſirt nattäch 
(9.). — Dom Stacte goht er Alaäͤbann zu dem ſonſtigen Ds 
ben der Athener üben, nerſt zu ihren: Vothältuiſſe mitten 
Goͤttern, daamzn irn: Verhültniſſe unter einander;, - enblich 
zu ihrer Erziehnugeweiſet uDieNReltgion hatie Ahukydider 
ganz unerwaäͤhnt gelaſſen. Odehſtens gedenkter beitkufig Dee 
Opfer nd. Kampffpiele i38.); Andeß nur in ſoſern, all Pe 
den Bingen zur Erholung dienen. gIſolrateslebt inne 
frömmern Zeit: "Dans: difte "Ranpstel: handeleansſchleeßlech/ von 
Neligiondfachen: daß die alten Athener, nicht eva, wenn es 
ihnen einfiel, dreihundert Rinder zugleich geopfert, und ein 
anderes Mal daB Opfer ganz verfäumt hätten, , ſondern daß 
ſie fromm und regelmaßig ihrer Pflicht eingedenk waren. Ue⸗ 
brigens geht, bei, dieſer Gelegenheit das rhetoriſche Hof. dem 
Iſokrates vonssigfens infofern Durch, . als ex amführt,a,ueie kim 
das Aterihueht chatatꝛertſiiſch, daß ¶damals. Lid Paflele;; und 
Kor darauf gewachſeil wwäre,.Wag et un welter, I: 
Comnientat der leiten Zalgge non. Fhneyd, 38, über die Cine 


... Muh Meilage 


wndyt ven Armen: auıb: Reichen ſagt,/ :: Find. oifenkar Taseter Au⸗ 
sofdgediaämsie,. zum Sheif,.: ‚mm. .wellässtrtiefchaftliche She 
auzubringen; · · Die: Armen Sollen ſich ebenfa Tehe Für den de 
fig der Reichen iniecefſieſrhaben, wir für. Ihren eigenen; un 
Ber Reihen. ſoll es Perſonlich unnngenchm geweſen fein, den 
geringſten Bürger in Armuith ıqu ſchen. Times laienhaft 
Abdegt: ca, wenn tie ehemals nieduigere Landrente: ainens größemn 
MWohwollen der Guttbeſiher zugeſchrieben wich (12.). Am eigen⸗ 
Manulichſten und beſten, zeigt ſich Sokrates in demm, was er 
uber⸗die Etziehunge ken Jygnd: fagt. Dieß war fein Fach: 
aber ders. krichzeriſchen amd pulitifchen GAR nes Thukydides 
mrmiſſen ·wir auch hier.· MAeine gentze Schilderiug ſteht nod 
in singe. andern Wegenſatze/ mit Ahuludides: wãhrend Der Ichs 
tere Du el aka Zeiten ananala hat. Ifnkrates in der Be 
niede deß Eolon; und wirdrrumdes Kleiſthenes. die Blüthe 
seines Bollkes entdeckt; ). .Chenfa;T:26 magenuein charakter⸗ 
Wh, daß Ifobrates Alle, Mefarmi van einer· ſtrengern: Auſſicht 
des Meopags erariet guc,dieſe Auffcht halt Zr ati den Haupt 
grundiedes uhr Sr 1 een va Stat: : Aberull im 
Bande: der MolitiſchennMunſmicklung Den wbrigen dckeinen ver 
Hürgm,ı Err omailie,'Entponitan, Gemeinde, Peuvinz, im⸗ 
wermehn⸗KTerrain abgewinttehAie Tmmnier xlligex Beherrſchi: 
fa ꝓfegt man inubeſondere anbo A Sikieigigautet, non. einer 
wsenipchpen. Ahligkrit der Polizei aund Beiekgebung Hülfe 
Dr Tori Ansehen hin — iere 3). 
en tgl ra 57 Ind inel,r 
sn» Ziugn ak aa Hi ee ri 7: edaffung F 
it al * ul ad, Br —— 
22 JENE ieh ii eled J J 
IR det: j ei — —*— AH um 
Eias achte ic en. weil. seien —— 
BR; BE Be 124 den Oer) "Bane Ind Mare fr 
enfiap ‚hat, einen furzen, dide Ya Rede Dune 
* unb ti geitaãufelt5 ciñ̃e Sr, alte Clifehnitle des’ — 
filß/ unter deau Munde, — — IE im rey5 das Auge 





fofcate: Arerdediilos. 5 


Wie ſich aus der / pogumiſineuden / Muihenbadanduirng Ta 
den Leichenrednern die. Gefehigkörunipeig tes Gphataha 
wickeln mußte, habe ich oben eunäpt ) /Maß ihre 2ingehe 
tige,leidenſchaftliche, tendenzgeinägenSchilaeruug der hiſirie 
ſchtu Zeiten zum Thieopompos fühuenFowte „Achten 
ſelbſt ein. Theopompos und Ephoroa Find bie Schill dag 
Sokrates: - Die pomeghriſche Gojchichte ·eigaet ſieh vaturlih 
für- die, Eebensbeſchreibung ganz befanders Zſokrates Suages 
ras fit neben’ Kenophon's. Agefilaos das: eafte-Beifpiek eins 
Biographie, und wohl zu beachten, daß fte de. die mänıliche 
Generation fallen, wo man bein: Chabriad:: won: Staatewtgen 
eine Dildſäule errichtete. ., Dieß war, enger Hanmodiss rund 
Ariſtogeiten, meines Wiſfeus noch Tem gelthen —2 
Staatsmanne geſchehen. 


3, füge noch riuige Worte Ging i 
phios des Demoſthenes. Auch t 
der Mode übertriehenes Lob, als üb 
Feine“ „Beredtfäunteit gleiäfomne. , Der 








aath imteu Torläendy''ber’ ganze Kopf etwas "orte" Hedogen. "HR 
tes· dagẽgen vrſchelat: mit bännerem and langerem HAM 3ailes Dactinehh 
cher pad oroßlocſgerz alle Einſchaitte des Profils mipber:s. bir, Naſa amn 
rade und fpigs, grobes, begeifterf nad) oben, ſchauendeg Auge. . Mpı nu 
kennt auf’den’erften Blick dort den praftifchen Ütvocaten, den bei F 
Antlager, den Geldmann, den Metbken; Hier dei’ OBocenten, der —— 
den, rührenden Vertheibiger, ‚ken: wohiwollenden,aberimüt, theoretiſthea 
Vaterlandsfreund. Der. leibenichaftliche, aß, ded.-Epfi ſias ‚echt. aus; allen 
feinen Anklagen petuor; während Sokrates feinen Glienten meSe ale ber 
mninaraienern Sache, ſqutert Eias dem Sie. 8 Haffenehtlihlg. 
Bi Zn, 
2) Der, des Ziotrates ieh, ne. ganz 6 al, men, A 
von PR; inäte. Bier’ wird’ geradezu gelehet, daß’ man el n 
Eimiqhtungen · Atghbtens / auf den Buſirisals —ES ade. 








tochthenie begegnen wir dem ylatenikhei Beweiſe aus dan 
Eaheimiſchſeir der Frucht: in Attika. Selbſt Das Bü 
wie der Mutter und Anmme iſt aus dem Mencrenos ber 
Äbergeuoniuen (p. 1300... Tan Iſokrates entlehnt Deme⸗ 
ſihents "feine: ¶Wergleichung der Perſerbeiege mit dan troiſche 
(p. 1392.) — Die ganze Worzeit iſt Hier auf den enge 
Raum einer Einleitung zufanunengebrängt; fireng nach rhete⸗ 
riſchen Regeln. Der Berfafler betrachtet die Mythenperiode nicht 
eben als ungewiſſer; er ſagt nur, die ſpäteren Ereigniſſe ſeien 
aſe näher biegend von den Poeten noch nicht fo verherrlicht worden 
(p: 1391.) Alfo wieder ganz, wie Platon. Für den Anlaß der Rede 
iſt es ſehr paſſend, wenn er hervorhebt, daß Die Achener auch in 
mythiſcher Zeit inner nur Defenſcokriege gefühet Haben. — We 
er auf die Gefallenen felbit übergeht, da Tpricht ex allerdings 
mit hinreißender Schönheit; fo z. B. wer im Kampf flerk, 

ber werde nicht Kefiegt. Auch mit Wehmuth über Die Lage 
bes Baterlandes, indem die Einen die Gefahr verkennte, 
die Andern faljh wären (p. 1394.). Aber Alles it 
doch viel allgemeiner, als bei Thukydides, Tönnte ebenfo gut 
Bei jeder andern Niederlage von den Gefallenen ausgeſagt 
werden. Denn der Umftand, dag die Schlacht von Chäronta 
eine Niederlage war, färbt die Rede allerbings ganz eigen 
thümlih. Cine jark rhetoriſche Zumuthung an Den. Höre 
ſcheint es geweſen zu fein, daß Philippes mit Athen Arieden 
weichtoien hate, - weil ex eingefehen, daß die Entſcheidung 
von Chäronea nur dem Glück zu verbanten, und eine zweite 
Probe für ihn ſelbſt zu fürchten fei (p. 1395.). Durch den 
Tod der Helden, meint Demofihenes, fei der Staat gerwarden, 
wie die Welt, wenn ihr das Licht genommen wäre. Das 
erinnert einigermaßen an den wahren Epitaphios des Perikles. 

— In Dligarchien werde der Bürger nur durch Furcht und 
Gehotſam, in. Demokratien aber durch Ehrgefhl in den 
Kampf getrichen (p. 1396.). Um ſeinen Gegenſtaud . elwai 


Demoſthenes Epitaphios. 2 


neu zı behandeln, Bringt der Redner die mythiſche Partie 
vorn nur kurz anz am Ende aber fagt ee, jeder Gefallene 
fel auch durch die Speeialmythen feines Stammes begelitert: 
fo die Erechthiden durch das Opfer des Erechtheus u. f. w. 
(p- 1397 egq.). Der. Schluß wiederum iſt ganz flecentpp : 

die Gefallenen werden fefig gepriefen , vie Sinterblichenen ge 
tröftet 5° zuletzt fol Jeder nach. Hauſe gehen... - vr er 


IT Ba Ba Baar re a 
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Ueber Zeitalter, Verfaſſer und Gelegenbeit de 


angeblidy zenopbontifchen Schrift vom Etaatı 
der Atbener '). 


Aug. Fuchs Quaestiones de libris Xenophonteis 
de republica Lacedaemoniorum et de republica Atheni- 
ensium. Lips. 1838. 107 Seiten in 8. 

Die vorliegende Schrift iſt freilich weder ganz neu, noch m 
Umfang oder Inhalt gerade vorzugsweiſe bedeutend, Wenn 
ich ihre Anzeige gleichwohl übernommen habe, fo war es ti 
Wichtigkeit ded Gegenftandes, Die mich beſtimmte. Es haır 
delt fih Hier zunächft um die angeblich xenophontiſche 
Schrift vom Staate der Athener, eine der anziehent 
ften und geiftvolfiten Reliquien des ganzen Alterthums; em 
Schrift zugleih, deren Zweck und Verfaffer in ticfes Dunkel 
gehüllt, von den wunderbarften Kritiken hin und ber gezogen 
find, und die eben deßhalb für das Gefammtgebiet der phile⸗ 
logiſchen Wiffenfchaft ihre befruchtende Kraft nach gar wenig 
bat äußern koͤnnen. Unfere Philologen Haben das Buch niet 
recht anzufaffen gewußt. Vieleicht gelingt es mir, jene 
Dunkel mittelft neuer Gründe aufzuklären; vielleicht au, 
was mir noch mehr am Herzen liegt, zu der eigentlichen de 
nutzung diefer merfwürdigen Schrift den Weg zu zeigen. 


1) Diefer Auffag ift in ME 42 ff. der Göttingifchen gelehrten Ar 
zeigen pon 1841 als Recenfion erfchienen. 


Pfeubo xmophan nn Bine der Athener. UBER 


Die gegenmttigenſeage aruczontroverſeiaſt ſalzende line 
den Altar: führt ‚Ava Diogenes aumſeren Schrift als vmophon⸗ 

tiſch an; aber er ſetzt hinzu, wenn auch in zweidentigen Wor⸗ 
ten, daß Demetrios von Magneſia am der Auchtheit gezweifelt 
habe. Ich glaube, dieſe beiden: Auctoritäten wiegen einauder 
auf: die eine iſt gerade ſo leicht, wie ‚die, andere (ogl. Dion. 
Hal. Tom::II. p. 112. SyIh). Was die. Neuere betrifſt, 
fo nahm zuerft Weiske an vielen Eigenthümlichkeiten unſers 
Buches Anſtoß, ohne jedoch irgendwie Deffen: Authentis zu „bes 
zweifeln. Weiter ging. der ehrwürdige Schansier: Er 
ſprach es dem Xenophon geradezu ab, vornehmlich aus. dene 
nologifcher Gründen, welche bie Abfafjung: jedenfalls über vie 
Schlacht im Hellespont, wahricheinlich. fogar üͤber Ol. 88, 4. 
hinaufrückten. Die Schneider’föhen ‚Griinde find nachmals 
von Böockh .in der Staatshaushaltung (Th, I. S. 343 ff.) 
widerlegt worden; doch geſteht Böckh ſelbſt em, daß die 
Sache damit. feineöweges. erledigt if. Ex will nur zeigen, daß 
es ftärkerer Argumente bedarf, ald der Schneider’ ſchen (Th. I. 
©. 48 fe) Höchſt wunderlich iſt die Meinung von 
Dernbardy (Synt. ©, 10.), welcher die Abfaſſung In’s 
makedoniſche Zeitalter-feht. Es heißt nämlich in IE, 8.., Be 
Sprache der Athener fei Durch ihren Weltverkehr mit allen 
Dialekten, helleniſchen wie barbariſchen, vermiſcht worden. 
In führe Zeit nun, ment Bernhardy wahrſchein⸗ 
lich, habe man Derartiges von den Attikern doch nicht behaup⸗ 
ten können. — Von den attiſchen Matroſen, glaube ich, 
und Handelsleuten Doch vielleicht, und der Verfaſſer redet Fein 
nesweges von Schriftſtellen. Fuchs endlich — dem 
ich führe nur das Wichtigſte an — ſetzt gegen Schneider ohne 
Weiteres die Böckh' ſche Widerlegung voraus. Er jelbit 
entſcheidet ſich alsddann aus inneren Gründen für einen xend⸗ 
phontiſchen Urſprung. Aber wie ſchwach ſind dieſe Gründe! 
Er muß ‚natürlich zu den unzweifelhaften Werken des Xeno⸗ 
ohon Parallelſtellen daraus herbeiziehen. Aber dieſe Parallels 





Welten erchalien ganz ien Allgenrinen; Aur Werachneug ber ba⸗ 
nauftichen Volkouerſammlung, GSriunn über bie Unterdrůckung 
der Optimaten, über den Ungchorſam des Demos gegen alle 
Ofrigleit, über die Progeßſucht und Beſtechlichkeit Der Richter, 
derz, lauter Dinge, die freilich einem Dligarchen, und zwar 
der nachperikleiſchen Zeit, verrathen, woraus man aber chen 
fo gut auf Platon oder Andoklides ſchließen könnte. Ich 
wollie ſelbſt im Iſokrates völlig ebenſo viele Analogien fin⸗ 
den. Gerade Zenophon fit fo leicht wieder zu erkennen: de 
einfache Ireenkreis, in den er ſich immer bewegt, feine hoͤchſt 
eigen hũmlichen Anfichten über Kindererziehung, Volkswicth⸗ 
ſchaft, Keiegskunſt treien allenthalben fo unverhüllt wieder 
auf. Und von dergleichen Ideen keine Spur in unſerm Buche. 
Daß Hier übrigens die Metöken eine andere Rolle ſpielen, ald 
in der Schrift zepl mögar, will ich nicht urgiren. Sit doch 
dieſe Finanzwiſſenſchaft des RXenophon felbit nicht ganz zweifcl⸗ 
les. Deſto bedeutender iſt eine andere Verſchiedenheit: das 
Urtheil nämlich, welches in der Republik über die Friedlichkeit 
der Landbeſitzer gefällt wird (IL, 14.), ſteht in direstem Bi 
derfpruche mit einer Grundanficht des Keuophon, der Land⸗ 


bau und Kriegstugend immer zufammen glaubt. Vergl. u.A. 


Oeeonom. VI, 6 fi. 

Daß die Republit niht von Zenophon herrühren 
tönne, dafür nur Einen, bisher noch nirgends urgirten, 
aber, wie ich hofſe, unwiderleglichen Beweisgrund. Sm Ar 


fange des zweiten Kapitels redet der Verfaffer non der Kriege 


macht der Athene. Ihre Landtruppen freilich feien nur 
ſchwach, aber das ſchade nichts, fei ihre Seemacht Doch um 
fo viel ſtärker. Und eine Seemacht habe mancherlei Vorzüge. 
Unter andern kann die Flotte, fo weit von der Heimath jie 
irgend will, den Feind angreifen; „einem Landheere aber it 
eö unmöglich, wiele Tagereifen von Haus zu marfchiren. Deun 


die Märſche find langſam, und Lebensmittel auf .Iange Zät 
mitzunchmen, ift bei einem Landzuge nicht möglich, . Und we 





Pſeudo⸗ Zenophenolim-Btahte ber Athener. 829. 


zu Sande zicht, muß durch Freundes Sartı zielen‘, uber vos 
ber Fümpfen und. Regen“ u. ſ. w. (I, 15. vgl. Teak: L 
80. IV, 78.). Und das hätte Renophon gefihriehemt derftibe 
Mann, der mit Kyros bis nach Kunaxa - vergedruigen war; 
der feine Zehntaufend vom Herzen Afiens her durch Die unbe⸗ 
Tannteften Länder, die feinbfeligfien und treuloſeſten Bacbä⸗ 
renvölker glüdlich nach Haufe geführt; der ben Ageſilaos uf 
feinen fühnen Eimärfchen vom Hellespont bis nach Karonea 
begleitet hatte? Nimmermehr. Ich gehe noch weiter. . Das 
kann überhaupt nicht gefchrieben fein vor dem makedomiſchen 
Zuge des Braſidas. Seit dem Berferkriege, das ift unkiuge . 
bar, geht die Entfcheidung aller politiſchen Händel anf. dem 
Meere vor fih. Aller Kampf drehet fih wm die Infeln und 
Küften des Ägelfchen Meeres. Sparta bleibt zuruck, weil es 
dieſem Zeitgeifte nicht Huldigen kann. Da fpielt der Landkrieg 
denn allerdings eine untergeordnete Rolle, Die verunglückte 
Erpedition der Lakedämonier gegen Naupaktos, die in's Jahr 
426 fälli, mag unſerm Verfaſſer zunächſt vor. der Srele ſtehen 
(vgl. Thuc. III, 100 fſ.). Noch der peloponneſiſche Krieg 
wird durch eine Seeſchlacht entſchieden. Aber unmittebar nach⸗ 
her wendet ſich das Verhältniß. Von dem Frieden bed: Ly⸗ 
ſandros an bis tief in die makedoniſche Zeit herein beruhen 
alle großen Erfolge auf der Landmacht. Dem kuidiſchen See 
fiege folgt der Frieden des Antalkidas: nicht, bei Naxos, fun 
dern bei Leuktra wird die Landmacht Lakedämons gebrachen; 
Und ſchon durch Brafidas Unternehmung, ih wiederhble es, 
wären jene Worte unferd Pfeudo-Kenophon zu Schanden gewerden. 

Sch gebe zur Bekämpfung der Böckh'ſchen Gründe über: ein 
Unterfangen, wozu der vortreffliche Mann ja jelbft ennınıtevsihat. 
A. Unfere Schrift fpriht von der Sceeerrfchuft:. dev 
Athener, als etwas noch Vorhandenem, völlig Unbeſtrittenem. 
Der letztere Umftand aber wurde fchon durch Die Niederlage in 
Sieilien aufgehoben; die ganze Seeherrſchaft endlich durch Ly⸗ 
ſandros Siege umgeftürzt. Die Abfaffung folglich muß früher 
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fein, als 413, jedenfalis früher, als 408. — So halt 
größteipeils ſchon J. G. Schneider argumentirt (vgl. 
eh Maufo. Sparta AG. 2. ©. 496.). Hiergegen erimnt 
Aidh, die Secherrſchaft der Athener ſei durch den knidiſchen 
wuhmold den naxiſchen Sieg von Reuam befeſtigt worden. 
Rum. handelt aber die Republik von der atheniſchen Bunder 
herrſchaft, wit Einfluß ſogar des Gerich tsbannes 
über die Bundesgenofſen (1, 16 fſ.). Da meint denn Böch, 
wielleicht fei auch der Gerichtsbann damald wieder eingefüht 
werden, Allein ich zmeifle ſehr an dieſem wielleicht; zweifle 
. fer, Daß die kümmerliche Nachblüthe der atheniſchen Bunder 
herrſchaft jemald wieder zu dem Aeußerſten — dem das il 
der Gerichtsbaun — Habe führen können. Zwiſchen der Inidi 
sehen Schlacht und dem Frieden des Autallidas gewiß nicht: 
das bemeift die Friedensrede des Andokides (p. 138. Bekk.). 
Hiernach Hatten die Athene Lenmos, Imbros und Skyros 
damals fhon wieder gewonnen; von der Cherſonnes Hingegen, 
von den Apoikien, den Harıyuara und yora (Grunübefig mi 
Leihkapitalien im Auslande) fagt Andokides, fie Fünnten die 
nur mit Hülfe des Großherrn und der übrigen Bundesgenoſ⸗ 
ſen erlangen, die aber wollten es nicht. Iſokrates ſchreibt je 
gar die Secherrſchaft nach der Schlacht bei Knidos nicht dan 
Athenern, ſoudern dem Großherrn zu ; der Großherr habe Kythera 
erobert (Paneg. p. 80. Tauchn. Die platäiſche Rede Kay. 
17. ſpricht nicht dagegen). Auch von den Chiern erkennt a 
an, daß fie durch ihren Zutritt jeder von beiden Parteien 
beliebig Hätten das Liebergewicht verkchaften khbunen (Paneg- 
p- 5.). Da wird au Gerichtsbann fchwerlich zu denken fein. 
Vielleicht aber im Laufe des narifchen Krieges? Hiergegen 
zeugt. der Panathenaikas des Sokrates. Dee gopos, da 
xpiwss; erwähnt diefe Rede nur in der eigentlichen Heganonie 
zeit, wo auch die Mielier und Skionäer verkommen (c. 2). 
Dei dem apologetifchen Zwecke der Rebe hätte aber Iſokrates 
wiel Leichter in der frühern Zeit etwas den Athenern Nachthei⸗ 
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liges verſchweigen kbunen, als in der jüngfies, allgemein ech 
erinnerlichen. Andere Uebelthaten werben aus der. Irkten Bes 
viode gamıg angeführt (38.). Auch iſt es nicht ohne Beten 
tung, daß .die Bundestribute in der Republik immer nach 
g000 heißen, nicht ovvrabeıs, wie ed die Milde der Später 
Diplomatie ‚verlangte (Areop. 1. Harpoer. p. 279.).. Die 
Wiedereinführung der Kleruchien iſt zwar aus. Diodor bekaunt 
(vgl. Aesch. in Timarch. 23.). Aber Kleruchien find leich⸗ 
ter zu tragen, als Gerichtsbann. ie, wenn zu jenen. dar 
mald nur bie eonfiscirten Güter einzelner Verbrecher wärch 
gebraucht worden 2? — Es ift Jammerſchade, daß ſich Die 
Zeit von Sokrates Aginetifcher Rede nicht genau heſtimmen 
laßt, Diefe Rede ift unzweifelhaft, und zwar in einem be 
beutenden Prozeſſe, nicht zu Athen gehalten. Es wird dee 
Eroberung von Paros darin erwähnt (9), wöglicherweift die⸗ 
ſelbe, die in Platon's Menexensos vorkonmit (Vol: 1V.p:197: 
Tauchn.). Alſo jedenfalls nach der knidiſchen Seeſchlacht, niel⸗ 
leicht ſogar nach der naxiſchen. Ich bemerke noch, daß unſer 
Pſeudo⸗ Xenophon das Auffommen einer audern Seemacht ger 
cadezu. ſcheint für unmöglich zu halten (II, 11 fſ.). Ein: Have 
ker Beweis für die Frühere Hegemonie! 1 

B. Die Republik jagt ferner (II, 18.): ‚In ber Ro 
nödie geben die Athener nicht zu, daß der Demos berfpottet 
verdes ide bE Kersvovow, & vis ruva ovlesui” ur. A. Ju 
Ariſtophanes Rittem, wie bekannt, erfcheint der Damad alb 
Berfon auf dee Bühne. . Schneider. hatte hieraus geichkuffen, 
zaß unſer Buch vor DI. 88, 4, müſſe gefchrieben ſein. Ich 
üge hinzu, daß der Berfafler, ſelbſt ein Athener, ſeiner 
janzen antidemokratiſchen Richtung nach, Die Ritier durchaus 
nit Vergnügen ſehen mußte, um fs weniger folglich igndriren 
onnte. —  Hiergegen erinnert mu Böckh, daß fehnir wie 
lcharner, ja die Babylonier des Ariſtoppanes (ach. 582: 


: 4 Die Stelle Isocr. De pace 11. kann für und gegen Bochh 
ſedeutet werden. Wer find die dort erwähnten ouwvedgos ? 
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eum sehol.) den Gtaat komodirt hätten. Allein van 
Staate fpricht ja die Republik gar nicht, ſondern vom De 
mod. Man wird fich die politifche Kreiheit der alten Komi- 
die am lebendigſten vergegemvärtigen, ivenn man fie te 
heutigen Journaliſtik vergleich. Da iſt es dem v 
was himmelweit Verſchiedenes, der ganzen Staat anzr 
greifen, und den Somerän ſelbſt, unverhüllt, in eigem 
Perſon aufs Theater zu bringen. Die Erſcheinung des Te 
med in den Nittern mußte. unerhärte® Aufſehen wachen. 
Kannte der Verfaſſer die Ritter, fo durfte er nimmmermcht 
fo ſchreiben, ohne als Lügner offenbar zu werden. — ud 
das wenige Pofitive, das und von der Gefchichte Der attiſchen 
Theatertenſur aufbewahrt worden, ſtimmt vortrefflich mit jene 
Zeitaugabe überein. Im Jahre 440 wurde unter Morhychides 
die Verſpottung beſtimmter Perſonen abgeſchafft: zwei Jahre 
fpäter jedoch von Neuem geſtattet (Sehol. Ach. 67.). 424 
erfolgte das Geſetz des reichen Kallias rôv apyorıa un ga- 
vepuig xommdeiv (Schol. Nub. 31.). Während bes furfr | 
füchen Feldzuges wird ein Verbot erwähnt, mr zupmdar, 
sig Znedvuous (Schol. Av. 128: von Droyfen befamt 
lich auf die Verbannung des Alkibiades bezogen). Erdlich 
das berühmte Geſetz des Antimachos. Alfo zwifchen 438 un) 
424 völlige Freiheit der Perſonalangriffe, wie fie umfere Re 
publit vorausſetzt. Und in diefe Zeit gerade verlege ich die 
Abfaſſung. — Ein beſtimmtes Verbot, den Demos zu ver 
hoͤhnen, finde ich zwar nirgends erwähnt. Aber auch die Re 
puhlit fpricht nicht Davon: ous Zucs, heißt es Bloß. Aud 
in ber Tuͤrkei giebt es ſchwerlich ein poſitives Geſetz, melde 
"die Verſpottung des Padiſchah unterfagte. . 

C. Die höchſt eigenthümliche Schilderung , welche unfet 
Nepublit von der militärifch.en Lage der Athenerak | 
wirft, kann durchaus nur auf die Zeiten wor der Witte dei 
reloponnefifchen Krieges paſſen. Die Athener, Herren zu 
See, Überall mit ihrer Flotte die Küften der Feinde beunruhi⸗ 
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gend. Am ſchlimmſten da/ mo fie ein: fefted Rap: ober Zine nah make 
liegende Inſel als Haltpunkt henutzen können (Plata Dalegg.IVy 
p.706.). Sie ſelbſt hingegen in ihrer Sauptftabt nnangreifbor. Daa 
Landgebiet freilich mit ſeinen ariſtokratiſchen Intereſſer Kketbt dar 
Invaſionen feindlicher Heere. Lboßgeſtellt; : alter ihre, Habe kon⸗ 
nen fe: leicht auf Inſeln Gmüherflüchten wexgl. Thueyd, IR, 
14.).. Wollendet würde dieſe Kriegsmanier ſein, wenn Attila 
ſelbſt eine Zufel wäre (I, 1. 11 8.) . Schen Delhrud 
war es aufgefallen, daß Die, hier geſchilderten Zuſtände za 
dem Anfange des peloponnefifchen Krieges: vollfammer: Übereigg 
ſtimmten (Xenophon S. 144.): .. Die. erfte, Periklea des. Rn 
kydides Läuft beinahe wörtlich. parallel, -. Böckh kann auch 
Nichts weiter dagegen einwenden, als die Möglichkeit sinm 
bloßen Rüserinnerung. Allein unfer Verfafier zeige ſich durch⸗ 
weg als einen genial praftiichen Kopf ; ein ſolches Zupkrkaiuy 
men in die Vergangenheit iſt bei jhm geradezu undenkhax,int, 
D. Ein Paar Negat iv hew ei ſe werben ‚zu, -Remfelhen 
Reſultate führen. In IUIl, 12 fg. wird bie. Gefohr exdvert⸗ 
welche dem atheniſchen Staate von Seiten des Atimen drohe⸗ 
Hätte der Verfafſer nach der Anarchie, geſchrighen,er wůrxd⸗ 
ſicherlich erwähnt haben , daß während ‚der. Pelngerung, auf 
Patrokleides Borfhlag alle Ehrloſen wieder gchrlech wurden 
(CAndoe. de myst. p. 105. Bekker. Xenpph,Hrll; 14,2% 
6.). — ;. Yu einer audern Stelle Heißt es, wenn man ‚Die 
Edeln ppolle in den Rath aufnehmen, fo. werde gar hald dir 
Volksherrſchaft geſtürzt werden (J, 6 ff.). —* Revolution 
von 41K bot hier Das pafjendfte Beiſpiel dar., Ihre Nichters 
wähnung. ſcheint daher auf - eine frühere Abkaifung bes BPuches 
hinzudeuten. — Endlich würde. es der Verfaſſer bei eisen 
grimmigen Demagogenhaſſe ſchwerlich unbenutzt lafſen, daß 
die Volksredner gleich nach Kleon's Tode größtentheils Aus⸗ 
länder waren. Dieſer Umſtand muß ihm alſo der Zeit nach 
unzuganglin geweſen ‚fein... 

BR... find joe noch einige Einwendungen zu be⸗ 
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ſeltigen. Daß in Alhen die Sklaven fo anffelienb wilde 
behaudelt werden mußten, eullärt der Berfafier als eine Die 
fung ‚der Demokratie. Weil der gemeine Bürger äufelif 
vom GSelaven nahe ficht, fo kaun er Mißhandlungen deſſelben 
wicht yern ſehen (I, 10 #.). Wie; fragt num Böck, ſole 
ehi glekhzeitiger Schriftiteller den wahren Gruud dieſes Geje 
hes ſchen vergeften haben? Der Scholiajt nämlich zu te 
Bolten V. 7. zählt und, weil die Sklaven damals fo har 
Ma zu den Lakedaämoniern defertirt wären, habe man verboten, 
fie mit Schlägen zu mißhandeln. — Hier fcheint Der geoft 
Gelehrte durch feine Gelehrſamkeit ſelbſt irre geführt zu wer 
den. Zenes Verbot mag wirklich erlaſſen ſeyn: Die Republil 
FÜHNt den tiefer liegenden Grund an. ever Staat nämlich, 
wenn er feine wirthſchaftlich und politifch höchſten 
GSarwicklungoſtufen erreicht hat, ſucht den Sklavenſtand zu 
emaneipiren. Bei den neueren Völkern iſt dieß Beſtreben wirt 
ſich durchgedrungen. Bel den Athenern hat es wenigſtens die 
Rage Ver Stlaven weſentlich genildert; in Lakedämon N 
Kriegbdienſte der Heloten eingeführt und ihre Freilaſſungen 
haufiger gemracht, wenn andy Pauſanias Verſuch, auf die Se 
Iöten geftälgt, eine Tyrannei zu gründen,, ſchmählich mißlingen 
Imre. Selbſt In Rom nimmt die Zahl und Bedentung te | 
Freigelaſſenen mit dem Steigen der Demokratie fortwährend 
zu; 68 werben Rangitufen der Sklaverei erſchafſen, die an fih | 
fon eine bedeutende Erltichterung vorausſetzen; werden Bear 
Hin geſtattet ꝛe. (vgl. Demosth. Phil. 3, p. 111. Art 
stot. Polit. V, 11. und VI, 4). Auch fanden bie alte 
nifchen Sklaven ſchon lange vor dem peloponneſiſchen Kriege 
emen Zufluchtsort in Megara (Thueyd. I, 139.). | 
88 iM ferner die Klage des Sokrates bekannt, daß ar 
den Kriegsfäpiffen feiner Zeit Bürger das Ruder, Fremd⸗ 
linge Die Warten führten: in früherer Zeit fei der umngefchtt 
Fall geiwefen (De pace 16.). Doch waren ſchon im pelopow 
nefifihen Kriege die Anderer der Paralos ohne Aubnahme 
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SFreie (Thucyd. VIII, 73.). Nun ſoll aber unſere Nepichlik 
nach der Meinung von Fuchs, die Bürger :felBft: Ku 
Ruderer [Hilden (1, 19 fſ.). Bei näherer Wefichtigeumg 
indeſſen fagt die Stelle weiter nichts, als daß die Athener and 
ihre oinfzaı auf ihren vielen Seereiſen den Secbinift Acc 
nen. Ducch die Erfährung werden fie alsdann guie "Seite 
männer; ol:de modloi &lauvew euleng oboi ze. x. T. A: DE 
iſt es doch wirklich nicht geswinigen, wenn man bad Sllark 
hauptſächlich auf Die vixera:, das Erſtere auf die. Athene helbſt 
sezieht. — Ich füge noch Hinzu, daß bei unſerem Autgrfäb, 
1.) die Trieracchen im Voraus ernannt werden. Dieb if aller 
ine Eimrichtung der Altern Periode, unter Themiſtokles (Pr 
\yaen. Str. I, 30, 5 , und Perikles (Thucyd. H,: Mu), 
welche wenigftens zur Zeit von Demoſthenes erſter ee 
nicht mehr exiſtirte. 

Gleich im Anfange heißt es von den Athenern: —E 
se. 97 Önpuxpuniar. Fuchs deutet dieß fo, als weaw.dia 
Athenern zwiſchen mehreren Verfaſſungbformen die Wahl wos 
zelegen hätte, und exinnert darauf an die Meitmuration Yııh 
Thraſybulds. Ich kann Heren F. noch weitere Hllfdnttrel 
anbieten. Er hätte 3.8. Dion. de Lysia anfühten können, 
wonach Lyſias ſeine Rede zur Aufrechthaltung ber ältern Ver⸗ 
faſſung für einen hochgeſtellten Mann ausarbeitete, als Phor⸗ 
miſios, auch Einer von den Peiräeusmännern, im Auftwage 
yer Lakedämonier vorſchlug, mus dar Landbeſitzern Atucheil 
im Regimente zu geben. Allein liegt das in siroste? ‚Rn 
önnte man doch cher aipeiodaı = fich nehmen übefegeit, 
md damit auf. das den Ariſtokraten Abgedrungene der uihenk 
hen Demokratie besichen. — Fuchs iſt genüthigt sucht 
das Buch doch einmal von Xenophon fol verfaßt fein , sed: in 
Ye Zeiten nach der Schlacht bei Naxos zu. verſetzen. Ev em 
stiehlt hier das Jahr 371. Weßwegen? Weil e& II, 17. 
yeißt, demokratiſche Staaten fein von Natur geneigter, den 


Verträgen und Bündniſſen untren zu werben. Xenephon fol 
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Dali au dan lakedãmoaniſch ⸗ atheniſchen Vertrag von -374 ge 
Bucht Hhaben, der bekanntlich faſt unmittelbar nachher von Ti, 
meeigegd ipieder gebrochen wurde (Xen. Hell. VI, 2, 2.). 
Aber wie uugeſchickt vernuthet! Wer aus innen Gründe 
daB Alter eines Buches beitiunnen will, ver ſollte Doch ver 
Klent: daB Volks⸗ und Zeitcharakteriſtiſche von dem einig Wie 
deckehrenden zu unterfcheiden wiſſen. -Unählige Bertragt 
Ihhe ſind den gricchiſchen Demokratien Schule zu geben. 
Bo Der Verfaſſer durchaus an einen beſtimmten Fall gedacht 
Haben, ſo würde ſich die Treulofigleit von Sphafteria im J. 
AB gewiß beſonders dazu eignen. Diele letztere ging wirklich 
won, Belle aus, bie fuchſiſche dagegen vom Timothecs. 
Und den Timotheos hat. man immer mit Necht als einen hal 
Aen Arifſtokraten beizachtet. 

Es iſt hiernach, wie ich glaube, ziemlich evident, daß 
unſere Schrift nicht jünger ſeyn könne, als Ol. 88, 4. Aber 
älter. vielleicht? Sierüber finden ſich nur drei Zeugniſſe. Zu 
don wirkſamſten Angrifſsmitteln der Athener wird die Bee 
sung eines Vorgebirges oder einer Infel an Der feintl- 
den Küfte gerechnet (II, 13.). Hier denkt ein Jeder wohl ze 
wählt au Kithera, an Pylos und Sphakteria. Dieß iſt ohn⸗ 
Zweifel der wichtigſte Fall, in welchem jene Kriegsmanier ge 
braucht wurde Mach der Mitte des peloponneſiſchen Krieges 
mar ihre Zeit auch ſchon ‚vorüber (vgl, Thucyd. VI, %. 
MOben. S. 478.) Nun kaun ich aber. aus meinen, frühen 
Forſchungen über die Geſchichtsmethode des Thulkydides mit 
Jiemlichen Beſtinuntheit verſichern, daß vor dem erſten Jahr 
des ꝓeloponneſiſchen Krieges. Beine ſolche Inſelbeſetzung überhaupt 
. angekommen iſt. Thukydides hält im ſeiner Einleitung 
anitsder äußerſten Strenge den Grundſatz feſt, won einer jede 
paaktiſchen Richtung, die im Kriege ſelbſt von Bedentung 
wird z das erſte Aufkommen bemerklich zumachen... Die fir 
heſte Juſelbeſetzung jener Art kommt :aber II, 32. nor. Bei 
einem andern Schriftfteller aus dem bloßen Stillſchweigen fü 
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viel ableiten zu wollen, veliche: bedenklich ſein. ; -Bei-dagı uns 
endlich kunſtlichen und ı berechnanben Thukydiden aber chut ich 
es ohne Bedeuken. Hiernach würden die Nepichlik ſpatexſein 
als 430. —Sice iſt: aber auch ſputer als 422: Dun 
kommen darin Erpekitinuen. der Athener wor ˖· nach Lydien, Mir 
pros, Aegypten, Ponte, Italien, dem Pelapomus und Sir 
eilien (II, 9). | Der erſte Heilige Zus aber fällt ine 
Jahr ‚427. 2. 

Sn II, 5. wird unter den Geſchäften der Volkboerſann⸗ 
hung auch die alle vier Jahre wicherfehumbe-Umlegung 
der 9000, ernähnt. Mm Scheint aber bie auf den Auskruch 
des peloponnefifchen Krieges das alte Kataſter des Ariſteides 
unveränderlich feſt gehalten zu fein, Die Erhoͤhung non 460 
auf 600 Talente (Plat. Arist. 24. Thucyd.:Il, 13.) weiß 
Böckh vwertrefilich Daraus zu erklären, dafs nene Bumdshe 


genoſſen hinzugetreten, alte Bundesgenaſſen gegen ein Ale 


ſungsgeld ihrer Dienftpflicht entbunden feim. Bor: deut if 
fchen Frieden aber muß eine neue Umlegung erfolgt fein, dDerm 


in der Friedensaete ſelbſt werden die Trihute auf Dem alten 


Fuße garantirt, Nach dem Frieden, der in dieſem Saicke 
wohl niemals recht vollzogen ift, erheben die Athene. über 
1200 Tgleute jährlich (Andoc. de pace p. 137. Aesah,de 
£. 1. p. 337). Man fchreibt diefe Umwandlung insgemein 
dem Alkibiades zu (vgl. z. B. Andpoe. ady. Alcıb. p.140.% 
Für Rhodes und Samothrake ſcheint ihm Antiphun opponint 
zu haben (Böckh a. a. O. ©. 444). Gleichmahl if.,e® 
wahrſcheinlich, daß der 415 flatt aller Bundestrihute vinger 
führte Hafenzoll id zum. Ausgange des Krieges unveräuderläch 
fortgedauert (Böckh I. S. 430 fi.) Es können alfo im.ber 
frühern Hegemoniezeit der Athener ſolche Kataftrirungen, pur 


wiſchen Perikles Tode und dem Jahre 415 yorgengwnzen 


ein. . Plutarch verfichert ausdrücklich, daß die Drmagpgen 
nach Perikles den Tribut ganz allmählig auf ſeine ſptere 


Höhe geſteigert haben (Arist. 24.). 
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Bwifden 487 alfo und 425 iR die Ab faſſung 
anferer Schrift zu fernen. Cine noch fchärfere Beſtin 
weung werde bi tiefer. unten derſuchen. Vorläufig ein Bat 
Mer den Inhalt und Werth des Wuches. Untere Philde 
gen haben hierber wie drolligſten Jerthümer aufgebracht, wie 
fo oſt, wo politiſche Dinge in Feage kommen. Niki 
einmal daräber find fie einig, ob das Ganze im Ernſt oder 
ironiſch, für oder gegen die athenifche Verfaffung gefehrie 
ben iſt:). 


Ueber den un mittelbaren Zweck des Buches erlaube 


ich mir zumn Schluſſe noch eine Vermuthung aufzuſtellen. Da 
Berfaſſer iſt augenſcheinlich ein Athener. Er ſpricht zu wie 
verhalten Malen vom atheniſchen Volke in der erſten Perſen 
des Plurals (I, 12.) Daß er in der Verbannung gelet, 


möchte ich aus dem Wörtchen aurodı, welches er von Alm 


gebraucht, nach keinesweges ſchließen. Jedenfalls ift Das Ganze 


ein. Sendfchreiben an einen auswärtigen Kreund, der über die 
Berfoffung des atheniſchen Staates aufgeflärt werben fol. 
8:1, 11. vermuthe ich einen lakedämoniſchen Diplomaten, 
Cine Puchlicativn in Athen würde dem Verfaſſer fchlecht be 
kommen fein. — Ich made nun folgende Combination. Se 
wel IR gewiß, zwiſchen 427 und 425, wie wir faben, iſt die 
Sehrift erſchienen. Im Frühlinge des Jahres 425 mar die 
Beſetzung von Bylos erfolg. Etwa im Junius ſuchte eine 
Ukedamoniſche Gefandtſchaft zu Athen ſelbſt vergeblich um 
Frieden nad. - Unmittelbar darauf Die treuloſe Verhöhnunz 
ws Waffenſtillſtandes. Zum Theil alfo Begebenheiten, wie 
eh oben gezeigt: Habe, auf Die unſer Schriftchen anzuſpielen 
ſcheint. An den Lenäen dbeffelben Jahres find die Mitter dei 
Atiſtophanes gegeben. Zwiſchen biefe Zeitpunkte würde di 
Mbfeffung des Sendſchreibens zu feen fein. In feiner Be 
zweiflung tiber die Noth der in Sphakteria blokirten Spartia⸗ 


— — 





1) Hierauf folgt in der Necenſion, was ich oben. S. 248 ff. im 
Buche mitgetheilt habe. 


— — — — — — — — — — 
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ten, Über die treulofe Wegführung der peloponnefifchen Flotte 
mochte der lakedämoniſche Staatsmann feinen Gaſtfreund ges 
fragt haben, ob denn gar nicht auf eine oligarchifche Revolu⸗ 
tion in Athen felbit zu hofſen ſei. Die Verfaffung fei doch 
fo ſchlecht, die Atimen doch natürlich zum Aufruhre geneigt 
(vgl. IH, Gm). Wie fehr man zu Sparta in den politifchen 
Eirkeln die theoretifche Schlechtigkelt der atheniſchen Verfäffung 
für eine ausgemachte Sache hielt, lernen wir aus Thucyd. 
VI, 89.* Dieſe eiteln Hoffnungen ſucht daß Shnärilden 
num zu enttäufchen. Daß die Spartaner ſchon vor dem ſyra⸗ 
kuſiſchen Feldzuge mit den Oligarchen in Verbindung ftanden, 
beweilt Thucyd. VI, 11. Die Gefandfchaft nach Athen mar 
ein geeignetes Mittel, frühere Sympathien (Thueyd. I, 107.) 
wieder anzufachen, Unſere Schrift iſt offenbar uhne Anſaug 
und ohne Schluß. Vielleicht ſchämte man ſich fpäter biefer 
Hochverrätherifchen Correſpondenz, ohne gleichwohl ‚die ver 
treffliche Mitte des Schreibens opfern zu wollen. Daß. ni 
Vieberrefte gerade unter Ruophon⸗ Werke gerlethen, iſt leicht 
erklaͤrlich. ont 

Das Buch von der lake däm onifchen Stastserr: 
faffung dem Zenophon zu vindieiren, ift Hru. F. wel befs 
fer gelungen. Ich hatte nirmals an der Echtheit gezweifelt 
Hier kommen die eigenthümlichſten Ideen des Xenophon wiedet 
zum Vorſchein: "über Mädchenerziehung (Oeton.: VIE. X), 
über 'Rritbenliebe (Conv. VIHII.), militäriſche Wertühurigen 
(Cyr. Discipl: Ü, 1, 22: VII, #,'18. et pass: Ages. H, 
8.), Nutzen der Jagd (Ven. XII. C. D. 3, 2%, 10. VIER 
1, 34.), ſelbſt Kleinigkeiten, wie der Anzug der Kampfenden 
(Exp. | C. In,'2, 7.C. D. IV; 4, 3. VI, A zu 


u, 


J Dritte Beilage: 
; Meher Die Auffubrungszeit der Herafliden von 
Euripides, 


' - — — 


— 





Dr Gedauke, wo es an Prfitiven Zeugnifjen fehlt, aus den 
palitiichen Anppielungen einer alten Tragödie ihre Aufführungs⸗ 
zeit zu ermitteln, / iſt zuerſt van Böckhe mit überraſchendem 
Erfolge in’E Werl. geſetzt worden. Unſerer Alterthumskunde 
Hat ſich hierdurch ein. gay neues, meites; Gebiet der. fruchtbar⸗ 
ſten Forſchungen aufgethan. Wie es aber zu gehen pflegt, 
menu: ein. ausgezeichneter Mann; eine nenue Methode erfindet: 
fie iſt nachmals in die Hände. kleinerer Geiſter gerathen, und 
von Mei Übertrieben, auch ‚wo fie gar. nicht paßt, angewen⸗ 
det. worden 1). Jene unglückliche Sucht der, heutigen Philole- 
gie, dieſich auch in tauſend Sritiigen ſ. g. Verbeſſerungen 
ar. in. der großen Varliebe für rogmentfammlungen äu⸗ 
Bet, — jene Sucht, mg die. Wahrheit nicht. zu finden iſt, 
As Wahrſcheinlichkät, oft genug bloß eine Möglichkeit dafür 
anäzngehın, hat auch auf dem ‚gen Byckh gebahnten Wege 
die größten Verwirrungen angerichtet... Männer ſelbſt won gie 
ten. Kenntniſſen und nicht gemeinem Scharffinne Haben fih 
hierbei eine Ungründlichkeit und Yrivolität zu Schulden kom⸗ 


1) Gewiß um fo weniger im Sinne meines trefflichen Lehrers, als 
fi) biefer vor ben meiften Reueren durch eine eminente Borficht und 
Selbficontrole auszeichnet. 
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men laſſen, Me: kaum ven dem: Kritikern des jungen Deutſch⸗ 
ands übertroffen wird, obgleich Fe hoch Aber dieſe hiwegzu⸗ 
chen meinen 1). 

Wenn das Leſen einer Tragödie an gewiſe. politiſche Er⸗ 
igniſſe während der Lebzeit des Verfaſſers erumert, fo darf, 
ach meiner Anſicht, nur unter zwei Umſtänden, auf die Ab⸗ 
aſſungszeit des Stückes daraus geſchloſſen werben. 

A. Wenn der Verlauf des Stückes im Ganzen. einem 
yefannten politifchen Ereigniſſe fo ſehr entſpricht, daß man 
yeutlich ſieht, der Verfaſſer hat ein mythiſches Analogon des 
etztern geben wollen. Am wahrſcheinlichſten wird dieſer Schluß, 
ſobald der Poet, eben der Analogie halber, feinem Stoffe 
irgend Gewalt anthut. Jedenfalls aber muß das politifche 
Ereigniß von der Art fein, daß es eine bedeutende Mehrzahl 
des Volkes wirklich Intereffirt; und dem Dichter muß bei fels 
er Behandlungsweiſe ein vernünftiger Zweck nachgewieſen 
werden, der Ermahnung, Warnung Ermuthigung Trö⸗ 
tung u. ſ. w. 2). 


1) Nicht viel anders iſt es einer zweiten herrlichen Entdeckung der 
euern Zeit gegangen, der Welder’ Ihen über die Zrilogie des Aes 
chylos. 


2) So verſett Herr Zirndorfer z B. den Ion nicht ohne 
Süd in die Zeiten ber ſiciliſchen Expedition, wo ber kriegeriſchen Par⸗ 
ei Alles daran lag, bie fchueflehenden Sikelioten als Jonier und 
Stammperwanbte von Athen darzuftellen. Die Friedensmänner mochten 
ich hiergegen auf die Autochthonie ihres Volles und auf die bekannte 
KbEunft des Jon berufen. Es Eonnte alfo viel Intereffe haben, ben 
Widerfpruch zu befeitigen (De chronologia fabularum Euripideerum, 
». 78 59. Bel. God. Hermann ad Ionem p. XXXII.). Run 
yin ich freilich dev Meinung, daß bier bie erfte ficilifche Unternehmung 
3. 427.) wahrfcheinlidyer ift, als die zweite: bei ber zweiten waren ja 
ie Hülfsftehenden gar Teine Jonier, fondern Egeftläer. Auch läßt fich 
enten, baß gerade Gorgias in feiner Gefandtfchaftsrebe auf die mythis 
chen Stammesverhältniffe großes Gewicht gelegt hat. Hiermit flimmen 
ugleich bie Anfpielungen im Einzelnen zufammen, welche Musgrave (zu 
8. 216) und Boſckh (Graecae tragoed. principes p. 192.) aufgefun⸗ 


568 | Dpiite: Yeilage. 


B. Bei einzelnen Stellen wird man ungemein fe 
Guam verfahren when. Sehr detaillitte Weiſſagungen, mc 


mentlich wenn ein Zweck der vorhin erwähnten Axt dabei er⸗ 


fichtlig wäre, nothigen allerbing® zu der Frage, ob nicht ein 
etwaige Erfüllung dem Poeten bekannt geweſen. Doch da 
me, mo fie auffallend detaillirt find iy. Ueberhaupt läßt fü 


aus Einzelheiten, etwa Schmähungen des einen, Zobpreifur 
gen des andern Volles, nur bann mit Sicherheit ſchließen, 


men fie den poetiihen Zufanmenkang des Dramas fell 


unterbrechen 2). 





den haben. — Unter allen Tragddien bes Euripibes find die Hifeti: 


| 


den wohl am reichſten mit ber Tagespolitik durchflochten. Wenn man 


zuerſt auch wegen ber unbegrabenen Leichname und der Thebaner, welche die 
Beſtattung verhindern wollen, an die Schlacht bei Delion denkt; fo fintet 
man doch bald, daß die Zeiten von 420 gemeint find, wo die Argeier Id) 
erſt vergeblih an Sparta wenden (Thuc. V, 4. Enrip. Sappl 
184 sqq.), um fih mit diefem zu verbünden, dann aber mit demſelben 
Geſuche in Athen erfheinen Zu gleidyer Zeit Klingt audy ein heftiger 
Widerwille gegen Böotien durch, welches den Frieden mit Athen um 
hartnädigften verichmähete. Vgl. Boeckh Principes p. 188. God. 
Hermann ad Suppl. p. IV. Zirndorfer l. 1. p. 48 sqg. 


1) Ich erinnere an Aeſchylos Prometheus, wo der Ausbrud 
bes Aetna prophbezeiet wird; ebenfo an die Eumeniden, mo von dm 
Neuerungen bes Perikles und den Anfechtungen des Areopags die Rede 
ift, man alfo audy ohne alle Äußeren Zeugniffe beſtimmt angeben könnte, 
daß die Zragdbie zwifchen 465 und 461 v. Chr. gefchrieben fein maf. 
Bet C. F. Hermann. Quaest. Oedipodd. p. 46 sqq 


2) Im rafenden Herakles dient mir bie lange Stelle zum 
Lobe der Bogenſchützen (WB. 188 ff ) allerdings zum Beweife, daß ber 
Poet dabei an die Schlacht von Delion gedacht hat. Bel. Thucyd 
IV, 8 sqq. Sie ift wirklich im Zufammenhange des Ganzen höädft uf 


fallend. Daß der Bogenfchäge gepriefen wird, iſt ganz in der Dir 
nung, da die tragifche Zeit diefen Dienft geringfchägte, faſt als feig 
verachtete. Allein die Gründe des Lobes find fo aus dem Leben 
gegriffen, wie man es bei Guripides kaum erwartet. — Die lin 
gen Betrachtungen, welde in den Phönikierinnen (8. 38 


ff.), als Jokaſte den Polyneikes zuerjt wiederſieht, zwiſchen beiden übt | 





| 
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Dieß ſcheint u. A. Böckh bei feiner Zeitbeiilmmmung ber 
jerafliden vergeſſen zu haben. Das Stück enthält. ae 
Iusfälle gegen Argos: fo heit es 8. 385: 


DdEigov’ To 00» yap "Aoyos ov drduır Eyo, 


Dal. 354. 759.). Diefe Ausfälle, meint er, deuten auf ei- 
en Krieg der Athener gegen Argos, alfo auf DI 90, 3: mo 
er argeiſche Staat unter. einer kurz dauernden Herrfchaft der 
Nigarchen mit Lakedämon verbündet, mit Athen aber in.of 
mer Feindſchaft lebte ). — Allein die Stellen, auf welche 

Zöckh fich beruft, werden durch den Zuſammenhang des Trau⸗ 


rſpiels fait nothwendig herbeigeführt. Wenn Euripides Geg⸗ 
ler zuſammenbringt, fo muß er fie sanken und einander ſchmä⸗ 
ven laſſen. Wollte ex alfo den Gegenfland der Heaklivenfage 
iberhaupt behandeln, jo waren jene Invectiven gegen Arxgos 
mpermeidlih. Oder mar konnte vielleicht aus den Lvobreden 


” 


‚a3 Elend der Verbannung angeftellt werben, find im im hechier —* 
roſtig und unpaſſend, wenn fie nicht auf einen beſtimmten Verbannten, 
er im Exil Feind feines Vaterlandes geworden war, und den man nun 
jerechtfertigt haben will, bezogen werben. Ich denke natürlich an Alki⸗ 
iades, alfo an das 3. 411. Gine Menge Anfpielungen auf Sehextrug, 
uf die eigenthümlichen Verhältniffe einer belagerten Stadt w.f. w. 
interftügen diefe Vermuthung. — Der Vollfländigfeit halber füge ich 
‚och hinzu, daß wir von ſechs andern Stücken birecte äußere Zeugniffe 
aben. Bon der Alkeſtis wiffen wir aus einer neugefundenen Didası 
alie, daß fie DI. 85, 2 aufgeführt worden if(Dindorf Edit. Oxon. 
831.). Die Medea ift OL. 87, 1 gegeben (Argum. Medeae), ber Hip⸗ 
olytos DL. 87, 4 (Argum. Hippolyti), die Zroaden DI. 91, 1 (Ae- 
ian. V. H. 11, 8. Schol. Aristoph. Aves 842.), die ‚Helena DI. 

1,4 (Aristoph. Thesmoph. 850. Schol. Aristoph. Thesm, 

012. Ranae 53.), endlich der Dreftes DI. 92, 4. (Schot. 371. 772.). 

Yazu kommt noch die bekannte Gontroverfe über die aulifche Iphigenie 
nd die Bakchen (Schol. Aristoph Ranae). Ron den übrigen Traus 
rfpielen des Euripides läßt fid) nady meiner Ueberzeugung aus innern 
zründen für jest nichts Gewiffes ermitteln. 


1) Boeckh Graecae tragoediae principes p. 190 sqq. 


su Deitte Bellage: 


auf Fraukreich, den Schmaͤhreden auf England, welche in 
unfeter Jungfrau von Orleans vorkonmen, Fünftig einmal den 
Schluß ziehen, dieſes Stüd fei während eines Bundniſſes mit 
den Franzoſen, eined Krieges mit den Engländern aufgeführt 
worden. Die Alten Haben freilich, zu ihrem wahren Vortheil 
und Ruhm, niemals eine ſolche vaterlandöverrätberifche Unbe 
fangenheit erreicht, wie fie den Deutichen leider natürlich if; 
aber fo befangen find fie doch auch nicht geivefen. Das Ein 
zige, was man aus jenen Schmähreden gegen Argos folgen: 
dürfte, Mi, daß Athen Damals in Feinem directen Bündnife 
mit Argos ſtand. Weiter nichts. — Auch muß ich ofa 
gefteßen, die Intriguenſpiele, welche den nikiſchen Frieden zu 
unterbrechen fuchten, waren nicht von der Art, Daß fie das 
große Publicum in Athen bedeutend aufregen, und für ode 
gegen einen Staat fehr lebhaft intereſſiren kommten. Bald 
hatte man Frieden, bald wieder Krieg, oder wenigſtens Span⸗ 
nung mit Argos; heute fah man ſich als Bundeögenofen, 
morgen wieder als Nebenbubler von Lakedämon: mie konnien 
fih da energiſche Sympathien oder Antipatbien Des Volks 
bilden, wo die Wenigften überhaupt irgend ein klares Ziel im 
Auge behielten. 

Eine andere Meinung hat neuerdings Zirn dorfer auf 
geſtellt 1). Unter den Herakliden, welche ſchutzflehend nad 
Athen kommen, verſteht er die Lakedämonier, deren Geſandte 
um Frieden bitten. Wenn im Stücke die Athener der Hera⸗ 
kiden Bitte erfüllen, fo ſoll Euripides Hiermit andeuten, da 
er für feine Perſon auch dem Priedendgefuche der Lakedäme⸗ 
nier günſtig ſei. Den Gegenſatz in V. 2 fi. 


“O nev Ölnauog roig nelag nepvx ano, 
“O 6’ eig 10 nepdog Anm Eywv aveınEvor, 


ı) Zirndorfer De chronologia fabularum  Euripidearun 
p. 27 sqq. ' \. 
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Iloraı ı' äyenoros xal Euvallaoasır Aapug, 

dis 6° &gıorog, 
Der doch offenbar in echt euripideiſcher Weiſe eine allgemeine 
Sentenz enthält, will ee auf Kleon beziehen, welcher aus Eis 
gemug dem Frieden opponirt habe! Die Ermahnung Q, 
176 fi. 

und , önep guleııe don, 
Iledng oò roüro, vovg anuelvovag nagow 
. Dilovg Htodaı, rovg xuxiovag kaßıs' 


obwohl fic doch von dem Abgefandten des Euryſtheus audgeht, und 


gegen die Herafliden gerichtet wird, erklärt Ziendorfer fir eine - 


Warnung de3 Euripides an die: Athener, fie möchten die gün⸗ 
ftige Gelegenheit, mit Lakedämon ein gutes Verhältnig einzu⸗ 
leiten, nicht entfchlüpfen laſſen! Auch diejenigen Stellen, 
sporin die Trüglichkeit des Glückes hervorgehoben wird — eis 
ner der gewöhnlichſten Gemeinpläße bei den alten Tragikern — 
Follen die Athener fpeciell warnen, in ihren damaligen Glücke 
sicht übermüthig zu werden (V. 234. 610. 863. 934 fi.). 
Aus diefen Allen fchließt nun der Verfaffer, unſer Drama 
fei nach der Eroberung von Sphakteria gefchrieben, wo hie 
Lakedämonier, durch Kleon's Umtriebe, vergeblih um Frieden 
baten. Iſt es möglich, flacher und unbegründeter zu räſon⸗ 
niren? Der ganze Vorgang, der im Stücke gefchildert wird, 
Hat mit dem Friedensgefuche von Sphakteria doch auch nicht 
Die mindefte Aehnlichkeit; und ich zweifle ſehr, daß irgend ein 
Athener folche Anfpielungen würde verftanden haben. - 

Man höre nur! Die Kinder des Herakles, unter Anfüh- 
rung des Jolaos, erfcheinen zu Athen. Nach dem Tode ih⸗ 
red großen Vaters Hat der Tyrann Euryſtheus fie zu morden 
verſucht; als fie geflohen find, haben feine Herolde, ihre Aus⸗ 
Tieferung begehrend, fie won Land zu Land gejagt. Nirgends 
hat man den Muth, fie gegen die Forderungen des gewalti- 
gen Argos in Schuß zu nehmen. So kommen fie endlich als 
SDülfsfichende nach Athen. Die Älteren Brüder, den Hyllos 
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an der Spitze, ſuchen ein anderweitiges Aſyl zu beſeſtigen, fir 
den Fall, daß fie auch Hier keine Aufnahme fänden. Alkmen⸗ 
mit den Enkelinnen fit von fern. Alle Hoffen als letzte Kt 
tung anf die Söhne des Thefend , welche in Attika Die Regie 


rung führen, — Mber auch Hier verfolgt fie der Abgeſande 


ihres unerbittlichen Feindes. Kopreus tritt auf, unn fle mi 
Gewalt vom Altaxe des Zeus Heimzuführen. Nach der Veit 
euripibeifcher Helden entfpinnt ſich auf der Stelle zwiſchen ihm 
und Jolaos ein Wortgefecht, das eben in Thätlichkeiten au: 


— — 


zuarten droht, als der Chor, aus atheniſchen Bürgern beile | 


hend, darüber zukommt. Alle Gewaltthat muß jetzt aufhẽ 


ven, eine geregelte Debatte tritt an die Stelle. Namentlih 


ale der Landesherr Demophon erſcheint; denn an Dielen ar 
pellirt der Herold, da er die Bürger nicht gewinuen kann. 
Das Hanptargument des Kopreus geht immer dahin , die Se 
raffiden feien Die Unterthanen des Euryſtheus, er alſo veliy 
in feinem Rechte. Die Athener gehe der ganze Handel Nichts 
an (V. 110.). Wenn fie wirklich, mie fie vorgäben, neutl 
bleiben wollten, fo müßten fie ihn ruhig das Seine windiein 
laſſen. 

N Jos under‘ a)la van’ Euv.ayaır ine. (DB. 176.) 
Wire ja eine Schuld dabei, fo fiele fie ihm zu (256.). Wem 
die Athener jetzt den aufrührerifchen Herakliden Schub gewäh⸗ 
ven, fo wird gar bald jeder Miſſethäter ihr Gebiet aufjucen 
(260.). Nebenher weiſet er auf die große Macht des Eure 
ſtheus Hin, mit der ſich Keiner ungefteaft verfeinden Könnt, 
und gegen welche die annfelige Hülfe der Herakliden wenig 


ſchützen werde (58 fi. 156 fſ.). Die Haben auch die andem 


griehifchen Staaten volltommen eingefehen, und deßhalb den 
Flüchtling nicht bei fih geduldet (145 ff... — Jolaos iv 
gegen läugnet vor Allem, daß die Seinen noch Argeier fin: 
Argos Habe fie verjagt, alfo jett Fein Recht mehr auf fit 
(186 ff.), und es ſei durchaus kein Geſetz, daß, wer Auges 
melde, darum fofort auch ganz Hellas meiden müſſe. Net 
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viel mehr aber wendet er fih an das Ehrgefühl der Athener. 
Athen fei doch kein Trachis, Fein achalfches Städten, das 
man ohne Rechtsgrund, Bloß mit Drohungen zu bewältigen 
Hoffe (192 fſ.). Hier werde fich zeigen, was die Freiheit von 
Athen bedeute (198. 61.). Weiterhin wird der Freundſchaft, 
der Blutsverwandtſchaft zwiſchen Herakles und Theſens ges 
dacht. Die Rede ſchließt mit den emphatiſchen Worten: 

Ttvuoũ de roĩcoe Ovyyerng, yEvoD g@ikog, 

Tlarnp, adeigog, Öeanorng‘ ünavıa yap 

Tavr' Lori xoEioon, niıv Un’ "Apyeiosg meoeiv. 
(230 f.). — Der König verweigert die Auslieferung wirk⸗ 
lich. Ihn und fein Volt leitet dabei zunächft Die Furcht vor 
den Göttern, welchen der Schußflchende heilig ift (102. 108. 
239 fi. 255 fi.); dann aber wefentlich auch Die Beſorgniß, 
im Fall der Gewährung furchtfum und abhängig zu erfcheinen 
(243 fi. 285 ff.). Einen Krieg mit Argos wünfchen fie gar 
nicht; aber mit Ehren muß er vermieden werden, Unter bef- 
tigen Drohungen entfernt fi) der Gefandte (275 fi.)., Daß 
„jet ein fehwerer, gefährlicher Krieg bevorſtehe, fieht der Chor 
" ollkonmen ein (289 ff. 340.); immer jedoch beharıt er da= 
bei, man dürfe nicht nachgeben. Es ſei von jeher Sitte Der 
Athener geweſen, die gerechte Sache zu vertheidigen; fie hät- 
ten ſchon manches Ungemach dafür erduldet (330 fſ.); aber 
trotz ihrer Friedensliche feien fie Doch immer zum Kriege be 
reit, wenn ein Staat, der ihnen durchaus nur gleich fteht, 
ungeziemende Anmaßungen erhebe (372 ff.). 

Vieber den weitern Verlauf des Stückes ganz kurz. Es 
wird ein Orakel verkündet, nur durch Aufopferung einer edeln 
Sungfran Eönne Athen fiegen. Uber der König erklärt ſo⸗ 
gleich, dafs ex weder felbft hierzu bereit fei, noch von irgend 
einem feiner Unterthanen dergleichen fordern werde. Da er 
Bietet fih eine Tochter des Herakles, Mafaria, für das Wohl 
ihres Geſchlechtes einen freien Tod zu flerben., Diefe Partie 
des Trauerſpicles feheint vorzüglich gelungen zu fein, wie denn 
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Euripides in beldenmüthigen Refignationen überall feine Stürk 
bat. Bald ertönt auch Die Kunde von den Anmarſche de 
feindlichen Heeres, und daß Hyllos an der Spike Der älten 
Heralliden fich mit den Athenern vereinigt habe. Der greiit 
Jolaos fühlt fih hiervon fo Begeiftert, Daß er mühſam ti 
Waffen anlegt, und, fo fchwer ihn auch die Lajt der ah 
drückt, fih zum Kampfe hinausführen läßt. Und Die Götm 
find ihm gnädig: Herakles und Hebe feleit in Der Geſtalt rar 
zwei Sternen kommen dem Netter ihres Hauſes zu Hülft. 
Euryſtheus wird ald Gefangener eingebracht. seht, mit 
Alkmene, dürfe fie nicht mehr zweifeln an der Gottheit ihre 
Sohnes; Zeus habe fein Verfprechen erfüllt. — Dem Gr 
fangenen hatten tie Athener eigentlich dad Leben gefchentt, ab 
lein Alkmene will ihre Rachſucht an ihm befrichigen. E 
wird zum Tode geführt, nachden er vorher ein Orakel ver 
kündigt hat, daß er ten Athenern cin freundlicher, Den Hear 
fliden ein feindjeliger Dämon fein werde. Seinem Grab 
wird eine Ähnliche Gewalt beiwohnen, wie dem des Dedipu 
in der ſophokleiſchen Tragödie. Sollten jemals die Herafls 
den, ihrer gegenwärtigen Rettung vergefjend, wider Athen zu 
Felde ziehen, fo werde feine Miacht ihnen verderblich werten. 

Der Punkt alfo, um welchen ſich das ganze Stud vie 
het, it die Aufnahme won Schubflehenden, der Krieg gegen 
ihre Verfolger, endlich der glänzende Sieg und dauernde Vor 
theil, welchen Athen davonträgt. Sch vergleiche Hiermit 
die Bundeösgenofjenfchaft der Kerkyräer, deren 
Entjtehung im erſten Buche des Thukydides er— 
zählt wird. 

Wie die Herakliven von ihren Landsmanne, ja Bluts⸗ 
verwandten (V. 990 fi.) verfolgt werden, fo die Kerkyrin 
von den SKorinthiern, deren Pflanzvolk fie doch waren, Wit 
die Herakliden, um Schub zu fuchen, ganz Griechenland 
durchſchweift Hatten, überall jedoch, auf Antrieb von Gun- 
ſiheus Botſchaftern, abgewieſen waren: jo Hatten auch dit 
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Kerkyrder im ganzen Peloponnes nur Feinde getroffen. Mes 
gara, Kephallenia, Epidauros, Hermione, Trözene, Leukas, 
Amprakia, ſelbſt Theben, Phlius und Eid: Alles ſiand den 
Korinthiern bei (Thueyd. I, 27.). Vergebens Hatten fie 
Die Vermittelung von Lakedämon und Sikyon nachgeſucht (Ib. 
.28.). Wie die Herakliden, ohne Gehör zu finden, dent Eu⸗ 
ryſtheus einen Schiedöfpruch oder Zweikampf angeboten: (V. 
251 fi. 807 ff.), To hatten die Kerkyräer umſonſt vorgeſchla⸗ 
gen, ihren Streit dem Austrägalgerichte der peloponneſiſchen 
Städte, ja des delphifchen Apollon zu unterwerfen (Thu- 
eyd.1,28.), obgleich der letztere feine Vorliebe für die Korin⸗ 
thier fon einmal gezeigt hatte (Ib. 25.) 1). — Seht end 
Lich wenden fie ſich nach Athen, gesungen, wie fie felbft er⸗ 
Hären (28.). Aber die Korinthier verfolgen fie auch du. 
Wenn wir aus den Neden der beiden Parteien, wie fie im 
Thukydides ſtehen, mit unferer von Oben ber befannten Kris 
tie die Veränderungen und Zuſätze des Hiſtorikers felbit aus: 
ſcheiden; ebeuſo auch Dadjenige, was eine dramatifche Verar⸗ 
beiting durchaus nicht erträgts jo bleibt in der. That ziemlich 
daſſelbe übrig, was wir auch Bein Euripides finden. Die 
Korinthier haben als Hanptmotiv ohne Zweifel den Umſtand 
angeführt, daß ein ſolcher Streit mit ihrer Kolonie Athen gar 
Nichts angehe; zugleich die Drohung, dag im Fall der Aufs 
nahme ein furchtkarer Krieg erfolgen müſſe. Andererfeits werden 
die Kerkyräer Hauptjächlich das Unabhängigkeitsgefühl, die 
Ehre der Athener angerufen haben, Ban der mythifchen Ur⸗ 
geichichte der Parteien, namentlich von ihrer heraklidiſchen Abs 
kunft, muß viel die Rede gewefen fein, wie denn Thukydides, 
gegen feine fonftige Gewohnheit, ausdrücklich ihrer gedenkt 


(24.). 
Die Anlage des Dramas zeigt anf das Deutlichfte, daß 


3) Gegen biefes Parteinemen des Orakels iſt V. 348. gerichtet: 
Heoicı dB’ ol xaxiocs 
Xgunı0da ovppazoscır Apytiwr, dvaf. 
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Exripides den Kerkyräern gewogen iſt. Hier, wie gemähnlis 
erfcheint er als treues Abbild der üffentliden Meinung. 4 
das unermefliche Gewicht dieſer Frage ift ihm keineswegs tr 
borgen. Wenn er auch einficht, Daß der Krieg kaum zu im 
meiden ftcht; wenn er den Ares auch als den Feind der }: 
gernden fchilvert (VB. 722.): fo verwahrt er Doch Immer x 
gleich forgfältig feine Friedensliebe, und verhehlt füch nicht 
Unbeitändigkeit des Glückes (869.) 1). ES werficht Hi 
von ſelbſt, daß die fremden Gefandten damals fire Das at 
nifhe Publicum im böchften Grade interefiant waren. u 
pides ſchmähet fie bald (293.), bald wieder urgirt er ik 
Unverletzlichkeit (271 fi.) Wir müſſen uns die gan 
Stadt der Athener damals in der lebhafteſten Aufregung ver 
ftellen, um fo mehr, als eine ungewöhnlich lange Ruhezeit ver 
audgegangen war. Wünſche für Kerkyras Aufnahme hegten wehl 
die Meiſten, aber Manche fürchteten die Folgen derſelben. Tr 
ber auch in der erſten Volksverſammlung die Stimmen glei 
geweſen waren (Thucyd. I, 4.) Wenn nun die Bühı 
eröffnet tuurde, und ein Chor von Schuöflehenden auftrat — 
wen Hätten da nicht die kerkyräiſchen Geſandten einfallen 
müſſen, die in der VBolföverfammlung beiveglich genug und 
zur Theilnahme flimmend geredet Hatten? Hierauf ift die ailı 
Antwort des Jolaos zu beziehen, auf die Frage, wer und 
woher er ſei: 

Oò vnoirn, a £evor, rolf Plov. (B. 85.) 
Denn die Inſelbewohner Tagen Jedermann im Sinne. 
Gefandten verfuchten zuerst natürlich, die Bürger einzeln zu 
gewinnen. Da mochten die Korinthier dem gar wenig Syn 
pathien finden. Kopreus Hört deßhalb auch fchnell auf, mit 
den Chore zu verhandeln; er will an die höchſte Inſtanz fi: 
ber gehen: 


1) Bol. die Ängftliche Sorge ber Athener, wmenigftens die Kom 
des Friedens möglichft Lange zu wahren: Thucyd. I, 49, 53. 
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TIoög züvö’ ayan zu —2 roũde ‚zad Aöyov 

Malt üv ein’ alla Ö' einzu. narnr. (B.117 fg.) 
Dem Könige hingegen fucht er mit dem Unwillen der Bürger 
Angft zu machen, wenn. er den Staat in einen gefährlichen 
Krieg verwickle (166 fi.) Soviel Fonnte Perikled Leicht 
vorausſehen, Daß beim eriten Opfer, welches feine Politik Deu 
Einzelnen auflegte, eine große Anzahl gegen ihn ſchreien 
würde. Hierauf bezieht ſich V. 416 fi. 

Sn dem biöherigen Kampfe zwiſchen Korinthiem nnd Ker⸗ 
kyräern hatten die letztern eine unerhörte Rohheit und Grau 
ſamkeit an den Tag gelegt. Sie hatten fih mit Barbaren 
gegen Hellenen verbündet (Thuc. I, 26.)?), und die Ge⸗ 
fangenen der Seeſchlacht, mit Ausnahme der Korinthier, alte 
klütig ermordet (20.). Im Athen billigte man dich gewiß 
nicht; auch Euripides nicht. Deßhalb ftellt er es in keinem 
günftigen Lichte dar, weun bie Großmutter der Herakliden, 
die alte Alkmene, den Euryſtheus tödten läßt. Der Bote 
des Demophon, ſowie der Chor, ſuchen ihr abzurathen: — 

Ovx Eorıv 00109 TOVÜE 004 xaTaxraveiv. 

Ovy ürıw’ av yE kard wow &v uayn. 
(V. 961 ff.). Die Erzählung von der jugendlichen 
Tapferkeit des greifen Solaos erklärt fih nun aus der Ge 
fhichte wortrefflih. Wenn die Athener damals für den bevor— 
ſtehenden Kampf ihre Kräfte überfchlugen,, fo konnte Mancher 
vielleicht uncuhig werden, inden er an das Hohe Alter der mel- 
ſten Friegserfahrenen Staatsmänner, eines Perikles, Phor— 
mion u, A. dachte. Dergleichen Sorgen will Euripides be— 
ſchwichtigen. Am deutlichſten zeigt ſich dieß an der Stelle, 
wo Jolaos feine Rechte ausſtreckt, wit welcher er Sparta 


) Das verfchmäheten auch die Korinthier niht: Thucyd. 1, 
47. Bol. aud ihre Benehmen in der Seeſchlacht nachher: Ibid. 50. 
Der rohe und gewaltihätige Charakter von Kerkyra hat fich fpäter in 
der Revolution diefer Infel deutlid) genug verrathen. 


>» 
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vordem erebert habe (W. 741.). Die Verachtung Des Neid 
thums an derſelben Stelle (745.) ſcheint auf das rricht 
Korinth zu gehen. Mit großer, wahrhaft glänzender Geſchid⸗ 
lichkeit Täßt der Port den Jolaos ausfprehen, Daß Die Har 
MAlden durch ihre Aufnahıne den Athenern zu ewiger Dankbar 
keit verpflichtet find (V. 308 ff.). 


Zuripag as xal glkoug vonißsre. 
Kal unnoz' eig yav 81000» arosodas dopv =. r. ). 


ie empörend alfo würde e8 fein, wenn die Peloponneſitt 
jegt Krieg anfangen wollten, weil biefelbe Wohlthat, durch 
welche ihre Väter Rettung gefunden hatten, nun auch te 
Kerkyräern zu Theil geworden! Zur Beruhigung endlich dei 
atheniſchen Publicums dienen die Flüche des Euryſtheus, we⸗ 
mit er die Herakliden bei einem Kriege wider Attika unfchlbar 
zu verderben gelobt (1035 fſ.). | 
Es bleibt ſchließlich noch die Frage übrig, ob die Tue 
gödie während der‘ Anweſenheit der beiden Geſandtſchaften, 
. oder nad ihrem Abgange, alfo nad Entfheibung der Haupt 
ſache gegeben iſt. Ich glaube das Erſtere. Die Aufführung 
muß entweder auf die Lenäen, oder die großen Dionyſien fals 
len, alfo in den Winter oder Frühlingsanfang. Die Anweſenheit ber | 
Geſandtſchaften aber ift wahrfcheinlich auch in den Winter, ge 
gen das Ende dejielben zu fegen, mo man chnedich Feine 
Feindfeligkeiten vornehmen konnte. Vgl. Thucyd. I, 31. 
"Nicht lange nach der Entſcheidung (ou noAu voregov) ging 
das atheniſche Geſchwader nach Kerkyra ab, alfo jedenfalls zu 
einer Zeit, wo die Schifffahrt ſchon wieder offen war (Ibid. 
45.) Dazu kommt eine Menge von Anfpielungen, die wir 
oben auf die Anweſenheit der Oefandten bezogen haben. Ich 
verınuthe alfo, denn mehr ald Vermuthungen kann es hier 
über nicht geben, daß Die Aufführung zwifchen der erfien und 
zweiten Volksverſammlung ſtattfand, welche in der kerkyräi⸗ 
fihen Angelegenheit gehalten wurden. Wie fi) von ſelbſt ver 


4 
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ſteht, ſo mußte das Stück weſentlich zur Durchſetzung der pe⸗ 
rikleiſchen Rathſchläge beitragen. 

Mit dieſer Anſicht ſtimmen denn auch die übrigen Indi⸗ 
eien, woraus man das Alter eines Stückes eruiren kann, vor⸗ 
trefflich zuſammen. Gottfried Hermann hat die ſchöne Eutde⸗ 
ckung gemacht, daß in den ſpäteren Tragödien der Versban 
immer nachläſſiger wird, daß insbeſondere immer mehr Auflö- 
fungen von langen Sylken und Anapäſte in ben Trimetern 
und Tetrametern porfommen 1). Diefe Licenzen finn bei So⸗ 
phokles im Allgemeinen feltener, als bei Euripides, bei Ae⸗ 
ſchylos wiederum feltener, als bei Sophokles. Was die ſechs 
euripideifchen Stücke betrifft, deren Zeitalter feſtſteht, fo Hat 
Zirndorfer in der Alteftis 59, in der Medea 72, im Hippo 
[gto8 49, in den Troaden 203, in der Helena 390, im Dres 
ſtes 569 Auflöfungen gezählt 2). In den Herakliden kommen 
nur 54 vor und fünf Anapäſte im Anfange: ein ziemlich un⸗ 
zweidentiger Beweis, daß dieſe Tragödie zu den früheſten ges 
hört. — Auch läßt ſich im Ganzen nicht verkennen, die jün⸗ 
geren Stücke werben der Anlage nad) immer fehlerhafter; Eins 
heit der Handlung, Idealität der ‚PBerfonen werden immer 
mehr vermißt, Erſt am fpäten Abend feines Lebens, wo der 
Dichter ſo vielfach einen beſſern Weg wieder einſchlägt, erſt 
in den Bakchen und der auliſchen Iphigenie, rafft er ſich auch 
hiermit wieder auf, Da Int ſich denn ebenfalls nicht läug⸗ 
nen, daß die Herakliden noch eine völlige Einheit der Hands 
fung beſitzen, und daß Feine einzige Perſon darin, felbit den 
Euryſtheus und Kopreus nicht ausgenommen, auch mir von 
ferne zu jener fpießbürgerlichen Gemeinheit herabſinkt, die wir 
in der Elektra oder im Oreſtes finden 3), 


I) God. Hermann. Elementa docirinae metricae p. 71. 83. 
115. 119. 123. 
2) Zirndorfer ].1.p.4. 


>) Ich Eann hier zum Schluffe nicht umhin , gegen die Art, wie 
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Zirndorfer von ähnlichen Argumenten Gebrauch macht, einen leb 
ten Proteft einzulegen. Die Anzahl der metrifchen Nachläffigkeiten 
ein ungefähres Kennzeichen allerdings; allein man darf unmögli 
fhließen, wenn in einem Stüde vielleicht 40 oder 60 Auflöfungen m 
vortommen,, als in einem andern, baß es darum nun auch fogleid | 
ter fein mäflee Der Hippolytos iſt erweislich fpäter, als bie Mei 
ober gar als die Alkeſtis, und hat doch weniger Eolutionen. Die ta 
riſche Iphigenie, die 280 zählt, und deßhalb von Zirndorfer in das Ja 
414 gefegt wird, muß body fhon im Jahre 425 befunnt gemwefen fein 
da in ben Acharnern Anfpielungen barauf vorlommen (Aristopk 
Acharn. 47. Schol.). Noch viel übeler fieht ed mit einer andern Eıb! 
deckung aus. Birndorfer bemerkt nämlich, daß bie älteften Stüde Mi 
Euripides einen traurigen, die jüngften einen fröhlichen, mehr far 
fpielartigen Ausgang haben. Zunächſt wirb diefe Negel freilich nur avi 
vier Dramen geftügt, die Medea und ben Hippolytos, die ‚Helena md 
den Dreſtes. Gewiß eine fehr Eleine Zahl von fihern Beifpielen! | 
verbindet dieß mit der Annahme, daß in Aeſchylos Tragödien nur trau 
rige Ausgänge üblich find, und glaubt eine allgemeingültige Erklärung 
diefes Verhältniſſes in der finkenden moralifhen Kraft der Athener ij 
finden, bie eine erfhütternde Kataftrophe immer weniger gebuldet hak 
Hiernach theilt er die euripibeifhen Stücke drei verfihiedenen Perioden 
zu: in die erfte gehören bie mit traurigem, in bie legte bie mit fröͤhli— 
dem Ausgange. ine Mittelperiode bilden ſolche Stücke, die fein 
rechte Einheit befigen, und deren eine Handlung traurig „ bie andre 
froͤhlich iſt. Hierdurch hat der Poct fein Publicum allmählig vorberei: 
ten wollen. Bei der Zeitbeflimmung jedes einzelnen Dramas Legt Zirn⸗ 
dorfer auf biefen innern Grund das vorzüglichfte Gewicht. Kr Hingt 
auch recht hübſch. Schade nur, daß die ganze Obfervation gar nid 
Stid) hält! Davon fehe ich einftweilen ab, wie außerordentlich fubjectiv der 
ganze Begriff ‚‚trauriger und fröhlicher Ausgang’ iſt. Bor einer ir 
gend geläuterten Aefthetil wird er vermuthlich ganz verfchwinden. Aber 
es ift entfchieden falſch, daß eine ſinkende Geſchmacksbildung heftig: 
und traurige Gemüthsbewegungen verſchmähet. Im Gegentpeil, je 
mehr ber Menſch fi am Zragifhen verwöhnt hat, deſto mehr wird er, 
um feine abgeflumpften Sinne zu Eigeln, zu immer flärferer Würze, jı 
Abfcheulichkeiten und Gräßlichkeiten übergehen. Sch erinnere nur an 
die neufranzöfifche Dichtung. Ebenſo wenig Tann ich zugeben, daß Ar 
ſchylos nur traurige Ausgänge hat. Iſt auch in den Hiletiden, ot 
gar in den Eumeniden der Ausgang traurig? Ich begreife fogar kaum, 
wie in einer äfchyleifchen Trilogie das Schlußſtück eigentlich trauri 
fein könnte Wenn fi alfo bei vier hronologifc, feftfiehenden Lragi: 
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dien bes Euripibes die Sache auch wirklich fo verhält, fo müßte das 
als ein reiner Zufall betrachtet werben. In der That, bei der großen 
Zahl von Zrauerfpielen, die jeder Verfaſſer zu fchreiben hatte, und bei 
der verhältnißmäßig Leinen Menge tragifcher Stoffe, wäre ber Dich 
ter audy ein Thor geweien, ſich muthwillig die Auswahl fo gemaltig zu 
beſchränken. 
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Kiterarifche Schickfale des thufydideifchen Werkes 
im Alterthume. 


Wi haben geſehen, daß Thukydides mitten in der Ausar⸗ 
beitung ſeines Werkes durch einen gewaltſamen Tod unterbre⸗ 
hen wurde 1). Da fragt es ſich denn zunächſt: Wer hat 
diefes Werk in feiner vorliegenden Geftalt her— 
ausgegeben? — Nah der Angabe deö Diogenes fell 
XRXenophon es geihan haben. Diogenes knüpft hieran 
das Lob, während Xenophon ſich das Werk Hätte zu 
eignen koͤnnen, habe er es vielmehr ſelbſt aus der Dunkelheit 
an's Licht gezogen 2). Die ganze Notiz wird übrigens durch 
den abgeriifeuen Anfang der xenophontiſchen Helleniken offer 
kar Beftätigt, die fich auf dad Engſte au die Schlußworte des 
Thukydides anreihen. Auch macht es der Geburtdort, der 
Etand, die conſervative Parteiftelung und das früh begen⸗ 
‚ nene Geſchichtsſtuͤdium des Kenophon in hohem Grade wahr⸗ 


ij Oben S. 101. | 

2) Diog. II, 59. Wie Krüger (Leben des Thukydides &. 80.) 
richtig bemerkt, ein wunderlicyes Lob, Man würde ja das Pfagiat auf 
der Stelle erlannt haben. 


Xenophon's Herausgabe des Thukydides. 357 . 


ſcheinlich, daß die Familie des Thukydides chen ihm mit einer 
ſolchen Arbeit beauftragen konnte. Hieraus würde fich zugleich 
Der Umftand erklären, daß Thukydides Werk erſt längere Zeit 
nad) dem Tode des Verfaſſers bekannt geworden iſt !). Xe⸗ 
nophon kann natürlich, feiner langwierigen Feldzüge halber, 
nicht wohl vor der Schlacht bei Koronea zu dergleichen Unter⸗ 
uehmungen Zeit gehabt haben 2). Alſo vermuthlich erſt zu 
Skillus, wo denn freilich die ſtille Friedlichkeit ſeiner kleinen 
Herrſchaft 3) und die Nähe des olympiſchen Feſtes, das alle 
vier Jahre ganz Hellas zufammenführte, die Andarbeitung ei⸗ 
ner bellenifchen Sefchichte nicht wenig begünftigen mußten. Ue⸗ 
brigens haben wir vorhin gefehen, daß Sokrates jedenfalls, 
wahrfeyeintih auch Platon im Jahre 387, den Thukydides 
Kenußt haben. Hieraus würde ſich die Zeit der Herausgabe 
näher beftimmen laſſen. 

Niebuhr Hat vermuthet, daß die eriten zwei Bücher 
der Helleniten zum Thukydides in einem ganz befondern Ver⸗ 
Hältniffe ſtehen y. — Soviel ift gewiß, dieſe zwei erſten 
Bücher müſſen zu einer ganz andern, viel frühern Zeit ges 
fchricben fein, als die Teßten fünf. Am Ende des zweiten 
Buches wird die Amneftie erwähnt, welche unter Thraſybulos 
Dierleitung der oligarchifchen Partei Beawilligt worden, Der 
Chriftiteller fügt Hinzu: „Und nech jebt verwalten fie den 
Staat gemeinfam, und der Denis bleibt feinem Eide treu.” 
Da glaubt denn Niebuhr mit Neht, daß eine folche Aeuße⸗ 
rung um DI. 106, wo jene alten Streitigkeiten längft vergefs 
fen waren, Tauin einen Sinn mehr haben Fonnte, Ich füge 
hinzu, fie wäre damals, nach tanfend chicanöſen Anklagen 5) 

1) Aardarorta: Diog.]. |. 

2) Bol. Krügera. a. O. ©, 81. 

3) Bgl. Pausan. V, 6. 

*) Rhein. Mufeum: Abtheilung f. Philologie I. Kleine Schrifs 
ten ©. 464 ff. | 

°) Wovon uns Lyſias eine Menge Beifpiele liefert. 


\ 


4158 Vlerte Beilage. . 


und Wicderherſiellung der zügellofeften Volksherrſchaft, gänz⸗ 
lich falſch geweſen. Die fünf letzten Bücher Hingegen müſſen 
um DL. 106. geſchrieben ſein, wie aus der Geſchichte von Den pherãi⸗ 
ſchen Tyrannen erhellt. — Auch In anderen Beziehungen liegt eine 
große Kluft zwiſchen diefen beiden Hauptmaſſen der Hellenifa. In 
den erften Büchern Haben mir noch wirklich eine Gefchichte ven 
Griechenland: Athen und Sparta werden gleichmäßig berüd- 
ſichtigt, ſelbſt Die fieiliichen Begebenheiten, wenigſtens in der 
Kürze, angemerkt; ganz, wie es eine Fortſetzung der thukydi⸗ 
deifchen Hiftorie an Die Hand geben mußte. Dahingegen find 
die fünf letzten Bücher durchaus nur eine Agefilais zu nennen. 
Ageſilaos Leben iſt der Mittelpuntt der ganzen Erzählung; 
Athen, ſelbſt Theben ftehen vollig im Hintergrunde. — Es ift 
wohl möglih, daß Die Familie des Thukydides, wenn fie 
dem Xenophon die Herausgabe ſeines großen Vorgängers auf— 
trug, ihm auch deſſen übrige Vorarbeiten und Papiere anver⸗ 
teanet hat. Inſofern könnten alsdaun die Kladden des Thu⸗ 


kydides der xenophontiſchen Darſtellung in den zwei erſten 
Büchern zu Grunde liegen i. 


i) Dieß ſcheint auch durch bie Ueberſchrift angedeutet zu werben, 
die Xenophon's Helleniken in der Aldiniſchen Ausgabe führen: Parali- 
pomena Thucydidis. Niebuhr will das allein auf bie zwei erſten Bü: 
cher bezogen wiffen. Wie ſich von felbft verfteht, ein etwas fchlüpfriger 
Boden! Roch unbebeutender ift ein anderer Grund, ben Niebuhr aus 
den Zablenverhältniffen der beiden Werke herleitet. Die beiben erſten 
Bücher der Helleniten hätten das neunte und zehnte, oder das neunte 
Bud, des Thukydides bilden follen. Bei ber erftern Zahl follen wir an 
die zehn Stämme von Attila denken, bei ber Iegtern an die neun Mus 
fen bes Herodot. Dann machten bie letzten Bücher ein eigenes Wert 
aus in fünf Abtheilungen. Sieben Bücher, wie fie jest die Helleniken 
enthalten, fei eine ganz unbegrändete, zufällige Zahl. — Hatte der 
große Hiſtoriker nicht bedacht, daß unfere acht thukybideifchen Bücher 
ſelbſt im fpäteften Alterthume noch keinesweges bie einzig übliche Ein 
theilung bes Thukydides bilden? Hatte er vergeflen, daß bie Anabafıs 
unzweifelhaft fieben Bücher zählt, weldye birect von Xenophon abgetheilt 
Tcheinen ? 
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En fehr ich bis hierher der Niebuhr'fchen Obſervation 
beipflichten muß, fo entfchieden trete ich doch eier allgemei⸗ 
nern Behauptung befjelben entgegen. Die zwei erſten Bücher 
nämlich follen eine ganz andere Gefinnung athmen, als die 
lebten. . Sie follen unparteilich fein, für Athen patriotifch, 
fir die Demokraten gerecht: Sauter Eigenfchaften, die Niebuhr 
in den fpäteren Schriften des Xenophon nach feiner Verban⸗ 
ung nur allzu ſehr vermigt, deren Mangel ihn zu der härte⸗ 
ften Verurtheilung des großen Atheners hingeriffen Hat. Sch 
will den Xenophon gegen die Vorwürfe Nicbuhr’3 an diefer 
Stelle nicht in Schuß nchmen. So viel aber fcheint mir ge 
wiß, daß fie die zwei erften Bücher der helleniſchen Geſchichte 
in demfelben Grade treffen müßten. Die Rede des Thraſy⸗ 
bulos zwar iſt vortrefflih im Tone gehalten; allein, daß 
Xenophon gar nicht aud feinem eigenen Weſen hätte heraus⸗ 
gehen können, wird felbit Niebuhr nicht Kehaupten wollen. 
Dagegen wird zu wiederholten Malen hervorgehoben, wie 
ſehr die Athener dach ihre trauriges Geſchick verdient hätten 
(II, 2, 3. 10.). Die begeifterte Darftellung des ehrenwerthen 
Kallitratidad, wogegen Lyfandros fo ſchwarz erfeheint, iſt ganz 
im Sinne eines Bewunderers von Ageſilaos. Die Gränel⸗ 
thaten, welche Klearchos nach Diodor's Bericht in Byzanz 
verübt haben foll, werden I, 3, 15 ff. mit keinem Worte ers 
wähnt. Aus I, 3, 19. läßt ſich vermuthen, Daß der Verfaf- 
fer vorzugöweife aus peloponuefifchen Quellen gefchöpft hat. 
Selbſt das befannte Pylos nennt er Fieber mit feinem lakedä⸗ 
moniſchen 1) Namen Koryphafion (I, 2, 18.). — Dazu noch 
eine große Menge einzelner Kenophontismen. Wie Kenophon 
überall dad Betragen feiner Helden als ein praktiſches Muſter 
zum Vermeiden oder Nachahmen darzuftellen Licht, fo au 
Die Handlungsweiſe des Hermokrates, feine Winde im Exil, 
rein charakteriftifches Beſtreben, die Soldaten nicht allein zu 


—) Thucyd. IV, 3. Paus. Messen. 
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befehligen, fendern auch zu überzengen und zu bilden. Shi 
kydides würde auf dergleichen Dinge weniger geachtet haben, 
wie er denn ja auch beim ſyrakuſiſchen Feldzuge Nichts danon 
erwähnt. Euryptolemos Rede für die Arginujenfeloherren it 
weit mehr beweifend und rührend, weit minder politisch un 
parteiſchildernd, als fie Thukydides gegeben Hätte. Se 
Tehandelt audy die erſte Rede des Thraſybulos faſt ausichlier- 
ich allgemein rhetoriſche, religiöſe und taktiſche Gegenſtändt 
(1, 4, 13 f.). Die Geſchichte mit dem Wahrſager (II, “, 
48.) hätte Thukydides ſchwerlich der Aufnahme gewürdigt. 
Auch die Darſtellung des tückiſchen Tiſſaphernes und des dr 
lern, ritterlichen Pharnabazos ſtimmt mit den zweifelloſen 
Schriften des Zenophon durchaus überein 1). 

In Demoſthenes Zeit, fo berichtet Zoſimos 2), ſell 
mit der Bibliothek zu Athen auch das Werk des Thukydides 
verbrannt fein; Demoſthenes aber, der es auswendig wußte, 
es nachmals wiederhergeſtellt haben. Ohne Zweifel eine Er 
Dichtung Der ſpäteren Grammatiker, vielleicht, wie Krüget 

vermuthet, aus einer Hyperbel entſtanden, indem irgend Se 
mand, um die vertraute Dekanntfchaft des Redners mit dem 
Geſchichtſchreiber auszudrücken, behaupten konnte, wenn ber 
letztere verbrannt wäre, ſo würde der erſtere ihn aus dem 
Kopfe reſtituirt Haben 3). Bekannt iſt eine audere Angabe, 
wonach Demoſthenes achtmal den Thukydides abgeſchrieben 
hätte 9). 

Der Titel des thukydideiſchen Werkes rührt wohl ſchwer 


1) So ift auch das Strategem des Gteonilos in feiner bibaktifchen 
Borbildlichleit (IL, 1 pr.) und die Kleine taktifhe Rotiz II, 4, 27. vol 
kommen bem Zenopbon angemeffen. 


2) Zosimus V. Demosth. in Reiske's Rebnern IV, p. 1%. 
Bel. Arsenius in Fabricius Bibl. Gr. 11, p. 826. Harl. 


9) Krüuger a. a. O. ©. 8. 


*%) Lucian. adv. indoct. 4. 


Heutige Einteilung des Thukydides. 30: 


lich vom Berfaſſer ſelbſt her. Deßhalb die große Verfchichen: 
heit der Handfchriften in dieſem Stücke. Die beiten Endices 
bieten das einfache vuyyoagz ; andere ioropime, oder israpıws 

vurroagi . 


Auch bie Gintgeilung in Bücher ift auf keinen Fall 
urſprünglich. Der Zeitgenoſſe Kratippos eitirt das achte Buch 
nit den Worten rà zeisvraia zig iorogias 2). Dionyſios 
und Diodoros hingegen brauchen ſchon unfere Abtheilung 3). 
Auch Marcellin, ſowohl der erfte, ald der dritte Echriftiteller 
dieſes Namens, betrachtet fie als die herrſchende (22. 43. 54. 
57.). Deßgleichen der anonyme Biograph (9.). Dieſe Ein- 
theilung ift wahrſcheinlich won den Alexandrinern gemacht wor⸗ 
den, wie ihr ſpäteres Vorwiegen vermuthen läßt. Bon Date 
cellin ) erfahren wir den Namen Asklepios, welcher ſie nach⸗ 
als kritiſch gebilligt Habe. Wem es Vergnügen macht, eine 
Menge von Wahrfcheinlichkeiten und Mlöglichkeiten- über diefen 
Asklepios zu Tefen, den verweiſe ich auf Krüger a. a. O. 
©. 83 fg. — Einige alte Gelehrte citiven nam Büchex des 
Thukydides, Die aber auch nur den jebigen Umfang unſers 
Werkes ausmachen 5). Spuren einer Eintheilung in dreizehn 
Bücher kommen in. den Scholin vor 6). Hierbei zerfiel unſer 





)) Bel. Poppo Jl, 1, p. 165. 
2) Dionys. De Thuc. p. 847. 


2) Diedor. XII, 37. XII, 42. Dionys. 1.1. Cap. 16. 26. 
28. 36. (Krüg.). 


Marcell. 57.: H aAsiorm xoi n oem xergaitgne To typ 
zöov öxte denpnodas ans ngaynaTsiay, ws x iningwew ö 0 AoxAnzıos. 


5) Diodor. XII, 37. XII, 42. 


6) Schol, 1, 78. III fin. IV, 78. 114. 135. %ol. Mar- 
c ell. 57. 
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erfles Buch in zwei Bücher; das vierte fing mit.H, 79, at, 
das ſechſte IV, 1., das ſiebente IV, 78. , Diadores erwähnt 
dieſer Eintheilung nicht; fie wird alſo wahrſcheinlich pie 
eniſtanden ſein. In Bezug auf unſere heutigen act Büche 
haben ſich die Scholiaſten den Kopf zerbrochen, wie eds weh 
zugebe, daß Thukydides, deſſen Name doch mit einem 6 ie 
ginnt, 7 Bücher (8) gefchrichen, Herodot aber, ter mit tr 
nem Z7 anfängt, 9 Bücher (9). Sie erklären dieſe Nnt 
würbigfeit dadurch, daß von © bis o acht Buchſtaben geyifl 
werden, von Z/ bid o dagegen nam. — Die Kapiteltheilung 
rührt erſt von den neueren Editoren ber‘). 


Daß die Scholien von Mehreren herrühren, feier 
fen ihre Unvollſtändigkeit in den einzelnen Handſchriften9) 
Unter den Verfaſſern werben aufgeführt Antyllos (II, P. 
IV, 49.28.), Abklepiades oder Askleplos (I, 56.) un Phi⸗ 
Kammon (I, 33.). Den Phöbammon fest Fabricius uni 8. 
Arkadios; Autyllos und Aöklepios mäijen jedenfalls vor Mar 
cellin gelebt Haben, Kitirt werden in den Schelien Heredir 
n08 (II, 19. 99. WII, 44.), des bekaunte Geſchichtſchre 
Ger 3); Chöroboskos (VIII, 44.), der zum Dionyfios Zr 
Noten verfaßt Hat in Bekker's Anekdotis; ferner Drei (I, 
19. V, 1.) und Tzetzes (I, 113. 123. II, 102. II, 61). 
An fonftigen Quellen Hören wir durch Suidas von Sam 
Önsurnuo zum Thukydides, Sabinus Commentar, der m 

K. Hadrian verfaßt wurde, Numenius Wert zur Govxudidı 


—— — — — 


) PoppoJ, 1, p. 74 sq. 
2) Bel. Duker in praefat. und Poppo II, 1, p. 66 sqq- 


3) Herobian ift ein Rachahmer bes Thukydides: vgl. Herodian. 
VI, 3, 2 und Thuc. I, 1. Ebenſo den Anfang des Erftern mit M 
thukydideiſchen Vorrede. 
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ac Asmedesuvg.Yorte.suneyank; due iherieihen:Behtsi: Eva⸗ 
gerad Schriften neg? zav napa Bovswldl'Cıpoupevon wurd 
if u Hamzudidot 'elyin Geradomg: sin fluf Bilchern. 
Claudius Didymus .Arol:udr Geugrriaädter wigkk or daes 
yian Owavdidn. JInlius Beſrumndhendlich: fchrteß eine drop) 
—RB auß Thukydides u", Te: rd · Ahra 
ſymachos. — u einzelnen Scholien werden beſtimmte 
Greigniffe eitirt : fo IH, 38. auf die Apoftelgefchichte 
17, 21 geblidt ; I, 132. einer That Conſtantin's d. 
Gr. gedacht 1); III, 37 Gregor von Nazianz gelobt; 
IV, 83 Beliſar erwähnt 2). — Was den Werth der 
Scholien betrifft, fo find fie allerdings reich an Gemein 
plätzen, arm an eigentlich factifcher Belehrung. Mit 
unter enthalten fie Widerfprüche. Uber für Die unmittelbare 
Exegeſe des zuweilen fo ſchwierigen Textes find fie Außerft 
ſchätzbar. Einer unferer trefjlichjten praftifchen Schulmänner, 
Ferd. Ranke, iſt der Meinung, daß fie für den Schüler 
zu feiner Vorbereitung das beſte Hülfömittel bilden. Sch 
kann fchlieglih noch einen Wunſch nicht unterbrüden, den 
gewiß jeder Alterthumsforſcher theilen wird: daß Doc vecht 
bald eine gelchrte und fleigige Hand die Realnotizen aus allen 
CS choliaften der alten Literatur fammeln, und in Terikalifcher 
Ordnung herausgeben möge. Das bloß Baraphraftifche müßte 
natürlich zurückbleiben. Wer jeßt über alte Gefchichte ſchreiben 
will, fieht fich zu feiner eigenen Beruhigung gezwungen, alle 
Scholiaſten durchzuſehen. Oft bringt er mit vieler Mühe 
nur den Troft nach) Haufe, daß für feinen Zweck Nichts darin 
zu juchen if. Nichts wäre wünſchenswerther, als wenn ir⸗ 


1) ®gl. Spanhem. ad Callimach. Hymn. in Del. p. 391. 


2) Den Sprachgebrauch der Scholien und A. dgl. hat H. Stes 
phanus in einer eigenen Proparaſkeue erklärt. ie findet ſich bei 
Poppo im erften Theile des dritten Bandes. ' 
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gend eine Akademie durch Preißaufgaben diefem —R 
Devürfuiß entgegenlaͤme. 

Leber Die Nachahmer des Thukydides, die Haudſchrifien, 
die Ausgaben und andere Hülfönistel findet man bei Popre 
teichliche Belehrung. Ich habe in Diefan Stücke eigene Fer 
ſchuigen weder anſtellen koͤrnnen, noch wollen. Dixi. 
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Zufäße und Berichtigungen. 





1 Fu | 


Zu © 8 38. v9. u. Ganz befonders aber die herrliche Aus⸗ 
führung in Ylaton’s Zheätet p. 148 sqaq. 

Zu &. 93. extr. Die hellenifche Rationalötonemie hat fich vor- 
zugsweife der etbifchen Seite zugewandt, wie die neuere der materialen 
Seite. Beides freilich Einfeitigkeiten, aber bie erſtere nicht bie ſchlech⸗ 
tefte. Wal. Gõtt. gelehute Anzeigen 1842, ©. 1179. 


3u &. S4. Der fleißigen Abhandlung ven Heinrich Watte 
De Thucydide scriptore belli Peloponnesiaci (Vratisi. 1838.) Part. 
I, p. 17 sqq. verbante ich die Bemerkung , baß ber. erfte Marcellin weit 
mehr Auctvritäten citirt, alfo ben Anfchein einer größern Belefenheit 
befigt, als die fpätern Abfchnitte. 


Zu &. 86. extr. Unterfuchht man die Stelle des Aphthonios 
genauer, ws ei Avdgas agixern, fo findet man fogar, baß fie gegen 
Krüger zeugt. Es ift ja belannt, daß die Alten das männliche Alter 
fpäter anfangen laffen, als bie Reuern. Vgl. Wuttke a. a. O. p.4l. 
Nicht minder ift es W. gelungen, bie Uebereinftimmung aller übrigen 
Berichte mit der Angabe der Pamphila zu erweifen: fo daß allerdings 
der Hauptgrund von Krüger darin beruhen möchte, bie heroboteifche 
Vorlefung vor Thukydides zu retten. 


Zu &. BO. Daß Thukydides [ehr bald nad feinem Unfall 
vor Amphipolis geflüchtet fein müffe, vermuthe ih aus IV, 118. Die 
ganze Waffenftilftandsurtunde nämlich, die hier-mitgetheilt wirb, ob: 
gleich fie in attifcher Sprache gefchrieben ift, ſcheint aus ber lakedämo⸗ 
ſchen Rebdaction entnommen zu fein. Ei di rs üniv eire wald elite de 
xasregovy Tovraw doxei eivas , tovtes zig Aanedainova dedaoxere. Boldıe 
“ Stellen zeugen offenbar dafür. Alſo fchon damals, wenn meine Angabe 
gegründet ift, hätte ſich Thukydides Leichter aus Laledämon, als aus 
Athen die Materialien feiner Geſchichte verſchaffen können. 


Zufäpe und Berichtigungen, 375 


Zu &. 198. 3. 4. v. u. Schon Anaragoras hatte bag Wort 
Schickſal für ein leeres erklärt. 


Zu S. 215. 3. 11. v. 0. Die heucdhlerifche Religiofität ber 
Korinthier erhellt aus V, 305 die der Eleer aus V, 49 ff. recht deut⸗ 
ih. Dagegen ift es wieder hübſch, daß die Lakebämonier bei ihrem 
Einfalle in Attila aus Pietät die f. g. attifche Tetrapolis verjchonen, 
wo bie Herakliden ehedem gelagert hatten (Diod. XII, 45.) Rad 
dem peloponneſiſchen Kriege ift bekanntlich Lyſandros der erfte helleniſche 
Staatsmann, dem bei Lebzeiten göttliche Verehrung erwieſen worden; 
ein bedeutendes Moment im Verfalle der griechifchen Religiofität (Plut. 
Lys. 18. Athen. XV, p. 696. Hesych. v. Avcavdgıa). 


S. 228. 3. 11. v. u. lies verflären flatt erklären. 
S. 367. 3. 3. vd. u. lies ertremes ftatt eretremes. 


Zu S. 2369. 3.14. v. o. Der Starke thut und der Schwache 
duldet das Aeußerfte. 


Zu ©. 342. 3. 14.0. u. Bol. audy VI, 31.: wo die unges 
heuere Pracht und Koftipieligkeit des ſyrakuſiſchen Zuges in einer langen 
Periode gefchildert wird, und nun bie ganze Aufzählung mit den Wors 
ten fihließt: "Wenn man bererhnet, . . . . fo würde man finden, daß 
damals zuſammen eine Menge von Talenten aus der Stadt geſchleppt 
worden find ⸗ 


Zu ©. 430. 3. 6. v. n. Iſokrates erzählt dagegen, Alkibia⸗ 
des fei Anfangs nad) Argos geflohen. Hier aber hätten ihn die Athener 
verjagt, und fo nad) Sparta zu gehen gezwungen. lsocr. De bigis 3. 

Zu ©. 443. 3. 5. v. o. Die blutige Reaction gegen bie Theils 
nehmer an der Herrſchaft der Vierhundert, mit ihren Hinrichtungen, 
Gonfiscationen und Verbannungen, weldye Epigenes, Kleifthenes u. A. 
leiteten und felbft Tchon reich dabei wurden, ſcheint nur Eurze Zeit ger 
dauert zu haben (Lysias De aff. tyrann. p. 226. Tchn.). 


Zu ©. 465. 3. 8. v. o. So wurde Kerkyra bei Gelegenheit 


des großen forakufifhen Zuges ja auch wirklich als Sammelplag ges 
braucht: VI, 30. 
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